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Anmerfung. Die hiezu gehörigen Karten: 1) des Beloponnes, 
2) von Hellas, find bei dem Preiſe des Buches nicht 
mit eingerechnet; die vom Peloponnes Foftet 18 Ggr., 
die von Hellas 1 Rihle. Beide Karten werben 
nur auf feftes Berlangen gefanbt. 


Geschichten 
Helleniſcher Stämme und Städte 


von 


Pr. Bari Otfrieb Müller. 


BEEFIS EA 
Bweite, nad) den Papieren des Verfaſſers berichtigte und 
vermehrte Ausgabe, 


von 


I W. Schneidewin, 


— — — 


Zweiter Band, 
Die Dorier, erſte Abtheilung. 


Mit einer Karte des Peloponnes und der Karte von Hellas. 





Breslan, 
im Verlage bei Joſef Mar und Komp. 


1844. 





Die Dorier, 


Bier Bücher. 
Bon 


Karl Otfrieb Müller. 


x 
zer 


weite, nach den Papieren des Werfaflers berichtigte und 
, 
vermehrte Ausgabe, 


F. W. Schneidewin, 


— — —— 


Erſte Abtheilung. 
Erſtes und zweites Bud. 


,,_————— lo... 


Mit einer Karte des Peloponnes und der Karte von Hellas. 
nn — — 


Breslau, 
im Verlage bei Joſef Mar und Komp. 
| 1844. 





17 JUN 233 
Ass - T087 


Vorrede. 


Das geſchichtliche Werk, das ich hiermit dem Publi— 
cum und der Wiſſenſchaft uͤbergebe, verfolgt eine Auf— 
gabe, die durch ihre Groͤße und Schoͤnheit mich vor 
Beginn der Arbeit mit Begeiſterung erfüllte, beim Fort: 
gange derfelben zu immer neu anwachfender Thätigkeit 
ftärkte, am Schluffe aber faft nur befhämt und nieder: 
druͤckt: fo wenig darf ich hoffen, fie von allen Seiten 
befriedigend gelöft zu haben, Sie forderte, einen von 
den Stämmen, welde die Hauptglieder in dem Orga: 
nismus des Hellenifchen Nationallebens bilden, heraus: 
gefondert in feinen aͤußeren Zuftänden und Verhältnif- 
fen, noch mehr aber in feinem geiftigen Wefen und Le: 
ben zu erkennen und darzuftellen. Die Statthaftigkeit 
einer folchen Aufgabe läugnet heutzutage Niemand, da 
man aufgegeben, der Völker Leben aus Außern Umftän- 
den und Gonjunckuren einerfeits und fchlauen Plänen 
ausgezeichneter Männer von der andern zu erklären, da 
man einfieht, daß Nationen nur größre Individuen find, 
deren Charakter, von einer höhern Natur von Anfang 


VI 


an beſtimmt, durch die Erziehung der Weltgeſchichte 
entwickelt wird, nach Geſetzen, die eben ſo weit uͤber 
dem Cauſalnex der einzelnen Momente als uͤber der ſub— 
jectiven Freiheit der Individuen ſtehn. Auch herrſcht 
die letztre Anſicht jetzt ſchon in den tiefern Studien der 
Griechiſchen Geſchichte vor und hat uns das bald in 
Gegenſaͤtzen ſich entzweiende und wieder vereinigende, 
bald in organiſcher Metamorphoſe neue Geſtalt gewin— 
nende Leben der Hellenen in vielfacher Hinſicht mit groͤ— 
ßerer Klarheit erkennen laſſen; welche Stelle aber in 
demſelben die Staͤmme einnehmen, wie in ihnen die 
Helleniſche Nationalitaͤt bis auf die tiefſte Wurzel ſich 
ſpaltet und verzweigt, daher ſie in jeder Richtung des 
geiſtigen Lebens auseinander treten, und erſt vereint den 
vollen Begriff des Griechenthums geben, haben geiſt— 
reiche Maͤnner ſchon einigemal nachzuweiſen geſucht, 
mit einer unverabredeten Uebereinſtimmung, der nur 
wenige Unzuſammenhaͤngendes redende Stimmen wider: 
fprachen. Auch hat man wohl fchon den Gefammtbegriff 
des Hellenismus aus denen der einzelnen Stämme, und 
die legtern ald nothwendig in jenem enthalten andeu- 
tungsweife zu -conftruiren unternommen; Bemühungen, 
die ich nicht zu fadeln wage, obgleich nur gar zu leicht 
das gefchichtliche Keben durch den allgemeinen Begriff 
getödtet wird, und ed die Schranke der hiftorifchen 
wie naturgefchichtlichen Forfchung zu fein fcheint, daß 
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wir zwar den tiefen Zuſammenhang des faktiſch Er— 
kannten einzuſehn, und fo zum Allgemeinen aufzuftei- 
gen, aber nie vom Allgemeinen ab das Befondre, 
dem göttlichen Geifte gleihfam nachſchaffend, zu ge: 
ftalten vermögen. Meine Aufgabe ging auf Feiner: 
lei Conftruction, fondern einzig darauf, aus genauer 
Betrachtung des Dorifchen Lebens in allen feinen 
Kreifen und Richtungen das eigenthümliche Wefen die: 
ſes Stammes, wie eines einzelnen Menfchen aus fei- 
nen Handlungen und Reden, mit möglichfter Schärfe 
und Beftimmtheit auszumitteln; welche Aufgabe frei: 
lih an der fcheinbar unauflöslichen Schwierigkeit lei: 
det, daß wir und einerfeits fchon einen Begriff von 
dem geiftigen Wefen eines Volkes gebildet haben 
müffen, ehe wir daffelbe in dem dußern Handeln 
der Einzelnen, in denen fid) die Sinnesart der Ge- 
fammtheit mehr oder minder darftellt, zu erkennen 
und nachzuweiſen vermögen, und daß uns andrer- 
feitö doch nichts Anderd ald die unbefangenfte Be— 
trachtung des Legtern zur richtigen Erfenntniß des 
Erftern führen Fann: aber dies ift Feine unfrer Auf: 
gabe eigenthümlihe Schwierigkeit, fondern der in 
jeder hiftorifchen Forfchung mehr oder minder ftatt: 
findende Cirkel. Bedeutender ift die, daß die Maffe 
und Bielartigkeit des zufammenzufragenden Stoffs 

und der untergeordneten Unterfuchungen einen licht: 
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vollen Gang der Gefammtdarftellung ungemein er: 
fchwert: um fo nöthiger ſcheint es, den Plan des 
Ganzen hier mit einigen Worten anzugeben, 

Zuerft mußte von der Eriftenz, Verbreitung und 
Stellung des Dorifchen Stammes gehandelt, und Die 
außere Gefchichte deffelben für fich dargeftellt wer: 
den, obgleicy dies nie in fo vollfommner Sonderung 
gefhehn Tann, daß nicht zugleich manche politifche 
und Gultur- Ideen, welde auf die Stellung nad) 
außen beftimmend einwirken, berührt werden follten. 
Sonft habe ich diefe Darftellung oͤrtlich dadurd) be- 
fhräntt, daß ich von den Staaten der Dorier außer: 
halb des Peloponnes nur die Anlage behandle; in 
Hinficht der Zeit dadurch, daß ich die Erzählung 
nur bis zum Anfange des Peloponnefifchen Krieges 
fortführe, nad) dem die vorher fehon mannigfady 
aufgelöfte Stammeinheit allgemady ganz verſchwin— 
det: dazu ift die Behandlung durch Auslaffung alles 
Deffen, was in andern Werfen, wie in Manfo’s 
Sparta, genügend erörtert fchien, — und deffen war 
ungemein viel, — fragmentarifch geworden; manche 
Luͤcken auszufüllen, wird die chronologifche Beilage 
und die Karte dienen, die den Zufland des Pelopon- 
ne& während des Krieges zu veranfchaulichen beftimmt 
iſt. Daß ich nun auf diefen gefchichtlichen Abriß Ab— 
handlungen über Religion, Staat, Sitte und Kunft 
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folgen laffe, und alles Dies unter dem Titel von Ge: 
Ihichte, wird Niemand tadeln, der nicht von Gefchichte 
überhaupt fehr enge und unlebendige WBorftellungen 
bat. Die Religion, gebildet in Zeiten, da Staat und 
Recht noch embryonifch in den Keimen lagen, und als 
diefe ſich zu geftalten anfingen, fhon lange feftge- 
ftelt, ift ganz eigentlich die ältefte Gefchichtsurfunde 
des geiftigen Lebens einer Nation, zumal wenn nad): 
gewiefen wird, was bei der Dorifchen des Apollon 
mit genügender Evidenz gefchehen zu fein fcheint: daß 
fie der Volkſtamm nicht durdy Außerliche Webertra= 
gung erhalten, fondern aus dem eignen religiöfen 
Gefühl zur beftimmten Geftalt erfchaffen habe, Wie 
fhwierig aber die Behandlung diefes Gegenftandes fei, 
mag am beften die Betrachtung lehren, daß überhaupt 
feine Religion, mit Ausnahme des Chriſtenthums und 
Muhamedanismus, in einer gefchichtlichen Zeit neu ent- 
ftanden ift; daß aller andern Urfprung in einer völlig 
verhüllten Urzeit liegt, welche ein fpäter untergegangnes 
Bermögen, religiöfe Gefühle in beftimmter Form feft- 
zuhalten und dem Bedürfniß des Glaubens fein Ob— 
jeft zu fchaffen, befeffen haben muß, In einer fol: 
chen Zeit ruhend ftehen beim erften daͤmmernden Be— 
ginn der Gefchichte die Gottheiten und Culte aller 
Völker fchon vor uns, den Sprachen ähnlich, Die 
auch niemals nachweisbar ein neues wefentliches Ele— 
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ment, ein Wurzelwort oder eine Flexion, erhalten ha— 
ben; wie diefe, mögen fie fi) vermifchen, degeneri— 


ren, von außen umgeftaltet werden; etwas völlig Neues 


gibt es in ihnen nicht, und alle Religion ift ihrem 
Weſen nad) traditionell und pofitiv. Das, glaub’ ich, 
lehrt alle Hiftorie, die fi bemüht, die Epochen des 
gefchichtlichen Lebens mit Unbefangenheit zu erkennen. 
Dagegen ift es vielleicht ein befondres Refultat der 
hier mitgetheilten Unterfuchungen, daß diefer Zuftand 
veligiöfer Produktivität doch für Griechenland in eine 
Zeit gejegt werden muß, in der nicht die Nation blos, 
fondern auch die einzelnen Stämme vderfelben in be- 
flimmt ausgeprägter Eigenthümlichkeit daftanden. Denn 
wenn ich erftens gezeigt habe, daß aller Apollocult von 
dem Dorifchen Urlande um Tempe ausgegangen ift, fo 
ift auch zweitens anfchaulich gemacht worden, daß die 
Grundideen deffelben mit dem Geifte des Dorifchen 
Volkſtammes in derjenigen Uebereinftimmung flanden, 
die überhaupt bei Vergleichung früherer und fpäterer 
Epochen deffelben Volks erwartet werden kann. Frei— 
lich haͤngt dies Reſultat von dem Gelingen meines Be— 
muͤhens ab, überhaupt die religioͤſen Ideen dieſes Cul— 
tus aus deſſen Symbolen, Mythen, Darſtellungen dem 
Leſer zu vergegenwaͤrtigen; den ich dabei nur zu 
erwaͤgen bitte, daß ich einerſeits aus Scheu, durch 
Raͤſonnement die aͤchte Farbe der Tradition zu ver— 
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wifchen, andrerſeits auf weiteres Fortfinnen rech— 
nend, die Stelle einzelner Säge im allgemeinern 
Zuſammenhange oft nur mit wenigen Worten bezeich— 
net habe. Sünger als die Bildung des Göttermythus 
ift auf jeden Fall die des heroifchen, feine Tendenz 
fhon mehr praktiſch, weniger ideal, auf und ab ſchwan— 
kend von religiöfer Anſchauung zu gefchichtlicher Erin- 
nerung. Bei den Doriern concentrirte fich der Schöpfer: 
geift diefer Mythologie in der Einen Geftalt des Hera: 
kles, die dem Dorifhen Stamm in ihren Hauptzügen 
zu vindiciren und von dieſem Anfangspunfte aus zu 
entwideln, eine der Hauptabfichten diefes Buches war. 
Da in diefer Claffe von Mythen manche der älteften 
politifhen Ideen, wie Heiligkeit des Königthums, 
Nothwendigkeit der Mordfühne, hell hervortreten: fo 
fchien e8 angemeffen, unmittelbar die Darftellung des 
Doriſchen Staates folgen zu laſſen. Dem Doriſchen 
Stamme iſt vor allen Griechiſchen ein eben ſo fruͤh 
gebildeter als intenſiver Begriff von der Ordnung des 
oͤffentlichen Lebens eigen, ſo daß die noch in vielfacher 
Hinſicht unbeſtimmten Verhaͤltniſſe der Homeriſchen 
Achaͤer in einen auffallenden Gegenſatz treten mit dem 
ſtreng geregelten und harmoniſch ausgebildeten Staats— 
leben, wie es ſich ſchon ſo fruͤh in Kreta, dann glei— 
cherweiſe in Sparta, und, wie ich glaube, auch ſehr 
zeitig in Delphi geſtaltete. Den Begriff des Dori— 


Xu 


chen Staates überhaupt nachzuweiſen, feinen Organis- 
mus aus Kreta's, Sparta’s und einiger andern Staa- 
ten älteren Inftitutionen zu entwickeln, war die Haupt- 
abficht des dritten Buches, das indeffen auch diejenigen 
Staatseinrichtungen und ſolche Verfaffungen der Do: - 
tier nicht übergeht, in denen von jenem politifchen 
Stammpgeifte eben Nichts oder Wenig fichtbar  ift. 
Eine fehr verwidelte Aufgabe für die gefchichtliche 
Forſchung ift die Sitte, oder die Weife des Familien— 
lebens und der Gefelligkeit, die nicht unmittelbar von 
der Einheit des Staates abhängt, weil an ihr die ver- 
fchiedenften Zeitalter und oft auch Individuen beftändig 
und unmerklich arbeiten, ohne daß von ihrem Ent- 
ftehen und ihren Umwandlungen irgend beftimmte 
Kunde auf die Nachwelt Fame. Doch wird die Behand- 
lung der Dorifhen Sitte erſtens dadurch erleichtert, 
daß fie, die Individuen faft mit gleicher Strenge wie 
das eigentlihe Recht beherrfchend, eben darum mit 
größter Treue und Beharrlichkeit feftgehalten wird, 
daher wir oft in verfchiednen und entlegnen Dorifchen 
Staaten wefentlicy ganz diefelben Herfommen finden, 
und in ihnen bei firengem Gegenfage gegen fpäter 
allgemeine Hellenenfitten doch Urfitten der ganzen Na— 
tion, ja aller oceidentalifchen Völker erkennen: zwei— 
tend dadurch, daß uns hier, fo wie in der Kunft, der 
Sprachgebraudy bedeutend unterftüßt, indem er in 
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beſtimmten Ausdruͤcken von Doriſcher Kleidung, Speiſe, 
Lebensart, wie von Bauart und Tonart, redet, waͤh— 
rend von Doriſcher Ariſtokratie nur ſelten, von Dori— 
ſcher Religion — als deren Inkunabeln am entfern— 
teſten lagen — nie geſprochen wird. Die Kunſt tritt 
eigentlich überall ein, wo das Beſtreben waltet, inner: 
liches Leben in entfprechender Außerlicher Form darzu— 
ftellen, 3. B. in jeder Eultushandlung, aber aud) in 
Gang, Kleidung und andern Lebensfitten, in welchen 
fi) häufig ein wahres Kunftftreben mit einer eben fo 
realen Richtung auf einen Außerlichen Zweck unzerreiß- 
lich vereinigt. Und fo find alle die einzelnen Künfte, 
deren Darftellung ich der Erziehung angereiht habe, 
Gymnaſtik, Muſik, Orcheſtik, Dramatik, Plaftik, nur 
Seiten und Ausdrüde jener allgemeineren dad ganze 
Leben durchdringenden: wie auch wohl diefe gefchicht: 
liche Darftellung anſchaulich macht, bei der abfichtlich, 
was dem allgemeinen Nationalleben entſprungen, in 
den Vordergrund, was mehr aus einzelnen Anregun= 
gen hervorgegangen, in den Hintergrund gerüdt ift. 
Daß diefes Nationalleben, deffen Hauptzüge ich 
am Schluffe zufammenzuftellen verfucht, . allerdings 
noch weit lebendiger, anfchaulicher, beftimmter gezeich- 
net werden Eönne ald ed hier gefchehn, iſt eine Ueber— 
zeugung, die fih mir nach Vollendung des Werkes 
vielleicht lebhafter als irgend einem Andern aufdrängt, 
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jo lebhaft, daß ich wuͤnſchen möchte, von dem gemwon- 
nenen Standpunkte noch einmal das Ganze neugeftal- 
ten zu koͤnnen, um dann erft Jegliches an feinen gehoͤ— 
rigften Platz und in fein eigenftes Licht zu ſtellen. Nun 
aber habe ich mich, mehr ein Lernender als ein Leh— 
vender, mit völliger Unbefangenheit der GCombination 
des Stoffes überlaffen, oft mit diefer befchäftigt den 
allgemeinen Faden eben nur noch in Händen behalten, 
oft allgemeinere Refultate faft unerwartet aus der Be- 
handlung des Gegebnen hervorwachfen fehn, oft aber 
auch; nad) einer übeln Sitte, der ich indeß fchwerlich 
jobald entjagen kann, die Forfchung auf ein beſtimm⸗ 
tes Reſultat hinauszuführen unterlaffen, weil mir der 
bornirende Schein der Sicherheit und Bollendung weit 
gefährlicher duͤnkt ald das Hinauöftellen des Abfchluffes 
indie ungewiſſe Zukunft, Wenm fich. deffenungeachtet 
hie und da ein gewiſſes Gefühl mit einiger Härte aus- 
ſpricht, wie es wohl ein wiffenfchaftliches Verfahren 
zu begleiten. pflegt, das eine eigenthümliche Unter: 
ſuchungsweiſe auf eigned Studium der Quellen anwen- 
det: ſo mag ich verſichern, daß dieſes Gefühl bei mir 
niemals) im "Widerfpruch geftanden hat mit der dank: 
baren »Anerkennfniß, durch Anderer Forfchungen! viel: 
fady belehrt, geleitet, erweckt worden zu fein, und mit 
der groͤßten Bereitwilligkeit, dieſe Belehrung auf 
unzaͤhligen einzelnen Stellen einzugeſtehn. So werden 


— 
Voß in der Darſtellung des Apollon-Phoͤbos, Butt— 
mann in der des menſchlichen Herakles manche Idee 
als die ihrige wiedererkennen; wie vielfachen Reiz der 
Forſchung ich einem andern eminenten Mythologen 
verdanke, habe ich nie verhehlen wollen. Von Boͤckh 
kann ich gar nicht mehr angeben, wie viel durch Unter: 
richt und Mittheilung in meine Studien und nament- 
lic) in dies Buch übergegangen ift, und kaum dafür 
brauche ich des trefflihen Gelehrten Verzeihung zu 
erbitten, wenn ich Einiges unreif und voreilig audge- 
fprochen, worüber wir von ihm reiflichere Erwägung 
und gediegnere Erörterung zu erwarten haben. Wie er 
mich aud) durch Mittheilung von Infchriften und durch 
berichtigende Bemerkungen nach Zufendung der Bogen 
unterftügt, habe icy einigemal anzumerken Gelegenheit 
gefunden. Weniger Eonnte ich, ohne weitläuftig zu 
werden, des ftilfortwirkenden Einfluffes gedenken, den 
Heerend leitender Rath und Diffens belehrendes 
Gefpräcd auf mein Bud) geubt haben, welche Gelehrte 
überdies durch den freundlichften Antheil am Fortgange 
des Unternehmens den wankenden Muth der Arbeit oft: 
mals neu befeftigten. Schließlich bemerfe ich noch, 
daß die Erwähnungen der Infchriften, die Fourmont 
nad) Paris gebracht, jo wie derer, die der Englifche 
Conſul Sherard in Kleinafien fammelte, und einiger 
andern in Paris und Kondon befindlichen Steine, dann 
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auch des Reiſejournals Fourmonts des Neffen, mancher 
durch Lord Elgin an das Brittiſche Muſeum gekomme— 
nen Zeichnungen, mehrerer Griechiſcher Muͤnzen in 
noch nicht herausgegebnen Sammlungen, wie bei Payne 
Knight, Lord Northwick, u. dgl. mafid auf: Autopſie 
gründen, der eine nach England und Frankreich auf 
buldvolle Veranftaltung unfrer Regierung unternom: 
mene Reife die Gelegenheit gab. 
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der Sinnesart der Spartiaten, Kreter, Argeier, Rhodier, Ko: 
tinthier, Syrakuſier, Sikyonier, Phliafier, Megarer, Byzan⸗ 
tier, Aegineten, Kyrenaͤer, Tarantiner, Meſſenier, Delpher . 
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. Rehtferfigung der Karte des Peloponnes. Quellen. 

Mathematiſche Beftimmungen, allgemeine Meflungen und 

Routen beiden Alten. Achaia, Sikyon und Korinth, Megara, 

Argolis, Arkadien (über deſſen politifche Eintheilung vor Er: 

bauung von Megalopolis), Lakonika, Meffenien, Elea und Tri: 

phylien. Ueber Ptolemäos Angaben...................... 
Herakleen. Herodor, die Logographen, Panyafis, Stefi- 

choros, Peifandros, Kinaͤthon, Hefiodifche Gedichte. 2.2.0... 
. Ehronotogifche Zafel bis Olymp. 87, 2. mit Anmerkungen. 
« Bom Dorifhen Dialekt. Bon einer Griechifchen Ur— 
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und den befondern Eigenthümlichkeiten der Dorifchen Volke: 
mundarten. Ueberficht der einzelnen ..................... 
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Anmerkung. Durch einen befondern Umftand ift es gekommen, 
daß die Berweifungen auf andere Stellen dieſes Werkes nach der erften 
Ausgabe angeführt worden find; dies ift befonders im erften Bande über 
Orchomenos und in den 2 erften Büchern der Dorier der Fall; doch 
wird fich beim Gebrauche leicht der Mafftab für die richtige Zahl finden. 
Einige Berfeben, welche ftehen geblieben find, ftören den Sinn nidt, 
4. B. falfch bezeichnete Seiten, weggelaffene Spiritus, 


Einleitung. 
Weber den Norden Griechenlands, 


1. Der Urfprung des Dorifchen Stammes liegt in den 
Gegenden, wo gegen Norden die Griechifche Nation an ganz 
verfchiedene, weit verbreitete Stämme der Barbaren gränzt. 
Ueber diefe Gränzen ſteigt zwar Menfchengebenfen nirgend 
hinauf, und hat von einem jenfeitö liegenden Urfprung auch 
nicht den leifeften Schimmer einer Ueberlieferung bewahrt. 
Aber an den Gränzen felbft entwidelten fich viele der Bewe— 
gungen, welche den Zuftand des gefammten Volkes hinter ein- 
ander veränderten, und wurden viele der Impulſe gegeben, 
welche durch alle Glieder defjelben und lange Zeiten nachwirk— 
ten. Das Hauptgefeb diefer Bewegungen war ein ftetiges 
Vordringen der barbarifchen Stämme, befonders der Illyrier, 
gegen welches fich auffallender Weife Griechenland, obgleich 
dadurch fortwährend gedrückt, beſchraͤnkt und felbft Theile fei- 
ned Ganzen dadurch verlierend, doch nie zu einmüthiger Ge- 
genwehr vereinigte: wohl deöwegen, weil das Geficht von 
Griechenland durchaus nad) Süden gekehrt, alles Augenmerk 
dahin gerichtet war. 

2. Um fürs erfte eine Gränzbeftimmung aufzuftellen, die 
wir hernach genauer modificiren können, fo nennen wir den 
Gebirgszug, der fi) vom Olymp gegen Welten bis an das 
Afroferaunifche Gebirg erftredt, die Kambunifchen Berge und 
den Lakmon inbegreift, und in der Mitte einen Knoten mit 

Die Dorier. 1. 1 


dem von Nord nach Süd ftreichenden Pindos bildet. Der 
weftliche Theil diefer Kette trennt die legten Griechenftämme 
von der großen Illyrifchen Nation, die rüdwärts bis an 
die Kelten in Suͤddeutſchland reichte. Jeder Auffchluß über 
den Zufammenhang, die Eigenthimlichfeit und den Sprach— 
ſtamm diefes Volkes wird uͤberaus willfommen fein, und die 
Dialekte der Albanefen, befonders in den Gebirgen, wo ſich das 
Urfprüngliche unvermifchter erhalten, werben zur Forſchung 
Stoff geben‘). Bis zur Ausmittlung des nähern Verhältnif: 
fes find fie für uns nur nördliche Gränze des Griechenwolks, 
von dem fie an Sprache und Sitte nationell verfchieden waren. 

3. Makedonien hatte mit den Illyriſchen Stämmen 
einen Theil der Sprache und die Tracht der Chlamys ſowohl 
als des Haares gemein?), woraus ganz deutlich erhellet, daß 


1) ©. befonderd Pouqueville's Verzeichniß albanefifcher Worte. 
Bol. Thunmanns Geſch. der Europ. Völker ©. 250. 

2, (Strabon 7, 327, a. fagt: daf Manche alles Land bis Korkyra 
— naͤmlich von Makedonien, und zwar zundchfi vom oberen aus — ⸗ 
Makedonien nennen, und führt ald Grund an, daß die Einwohner bie: 
fes Landes Haartracht, Dialekt, Chlamys und Andres der Art unge 
fähr wie die Makedonier haben. Was für Stämme wohnten nun in ber 
angegebnen Gegend, an der andern Seite bes großen Gebirge, dad 
Makedonien 9. W. begrängt, bis ans Meer? Taulantier, Parthieer, 
Bullionen, Endeleer, (Mannert 7, ©. 387 ff.) jenfeitö der Akrokerau⸗ 
nien die Chaoner und Thesproter. Nur die legtern — bie bei weitem 
den Heinften Strich des Landes bewohnten — waren ’Hrerpwrınd E9vn; 
alle jene Ilyrier (Str. 7, 326). Aber auch die Chaoner waren ſchon 
zu Thukyd. Zeit Bdoßagoı, fie redeten nicht Griechiſch, und da zwiſchen 
Griechen und Silyriern kein Volksſtamm in der Mitte lag, fo mußte 
ihre Sprache durch Illyriſche Einmiſchung corrumpirt fein; daher aud) 
Skylax mit Andern die Hellenen erft von Ambrakia beginnen läßt. Was 
Strabon ’Hrerpwrix& Eden nennt, waren zum Theil Jllyriſche 
Stämme, wie z. B. die Atintanen nad) dem Zeugniß des frühern Sky⸗ 
ar. Jener Landftrid war alfo Illyriſch, und feine JIllyri⸗ 
ſchen Einwohner hatten mit den Makeboniern alle jene Dinge gemein — 
ich denke, kein geringer Beweis gleicher Nationalität. P.) 


— 


die Makedonier zur Illyriſchen Nation gehörten?). Indeſſen 
ift Fein Zweifel, daß Griechen hier Ureinwohner waren2). Die 
Ebnen von Emathien, der fehönfte Theil des Landes, waren 
Sitz der Peladger3), die nach Herodot auch Krefton oberhalb 
Chalkidike inne Hatten, wohin fie aus Theffaliotis gekommen 
waren®). Daher war die Mafebonifche Sprache voll griechi: 
ſcher Stammwoͤrter. Und daß diefe nicht etwa durch die helle: 
nifche oder hellenifirende Königsdynaftie hineingefommen find: 
geht daraus hervor, daß viele derſelben Bezeichnungen der ein: 
fachſten Begriffe waren, die Feine Sprache von einer fremden 
entlehnt, und daraus, daß diefe Worte nicht in ihrer griecht: 
ſchen Form ſondern nach einem innerlichen Organismus um: 
gebildet erfcheinen 5). Man findet im Mafedonifchen gramma⸗ 


2) Illyriſche Worte bei den Mafeboniern: oavadaı Silenen in 
Maked. devadcı illyrifh. Hoauısg Brodt Maked. dockumesg bei den 
Athamanen. BandI. ©. 254. vgl. Heſych. Parape. ©. die flei- 
fige Sammlung bei Sturz de dial. Macedonica. - 


2) (Ich bemerke hier ein für alle Mal, daß ich mit dem Namen 
Ureinwohner Bölker bezeichne, die zuerft uns in einem Lande begeg: 
nen, vor denen wir von andern Einwohnern nicht hören. E.) 

2) Juſtin 7, 1. vgl. Aeſch. Iner. 261. (Juſtin Spricht klaͤrlich vom 
eigentlihen Emathien am untern Arios um Ebdeffa (die Lage bie: 
fer Landfchaft bezeichnet fehon die SI. 14, 226 ziemlich genau), einem 
Theile Pieriens im weitern Sinn (Mannert 7, ©. 424. 492), und feine 
Ausfage, daß das Volk hier Pelasgiſch, vereint fich trefflich mit ber 
Angabe bes Aeſchylos (der doch wahrhaftig feinen Pelasgerkönig nicht 
abſichtlich Unwahrheit reden laffen wird), daß Pelasger am Arios (dem 
unteren nämlich) faßen. P.) 

*) Herod. 1,57. ©. zur Stelle Bb. I. ©. 444. 


°) Bgl. 4. B. dalverv tödten, Ödvog Tod mit Haveiv, Havarog; 
dildn (Leildog Homer) mit 29An, ddpaie für edel, worin $ eben 
fo feine Afpiration verliert wie ꝙ in xeßeAn ( Haubet) aßgodrıs für 
öpoög (Braue), Bilınnog, Begevinn, Barungös u. a. Auch fällt 
öfter der Spiritus asper weg. Fvdonsvia oder dvövuevia Dausrath 
(Polyb.) mit Verwechſelung von o und v. 
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tifche Formen, die gemeinhin aeolifch genannt werden), man⸗ 
ches Arkadifche2) und Theſſaliſches); und was vielleicht am 
meiften Auffchluß verheißt, mehrere Worte, die aus dem Gries 
chiſchen verfchwunden, ſich nody im Latein erhalten haben*). 
Zum Dorifchen Dialekt zeigt fich Feine befondre Verwandt: 
fchaftz daher wir Herodots, auch fonft wenig unterftügte An— 
nahme einer urfprünglichen Sdentität des Dorifchen und Ma: 
fednifchen (Makedonifchen) Volks auf fich beruhen laffen. Bei 
Andern heißt Mafednos Sohn des Arkadifchen Voͤlkervaters 
Lyfaon>), oder Mafedon Bruder des Magnes, oder Sohn 
des Aeolos, wie Hefiod und Hellanifos angeben): mannig- 
fache Bemühungen, den halbgriehifchen Volkſtamm mit der 
übrigen Nation genealogifch zu verbinden. 

4. So wie die Mafedonier, fo find wohl auch die Thef: 
faler Illyrier, welche eine griechifche Bevölkerung unterworfen 
haben, nur daß hier die Zahl der Einwandrer geringer, bie 
Maffe und Eultur der Ureinwohner überwiegend war. So 
fam es, daß die Theffaler weit mehr zu Griechen wurden, ala 
ihre nörblicheren Stammverwandten, daß namentlich die 
Sprache faft durchaus griechifch, und zwar vielleicht der alts 
epifchen ähnlicher war, als ein andrer Dialekt), Aber was 


) 3.8. die Nominative irzore u. ſ. w. die fonft Aeotifch= boeotifch, 
Doriſch, auch Theffalifc; genannt werden. Sturz a. ©. ©. 28. 

) 3.8. Gegedge für Pdgadee. 

) 3. B: rayov dyd die Anführung des Tagos, wie in Theffalien; 
uarria Leckerſpeiſe, Theſſaliſch, Makedonifc und auch Spartaniſch. 

*) 3. B. Bigöo£, hirsutus, hirtus, ydoxev (Gerte), virgam, MAs£ 
ilex. Auch ber Mangel an Afpiration bildet einen Vergleihungspuntt. 

6) Apollodor 3, 8, 1. 

*) Bei Eonftant. Porph. de themat. 2, 2. ©. 1453. Sturz Hell. 
&.79. Die Stelle des Heſiod ift wohl aus den Eden, und fein Grund 
vorhanden, fie für falfch zu halten. Man muß im zweiten Berfe vis duo 
Mäyvnz« Maänzdvöv 9 immiogagun leſen. 


7) (Ic) beziehe mich hierbei namentlich auf die Genitioendung der 
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wir als des eingewanderten Volkes Eigenthuͤmlichkeit Fennen, 
ift ungriehifh. Die nationale Tracht !), wozu der flache und 
breite Hut Kaufia und die Chlamys gehörte, die ben beiden 
Bölfern gemein, aber den Griechen Homers und noch lange 
hernach unbekannt war 2), bis man fie in Athen ald Ritterfleid 
annehmlich fand — ift ein genuͤgendes Beifpiel. Auch den 
Gebrauch der Reiterei im Kriege haben ohne Zweifel erft die 
Theſſaler nach Griechenland gebracht. Was aber vielleicht 
höheres Gewicht ald die angeführten Aeußerlichkeiten hat, ift 
einerfeitö der ungeſtuͤme und leidenfchaftliche Sinn, andrerfeits 
die geiftige Unbedeutendheit und Armuth derfelben — denn die 
Liebe des reichen Stopabenhaufes zur Kunft beweift nicht mehr, 
als die eines Archelaos in Mafedonien für das Gefammte. 
Hiedurch find fie genugfam von dem durch die Natur edelge— 
ſchaffnen Stamme der Griechen unterfchieden. Wir werben 
alfo anzunehmen bewogen, daß diefes Wolf, welches Fury vor 
bem Heraklidenzuge aus Thesprotien, und zwar aus ber Ge: 
gend von Ephyra (Kichyros) in die Ebne de Peneios einwan: 
berte, vorher fhon aus dem Gebiete der Illyrier dahin hinab: 
gekommen war. Dagegen Eönnen freilich manche Ueberein: 
flimmungen in den Sitten der Theffaler mit den Doriern 
angeführt werden. So daß fie ebenfalls jene eigenthuͤmlich 
Dorifhe Männerliebe hatten, und ben Geliebten (wie bie 
Spartaner) ’Airag nannten), daß fie ferner. die Frauen, gleich 
den Doriern, mit dem Namen Herrinnen (d&omowe«) ehrten?). 





zweiten Declination auf oo, welche die Grammatiker als Zheffalifche 
bezeichnen. €.) 

2) Die alten Makedonifchen Münzen geben genau biefelbe, wie 
die Theffalifchen. 

2) Vgl. indeß Oerralınd rege bei mehrern Lexikogr. mit Didy- 
mos bei Ammonios gAauds. Weiter davon im 4. Bud. (Bd. 3, ©. 20) 

2) Bol. Theokr. 12, 14, mit Alkman bei den Schol. 

9 Heſych. ——— vgl. Buch 4. (Band 3. S. 287). 
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Indeſſen war ein freieres und allzufreied Verhaͤltniß des weib- 
lichen Gefchlechtö bei allen Illyriern herkoͤmmlich, die ſich darin 
fhon dem Norden näherten?). Ueberhaupt aber find durch 
diefe Wanderungen nördlicher Stämme nah Süden Sitten, 
Einrichtungen, Verhaͤltniſſe unter den Griechen verbreitet wor: 
den, die dem von Homer bargeftellten Griechenlande völlig 
fremd waren. 

5. Wie viel Land Illyriſche Völker im Werften über Grie- 
chenland gewannen: fhließt man hieraus. Epeiros war ehe: 
mals größtentheild von Pelasgern bewohnt gemefen?), die 
Umwohner von Dodona waren folche nach fichrer Ueberliefe: 
rung, die gefammten Thesproter?), die Chaoner an den Afro- 
feraunifchen Gebirgen ebenfall3*), wie gegenüber in Italien 
die Choner, Denotrer und Peuketierd). Auch find die alten 
Bauten, Inftitute, Götterdienfte der Epeiroten unverkennbar 
Pelasgifh. Bon den Peladgern aber fegen wir voraus, daß 
fie Griechen waren und Griechifch redeten, welche Meinung 
wir hier nur im WBorübergehen mit wenigen Gründen unter: 
ftügen Ponnen. Man bedenke, daß alle nachwandernden 
Stämme, Achaeer, Sonier, Dorier, wie wir befonders von 
diefen wiffen, nicht ſtark und zahlreich genug waren, um eine 
barbarifche Bevölkerung zu hellenifiren®), daß manche Gegen⸗ 


2) Nach Aelian B. G. 3, 15. die Frauen in Sllyrien bei Gaſtmaͤh⸗ 
lern und Weingelagen; Herod. 5. 18. das Gegentheil von den Makedo—⸗ 
niern. (Bat. zu diefen beiden $$ im Allg. die Schrift über Makedonien. ©.) 

2) ©. Str. 5,2231. °) ©. befonders Stephan. Byz."Epvea. 

) Alerandros Ephef. bei Steph. Byz. Xaxovic. 

) Niebuhr Röm. Geſch. 1. ©. 34. Daher das Dieffeitö und Jen⸗ 
feitö vieler Namen, wie Kaulonia, Pandofia (Zuftin. 12, 2), Acheron, 
Acherontia u. a. 

°) Herobot nennt auch Ionier und Xeolier ehemalige ITeAuoyovs, 
weil fie diefe in fi aufgenommen, er muß aber ein ueraundeiv cv 
yAoacoav annehmen, weil die Sprache der bei Krefton und bei Plafia 
wohnenden Pelasger, vermuthlich nur ein altertbümlicher Dialekt, ihm 
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den, wie Arkadien und Perrhäbien, fortwährend pelasgifch 
blieben, ohne von Ungriechen bewohnt zu fein, daß die aͤlte— 
fin Namen der Griechifchen Orte und Sagen zwar andern 
Epochen der Sprache, aber nicht einer andern Sprache ange: 
hören, daß endlich die Uebereinftimmung des Lateinifchen mit 
dem Griechischen nur durch das Mittelglied des Pelasgifchen 
erklärt werden Fan. — Nun waren aber die Epeirotifhen 
Bölfer durch Einflüffe, die fie nur von Illyrien erhalten 
haben fonnten, faft ganz barbarifirt!), und das Hellenifche 
Volk fing in gefchichtlicher Zeit erft am Ambrafifchen Meerbu- 
fen an. In fpätern Zeiten war Über die Hälfte von Aetolien 
ungriechifch, ohne Zweifel Illyriſch 2), von da drängten ſich 
bie Epeirotiſch⸗ illyriſchen Athamanen auch in Südtheffalien 
ein?). Wanderungen und Raubzüge, wie fie ſchon in mythi⸗ 
ſcher Zeit die Encheleer unternahmen, haben fort und fort Grie: 
chenlands Achte Bevölkerung eingefchränkt und verdrängt. 

6. An den Illyrifchen Stamm gegen Often gränzten da: 
‚ mals außer Pelasgern die Phryger und Thraker. Die Phry- 
ger waren damals unmittelbare Nachbarn der Makedonier in 
Lebaͤa, bei denen fie Bryger hießen (Bovyss, Bovyor, Bel- 
yes*), fie wohnten am fchneeigen Bermios, wo die fabelhaf- 


barbarifch ſchien. Aeſchylos hält fie im Gegenfag der xugßdvor für 
Griechen, Tact. 911. 

2) So die Ehaoner nach Thuf. 8, 80. — Xltgriechifch find im 
Epirot. Dialekt z. B. ydodmos für doünog (Maittaire ©. 141.) yracxo, 
nosco Drion 42, 17. ”Asnerog Achill. Plut. Pyrrh. 1. (x-Froueı). 
Die Nachricht bei Str. 7, 327., daß einige Gegenden zwei Sprachen 
rebeten, geht gewiß auf ein Nebeneinanderbeftehen illyrifcher und grie⸗ 
chiſcher Dialekte. (Argos Amphilochikon hellenifirt in der Sprache bie 
Ambratioten. Die andern Amphilochier find Barbaren. Thuk. 2, 68. H.) 

2) Polyb. 17, 5,8. 2) Band 1.©. 253. _ 

) Rad) Heſych. ift Boduvg (Begenvvriog) daffelbe Wort wie Bev£. 
Bruges fagte auch Ennius und, wie es ſcheint, M. Brutus (Plutarch 
Brut. 45). 
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ten Rofengärten des König Midas lagen, in denen der weife 
Seilenos luſtwandelnd gefangen wurde, wie die anmuthige 
Sage meldet. Auch fämpften fie von hier, wie die Zelegonie 
des Eugammon erzählte *), mit den Thesprotern von Epeiros. 
Nicht weit entfernt faßen die Mygdoner, die nächften Ber: 
wandten der Phryger. Nach Zanthos wanderte diefes Volk 
erft nach den Zroifchen Zeiten nach Afien hinüber 2), Aber 
theils beginnt die Kretifche Sage mit Götterdienften und My: 
then, die nach den Alteften Zeugniffen von Phrygern aus Afien 
abftammten?), und dann werden die Armenier, entfchiedene 
Stammverwandte der Phryger+), als ein in ihten Sitzen 
uraltes Volk betrachtets). Wir werden uns daher begnügen, 
denfelben Menfchenftamm in Armenien, Vorderaſien, am 
Bermios anzuerkennen, ohne den einen Zweig vom andern 
ableiten zu wollen. Es haben ſich in dem Landftriche zwifchen 
Syrien und Afien, einer wahren Heerftraße alter VBölkerwan: 
derungen, verfchiedene Nationen von verfchiedenen Seiten 
durcheinander gedrängt und ineinander geihoben, fo daß fruͤ⸗ 
here Gontinuität leicht aufgehoben werden Eonnte. Für den 
Zufammenhang des Phrygifchen Volkes mit andern find die 
Spuren feiner Sprache die wichtigfte Urkunde. Es wußten 
aber die Sprachgelehrten zu Platons Zeit wohl, baß viele 





’) Proflos Chreftomathie. Briger oder Phryger in ber Gegend 
von Dyrrhachion. Appian Bürgerkr. 2, 39. i 

) Bei Creuzer Fragm. histor. S. 171. Strabo 14, 680. Bat. 
Konon bei Phot. 1. 

) ©. darüber befonders Hoecks Kreta (I, ©. 109 folgg. €.) 

*) Nach der gewöhnlichen Meinung Koloniften derfelben. Herod. 
7, 73. Eudoxos bei Steph. "Apusvia. Vgl. Beeren de linguarum 
Asiat. in Persaram imp. cognatione. Commentat. Gotting. 13. 

°) (Die Armenier fommen oft in der alten Sagengefchichte der 
orientalifchen Königreiche vor, z. B. bei Diodor 2, 1. ala vom Ninos 
unterworfen. Sie werben gleichfalls als Ureinwohner bdargeftellt in 
den von Mofes von Ehorene gefammelten Landesfagen. €.) 
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Stammworter des Gricchifchen fich auch mit geringer Veran: 
derung im Phrygifchen fanden, wie ITöe, "Töne, Kuav 1); 
und wenn das Armenifche noch jet im innern Bau bedeutende 
Achnlichkeit mit dem Griechifchen zeigt, muß dies auf diefelbe 
Srundverwandtfchaft zurüdigeführt werden2). Indeſſen haben 
fich die Phryger in Afien ohne Zweifel mannigfach mit Syrem 
gemiſcht, die nicht blos jenfeits des Halys, ſondern auch dieſ— 
ſeits in Lyfaonien?) und bis Lyfien*) faßen, und daher gar 
Manches in Sprache und Religion von diefen angenommen 5). 
Das, Enthufiaftifche jedoch und Orgiaftifche des Eultus hatten 





”) Plato Kratyl. 410 a. Merkwürdig ift, daß die Worte auch im 
Deutfchen find. Töo ift nad) den Grundfägen bes Uebergangs (f. Grimme 
vortrefflihe Grammatit ©. 584 zweite Ausg.) althochdeutſch Viuri, 
plattd. Für. Kvdav canis Bund (die Zufügung des d ift wie in Mnv, 
Mav — phrygiſch der Mond, vol. Heſych. vd Mrjv — und Mahnd, 
Mond). "Töne, althochd. wazar, plattd. water; dad Digamma ift 
noch in der ächten phrygifchen Form Beöv, welches zugleich wegen alter 
Nahbarfchaft makedonifh und orphiſch, (f. Neanth. Kyziken. bei 
Klem. Aler. Strom. 5. ©. 673. Jablonsky de lingua Phrygia ©.76) 
und bald Waffer, bald Luft überfest wird. Endlich zeigt die Phrygi— 
fche Inſchrift bei Walpole, befonders die Worte MIAAI AAFATTAEI 
FANAKTEI, überrafchende Aehnlichkeit in Flerion und Wurzeln mit 
dem Griechifchen. 

2) (So zeigt fich im Armenifchen oder Haikanifchen biefelbe Grund: 
form des Berbi sum, welche in allen dem Griechifchen verwandten 
Sprachen berrfcht (yem, yes, e — sum, es, est). Und es ift bemer⸗ 
Eenswerth, daß bie drei im Zert angeführten Wörter fich gleichfalls im 
Daikanifchen erhalten haben: me ift hur (wie ware hair, mevre 
hink); dog tschur (wie Degudg tscherm); xvw» ift shun. ©, 
Klaproth Asia Polyglotta p. 99. €.) 

2) ©. Jablonsky de lingua Lycaon. Opuse. 3. ©. 119. 

* Wenn ber Epiker Choerilos in der befannten Stelle von Lyfi- 
ſchen Solymern ſprach. (S. Naͤke's Chöril. ©. 130 folgg. E.) 

6) 3.3. adayovg ein Hermaphroditifcher Gott (Heſych) von Das 
son; ber Name Adon (Athen. 14, 624), Badlnv König (Heſ. Euft. 
Od. 19. ©. 680 Baf.) von Baal, Herr u. f. w. (S. Blomf. zu Aeſch. 
Perf. 663. €.) 
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fie fiher von jeher; ed war ihnen gemein mit ben nächften 
Nachbarn, den Thrakern, den eigentlichen Altgriechen fcheint 
ed faft ganz fremd gewefen zu fein. 

7. Die Thrafer, welche in Pierien am Olympos faßen, 
und von da an den Helifon hinabgefommen waren, find als 
Urheber der Dionyfos: und Mufenverehrung, ald Väter der 
griechifchen Poefie, dürfen wir fagen ), für die Eultur: 
gefchichte ein höchft bedeutendes Volt. Wir müffen von die: 
fen vorausfegen, daß fie eine der Griechifchen fehr ähnliche 
Sprache redeten, weil fie fonft ohne bebeutende Einwirkung 
geblieben wären. Ihre Wurzel hatten fie zwar wohl in dem 
fpäter fo genannten Thrafia, wo die Beſſer, ein Zweig ber 
Saträ?), am Pangaeon das Drafel des Dionyfos verwalteten. 
Aber ob mit ihnen der ganze große Volkſtamm, Edonen, Odo— 
manten, Odryſen, Zreren u. f. w., ohne weitere Frage als 
identifch Angenommen werden bürfe, oder ob nicht vielmehr 
biefe durchaus barbarifchen Nationen 3) nur durch die Griechen 
den allgemeinen und früher ſchon befannten Namen erhalten 
haben, laffen wir dahin geftellt. Zwiſchen diefe Völker aber 
hat fich befonders der Paeonifche Stamm eingefchoben, wel: 
cher durch eine uralte Wanderung der Zeufrer mit den My: 
fern®) herübergefommen war; zu ihm gehörten die Pelagonen 
am Arios, die auch nach Theffalien vordrangen, wie unten 

2) S. Band 1. ©. 379—3W. 2) (Herod. VII, 111. €.) 

3) Die Sprachſpuren find fehr vom Griechifchen entfernt, wie das 
häufig vorfommende Pola, Beta, Stadt, Fa Wein, mırüöyıs Schap. 
Schol. Apoll. 1, 933 u. a. m. 

*) Herod. 5, 13. 7, 20. 75. Bgl. Hellanik. a. D. wo zu fchreiben: 
dp’ od viv Manxsööveg xeloüvraı uövor uer& Mvoav röre ol- 
„odvres. Dies geht indeß wohl auf bie Sage, wonach bie Myfer (mie 
bie Thyner und Andre) aus Thrake nach Afien gefommen, nach Str. 
und Plin.5, 32, 41. (Plin. N.H.7, 57. Reperiuntur qui Mysos 
et Troianos priores exeogitasse in Hellesponto (ratem) putent, cum 
transirent adversus Thracas. H.) 
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näher nachgeriefen werben wird. Bon den Zeufrern aber 
wiffen wir fonft nichts, ald daß fie mit (Pelasgifchen) Dar: 
banern zufammen ben Zroifchen Staat bildeten, deffen Sprache 
dem Griechiſchen wohl verwandt, vom Phrygifchen verfchie: 
den war ?). 

8. Der oben bezeichnete Gebirgsbezirk ift es num weiter, 
in welchem der Urfprung der Voͤlkerſtaͤmme zu fuchen ift, bie 
in der heroifchen Mythologie als die herrfchenden und gewal: 
tigen, und überall im Gegenfage einer früheren Urbewölfe- 
rung auftreten. Es find died nach meinem Dafürhalten nichts 
als nördlichere Zweige der griechifchen Nation, welche fich 


über die füdlicheren geworfen und fie unterjocht haben. Das 


ältefte Vaterland der eigentlichen Hellmnen, die in der My: 
thologie nur einen Fleinen Stamm bei Phthia bezeichnen 2), 
lag nach Xriftoteles in Epeiros um Dobona, deflen Gott 
Achilleus ald den urväterlichen Schirmer feiner Familie anfleht. 
Wahrfcheinlich waren die Achaeer, das herrfchende Volk fo: 
wohl Theſſaliens ald des Peloponnes in mythifcher Zeit, glei: 
chen Stammes und Urfprungd mit jenem. Die Minyer, 
Phlegyer, Lapithen, Aeoler zu Korinth und Salmone wurzeln 
in den Gegenden oberhalb Pierien an Makedoniens Gränzen, 
wo das ältefle Orchomenos, Minya, Salmonia oder Halmo- 
pia liegen3). Nicht mehr nachweisbar*) find die Jonier in 
ihren nörblicheren Wohnfigen, fondern erfcheinen urplöglich 
wie vom Himmel gefallen in Attika und Aegialea: indefjen 


») Hymn. Hom. auf Aphrod. V. 113. 

?) Aeginet. p. 12. 155. vgl. noch Phavorin ’Ayuodg ägkacın 
©. 144. Sie lagen wahrfcheintich fpäter noch im den Moloffern, bie 
für Griechen galten. Herod. 6, 127. 


) ©. Band 1. ©. 139. 248 ff. Zwar laͤugnet Buttmann über 


die Minyae (Berl. Akad. 1820. ©. 13.) die Exiſtenz biefer Orte, allein 
unter den von mir angeführten Stellen find mehrere ganz entfcheidenbe. 
*) (Bol. Prolegg. ©. 180.) 


* 
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find auch diefe keineswegs mit den Urbewohnern diefer Gegen: 
den identifh, und mögen fich von irgend einem nörblicheren, 
wahrſcheinlich achaeifhen Stamme losgelöft haben‘). Die 
Dorier endlich finden wir in alten Sagen und Gedichten an 
dem einen Ende jener oben bezeichneten Gebirgäfette, nämlid) 
am Olympos, feßhaftz aber es ift wahrfcheinlich, daß fie 
früher am andern nörblicheren Ende, an der äußerften Gränze 
der Griechifchen Welt, faßen. 

9. Wir richten unfern Blick auf das feltfame Volk der 
Hylleer ((Macis, "TAARoı), welches in Illyrien gewohnt ha: 
ben foll, aber in manchfacher Hinficht mit den Doriern ver: 
Enüpft wird. Man kann feine wirklichen Wohnfige ſchwerlich 
beftimmen; denn nur in den Sagen treten fie hervor, nitz 
gend in hiftorifcher Zeit. Den Geographen find fie eben aud) 
nur durch die Mythologen befannt geworden. Indeß werden 
fie allgemein auf die Infel Melite und Schwarz. Korfyra, im 
Süden Liburniens, gefebt?) Nun trifft aber ihr Name mit 
dem des erften und vornehmften Stammes der Dorier genau 
zufammen. Außerdem fteht es feft, daß jene Hylleer, obwohl 
mitten zwifchen Illyriern wohnhaft, Hellenen waren, "EA- 
Anves yeveı, Feine Illyrier. Ferner galten fie, wie die Dori- 
ſchen Macig, für Nachfommen von Hyllos, einem Sohne 


2) Nad) der Genealogie aus ben Eden — Doros, Zuthos, (davon 
Adyaeos und Ion) Aeolos; Tzetz. Lyk. 284. (S. Beilage 1. €.) Die 
Genealogie bei Eurip. Son 1608., Zuthos ald Vater von Ion, Doros, 
Achaeos, ift ſchon durch Athenifche Eigenliebe entftellt. Jene Stelle der 
Eden aber, wenn auch im poetifchen Gewand, giebt immer ein unbefang= 
neres Zeugniß, ald Herodot, der die Ionier als Ureinwohner betrachtet. 

2) ©. zum folgenden Apollon. 4, 521 ꝛc. Schol. zur Stelle und 
zu V. 1125. 1149. befonders Stephan Byz. "TAlzis aus Apollodor 
(Heyne ©. 434). Skylax ©. 7. Voſſ. Skymnos Ch. 404. aus Tis 
maeos (Frgm. 121. Göller) und Eratofthenes. Euft. zu Dion. P. ©. 
386. Etymol. M. 776, 39. wo fie Edvog Kelrındv heißen. Bol. 
Schönemann Geogr. Argon. p. 53. (und 8. 3. Cap. 5. €.) 
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des Herakles, den er mit Melite, des Aegaeos Tochter, er: 
zeugt habe ). Hier bezieht fich der Name Aegaeos auf einen 
Fluß in Korkyra, Melite auf die oben genannte Infel. Nun 
war Apollon Hauptgottheit der Dorier, und auch die Hylieer 
follen der Sage zufolge einen Dreifuß2), der im Apollocultus 
eine fo bedeutende Rolle fpielt, als Zeichen unverleßlicher Hei: 
ligkeit in unterirdifchem Gemache geborgen haben. Ihr Land 
wird als eine große Halbinfel mit 15 Städten befchrieben und 
mit dem Peloponnes verglichen. Doch gehören jene ebenfo in 
das Neid) der Fabel, wie die Halbinfel an der Jllyriſchen 
Küfte, fo groß als der Peloponnes. Obwohl es nun fchwer 
iſt, alle diefe Angaben vollftändig zu entwirren, fo fcheint fich 
doc Folgendes daraus zu ergeben: die Dorifchen Hylleer 
wahrten die Ueberlieferung, daß fie urfprünglich von jenen 
nördlichen Gegenden ausgezogen feien, welche damals an die 
Illyrier gränzten, von denen fie fpäter befeßt wurden, und 
daß in jenen Sigen noch Stammgenoffen zurüdgeblieben. 
Diefe Hellenifchen Hylleer im hohen Norden von. Hellas, die 
ebenfalld vom Herakles abftammten und ebenfalls den Apollon 
verehrten, wurden dann von den Dichtern hervorgefucht und 
ausgefhmüdt, obſchon es nicht wahrfcheinlich ift, daß irgend - 
wann Jemand ihr Land befucht hätte. Gleich den Hyperbo— 
veern lebten fie lediglich in der Sage und der Einbildung. Es 
ift möglich, daß die Korkyräer, die einen Hylleifchen Hafen 3) 
hatten, zu der Ausbildung diefer Sagen beigetragen haben, 


) (Apoll. Rhod. 4, 538 und Andre. E.) Panyafis fcheint nad 
Schol. Apoll. 4, 1149. von beiden Hyllos gefprochen zu haben, dem 
Sohn der Melite und dem der Deianeira. Vgl. Schol. Soph. Trachin. 
53. Valeſ. zu Darpofr. ©. 126. Nicht ganz unmwahrfcheinlich hat 
Raoul⸗Rochette 2. ©. 280 bei Schol. Pind. P.1. ®. 120. "TAlog, 
ög Baoilsvoe zav megl iv ’Irallav olunsdvrov — Tavoidv (Hem⸗ 
ſterhuis Olyaalav) vorgeſchlagen. (Bgl. Prolegg. ©. 398.) 

) (Apoll, Rhod. 4, 828. E.) ) (Zhuf. 3, 81. €.) 
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wie es nach einigen oben hervorgehobnen Umftänden fcheint; 
allein das darf man nicht annehmen, daß die ganze Tradition 
von Korkyräifchen Kolonieen ausgegangen wäre. 

10. Hier koͤnnten wir die oben angekündigte Betrachtung 
fließen, wenn nicht die — freilich fehr anfpruchsvolle — 
Frage einige Antwort verdiente: wie man fi) das nationale 
Berhältniß jener nörblicheren Einwandrer zu den Ureinwoh: 
nern, wie überhaupt der griechifchen Voͤlkerſtaͤmme unterein: 
ander zu benfen habe? Das Nachdenken daruͤber koͤmmt im: 
mer wieder auf jene Pelaöger zurüd, die, wenn auch nicht 
überall im alten Griechenland — denn die Sage unterfcheidet 
viele Bölkerflämme fo von ihnen, daß nie Verwechfelung Statt 
findet) — doc) faft immer da erfcheinen, wo frühe Landes: 
cultur, uralte Niederlaffungen, bedeutfame- und vorzüglich 
heilige Eulte fich finden. Und zwar müffen wir von ben mei- 
fien der alten Götterdienfte Griechenlands fagen, daß fie die: 
fem Stamme ihren Urfprung verdanften. Zeus und Dione 
von Dodona, Zeus und Hera von Argos, Hephaeſtos und 
Athena, Demeter und Kora von Eleufis, der Arkadifche Her: 
mes und bie Artemis‘ Arkadiens, Kadmos und die Kabiren 
- können nach der Weiſe geregelter Forſchung auf feinen andern 
zurücgeführt werben. Wir müffen alfo jenem Volke eine pro: 
duftive Fülle im Erzeugen und zugleich eine noch nicht erftarrte 
Lebendigkeit im Metamorphofiren des religiöfen Lebens bei= 
fehreiben, fo daß fich dieſelbe Grundbildung an verfchiebnen 
Orten anderd entwidelte, befonderd dadurch, daß Theile des 
Ganzen einfeitig feftgehalten wurden, andre verloren gingen. 

?) Befonders bie unter ſich zufammenhängende Kette von Aetolern 
— Epeern — Lofrern (von beren Verwandtſchaft ſ. Boeckh zu Pinb. 
2.9, 61. ©. 191.) — 2elegern (Hefiod. bei Str.7. ©. 382.), und 
wenn biefe, wie mehrere fagen, mit ber Karifchen Nation eins find, zu 


der wieder die Lyder und ein Theil der Myſer gehört: fo mürben wir 
einen fehr ausgedehnten Volksſtamm darin fehen. 
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Auch erfennen wir an vielen Stellen die durchgehende Einheit 
jener Götterdienfte; ed dußert fi in Symbolen, Namen, 
Gebräuchen, Sagen überall eine verwandte Empfindungsweife 
und Gefühlsrichtung; das hineinwirkende Phrygifche und 
Thrakiſche wie im Kretifchen Zeus und im Dionyfos fondert 
ſich durch feinen mehr enthufiaftifchen Charakter leicht davon; 
die Phönikifche und befonders Aegyptifche Religion liegen fern 
ab, faft unbekannt, wo fie fie auch in ihrer Nähe hatten, in 
ihrem Kern unverftändlih, wenn fie fie kannten, im Geifte 
widerfirebend, wenn fie fie verftanden. Im Ganzen zeigen 
fih die Pelasgifchen Götterdienfte als einer naiven Natur: 
religion angehörig, die fich mit Leichtigkeit um die verfchiede: 
nen Geftaltungen der befondern Natur legt, und an Eräftigen 
und energifchen Bezeichnungen tiefer und lebendiger Gefühle 
eine überfchwengliche Fülle hat. 

11. Die Götterdienfte der nördlichen Stämme dagegen, 
die man als Hellenen den Pelasgern entgegen fegt, haben fehr 
frühzeitig eine mehr ethifhe Wendung genommen, wozu die 
äußern Verhaͤltniſſe derfelben förderlich waren. Das heroifche 
Leben, welches Feine Fabel, die Richtung auf Kraftäußerung 
und That, die Abneigung gegen jene harmlofe Naturbefchäf: 
tigung, welche in diefen Stämmen unverkennbar, mußte an: 
dre Keime urfprünglicher religiöfer Empfindung aufziehn und 
zeitigen. Daher der Zeus Hellanios des Aeakos, der Laphy: 
flios des Athamas, endlich der Dorifche, deffen Sohn, Pro: 
phet, Kämpfer Apollon ift i), bei weitem mehr Darftellungen 
geiftiger Weltordnung in alterthuͤmlicher Weife find, als irgend 
Ihaffende Naturgewalten. Indefjen wird damit nicht geläug: 
net, daß rüdwärts eine Zeit liege, in der auch diefe Rich: 
tungen noch ungetrennt gewefen. So läßt es fich felbft dar: 


1) (©. Bud) 2. Cap. 7. €.) 
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hun, daß der Apollon Lykeios der Dorier ganz ähnliche Ideen 
ausfpricht als der Zeus Lykaͤos der Arkader, obgleich beide ſich 
ganz abgefondert entwidelt haben. So find auch alt= Arka: 
difche und Dorifche Sitten in den Grundzügen aͤhnlich Das 
Gemeinfame ift fhon hier nur durch Vergleichung zu gewin- 
nen; die Ueberlieferung giebt gleich im erften Anfange eine 
Unzahl völlig gefchiedner Individualitäten in jeder Gattung, 
ohne die Frage zu löfen, wie diefe fich fo gefondert. Denn 
erft nach der Sonderung verbanden fich diefe Individualitäten 
wieder zu einem Ganzen, indem im Cultus fowohl ald durch 
die Dichter neue, von den frühern oft grundverfchiedne Ber: 
bältniffe beftimmt wurden. 

12. Die Sprache des griechifchen Urftamms (neben der 
Religion die ältefte Urkunde der Gefchichte) muß, wenn man 
aus innerer Gonfequenz, dialektifchen Spuren und der Ber: 
gleichung des Lateinifchen argumentirt, einen höchft Eunftrei- 
hen Organismus flarfer und bedeutender Flerionen und For: 
mationen gehabt haben, den die fpätere griechifche oft fehr 
abſchliff; in der älteften Zeit galt Schärfe und Präcifion in An- 
gabe der Stamm: wie der Beugungslaute noch höher als die 
Leichtigkeit der Ausſprache. Wo fich die alte Zunge erhalten 
hatte, mochte fie den Spätern rauh und fremdtönend vorkom⸗ 
men; deren Sprache auch gegen das Lateinifche in vieler Art 
verzärtelt war. Aber die Eigenheiten des ächt Dorifchen Dia: 
lekts, welche fich wahrfcheinlich auch zum Theil im Aetolifchen 
zeigten, find da, wo fie nicht bloß aus treuer Bewahrung des 
Alterthuͤmlichen hervorgegangen find, wirkliche Ausweichungen 
aus der Urfprache, und finden fich daher nicht im Latein, fie 
tragen, wenn ich fo fagen darf, einen nördlichen Charakter). 

) Merkwürdig, daß die Masculin- Endung auf e, der Spir. 


aſper zwifchen Vokalen mitten im je ge fi) gerade auch im 
Deutfchen finden. | 
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E5 kann wohl feinem andern Umftand als Einwanderungen, 
und befonders der Dorifchen, beigefchrieben werden, daß der 
Artikel, deffen das Latein und der epifche Dialekt entbehrt, 
eintrat; die Einführung defjelben ift faft wie in den romani: 
Shen Sprachen ald Zeichen einer großen Umwälzung anzu: 
fehen. Die Eigenthümlichkeit des Dorifchen Dialekts muß im 
Ganzen ſchon in den Jahrhunderten der Wanderungen ftatt 
gefunden haben, weil es fich fonft nicht erklären laͤßt, wie 
ganz eigenthümliche Formen des Dorismus Kreta mit Argos, 
Sparta gemein find; fo wie auch die Dialekte, die man als 
Unterabtheilungen der Aeolifchen Mundart zu betrachten ge: 
wohnt ift, damals fchon eriftirt haben müffen, da die Lesbi- 
fhe Mundart der Boeotifchen aus Feinem andern Grunde am 
nächften fommt, alö weil damals Boeoter nach Lesbos wan- 
berten. Der Sonifche Dialekt dagegen wird in feinen Befon: 
derheiten wohl nur als eine im weichen Klima Afiens unter 
afiatifchen Einflüffen gebildete Mundart anzufehen fein, als 
eine Berweichlihung und Entartung ?) — da der zunächft ver- 
wandte Attifche Stamm in feiner Sprache nur geringe Spuren 
davon zeigt. Aber die Entftehung des Attifchen Dialefts ift 
überhaupt fehr räthfelhaft, da nicht anzunehmen ift, daf eine 
Gemeine von funfzehntaufend Männern von Anfang an eine 
von den übrigen Griechen fo fehr verſchiedne Mundart geredet; 
ohne Zweifel hängt feine Bildung weit mehr von der Schrift 
ab, und es find Bewußtfein und Reflerion und freie Wahl 
„kfehen ſchon vorhandnen Formen im Attifchen Dialekt weit 
thätiger gewefen, als in allen übrigen. Der Verfaſſer ver: 
heißt, genauere und fpeciellere Unterfuchungen der Art in der 
zweiten Beilage anzufnüpfen. — 

2) Alten ſagen öfter, daß die Jonier in Aſien &Avwpwarro rs 
dınldurov rö mürgıov. Photios 8. v. Daguemös. 





Die Dorier. 1. 2 


Erfted Bud. 


— — ——— 


Aeußere Geſchichte des Doriſchen Stammes. 


1. „Seit alten Zeiten waren Dorier und Jonier die ge: 
fonderten Hauptſtaͤmme der Nation, diefe Pelasgifchen, jene 
Hellenifchen Geſchlechts, Diefe ein ureinwohnendes, jene ein 
vielgewandertes Vol. Denn unter Deukalions Herrfchaft be: 
wohnten fie Phthiotisz unter Doros Hellens Sohn das Rand 
am Dffa und Olympos, fo Heftiaeotis heißt. Da fie aber 
aus Heſtiaeotis von den Kadmeern vertrieben wurden, wohn: 
ten fie am Pindos und hießen das Makednifche Volk. Won 
da wanderten fie wieder nach) Dryopis, und da fie von Dryopis 
nach dem Peloponnes gezogen, wurden fie der Dorifche Volk: 
ftamm genannt” N). 

Niemand wird diefe —— —— Darſtellung als 
unmittelbar aus alter Ueberlieferung fließend anſehn: ſie kann 
uns nur gelten als ein eigner wiſſenſchaftlicher Verſuch des 
Vaters der Geſchichte, verſchiedne Sagen und Ueberlieferungen 
aneinander zu reihen und zu ordnen; auch iſt nicht ſchwer, die 
dieſer Verbindung zum Grunde liegenden Schluͤſſe aufzufinden 


) Herod. 1, 56. behandelt von Salmaſ. de lingua hellen. p. 276. 
und in der Hist. de l’Ac. des Insc. T. 25. p. 11—28. Val. 8, 43. 
övreg Aogındv re nul Manedvöv Edvog EE ’Egıveoö rs nal Tlivdov 
nal rs Jevonidog Borara Opundevreg. 
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und zu prüfen. Es ift fehr Mar, daß Herodot die in den 
Prolegg. ©. 179. dargelegte und entwidelte Genealogie von 
Helfen, Deufaliond Sohn und Bater von Doros, Zuthos und 
Aeolos benußt, als wäre fie biftorifche Wahrheit, obwohl fie 
auf jeden Fall jünger iſt, als die Homerifchen Gedichte; wo 
der Name Hellenes nur einen einzelnen Stamm in Phthiotis 
begeichnet; und daß er dabei den Sag durchzuführen fucht, die 
Dorier ſeien veine Hellenen. Da nun Deufalion, Hellens 
Vater: und: Großvater des Doros, nah den Mythen in 
Mthiotis wohnt"), fo laßt Herodot auch die Dorier von 
Phthiotis ſtammen; obgleich dies die Mythen nur von den 
eigentlichen Urhellenen, den Myrmidonen, ausfagen wollten 2), 
welche nachher unter der Herrfchaft der Aeafiden fanden?) und 
ganzlid; von den: Doriern verfchieden find. Doros muß ferner 
dem Hellen in der. Herrichaft über daſſelbe Volk fuccediren, 
und da der Name von Doros in den Mythen an Heſtiaeotis 
gebunden war, das Volk von Phthiotis nach Heftiaeotis hin: 
überführens Der jetzige Mytholog muß. natürlich diefe ganze 
Schlußfolge Herodots als unrichtig. aufheben; er kann nur 
ver Satz benutzen: Doros wohnte am Olymp und 
Seren alſo knuͤpft fich die wirkliche Erinnerung wieder 

i) (Apollod. 1, 7,2. €.) 

2) So nennt fogar Pindar DI. 8, 30. die Myrmidonen Swgredg 
Aaös, wie ich glaube, nur um fie als Achte Sellenen andern Stämmen 
verſchiednen Urfprungs entgegen zu fegen. (gl. die weitere Entwick 
lung Prolegg. ©. 216.) 

2) (Aus dem Umftande, daß ber Aeakide Achilleus im Homer ald 
Haupt der Hellenen erfcheint und. die Aeakiden auch alte Kürften von 
Aegina waren, babe ich Aegin. p. 18. ben Namen des Zeustempels auf 
Aegina "ElAdvıov erklärt, der fpäter IIaveAlnvıov hieß. Denn dieſer 
Tempel ift ficher älter als die Zeit, wo Dellenen allgemeine Bezeichnung 
ber Griechen geworben war, und er muß daher als ein Heiligtum ber 


Urhellenen gelten, die auch in Phthia wohnten; als ein alter National- 
tempel der Myrmibonen. €.) 


2% 
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an. Das Olymposgebirge, die Scheide der Voͤlker, deſſen 
in den Himmel ragende Kuppe noch jegt die Ummohner das 
bimmlifhe Haus nennen, ift auch der Punkt, auf wel: 
chem die Dorier zuerft in Griechenland auftreten. 


— —— — — 


2. Der Gebirgskeſſel, welcher ſpaͤter Theſſalien hieß, 
wird gegen Abend vom Pindos, gegen Mittag vom Othrys, 
nach Morgen vom Pelion und Offa, in Mitternacht vom 
Olymp eingefaßt, unter welchem Namen ältere Schriftfteller, 
wie Herodot, auch die Bergkette inbegreifen, die man fpäter 
(wahrfcheinlich illyrifch) die Kambunifche nannte. Die Rinne 
des Peneios liegt fo, daß fie die ebnen Striche gegen Mittag, 
das alte Argos Pelasgifon, von den bergigern gegen Mitter: 
nacht fondert; fie durchbricht gegen Nordoft den Kamm der 
Höhen, indem fie Offa von Olympos trennt. Der Fluß fchnei: 
det auch hier näher an ben mächtigeren Mafjen des Olympos: 
gebirges hin?), fo daß der Pfad an der Seite des Iehneren 
und dDurchbrochneren Dffa geht. Diefe Thalfchlucht hieß mit 
einem alten Gattungsnamen Tempea oder Tempe, von 
zeuvo, ift öfter dichterifch gefchildert, felten für die Volks⸗ 
gefchichte genugfam betrachtet). 

Bor dem Eingange in den Paß durchwandert man eine 
Eleine runde Zhalebene von anmuthiger Umgebung, an deren 
Ende zur linken Seite, wo die Berge ſich von beiden Seiten 


?) Olymp ift nach Bernouille 1017 Zoifes, 6501 engl. F., Offa 
nad) Dodiw. gegen 5000. 

?) Getreuer ald Aelian und Barthelemy befchreiben das Thal Bar: 
tholdy, Bruchſt. zur Kenntniß Gr. ©. 112. Clarke Trav. P. 2. sct. 3. 
p- 273. Hawkins in Walpole's Memoirs p. 528. Holland Albania 
p-. 291. Dodwell Trav. T. 1. p. 103. Pouqueville T. 3. c. 73. — 
Bon ben Alten befchrieb Theopomp Bulımz. 9. Tempe genau, f. Theon 
Soph. Progymn. 2. S. 19. $rommel in Creuzers Meletem. 3. S. 141, 6. 
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nähern, die alte Fefte Gonnos (Gonnoi) lag, hundert und 
fehzig Stadien entfernt von Lariffa, der Hauptftadt der 
Ebene'). Bon da fchließen die Berge immer mehr zufam: 
men, bis fie in zwei hohen Selfenmauern einander gegenüber 
treten und einen Schlund bilden, in dem an manchen Stellen 
nur die Kunft einen Fahrweg längs des Fluffes gehauen hat. 
In der Mitte deffelben liegt jeßt auf einem Eühnen Vorfprung 
des Oſſa eine Feftung von römifcher Konftruction, Horaͤo— 
Caſtro genannt, fie deckt zugleich eine Seitenfchlucht diefes Ge: 
birges; auf demfelben Flede ftand wahrfcheinlich einft das 
Bollwerk Sonnofondylon, dem die Thalwende den Na: 
men gegeben zu haben fcheint?). Nicht weit davon ift die 
engfte Stelle des Bergthors kaum hundert Fuß breit, weldye 
nad) einer Infchrift 2. Gaffius Longin, Proconful unter Gaefar, 
verfchanzte; aber fchon vorher mochten hier wenige Bewaffnete 
einer bedeutenden Schaar das Vordringen wehren. Diefe 
Gegend ift nichts weniger als anmuthig und lieblich zu nen: 
nen, vielmehr von einer furchtbaren Wildheit, die fenfrecht 
gefpaltenen Felfenmaffen von gleicher Steinart erfcheinen wie 
auseinander gefprengt, meift nadt und kahl; die Schwärze 
des Schattens in der Tiefe und der dumpfe Wiederhall ver: 
mehren dad Düftre des Eindrucks; unten fprudelt der weißlich- 
gefärbte (deyvgodivng) 2) Peneios. Nicht weit von jener 
fchmalen Stelle öffnet fich die Enge gegen das Meer, welchem 
Peneios verfumpfend zufließtz von bier uͤberſchaut man die 
lachende Landfchaft Pierien an der öftlichen und äußeren Seite 
des Olymp, namentlih die Ebnen von Phila, Herakleion 
und Leibethron, welche weiter in die untern Gegenden Make: 
doniens führen. 

%) xx m. p. in ipsis faucibus saltus, iv, aus Polyb. 18, 10, 2. 


an der Seite des Olymp (S. 20). Meletios nennt hier ein Goniga. 
*) Liv. 39, 5. 9 Gl. 2, 759. €.) | 


— — —— —— 


3. Dies iſt die einzige Verbindungsſtraße Theſſaliens mit 
den Nordgegenden, welche uͤberall im Thale fortfuͤhrt; alle 
andern ſind Bergwege. So die andre Straße nach Makedo— 
nien, der Olympiſche Paß (2oßoAn "Okvunıxn) Yy. Auch 
dieſe geht von der ſtark verſchanzten Feſtung Gonnos aus, 
dem Schluͤſſel des Landes gegen Norden, und zieht ſich dann 
an der innern Seite des Olympos bis zu den Staͤdten Azoron 
und Doliche. Zwiſchen dieſen beiden Orten iſt ein Dreiweg 2). 
Die Hauptftraße fteigt in nördlicher Richtung über die Höhe 
der Kambunifchen Gebirge nach dem Mafebonifchen Hochlande 
hinüber; Xerres ließ bier die Wälder lichten, um feinem 
Kriegsheere Durchzug zu fchaffen, welches die Griechen auf 
dem ebneren Wege durch Pierien und Tempe erwartet hatten, 
oft zogen in den Römerfriegen bedeutende Heere den Weg). 
Aber von dem bezeichneten Scheidepunfte rechts ab gingen zwei 
beſchwerliche Bergwege über die Höhen des Olymp zur Ber: 
bindung Nordtheffaliens mit Pierien. Durch den einen um: 
ging man den Tempepaß; denn er führte über die Fefte Lapa— 
thus im Norden, diefer Schlucht +), und bei dem Eleinen See 
Askurias vorbei, von wo man nad) dem 96 Stadien entfern: 
ten Dion an der Meeresfüfte hinabfchaut, dann in die Pierifche 
Ebene hinunter. Aber wichtiger ift uns der andre nördlicher 
gerichtete und über den hohen Rüden des Olympos gelegte 
Weg, wo das Gaftell-Petra und der Tempel des Pythifchen 
Apollon, gewöhnlich Pythion genannt, nebft einem gleich: 
namigen ‚Städtchen lagen), deſſen Höhe Renagoras nad 


—. 


2) Herod. 7, 128. 173: 

?) tiv. 44, 6. Polyb. 28, 11, 1. ’Agogiov uerutd zal Holıyös. 

) Außer Herodot f. Liv. 44, 2. und Plut. Aemil. 9. 

) Ueber die Lage vgl. Liv. 44, 2. und 6. 

°) Ilvdiov "Anöllmvog isgöv, ro Ilddıov zul zyv Ilirgav. Plut. 
Aem. 15. Pythoum (/Ivd6oov) et Petra Liv. 44, 2. 32. 35. 42, 53. 


— 


geometriſcher Meſſung auf 6096 griech. Fuß beftimmt hatte '). 
Bon diefem Punkte flieg man nun entweder einen Gebirgs- 
fteig zur Küfte nad) Herakleion und Phila in Pierien hinab, 
oder man z0g den Kamm des Olympos entlang auf fehr be: 
ſchwerlichen und gefährlichen Wegen in das obere Makedonien 
hinein ?). 

Diefe Bergwege und Schluchten hat kein neuerer Reifen: 
der betreten, aber ihre Lage aus den Alten zu enträthfeln, war 
für unfern Gegenftand nicht unwichtig. Nicht bloß Perfeus 
und Aemilius Paulus kämpften hier um das Schidfal Make: 
doniend, fondern auch die althellenifchen Heldenvölker um den 
Befiß des fruchtbaren Theſſaliens. Es war eine Zeit, da durch 
diefe Pforten die Völker hinabdrangten, denen die fchönften 
Theile Griechenlands zufallen follten; bier mußte jeder Hort: 
fehritt mit Mühe errungen werden, in diefem allerfchwerften 
Kriege ftählten fich die Söhne des Gebirgs. Won den unzäh: 
ligen Burgen, welche in diefen Gegenden jeden wichtigen 
Punkt decken, möchten die meiften wohl ſchon in fehr alter Zeit 
erbaut fein. So vertheidigen drei?) den Olympifchen Berg: 
paß, oder den Weg von Gonnos nach Azoron und Doliche, 
welche beiden Drte nebft dem dritten Pythion auf der Höhe 
unter dem Namen der Tripolis Pelagonia inbegriffen 
werben®). 

Daß es nur ein Pythion in diefer Gegend gab, lehrt die genaue Analyfe 
der Märfche. Mannert hat 7 ©. 520. 563. Pythion an den Paß durch 
die Kambunifchen Gebirge (jest über Aleſſon und Sarviga) gejest, von 
dem es ganz rechtsab liegt. Seine Meinung widerlegen Liv. 44, 2. und 
Plut. a. D. Val. Steph. d. v. Nobiov, Tobicis ol «ö Todiov ol- 
nodvreg, Ev & Anöllwvog isg6v darı, und ſ. v. Ball. 

1) 960 Zoifen. Wal. oben. 

2) ©. Plut.a. D., iv. a. DO. und 44, 7. Vgl. Polyb. 28, 11. 

2) iv. 31, 41. 36, 10.13. 42, 67. 44, 2. 


9 Ptolemäus rechnet fie zur Pelasgiotis. Zur Stelle des Liv. 4%, 
53. über die Tripolis fehlt leider das Griechiſche Original. 
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4. Aber wenn in den höhern Gegenden im Vorlande 
gegen Makedonien faft alle Orte namenlos find, weil fich die 
Sriechifche Gefchichte von da fortgezogen, fo hat fich dagegen 
in der Thalebne am Fluffe aller Orten fagenhaftes und ge: 
fchichtliches Andenken niedergelaffen. Denn obgleich auch die 
Nordgebirge reichlicher Wafferquellen, immer grüner Niede— 
rungen, fetter Biehtriften nicht entbehren: drangten die Stämme 
doch beftändig nach dem reichen Aderlande des Thaled. Hier 
folgt auf Gonnos und Elateia zunahft Mopfion auf der 
rechten, Gyrton und Phalanna auf der linken des Fluffes, 
dann Lariffa in der Mitte des offenen Feldes), weldyes als 
Niederfchlag des einft ftagnirenden Fluffes ftehen geblieben, 
und von ihm fortwährend gedüngt, von jeher einen ertragreis 
chen Aderbau anregte. Dberhalb Larifja, wo die Ebene ſich 
wieder zufammenzieht, und die Hügel von der Nordfeite nahe 
an den Fluß traten, lagen, vierzig Stadien weiter hinauf 
Argura?), eben fo weit davon das feſte Atrarz an der obern 
Seite des Fluffes die altberuhmte Stadt Pelinna?), und das 
Gaftell Pharfadon?. Dann am linken Ufer des Peneios, 
wo das Gebirge von der Nordfeite wieder zuruͤcktritt und eine 
neue Ebene fich ausdehnt, die alte Stadt Trikkas). Zwifchen 
Triffa und Pelinna ift die Mythen Stadt Oechalia anzu: 
fegen, deren Trümmer vielleicht noch ein Reifender in alten 


2) Bd. 1. ©. 126. 

2) Liv. 32, 15. Str.9, 438. 440. 

®) Ueber Pelinna f. außer Gellar Spanheim de usu num. 9. p. 902. 
Salmaf. ad Solin. p. 687. Weffeling ad Diodor. 18, 11. Boedh 
Comment. ad Pind. P. 10. p. 335. 

*) Außer Str. Diod. 18. 56. Bei Polyaen 4, 2, 18. fchreibe: 
Dllinnos Enolögnsı Bagandööve möhlıv Qsooalırn]v. 

°) Ueber Trikka (Trikala 12°, Lieuen von Lariffa, Pougp.) 
Mannert ©. 569. und noch dazu Euft. 2. ©. 250. Baf. Zzep- 
Chil. 9, 28. 
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Felsmauern entdeckt), wie fie in diefer Gegend Pouqueville 
nicht felten fah. Verfolgt man von Triffa aus den Peneios, 
der von Nordweften kommt, weiter hinauf, fo tritt man ganz 
in das Hochland Heftiaeotis ein. Gegen viertehalb Stunden 
von Zriffa2) fommt man jetzt nach dem Klofter Meteora, deffen 
Name die wunderbare Lage auf hohen Felfenpfeilern, Säulen, 
Cylindern anzeigt?); von wo ein Weg am Strome weiter hin- 
auf gegen Welten nady Epeiros, ein andrer Paß gegen Nor: 
ben über Stymphaea nad) Elymiotis in Makedonien führt*). 
Died war die Lofalität der alten Feftung Gomphoi, die 
gegen den Pindos und nicht fehr weit von der Quelle des Fluffes 
lag 5); ja es ift wahrfcheinlich, daß auch der Name T'oupoı 
die Feilähnliche Form jener Felfen anzeigt. Nach Strabo bil: 
deten Gomphoi (in NW), Trikka (in SW), Pelinna (NO), 
und die neuere Stadt Metropolis (SD) ein Viereck von feften 
Punkten, in deffen Mitte die alte Ithome lag, die Homer 
von der fteilen Lage die Elimmfelfige (xAmuexdsoo« oder #Ar- 
uer0800«) nennt®). Von Meteora verfolgt man in nördlicher 
Richtung den Peneios hinauf bis zu feiner Entftehung aus 


2) ©. St. 2, 370. mit Schol. und Euft. Pelinnos ein Sohn des 
Dechalieus, Steph. Byz. lelıvvu. 

2) Pouquev. 12 Miles nad) Holland. 4 St. Vaudoncourt. 

»), ©. Melet., Pouquev., Holland, Goderell bei Hughes Trav. 
5. 1. ©. 504. 

Dieſer bei Arrian 1, 7; jener Liv. 31, 41. 32, 15. 38, 2. 
Val. Eäf.B. C.3, 80. 

6) Bon Gomphoi Tempe gegen 500 Stadien. Plin. H.N.4, 8. 
So einzutheilen: Tempe 40, bis Lariffa 160, bis Trikka etwa 340, bis 
Gomphoi 60. 

9 9, 437. I. 2, 729. Pauf. 4, 9, 1. Meteora kann Ithome 
nicht fein: eher die Ruine von Kaftraki. Aber die Stelle von Kuralios 
und dem Tempel der Itonifchen Athena in diefer Gegend ift eine arge 
Verwechfelung des nicht immer genauen Geographen. Anders de la 
Porte du Theil Eclairc. sur Str. I, 76. p. 248. 


zwei Kleinen Flüffen, fleigt alsdann weftlich fich wendend über 
die fehr hohe Bergkette des Pindos, und gelangt fo nach dem 
jenfeit3 gelegnen Epeiros, die alte Verbindungsſtraße beider 
Länder, an welcher noch mehrere Eyklopifche Mauern zum Zeug: 
niß alter Bölferfämpfe ftehen. 

5. Nun wohnte in der Thalebne feit uralten Zeiten ein 
Pelasgifches Wolf, welches den Göttern für dad Gefchent 
eines fo fruchtbaren Aderbodens in dem Fefte der Pelorien 
danfte. Sein Leben war ohne Zweifel der umgebenden Natur 
gemäß, welche noch jegt die Anwohner des Fluffes zu fanften 
und friedlichen Menfchen bildet, die ihr Dafein gern an bie 
Scholle knuͤpfen, während die Gebirgsbewohner bei größerer 
Kraft größere Freiheit erftreben!). Die alte Hauptftadt die: 
ſes Volks war Lariffa2). Aber fehon fehr früh war die Urbe— 
völferung durch nördlichere Volkſtaͤmme theild in Unterwürfig: 
feit verfegt, theild aus der Ebne hinausgedrangt worden 3). 
Eine gewiffe Freiheit behielten jederzeit diejenigen Ureinwoh— 
ner, welche fich in das Gebirge hinaufgezogen hatten, bie 
Perrhaber. Das Homerifche Voͤlkerverzeichniß Eennt Per: 
rhaber auf der Höhe Kyphos am Olymp und am fehönftrömen: 
den Zitarefios, der am weftlihen Saum des Olymposgebirgs 
binfließend ſich durch fein Flared und deswegen dunkles Waſſer 
von dem fhlammführenden und darum weißlichen Peneios 
fondert*). Auch heutzutage zeichnen fich die Bewohner feiner 
Ufer durch gefunde Frifche aus, während am Peneios die gelbe 

2) Pouqueville ©. 37. 

2) Bd.1. ©. 126. Hier wohnt auch Afrifios von Argos. Daß 
es diefes Lariffa ift, fieht man aus Schol. Ap. Rhod. 1, 40. Vgl. Del: 
lanikos Fragm. 116. Pauf. 2, 16. Tzetz. Lyk. 836. 

3) Str. 9, 439. 

*) Nach neuern Reifenden. Schon bie Alten verftanden Homer 
oft falih. Später Eurotag, oder Europos, wie die Exc. Strab. ha: 
ben, d. i. der dunkle. 
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Farbe der Menſchen eine kraͤnkliche Natur bezeichnet). Aber 
die Alten dachten beim Zitarefios an den Styr und die Unter: 
welt: deswegen, weil bei diefen Verrhäbern eben fo wie bei 
den Hellopifchen Pelasgern der Name und Cultus von Dodona 
fich feftgefeßt hatte2). Und fo war auch hier wie dort ein 
Pſychopompeion oder Todtenorafel. Der Fürft diefer Perrha- 
ber heißt Guneus. So viel wiffen wir aus der Homerifchen 
Stelle. Nachmals in gefchichtlicher Zeit finden wir die Per: 
rhäber weiter ausgedehnt von den Kambunifchen Gebirgen, dem 
Zempepaß und dem Peneios eingefaßt und fich nach MWeften 
noch über Pindos hinauserftredend 3). Gonnos, Atrar waren 
Perrhäbifch*), wenn auch unter Andrer Herrfchaft. Aber im 
Gebirge erhielten fich die Perrhäber, auch als die Theffaler die 
Ebne befaßen, zwar nicht unabhängig, aber doch als be: 
fondres, und bis in die Makedonifche Zeit ald amphiftyoni- 
ſches Volk. 

67 In der Flußebne herrſchte indeß das Sagenvolk der 
Lapithen, welches, wie ich gezeigt habe, aus Almopten in 
Makedonien ftammt, und mit den Phlegyern identifch, mit 
den Minyern und Xeolern zu Ephyra wenigftens fehr nah ver: 
wandt war5). Dürfen wir den reinmythifchen Namen Lapi: 
thae als Volksbenennung brauchen, weil wir doch in ihnen ein 
perfönlich auftretendes und in nationalen Verhältniffen ftehen- 
des Volksganze erfennen: fo fagen wir, daß Lapithifch waren 
die Städte Elateia, Gyrton, Mopfion, Lariffa, Atrar, De- 
halia, Sthome, Triffa. Denn an diefe knuͤpfen fich zum 
Theil fchon nach dem Namen als einheimifh die Sagen von 
den Herven Elatos, Kaeneus, Mopfos, Koronos, Eurytos, 


2) Pougu. (Vgl. B. 2. Kap. 11.$ 3. €.) 

2), ©. die Schriftfteller bei Str. 7, 328. Steph. By. Jodavn. 

) Hieronymos bei Str. 9, 443.  *) Stepb. Byz. Tövvog. iv. 
32, 15. ) Bd. 1. ©. 248 ff. 
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Hippodameia; und in den beiden leßtgenannten find die Afkte: 
piaden einheimifch, welche in genealogifchen und andern Sagen 
ftet3 mit. jenen verbunden find. Bei Homer folgen die Ein: 
wohner von Zrikfa, Ithome, Dechalia den Söhnen des Afkle: 
pios; die von Argiffa, Gyrton, Orthe, Elone und der wei: 
Ben Stadt Dlooffon den Nachkommen der Lapithen. Nach 
Strabons Unterfuhungen foll Orthe die Burg von Phalanna, 
Argiffa das fpätere Argura fein, beide am Fluffe, Elone ein 
Städtchen am Olymp H, wie auch Dlooffon, fo daß die my— 
thifche Ethnographie, die wir den Homerifchen Katalogos nen: 
nen, mit ben übrigen Sagen hier völlig in Einklang treten 
würde. Denn die Lapithen erfcheinen dort ald Erobrer des 
Peneioöthales nebft einigen Zheilen des nördlichen Gebirgs: 
landes. 

7. Soviel mußte vorausgeſchickt werden, um den Ort 
und die Nachbarſchaft getreu anzugeben, in welcher die Dorier 
zuerſt in der griechiſchen Sage erſcheinen. Sie graͤnzten naͤm— 
lich an die Lapithen, aber in andrer Lage als dieſe. Denn 
nicht in der Ebne, ſondern in dem hoͤhern Lande, Heſtiaeotis, 
wohnten fie nach Herodot?). Doc, laffen die oben angezoge: 
nen Worte dieſes Schriftftellers auch fchließen, daß Tempe zu 
Heſtiaeotis gerechnet wurbe und damals Doriſch war; wie fehr 





”) Wenn Dlooffon das heutige Alaffona an der Karamanenftraße 
von Lariſſa nach Makedonien ift — nad) der Meinung des Erzbifchofs 
von Theſſalonich zur 31.2. S. 333. Rom. sonei Öt pvldsosr nal 
vũv ııv aljcıw nagapdeıgousvnv Borpßegınög. lowug yag aden doriv 
n &erı Asyousvn ’Eiaoowv. 

?) Andron bei Strabo 10, 475 e. rg Iwgpldog modregov, vor 
ö: Toriœætcotidos Asyouevns. In Heftiaeotis weftlich vom Pindos, 
wohnten fie auch nach Charar bei Steph. Aupıov. Nach Perrhäbien 
fest die Dorier der Schol. Pind. P. 1, 124 und zu Ariftoph. Plutus 385. 
nach der richtigen Berbefferung von Hemfterhuis ©. 115. Perrhäbien 
aber coincidirt ziemlich mit Heftiäotis. 
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dies der Altar des Pythifchen Apollon in diefem Thale beftd- 
tigt, werden wir unten fehn‘). Wo es fich auch als wahr: 
fcheinlich zeigen wird, daß fie das erwähnte Pythion auf der 
Höhe des Gebirgs angelegt. Darnach dürfen wir wohl die 
ganze Tripolis für weiland Dorifch achten, da auch Azoron 
nicht immer von Illyrifchen Pelagonen bewohnt, fondern ehe: 
mals Hellenifch war?). Audy ift wahrfcheinlih, daß der als 
Perrhäbifch genannte Ort Kyphos unter Dorifcher Herrfchaft 
ffand, weil fie in ihren zweiten Niederlaffungen ein davon be: 
nanntes Akyphas bewohnten®). Es ift auffallend, daß fich 
von Feiner Dorifchen Stadt in diefer Gegend eine direkte und 
beftimmte Angabe erhalten hat: der Grund diefes Mangels 
liegt in dem Berluft des Hefiodifchen Epos Aegimios. 

8. Diefes Epos im Hefiodifhen Ton, wenn auch der 
Verfaſſer etwa gegen Olymp. 30 in den legten Zeiten des epi- 
ſchen Gefanges Tebte*), befang die älteften Begebenheiten des 
Dorifhen Stammes. Namentlih, wie Aegimios, der Do: 
vierfürft, im fehweren und gefährlichen Kriege mit den Lapi- 


) (Vgl. B.2, Kap.1.$2. E.) ?°) EinHeld AzorosBb.1.©. 161. 

* Hemfterhuis hält mit Unrecht beide für einerlei a. DO. S. 116. 

*) Athen. 11. ©. 503 d. zei 6 z0v Alyluıov noınoug, ei” “Holo- 
dos 2orıv 7 Kegnonp 6 MiAnsıos. Ihn geradezu Kerkops zu nennen, 
möchte vielleicht unkritifcher fein, als den weitfchichtigen Namen Hefiod 
zu refpektiren. (Wie eö mit der Autorfchaft des Kerkops bei dem Ae: 
gimios ftehe, glaube ich fo gefunden zu haben. Ein Vers von Thefeus 
Verlaffung der Ariadne um der Aegle willen wird von Plut. Thes. 20. 
dem Defiod, ‘von Athen. 13, 557, a. dem Kerkops zugefchrieben; -er 
war offenbar aus dem Aegimios, der beiden beigelegt wird (f. auch Bd. 3. 
©. 482). Diefen Vers ftrich, nad) Hereas bei Plutarch, Peiſiſtratos 
aus dem Gedichte. Das wurde aljo bamald mit andern Epopden redi: 
girt. Kerkops, ein Orphifcher Pythagoreer, der etwa damals lebte, 
kann alfo der Berfaffer nicht fein, aber wohl der Redactor, wie Ono— 
makritos der andrer Poefien; aber es Eonnte leicht fommen, daß man 
ihm, befonders wenn man bie und da feine ausfüllende Hand zu bemer- 
fen glaubte, das Ganze zufchrieb. P.) 
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then den wandernden Herakles herbeiruft, und durch dad Ver: 
fprechen, den dritten Theil des Gebiets ihm abzutreten, feine 
Bundesgenoffenfchaft erwirbt, durch welche die Feinde gefchla: 
gen, ihr Fürft getoͤdtet, das ftreitige Land erobert wird). 
Daß dies der Hauptinhalt des Gedichts gewefen fei, befagt 
der Name deffelben?). Wahrfcheinlich wurden auch die Hel- 
den von Zolkos und die Phthioten ald Bundesgenoffen der La: 
pithen vorgeführt, wenigftens kamen Phriros und Adyilleus 
Schidfale darin vor?). Das zweite Buch fpielte in Euboen, 
welcher Infel Name von der Kuh Io abgeleitet wurbe*); ich 
vermuthe, daß der Kampf des Herafles gegen das Euboeifche 
Dechalia hineingenommen war. Aegimios war indeffen in 
Heftiaeotis herrfchend gedacht; weil nur da die Dorier Nach— 
barn der Lapithen waren: doch wird er auch mit Leichtigkeit 
nach den zweiten Wohnfigen des Stammes, am Deta, hinüber: 
gezogen). Er ift überhaupt mythifcher Stammvater oder 


2) Weſſel. zu Diod. 4, 37. p. 282. 

2) S. Valden. ad Eurip. Phoen. p. 735. 

) Schol. Apoll. 3, 584—4, 816. Groddeck Bibliothek der alten 
Litter. und Kunft Eh. 2. ©. 89. ſchließt wohl zu fchnell, daß der Argo- 
nautenzug darin enthalten gewefen, wie Weichert über Apollonios 
©. 139. n. 176, mit Recht bemerlt. — Daß im Aegimios der Zug ber 
Dorier und ihre Golonien bis auf Kyrene erzählt worden wären, ift 
nach dem Charakter des alten Epos ungedenkbar, welches Feine chrono⸗ 

logiſch angereihte Geſchichte enthält. 

) &o zu verftehn ift Steph. Boyz. ’Aßavrig.- og “Holodog Fr 
Alyıulov Ögvrigw megl ’Iodg-vrico Ö’Ev ’Aßavridı Öln, 

nv nolv ’ABavrlda aluımonov Deol altv Eövreg, 

zıjv nor inovvuov Eößowwv Boos avounoev Zeig. 
Hieran fchließen fich die vier Verfe von Argos und Jo bei den Schol. 
Eurip. Phöniff. 1151. Apollodor 2, 1, 3. meint diefe Stelle. Auch ge 
hört zu den Euböifchen Mythen, was er 2, 1, 5. daraus erwähnt. (Der 
Aegimios ſprach von der Erfüllung des Verſprechens im Pelo- 
ponned. 9.) — Bol. Fabric. Biblioth. 1. ©. 592. Harles. 

6) ©. Ephoros bei Steph. Byz. Avuäveg (S. 96. Marr), aus ihm 
Str.9, ©. 427. 
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Stammheld der Dorifchen Nation, daher Pindar auch die 
Herfommen und: Gefeße derfelben „Satzungen des Aegi— 
mies” nannte. Indeß werden von ihm nur zwei Stämme 
des Volks hergeleitet, die Dymanen und die Pamphylen; der 
dritter und vornehmfte, die Hplleer, hat den Hyllos zum 
Stammvater, Herafles wirkflihen und Aegimios Adoptiv: 
Sohn. Und weil in den Doriſchen Staaten der Grundbefiß 
unterodiefe Stämme gleich getheilt war: erhält num in der an: 
geführten Sage Herafles für feine Nachkommen das Drittel 
bed. Landes, was den Hylleern gebührte. Diefe dreifache 
Theilung des Landes erwähnte der epifche Dichter, der deß— 
halb die Dorier rgıyaixeg nannte, um anzudeuten, daß die 
Dorier. fern von ihrem Vaterlande, vornaͤmlich im Pelopon: 
nes NRein and. befegt und dreifach unter fich vertheilt hatten: 
Darüber, aber, daß der erfte Stamm von den beiden übrigen 
als verfchteden von Urfprung abgefondert wird, verweifen wir 
anf Die Bemerkungen im dritten Kapitel. 

Ebenfo muͤſſen wir auf die Erörterung des Apollodienftes 
und Heraklesmythos im zweiten Buche verweifen, welche erft 
die innre Gefchichte ded Dorifihen Stammes in feiner alte: 
ſten Periode geben kann; fintemal in jener Zeit die Religion 
alle Regungen bed geiftigen Lebens noch einfchließt und in- 
begreift. | 

9. Eine Begebenheit, die auch, wenn fie nicht durch Tra— 
dition bezeugt wäre, doch in ihren Wirkungen erfannt und 
darnach vorausgefeßt werden müßte, ift die Wanderung von 
Doriern aus der Gegend des Olympos nach Kreta. Freilich 
ein wunderbarer Zug von einem Ende der Griechifchen Welt 








—— 





V Etym. M. s. v. roıydinssg ©. 768, 20. ‘Holodog dia TO rouũ 
edrods (Tods Swgızig) olnjcaı" olov Ilävreg ydo roıyainsg naklorro, 
Odvena roı00NV yalıv iuag nireng Zödoevro. Was folgt, ift falſch. 
(Bol. Prolegg. ©. 399.) 


zum andern, und eine fehr anomale Erfcheinung in der Ge: 
fehichte der alten Colonien. Man muß annehmen, daß ſchon 
in jenen Urfigen die Dorier, als von der Ebne auögefchloffen, 
durch Noth und Thatluft gedrängt, Piratenfähne bauten, bie 
engen und fehmalen Fahrzeuge mit felbftrudernden Kämpfern 
bemannten, und fo aus Bergbewohnern zu Seefahrern umge: 
fchaffen — die Normannen Griechenlands — nad) dem fernen 
Kreta fegelten. Das ältefte Zeugniß davon ift das der Odyſſee. 
„Mitten im Meere liegt das Land Kreta, ein herrliches und 
gefegnetes Eiland. Viele, unzählbare Menfchen find darin 
und neunzig Städte. Andere reben eine anders gemifchte 
Spradye. Darin find Achaeer, hochherzige Eteofreten, Kydo— 
nen, dreigetheilte Dorier, und göttliche Peladger. Unter 
ihnen ift die große Stadt Knoſſos“ 1). Andron giebt geogra⸗ 
phifch genau an: dieſe Dorier feien aus Heftiaeotis, damals 
Doris, unter Teftaphos, Doros Sohn, fammt Achaeern und 
Pelasgern, fo in Theffalien geblieben waren, nach Kreta ge- 
kommen 2). Weiter Diodor: des Tektamos (Teutamos) 3) 
Sohn fei Afterios, König von Kreta, gewefen, der Adoptiv- 
vater Minos des Geſetzgebers. Diefe Nachrichten werben 
ihrem wefentlichen Inhalte nach durch zwei Proben gewiß. 
Erftens dadurch, daß der Apollonsdienft nun in Kreta eben fo, 
wie in Tempe, und zwar ganz mit denfelben Gebräuchen gelibt 
wird, und auch die Uebertragung damit verbundner Sagen 
veranlaßt. Zweitens dadurch, daß die Dorifche Grundver- 
fafjung fich in Kreta fo fehr früh zu einer Ordnung und Feftig- 

) Od. 19, 174. 

2) Bei Strabo 10, 475. d. und Stephan. ASagıov (aus Kretifchen 
Schriftftellern. H.) Aus Andron fchöpft wohl Diodor 5, 80. Vgl.4, 60. 

3) (Tedrawog ift der wahre Name, den aud) ein alter König von 
Lariffa führte, an welches die alten Dorier gränzten. Die Könige ber 


verbünbeten Voͤlkerſtaͤmme wurden in der Sage verwechielt. ©. Etrußfer 
I, ©. 94. €.) . 
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feit ausbildete, welche hernach Mufter für die verwandten 
Staaten wurde. Dies giebt und das vollfte Recht, den Knoſ— 
fier Minos ald Dorier anzufehn. Beſſer noch jagen wir, daß 
der Name Minos eine Zeit bezeichnet, in welcher die Dorifchen 
Anlander einen großen Zheil der Inſel in einen Staat verei: 
nigten, und indem fie fo erftarkt ihre Macht Über die Kykla— 
den und viele Küftenftriche ausbreiteten, nach Herodots, Thu⸗ 
fydides und Ariſtoteles Ausdrude, eine Art Thalaffokratie er: 
warben. Wir würden die einfache Löfung mehrerer Begeben⸗ 
heiten und Verhaͤltniſſe verfhmahn, wenn wir jene Dorifche 
Wanderung läugnen wollten. — Damit follen aber mit nid) 
ten fpätere Wanderungen aus dem ſchon Dorifchen Peloponnes 
geläugnet werden !); nur treffen dieſe in zu fpäte Zeiten, um 
von ihnen abzuleiten, was der Ableitung bedarf. — Welche 
Gegenden Kretas nahmen die Dorier in Beſitz? Staphylos 2) 
fagt, die Oftküften. Genauer indefjen nennt man die öftliche 
Seite der Nordkuͤſte. Denn hier liegt dad Minoifche Knoſſos, 
welches man als den Hauptfig der Doriſchen Bevölkerung an: 
fehen muß, mit feinem Hafen Herafleion und der Kolonie 
Apollonia. Indeſſen hat ſich von da fehr früh Herrfchaft, 
Sitte und Eultus des Stammes über die andern von Eteofre- 
ten, Pelasgern, Kydonen bewohnten Gegenden verbreitet; 
und die Infel mit Hilfe fpäterer Nachwanderungen faft ganz 

V Die Niederlaffungen ‚ welche hier in Betracht kommen, find 1: 
die Einwanderung nad) Minos Tode (im dritten Gefchlecht vor Troja) 
von allerlei Stämmen, befonders Hellenen, bei Herod. 7, 170., dieſe ift 
bloße Sage von Polichna und Präfos und nicht fehr glaubwürdig. 2. 
Colonie des Althaemenes nad) dem Heraflidenzug von Argos und Mer 
gara aus, und in Verbindung mit Rhobos. 3. Dorier aus dem ſchon 
Dorijchen Peloponnes. Lyktos, Lampe, und andre Drte von Sparta, 
Pharaͤ Eolonie der Meffenier; Gortyna von Amyfldern, (Minyern), 
Phaeſtos von Sikyon, andre von Argos (Skylax S. 18. Diodor 5, 80.). 
4. Aegineten in Kybdonia. 

2) Strabo 10. p. 475 c. 

Die Dorier. 1. 3 
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doriſirty. Wenn zu Homers Zeit noch verſchiedne Miſchun— 
gen der Sprache nach den inwohnenden Staͤmmen ſtatt fanden 
(BA Ö&Ahov vασα usupusvn): fo erſcheint ſpaͤter der 
. Dorifche Dialekt als der allgemein angenommene?). 

10. Wir folgen jet wieder dem oben gegebnen Terte He: 
rodotd, „As aber die Dorier von den Kabmeern vertrieben 
waren, wohnten fie am Pindos, und hießen das Mafednifche 
Volk.“ Damit fpielt der Schriftfteller auf das mythiſche 
Ereigniß an, da die Kadmeer von Theben durch die Argeier 
vertrieben zu den Sllyrifchen Encheleern zogen, und dabei den 
Magnefifchen Berg Homole in der Nähe von Tempe berühr: 
ten. In jenen Magnefifchen Wohnfigen waren fie allerdings 
Nachbarn der Dorier gewefen. Aber es ift wohl zu bedenken, 
welche verworrne Fabel wir vor uns haben®). Der verwuͤ— 
ftende Raubzug der Encheleer nah Phofis und Boeotien ift 
wohl nicht anzuzweifeln; die Zradition Fonnte ſchwerlich 
irgendwie entftehen, als durch ein wirkliches Faktum; es 
fprach davon ein ziemlich altes Delphifches Drafel und die 
Sage der Thebaeer; diefelbe Horde mag bei ihrem Durchzuge 
auch die Dorier in ihren Sitzen beunruhigt haben; aber fo 
wunderbar es ift, daß flüchtige Thebaeer zu den Encheleern 
nach Illyrien von freien Stüden gezogen fein follen, fo felt- 


V Die Eretifchen Städte galten im allgemeinen für Dorifh. Mes 
nander de encom. 32, 1. ©. 81. Heeren, u. And. 

2) (Neber biefe Wanderung der Dorier aus ihren frühern nördlichen 
Sitzen f. Beilage 2. €.) 
| 2) ©. Bd.1. ©. 233. 234. Nach Andron (Str. 10, 475.) kom: 
men fie gleidy von Heftiaeotis an den Parnaf. Nach Diodor 4, 67. ver: 
treiben die Kadmeer die Dorier, die aber dann nad) Doris (Erineos, 
Kytinion, Boeon) zurüdkchren- Für Herodot könnte Lykophron 


1388. fprechen, der die Dorier Aanuoviovg nennt (Adaumv dg05 
ITdöpiag, Erde Gnovv 4.), da Lakmon der Knoten des Pindos und 
der Kambuniſchen Berge heißt. Aber Lykophron will nur ihre Wohn: 


fiße in Heftiaeotis andeuten. 
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fam ift ed, daß diefe die Dorier aus ihren MWohnfigen ver: 
drängt haben follten. Das mag wahr fein, daß nördliche 
Horden die Dorier vom Olympos hinwegdrängten; denn wir 
finden fpäter in den alten Wohnfigen diefes Volks den Paeo— 
nifchen (Zeukrifchen) Stamm der Pelagonen, welche vom 
Arios herabgefommen waren ?), und fi) der Tripolis Azoron, 
Doliche,  Pythion bemächtigt hatten. — Wenn nun aber He: 
rodot die Makedner oder alten Makedonier, welche zu feiner 
Zeit Die Landfchaft zwifchen. den Flüffen Haliafmon und Lu: 
dias vom Gebirge bis an die Küfte bewohnten?), von den 
Doriern in jenen Wohnſitzen ableitet: fo mag dies wohl eine 
Erzählung der Mafedonier fein, die nicht bloß ihrem Argi— 
viſchen Rönigsftamme Dorifchen Urfprung zuzufichern bemüht 
waren; aber gefchichtlichen Sinn bat fie wohl nicht. Denn 
bie Makedonier find. zwar in der Grundlage, wie oben be 
merkt "Griechen, aber fie für Dorier zu halten, giebt es in 
Sprache und Sitte feinen Grund >). 


2) Ilias 2, 849. 21, 159. Darauf zielt Herodot (f. Einleitung), 
daß die Zeufrer, zu denen er bie Paeoner rechnet, bis an den Peneios 
borgedrungen wären. (©. die Einleitung und Makedon. $ 4. €.) 

2) (Maked. $ 17. €.) 

3) Einleitung $ 3. In der Stelle bei Conftant. Porphyr. Them. 
2,4. ©. 1453. Meurf. Adyarcı 6} aael Mansdoring uoige Muntre, 
ög Mugovag ?v nero Mansdovıanv. nal rnv ’Hotorsıav 6} Ma- 
»erav Akyovoıv, will Raoul-Rochette 2. ©. 70. KRoricacõöriv corrigis 
ren; allein ”Ogsoriav ("Opsoriada H.) liegt ja weit näher. (Bal. 
Mafebonien $ 25.) 
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II. 


I. „Bon da wanderte, erzählt Herodot weiter, der Volk— 
ſtamm ber Dorier nach Dryopis — in die Landfchaft, welche 
feitdem Doris oder die Dorifche Tetrapolis heißt.” Auch bier 
erfordert zuerft das Geographifche einige Erörterung, welche 
fi) von den Zhermopylen, dem Punkte, wo das Detegebirge 
das Meer berührt, bis zu dem Knoten erfiredfen muß, wo es 
fi mit dem Parnaß und beide mit dem Pindosgebirge ver- 
fchlingen, und der legtere Hauptbergzug Griechenlands fich in 
verſchiednen Richtungen hin auflöft und verzweigt. 

Wenn wir die Ebene von Phofis, welche zwifchen Deta 
und Parnaffos liegt und vom Kephiffos durchfloffen wird, hin= 
aufwärts verfolgen: fo treten nach und nad) die Gebirge von 
beiden Seiten näher zufammen und verengern das Thal des 
Fluſſes. Die legten Phofifchen Städte in diefer Richtung find 
Amphikaea, Zithronion, Drymaea, in Trümmern und Pa: 
laeokaſtro's noch erfennbar?). Wendet man fi) von da weft: 
lich nach den höhern Gegenden, fo gelangt man bald zur Quelle 
des Fluffes, welche dadurch unverkennbar ift, daß fie fogleich 
einen ziemlich ftarfen Strom bildet. Und zwar firömt Kephiffos 
aus dem Parnaß, nicht Deta, und wendet fich zuerft nach 
Nordoft, um darauf nach Suͤdoſt umzubiegen?). Die Lofali- 


2) Amphikaea bei Dabdja, f. Leafe in Walpole’s Trav. ©. 509. 
Clarke a. O. ©. 227. Gell Itinerary ©. 210. (W. Gell Itin of 
Graece T. 74. 75. 9.) 

2) Sch folge hier befonders Dodwell ©. 123. und Gell, vgl. Band 
1. ©. 41. Pouqueville ift gang im Irrthum. Er läßt ben Kephiß 
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tät ift befonders dadurch bezeichnet, daß fich bei der Quelle 
auf einem fteilen Vorſprunge des Parnaffos die alte Afropole 
einer Stadt erhebt, welche als Lilaea anerkannt werden muß. 
Die Landſchaft umher ift großartig und kuͤhn geformt. Zwanzig 
Stadien davon lag Charadra, wo ein Gebirgsbach in den Ke: 
phiffos ſtroͤmte Aber aus noch böhern Thaͤlern Fommt der 
Fluß Pindos herab, welcher nicht weit von Lilaea fich mit 
Kephiſſos vereinigt. Diefe Thäler, nordweſtlich gegen Lilaea 
gelegen), find. die eigentliche Landſchaft Doris, von den Al: 
ten wenig im Einzelnen befchrieben, und von neuern Reifen: 
den erſt ſeit Kurzem einigemal befucht. Die fleile Burg, welche 
anderthalb Stunden von Lilaea auf einem Vorſprunge des Par: 
naſſes bei dem Dorfe Mariolatis liegt, ift vielleicht Bveon. 
Die alten Mauern im Thal gegen Weften bei Stagni, muf 
man für das feſte Kytinion anfehn?). Aber Erimeos muf 
wohl an den Schluchten des Deta, den Quellen des genannten 
Fluſſes naͤher geſucht werden®). Am Deta lag Alyphas®), 
wahrſcheinlich ieinerlei mit der oberhalb Erineos gelegenen, dem 


1°/, St. von Artotina, das er für Erineos hält, NO. entfpringen, und 
von N, in den Pindos fließen, der wieder in ben Korinthifchen Meer: 
bufen gebt, was ganz gegen bie Alten if. Er ift gar nicht in Doris 
geweſen. 

3) Fruͤher ſetzte man es meiſt ganz falſch. Mit der Karte zum 
‚erften Bande flimmt in der Hauptſache Gelld Karte zum Itinerary. 
Rad) Str. liegt die Tetrapolis meift öftlicy vom Parnaß, doch zieht fie 
fi) auch weftlich herum. 9, 417. — Fl. Pindos nad Dodwell Aniani. 

2) ©. den Grund ©. 37, N. 3. 

3) ©. Str. 9, 427. 10, 476 a. Davon unterfcheidet Strabo 
Erineos in Phthiotis, 9, 434. Etymol. M. 373, 56. 6 "Egıveög ift 
die rechte Form. Erineum indeß Mela und die unten angef. Schol. 
Pindar und XAriftoph. 

*) Str. 9, 427. b. 434. Steph. Byz. Andpag wie zig Awgı- 
ung rergamdieng. (6 Axupas, ’Andpa Doriſch nad) Bekkers Anekd 
III, ©. 1313. €.) 
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Fluſſe gleichnamigen Stadt Pindos!), beide Namen hatten 
die Dorier aus den früheren Wohnfigen mitgebracht. — Diefer 
Landwinkel an die Hauptgebirge Griechenlands zunächft ange: 
lehnt und oberhalb der Ebnen hängend, die ſich von da aus: 
breiten, wirb von den oberen Gegenden Aetoliens, dem Lande 
der Ozolifchen Lokrer, Phofis und Südtheffalien umgeben 2). 
Bon Kytinion führte an der Seite des Parnaf hin ein Berg: 
pfad nach dem Lande der Lofrer3), welchen auch neuere Rei: 
fende gewandert find; von Delphi ein andrer Gebirgspfad, 
den ein alter Reifender auf 180 Stadien fhägt*), nad Lilaea 
hinüber. Nach Norden geht man jest aus dem Thale des Pin⸗ 
dos ebenfall3 einen Bergfteig durch Schluchten und Engen des 
Deta in das jenfeitige Flußthal des Spercheiod, welcher gegen 
wärtig Hellada heißt 5); war diefer ſchon im Altertum gang 
bar, fo verband er Doris mit dem Lande der Malier. 

2. Das Gebirge Deta flreift in weftlicher Richtung und 
in der Ausdehnung von zweihundert Stadien gegen den Ma: 
lifchen Meerbufen, den es bei den Thermopylen erreicht. Es 
trennt Doris, Phokis und die Epifnemidifchen Lokrer von der 
Ebne am Spercheios. Berbindungswege find der zuleßt ge 
nannte Pfad; dann ein andrer aus Phokis nach dem Felfenthal 


V Sfymnos Chios V. 591. Swgızig ’Egıveov, Boröv, Kvriviov 
deyauordrag Eyovsı Tlivdov 7’ dyousvmw. Bol. Konon 27. Gegen 
bie, welche Pindos in diefer Zetrapolis läugnen, genügt Derod. 8, 43. 
anzuführen. Bol. du Theil Eclaire. sur Str. 9. T. 3. p. 118. Raoul: 
Rod. T. 2. p. 252. 4. p. 392. 

?) Str. 9, 427. c. ordnet die Reihe fo: Aetoler, Lokroi Hesp., 
Dorier, Aenianen, Lokroi Epikn. Vgl. 425. 430 b. 

2) Thukyd. 3, 95. 102. Es ift die Kakiskala zwifchen Stagni und 
Salona. Dodwell und Gell ©. 206. 

*) Pauſ. 10, 33, 2. 

9) Diefen Weg über Kamara, Palaeochori, Neuropoli, beichreis 
ben Dobwell 2. ©. 126. Gel ©. 241. 
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von Trachinien ), endlich die Thermopylen nebft dem durch 
die Perferfchlacht bekannten Nebenpfade. Diefen Paß bildet 
der fteile Abfall des Gebirgs auf der einen Seite mit dem tie: 
fen und unzugänglichen Seemarfch nach der andern, welche an 
den engften Stellen bis zur Nähe von 60 Schritt zufammen: 
treten2); in der Mitte entfpringen die heißen Quellen von ful: 
phurifchem Geruch, die der Schlucht den Namen gegeben ha: 
benz; bei ihnen liegt die Eleine Ebne von Anthela, zwei engere 
Stellen. des Paffes unterbredend. Am nördlichen Eingange 
der Enge ftehn noch die Trümmer. des Walles, durch welchen 
Theffaler, Perfer, Römer abgehalten werben follten; nabe 
dabei fommt das Flüßchen Afopos aus den Klippen des Ge— 
birgs hervor. Am ſuͤdlichen Schluffe des Pajles lag das 
Städtchen Alpenos, — die ganze Länge deſſelben beträgt gegen 
eine geographiſche Meile. Won den Thermopylen leitet die 
gepflaſterte und erhöhete Heerſtraße nördlich über den Sper: 
cheios nach Theffalien, füdlich über Alpenos, Skarpheia, Thro— 
nion; und’ von da nad) Elateia und weiter im Phokifchen Lande. 
So. unwirthlich auch Durch die zerriffene und Elippenvolle 
Geftält der Thaͤler und Höhen der Bergzug des Deta ift: 
gab es doch: eine nicht geringe Anzahl alter Orte, weldye ſich 
von. der Dorifchen Tetrapolis nach dem Meere hinzogen. Am: 
phanaea muß auf dem Deta, aber gegen Trachinien hin, ge: 
legen haben, fo daß man es auch zu Theffalien im weiteren 
Sinne wechnen-Tonnte?). NRhoduntia und Teichius waren be- 
feftigte Bergfpigen an dem Wege über den Oeta“). Phri— 


1) Diefen Weg bei Eleutherochori vorbei ging Dolland ©. 383. 
vol. Dodw. ©. 74. Er ift auch gemeint bei Procop de nedif. 4, 2. 

2) Liv. 36, 15. Beichreibung der Thermop. Bd. 1. ©. 486. 
Clarke ch. 8. ©. 240. Holland ch. 18. ©. 375. Gell Itin. ©. 239. - 

3) S. Steph. Byz. Aupaval aus Theopomp. Eurip. Raf. Hera⸗ 
kles 391. * Str.9, 428. Liv. 36, 16. 
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fion lag an ben Thermopylen auf ber Lokrifchen Seite; es 
fandte Einwohner nach dem Xeolifhen Kyme und Lariffa Phri- 
konis ). Senfeits lag Trachis auf dem Gebirgsabhang über 
der Ebne der Fleinen Flüffe Melas und Dyras; Herakleia war 
6 Stadien von ber alten „Rauhburg“ angelegt?). In der 
Nähe wahrfcheinlih Aegoneia?). 

3. Nachdem fo die Lofalität wenn nicht mit anfchau: 
lichen, doch möglichft beftimmten Zügen bezeichnet ift, fragen 
wir nach den Eleinen Volkskoͤrpern, welche hier früher und 
fpäter Plab genommen, befonderd nach den Doriern felbft. 
Doris, im engern Sinne, heißt das Thal des Flüßchens 
Pindos. Wer von einer Dreiftadt fpricht, meint Boeon, Ky: 
tinion und Erineos*), welcher Ort, ald der bedeutendfte, auch 
Dorion geheißen zu haben fcheint 5): wer eine Zetrapolis Eennt, 
nimmt als vierte Stadt Afyphas (Windos) hinzus). Das ift 
die Gegend, wo Doros, Hellens Sohn, gewohnt und fein Volk 
am Parnaß verfammelt haben foll?), eine Sage, die die ältern 
MWohnfige des Stammes ganz vergißt. Allein es ſcheint nicht, 
daß in der Zeit, als der gefammte Bolkftamm hier befchränft 

ar, er ſich mit diefem engen Thale begnügt habe; vielmehr 
ei er noch mehrere Drte am Deta inne, zu welchen das ge 





2) Kallim. auf Artemis 159. Boınin Uno Ögvi yvia Hewdels. 
(Bol. ©. 427, 3.) 

2) Str.a.D. °) ©. Lykophron, Hekataeos, Rhianos bei Steph. 

) So Andron bei Str. 10, 476a. Thuk. 1, 107. 

9) Aeſchin. m. magang. 286, 2. rov Faovre da Awplov nal Kv- 
rıvlov. (43, 24.) 

6) Theop. bei Steph. ’Andpus. Skymn. Eh. a. O. 

) Str. 8, 383. Konon. 27. Skymnos. Darauf geht auch bie 
Angabe bei Apollod. 1, 7, 3., daß Doros HDellens zrv nigav yupav 
Ilelonovvnoov Eiaßev. Anders wieder Vitruv. 4, 1. Achaia Pelo- 
ponnesogue tota Dorus Hellenis et Orseidos (der Bergbewohnerin) 
nymphae filius regnavit. 
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nannte Amphanaea gehört ). Ein unbekannter Schriftfteller 2) 
nannte ſechs Dorifche Städte: Erineos, Kytinion, Boeon, 
Lilaeon, Karphaea?), Dryope: von denen Lilaeon (vielleicht 
H.) die Stadt Lilaca, Karphaea ohne Zweifel Sfarpheia an 
den Thermopylen, Dryope das vormals Dryopifche Land bes 
zeichnet. Es war alfo wohl einmal auch das Hochland an den 
Quellen des Kephiß, und ein Strich längs des Deta bis ans 
Meer im Beſitze diefes Volks. Ja dies war felbft noch zum 
Theil im Perferkriege der Kal. Denn auch damals erftredte 
fih Doris in einem dreißig Stadien breiten Zipfel zwifchen 
dem Malifchen und Phofifchen Lande hindurch bis gegen die 
Zhermopylen*); auch Skylax nennt die Dorier ald Anwohner 
des Meeres5). Diefer Strich am Deta hin ift es aber, den 
ehemals das Dryopifche VBölfchen bewohnte, wie aus einer 
Stelle des Herodot hervorgeht ®), ehe es von den Doriern, feis 
nen Nachbarn in der Tetrapolis, ganz verdrängt wurde. — 
So find wir durch diefe geographifche Erörterung auf ein ges 
ſchichtliches Ergebniß gefommen. Wir werden bewogen anzu: 





9 Hekataeos bei Steph. 

2), Bei den Schol. Pind. 9. 1, 121., in denen indeß einige Ver: 
wechfelung und Verwirrung iſt. (Eine Stadt Pindos in Perrhäbien 
ift fonft nicht nachweisbar.) Bei Pindar geht ILvöodev allgemein auf 
die früheren Wohnfige; denn Heftiaeotis und auch Doris lehnen ſich an 
Pindos. Bgl. Boch. Expl. ©. 235. Aus diefen Schol. ſchöpfen 
wahrjcheinlich die zu Ariftoph. Plut. 385. und Tzetz. Lyk. V. 980. vgl. 
741., daher fie auch die Fehler derfelben übertragen haben. 

3) (Oder Zarphe, fpäter Pharygä, wovon Strabo 9, 4236. Plut. 
Phok. 33. 9.) 

Herodot 8, 31. Vgl. Plut. Themift. 9. 

9) ©. 24. Amodwgısis. (Vgl. Cicero de N. P. 2, 4. und ad 
Att. 6, 2. aus Dikaͤarchos. H.) 

6) Herob. 8, 31. und 43. dövreg oUroı Ampınöv nad Maneövov 
Edvog Eontoũ re xal IIivdov nal zig Apvonidog dorare ögun- 
Derres. Es können alfo nach diefer Stelle auc Kytinion und Bocon 
Dryopiſch geweſen fein. 





42 


nehmen, daß die Dorier allmalig von Hefliaeotis nach dem 
Deta hinüberwanderten, hier zuerft den dußerften Winkel des 

Bergthals befegten, und von da fich allmälig weiter gegen die 
Künſte auch uͤber Dryopis ausdehnten. So pflegte es wohl zu 
gefchehen, daß der Stamm nicht auf einmal, fondern allge: 
mac) nad) den Gegenden vorruͤckte, welche einzelne Theile def: 
felben ſchon früher eingenommen hatten"). 

4. Die Dryoper, deren Gefhichtöfrtagmente wir hier 
einweben, find ein ureinwohnendes Volk, welches man Pe: 
lasgifch nennen kann, Ariftoteles und Andre geben ihm einen 
Arkadifchen Urfprung?). Die Verwandtfchaft mit den Arka— 
dern wird durch den Dryopifchen Dienft der Demeter Chthonia, 
Kora Meliboea und des Hades Klymenos beftätigt, welcher 
dem von Phigalia, Thelpufa und andern in Arfadien fehr 
nahe fteht3). (Auch Demeter von Anthele ift wohl Dryo— 
piſch. H.) Sie wohnten ald Nachbarn der Malier, fo daß 
fie in die Ebene des Spercheios hineinreichten, über den Deta 
hinüber, und auf der andern Seite bis an den Parnaß hinan*); 
nad) Often erftrediten fich ihre Wohnfige bis an die Thermo: 
pylen5). Ihre Vertreibung wird darum ganz mythifch erzählt, 


2) Nach Str. 9, 434. gab ed eine Dryopifche Zetrapolis, wie eine 
Dorifhe. 2) Bei Str. 373. Die Schol. Apoll. 1, 1283. haben eine 
Genealogie: Lykaon —Dia —Dryops. Daraus Tzetz. Lyk. 480. und 
Etymol. M. 288, 32. Anders indeß Pherekydes bei den Schol. 

9) ©. Buch 2. K. 10, 3. ©. 399. 

*) Nachbarn der Malier und der Myrmidonifchen Achaeer, Phere- 
Eyd. bei Schol. Ap. 1, 1283. ©. 93. 107. Sturz. Ariftot. a. DO. An 
dem Parnaß, Ariftot. und Pauf. 4, 34, 6. Avxweeizuuig Öuopor. Die 
uerolanoıs vom Spercheios nad) Trachis ift blos eine Verwirrung in 
den Schol. Apoll. Kallimadyos hatte nur von der Wanderung nach 
dem Peloponnes geredet, Schol. Paris. Claviers (zu Apollod. ©. 323.) 
Kritik ift ſehr unkritifh. Dryops, Spercheios Sohn, am Deta, nad) 
Antonin. Lib. 32. 

) Ebd. 4. Koayakzvg 6 Apvomog Bxsı yis rg Igvoridog mega 
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weil bie mit den Wanderungen der Dorier verbundene Verbrei⸗ 
tung des Apollodienftes, und zugleich der Mythus von Hera: 
kles hineintritt: aber wenn nur einmal das Verftändniß diefer 
Erzählungsart gefunden ift, fo wird fie beinahe Iehrreicher und 
bebeutungsvoller als die gemeine hiftorifche. Der Pythiſche 
Apollon ift ed, dem die überwundenen Dryoper als Frohnen 
zugejandt werden, und ber fie nach dem Peloponnes ſchickt ); 
Herakles, der, in Verbindung mit den Trachiniern, fie unter: 
wirft und dem Apollon weihet, oder ihnen Wohnfige in Ar: 
golis anweift, ihr Land aber den Doriern oder Maliern zus 
theilt 2). 

Wir koͤnnten aus diefer Sage vielleicht den Schluß ent: 
nehmen, daß die Dryoper bei der Dorifchen Wanderung in 
ben Peloponnes mitgenommen und hier angefiedelt worden. 
Indeſſen macht die Lage der Dryopifchen Orte felbft eine andre 
Anficht nöthig. Denn diefe liegen auf mehreren Küften und 
Snfeln fo zerftreut, daß fie nicht durch eine Landwanderung, 
fondern nur durch einzelne Sendungen zur See dahin gefom: 
men fein Eönnen. Denn in Argolis haben fie auf auslaufen: 
den Landzungen und Vorgebirgen die Orte Hermione, Afine 


r& Aovro& za "Hownikovg. In dieſer wunderlichen Erzählung nimmt 
Melaneus, Sohn Apolls, König der Dryoper, Epeiros nebft Ambras 
fia ein. Gie gehört zufammen mit der Wanderung der Aenianen und 
des Neoptolemos nad) Moloffis. Aeginet. ©. 18. 

V Buch 2. 8.3. (Prolegg. ©. 197.) 

2) Ariftot. bei Str. a. O. Apollod. 2, 7, 7. Diod. 4, 37. Pauf. 
4, 34, 6. Serv. zur Xen. 4, 146. ITedE. 'Howsi. ©. 15%. Marini 
ville Albani. vgl. Aeginet. p. 33. Heyne Exc. ad Aen. 4, 2. p. 
610. RaoulsRodh. 1. p. 434. — Herod. 8, 43. ol ÖR "Epuioveeg sol 
Agvones Und ‘Hownltog rs nel Mnlıov du rig vor AImeldog xulso- 
uevns guons Ebavaoravreg. Eine eigne Wendung der Sage bei Suidas 
Agvonss, Kangpog. Der Vers des Kallimachos bei Etymol. M. 154, 
7. ſcheint zu fchreiben: Seılaloıg ’Asıweöcw dmırginrügag Ömas- 
sus; die Erklärung giebt bas Etym. felbft. Vgl. ©. 41.0. 4. 
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und Eion (Halieis) erbaut‘); auf Euboea gehören ihnen 
Styra und Karyſtos?); unter den Infeln Niederlaffungen auf 
Kythnos?) (und vielleicht Mykonos), auch nad) Sonien und 
Kypros waren fie verfprengt*).. Das aber iſt hiſtoriſch ge⸗— 
wiß, daß fie dem Pythifchen Apollon als Unterthanen geweiht 
waren und lange Zeit als folche dienten, denn wir finden noch 
in ber Dunkeln Gefchichte der Zerftörung Kriffa’s (Olymp. 47) 
neben den Kryffaeern Kraugalliden genannt5); ſo hießen 
aber die Dryoper von einem mythifchen Stammvaters): Won 
dem Berhältniffe der Tempelunterthanen, und fo auch. diefer 
Kraugalliden wird im zweiten Buche (2, 3, 3. H.) ausführt: 
lich. gehandelt werben. 

9. So feindlich die Berhältniffe der Dorier zu den Oryo— 
pern waren, fo befreundet waren fie mit den Malterns‘Diefe 
wohneram Flußthale des Spercheios, von allen. Seiten duͤrch 
Selögebirge eingefchloffen und nur gegen die See offen, ſie 
theilen fih in-die Meeranwohner, die heiligen, und die Tra— 
chiniſchen ). Die zweiten wohnten vermuthlich dem amphiktyo 


) (Bol. Band 3. ©, 437. 3. 2.) 

) Herodot 8, 46. Diodor. 4,37. Thuk. 7, 37. nimmt die Sty- 
reer indeß für Sonier. 

) Derod. 4.0. Diod. a. D. ‚Der mythiſche Krieg des Anipbi- 
tryon gegen Kythnos hängt wohl bamit zuſammen. 

*) Herod. 7, 9. Diod. a. O. Aſine auf Kypros. Steph: Byf: 
Auch in Kyzikos nach St. 13, 586. 

) ©. Band 1. ©.496. Bei Aeſchines g. Kteſiphon 68,40. ift nach 
Didymos und Zenagoras bei Harpokration Agauyalkldar zu emendiren. 

9) (Antonin. Liberal. 4: E.) 

") TIugelior, “Ispiig, Toegiveoı Thukyd. 3, 92. vgl Dodwell 
2.,6.71. Ich bemerke noch, daß Skylax und Diodor 18, 11.7 Mekiet 
und Malier zu unterfceiden ſcheinen, allein bei beiden ift-AAMEENE 
fuͤr Mekısig, MedReig zu ſchreiben. (Diodors Stelle emend. ebenſo 
Eckhel. D. N. 2, p. 142. — Vgl. auch Droyſen Diadochen 739. 
H.) Weſſelings Meinung über die letztere Stelle iſt unhaltbar ; baheine 
Stadt Malen gar nicht exiſtirt. Diodor fpricht nicht: gang genau. (Die 
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nifhen Zempel in den Thermopylen zundchft, die dritten an 
den Felfenhängen des Deta. Diefe find es befonders, welche 
mit den Doriern in enge Verbindung traten, fo daß Diodor 
fogar Trachis als Metropole von Lakedaemon nennt?). Die 
Freundſchaft zwifchen Keyr und Herakles nebft feinen Söhnen 
ift der mythiſche Ausdruck diefer Verbindung. Die Malier 
waren: fortdauernd ein Eriegerifches Wolf, wo nur die, welche 
als Hopliten gedient, Antheil an der Staatöverwaltung hat: 
ten 2)... Befonderd waren aber Schleuderer und Wurffpieß- 
werfer in ihrem Rande vorzliglich >). 

6. Hernach drängte fich in diefe Sige ein Volk ein, wel: 
ches die alten Eagen der Gegend nicht kennen, die Helleni- 
fhen Aenianen oder Detaeer. Denn der legte Name ift Orts- 
bezeichnung deffelben Volks, deſſen Stamm der erfte anzeigt*), 
obgleich ich nicht behaupte, daß die 14 Detaeifchen Gemein: 
ben?) das ganze Aenianiſche Volk conftituirten. Denn fie 
wohnten auch am Inachos und am obern Laufe des Spercheios, 
wo Hypata liegt‘); Früher faßen fie im innern Theffalien, 
und erſt am Ende der mythifchen Zeit ließen fie fich in den 
Wohnfigen nieder, aus denen fie fpäter wieder von den Sliy: 
rifchen Athamanen vertrieben wurden”). Obgleich fie eine ge- 
wiffe Abhängigkeit vom Delphifchen Orakel nicht abwiefen, 
und die vor ihnen in der Gegend feßhaften Mythen von Hera: 
kles zu ihren Volksſagen machten): traten fie doch fchon durch 


Nahbarfchaft des Pyläifchen Heiligthums hat es auch gemacht, daß der 
Ahnherr der Malier ein Sohn Amphiktyons heißt. Steph. Byz. Ma- 
Aıevs. P.) | 
) Diod. 12, 59. 2) Arift. Polit. 4, 13. °) Thukyd. 4, 100. 
*) ©. Zittmann vom Amphiltyonenbund ©. 41. °) Str. 9, 434. 
°) Aeginetica p. 17. (Am Inachos, der vom Lakmon in den Ache— 
loos (Hekataͤos und Sophofles) fließt, nach Plut. Qu. Gr. 13, 26. 
Dort Aenos. 9.) - 
) 83.1. ©2539. Buch 2. 8.3. 12. 
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die äußere Lage in Gegenfag und Feindfchaft mit den Maliern 
und Doriern'), da fie ihnen einen Theil ihres Landes abge: 
nommen hatten?). Ja es ift wahrfcheinlich, daß mit der Ein- 
wanberung der Aenianen in diefe Gegend der Auszug der Do: 
rifchen Völker, die den Peloponnes eroberten, irgend wie zu= 
fammenhing. Zwifchen den Lafebämoniern und Detdern war 
“alter Haß’). Darum gründete befonderd Sparta im Tra⸗ 
chinifchen Lande die Stadt Herakleia, welche ficher eine bedeu: 
tende Dorifche Macht auf diefem Punkte Griechenlands neu 
gegründet hätte, wenn nicht die Eiferfucht der Theffalier und 
Doloper und felbft der Malier gleich bei ihrem Entftehen rege 
geworden wäre. 

So viel über die Völferftellung der Dorier in den Wohn: 
fiten am Deta. Es ift aber das Thema damit noch nicht er: 
ſchoͤpft, denn e3 bleibt noch einerfeitS der große Einfluß aus⸗ 
einanderzufegen übrig, welchen die Niederlaffung der Dorier 
auf dem Parnaß zu Lyforeia auf die Religion von Delphi ges 
habt hat, denn daß Lyforeia Dorifch war, wird und unten 
hoͤchſt wahrfcheinlich werden; andrerfeitö wäre hier vom Am⸗ 
phiktyonifchen Bunde zu reden, bei beffen Gründung ben Do: 
riern gewiß ein großer Antheil gebührt: aber beides verfchieben 
wir wieder auf das zweite Buch. 

Bon den Dorifchen Städten am Parnaffos aus ift Bu—⸗ 
lid an der Grenze von Phokis und Boeotien, am Kriffaeifchen 
Meerbufen, wahrfcheinlich in der Zeit der Wanderung gegrün- 
det worben®). 





2) Thukyd. 3, 92. 2) (Strab. IX, ©. 442. dipslöuso, row 
re Iogıkov rıva ueon nal tov Malıov. D.) 

) Thukyd. 8, 3. Ueber die Gründung von Herakleia fpricht auch 
Steph. Byz. ſ. v. Augıov nach der Lücke. 

*) Bd. 1. ©. 238. — Vol. im Ganzen zu biefem Kapitel bie Be: 
handlung von Raoul:Rodh. 2. ©. 249. 


m. 


1. Die bedeutendfte und folgenreichfte unter allen Wande— 
rungen Hellenifcher Stämme, die durch die ganze Gefchichte 
fortwirfende Urfache vieler Ereigniffe, der Zug der Dorier in 
den Peloponnes, ift fo durchaus in Mythen gekleidet; und 
diefe find ſchon früh mit folcher Confequenz ausgebildet, daß 
es nicht3 hilft fie einzeln zu prüfen, wenn man nicht vorher 
den Verband ded Ganzen aufgelöft hat. Der fagenhafte Name 
diefed Zuges ift „die Ruͤckkehr der Enkel des Herafles” 1). 
Herakles, der Sohn des Zeus, iſt (fchon in der Ilias) durch 
Geburt und Beftimmung Erbfürft von Tiryns und Myfend 
und Herr der umwohnenden Voͤlker?). Aber durch eine böfe 
Verwirrung erhält Eurvftheus den Vorrang, und der Zeus: 
fohn muß ihm dienftbar werden. Doc) erbt er die Anfprüche 
auf die Herrfchaft des Peloponnes auf feine Nachkommen fort, 
die fie hernach mit den Doriern vereint geltend machen: indem 
Herakles auch für diefe folche Thaten vollbracht hat, daß feine 
Nachkommen ſtets das Drittel ihres Landes befigen müffen. 
So ift nun Herakles Heldenleben die mythifche Rechtfertigung, 
wodurch die Dorier nicht als ungerechte Eroberer, fondern blos 
als Miedereroberer des ihren Fürften von Vaͤter-Zeiten ber 
Gehörenden erfcheinen: ungefähr fo wie die Söraeliten durch 
die blutige Unterjochung Canaans nur das gelobte Land, 
wo Abrahams Grabftätte war, wieder gewannen. — Die 

) 7 raw “Hownisıdiv ndHodog. Thuk. 1, 12. fagt: Lmgısis 


Ev Hocexatioceig. Iſokr. Archidam. 6. fpricht von einem Orakel: dm} 
nv narpwav levaı gugav.  *) 19, 105. 


48 


Hauptlaͤnder des Doriſchen Stammes, außer Argos, Lakedae⸗ 
mon und das Meſſeniſche Pylos, ſoll daher Herakles einſt mit 
einem gewiſſen Rechte bekriegt und unterworfen, das Natio— 
nalfeſt der Olympien geſtiftet, ſelbſt zu den entfernteſten Colo— 
nien ſoll er den Grund gelegt haben. Dieſe Eroberungen und 
Stiftungen, dieſe mythiſche Vorgeſchichte der wirklichen Ge— 
ſchichte fuͤr faktiſch zu halten, iſt einer hellern Anſicht dieſer 
Dinge unmoͤglich: und nur ſehr glaͤubigen Leuten koͤnnen wir 
halb im Scherze die Frage vorlegen, wie es in jener Zeit, wo 
Belagerungen ſo hoͤchſt langwierig waren, dem einen Herakles 
gelang, ſo viele mit unverwuͤſtlichen Mauern umgebene Feſten 
zu erſtuͤrmen '). 

Eine ftrengere Kritik befiehlt, das Mythiſche in feinen 
Mittelpunkt zu verfolgen, und die Frage nicht ohne Antwort 
zu laffen: War wirklich der Herrfcherftamm der Dorier von 
den frühern Herrfchern zu Mykenaͤ entfprungen? wie nicht blos 
die epifche Erzählung, fondern auch die in Sparta felbit fank- 
tionirte Sage behauptet. Tyrtaeos fang in der Eunomia: 


Denn Kronion felbft, der Gemahl der erhabenen Hera, 

Zeus bat diefes Gebiet Herakles Stamme verliehn, 

Welhem geeint wir die Feſte des Sturmes, Erineos, laffend 
Dieſes Pelopifchen Lands breite Gefilde erreicht?). 


2) (Gleiche Anfiht Buttmann Aleuaden ©. 13 folgg. Vgl. Pauf. 
7,9%, 3.8.) 

2) (Pauf. 7, 25, 3. E.) Tijvos mölın ift Lakonien; wir bie. 
Dorier; Erineos bezeichnet die Tetrapolis. Strabo 8. p. 362. hat diefe 
Verfe gang mißverftanden; richtiger Brund Lectt. ad Anal. T. 3. p. 8. 
Manfo Sparta 1, 2. p. 284. Clavier hist. 2. p. 236. Neue Verwir⸗ 
rungen macht mit vielen Worten Frank Gallinus p. 147. (und Thierſch 
Actt. Phil. Mon. 4, 3. ©. 600. 5.) Sonft nennt er die Dorier im 
Ganzen 'Howninjog yEvog, woraus ber falfche Plutardy de nobil. 2. 
©. 388. (Den Bf. der Reg. et Lac. apophth. babe ic) ftets ohne 
Pfeudo.citirt, obgleich ich überzeugt bin, daß diefe nicht einmal alle 
aus Plutarch ercerpirt find.) 
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Und ein noch wichtigerer Zeuge dafür ift der König Kleomenes 
bei Herodot, der von der Priefterin auf der Burg von Athen 
vom Eingang in den Tempel zuruͤckgewieſen, weil er ein Do- 
vier fei, auf die Abfunft von Herafles fich beziehend antwor: 
tete: ih bin Fein Dorier, fondern ein Achaeer ?). 
Sonach hätte es alfo eine Achaeifche Phratria unter den Do: 
riern gegeben, zu der die Könige von Argos, Sparta und 
Meffenien, und die Gründer und Negenten von Korinth, Si: 
fyon, Epidauros, Aegina, Rhodos, Kos u. ſ. w. gehört hät: 
ten; und dieſe hätte mit den Doriern vereint nur angeflammte 
Rechte wiedererfämpft 2). 

2. Es ift allerdings verwegen, ein fo weitläuftig zuſam⸗ 
menhaͤngendes Syſtem der heroiſchen Sage umſtoßen und eine 
Muthmaßung an die Stelle ſetzen zu wollen, welche etwas 
ſchon von vorhiſtoriſchen Jahrhunderten anerkanntes und den 
aͤlteſten Dichtern beſungenes einer hiſtoriſchen Wahrſcheinlich— 
keitstheorie aufopfert. Indeſſen muͤſſen wir dagegen zu beden⸗ 
fen geben, daß Sagen faſt immer nur das Denken über vor: 
bandene Zuftände geben, deren wahrer Urfprung in ihnen nur 
verfteft und angedeutet liegt. Folgende Bemerkungen, zum 
Theil Lehnſaͤtze aus unten gegebenen Auseinanderfegungen, 
werben auf den Gegenfa& des faktiſchen * mythiſchen Ber: 
hältniffes führen. 

Erftens: Will man, die Sage — als Hiſtorie 
benutzend, die Herakliden für zugewanderte Achaeer halten: fo 
ps man Bei: bei der sangen erfen — der Hylleer 


Bi 


2) Herodot. 5, 72. Nach 6, 53. hatte er Mur fagen koͤnnen: ich 
bin ein Aegypter. 








[ gentlich ? Achaeer, nach dem teojanifehen Kriege aus ihrer 
v en, und hernach von einem Dorieus geſammelt und 


Die Dorier. 1. 4 


thun. Denn Hyllos, der Repräfentant diefer Phyle, heißt 
Sohn des Herakles; und auf die Phyle bezieht es fich, wenn 
Herakles Nachkommen der dritte Theil des Landbefiges gewähr: 
leiftet wird; daher auch Pindar die gefammten Dorier Nach: 
kommen des Herakles und Aegimios nennt‘). Dann bleiben 
alfo nur Pamphylen und Dymanen eigentliche Dorier. Es 
ift aber nicht wahrfcheinlich, daß in diefem Falle, wenn der 
vornehmfte Theil der Dorifchen VBölkerfchaft Achaeifch gewefen 
wäre, Sprade, Eultus, Sitten fo ſcharf und beſtimmt ge: 
fchieden fein fönnten. 

Zweitens: Alles, was von Herafles Thaten in dem Nor: 
den Griechenlands erzählt wird, bezieht fich auf äußere und 
geiftige Gefchichte der Dorierz und umgekehrt: alle Begeben- 
beiten des Dorifhen Stammes in den frühern Wohnfigen 
werden mythiſch unter der Perfon des Herakles bargeftellt: 
dies laßt fich aber aus einer momentanen Bereinigung des 
Helden mit dem Stamme nicht erklären. 

Ferner: Man vergleiche nun die unten aufgeftellten Hera: 
klesmythen, fo viele fich auf die Dorier beziehen, mit den alt: 
argivifchen, und wenn man in Gedanken das Band, wodurd) 
die epifchen Sänger beide fcheinbar gefchichtlich verknüpft, 
löfet: fo wird man zwifchen diefem und jenem Feine innere 
reale Aehnlichfeit finden. Der Cultus des Apollon, der faft 
überall ald inneres Motiv der Thaten des erftern nachgewiefen 
werden kann, fteht in gar Feiner Beziehung auf den legtern. 
Wenn alfo ein Achaͤiſcher Stamm mit der Heraflesfage ober 
einem fo benannten Helden zu den Doriern gefommen ift: fo 


V Pindar P. 5, 70. P. 1, 61. nennt er fie Abkoͤmmlinge des Pam⸗ 
phylos und der Herakliden mit Auslaffung Dymans. Vgl. Fragm. 
Sithm."TArov orgarög Iwgıeig. (Dorieus Nachkomme des Herakles 
Schol. Ariftid. ©. 39. Kleodeios — Lanaffa und Pyrrhos Plut. 
Pyrrh. 1. vgl. Zuftin 17, 3. 9.) 
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müßte fich doch der Mythos von ihm bei diefen ganz anders 
gewandt und entwidelt haben. Aber dann würde man immer 
annehmen müffen, daß ſchon lange vor dem Einfall in den 
Peloponnes jene Herafliden mit den Doriern fo verwachfen ge: 
wefen feien, daß deren Sagen ganz nach der Sinnesart ber 
legtern gebildet worben wären, weil wirklich Herafles in Theſ⸗ 
falien ganz und gar Dorier if. Dann kommt man aber doch 
wieder in Streit mit der Mythe, welche die Herakliden kurze 
Zeit vor dem Einfall in den Peloponnes zu den Doriern flüch: 
ten läßt. 

So wird man fi immer in Widerfprüchen drehen und 
Feine klare Anficht erhalten, wenn man nicht dem Sabe bei: 
pflichtet: Herafles ift feit alter Zeit eben fo wohl Dorifcher, wie 
Altpeloponnefifcher Held, befonders Held der Hyllifchen Phyle, 
die fich wahrfcheinlich ſchon in den Urfigen an den Afroferaus 
nien mit zwei andern Fleinen Bölkerfchaften vereint hatte; die 
Herakliden find die angeftammten Fürften des Stammes; daß 
fie Nachkoͤmmlinge des Argivifchen Helden feien, der die Be: 
fehle des Euryſtheus vollbrachte, bildete fich erft nach der Ein: 
nahme des Peloponnes in der Sage aus. 

3. Es ift kaum ein Punkt der griechifchen Sagengefchichte, 
deffen eigentliche Quellen uns fo unbefannt wären, als ber 
Heraklidenzug. Niemand kann in ihm einen noch eben fo 
mythifchen Charakter verfennen als im Troerkrieg, und doch 
entbehren wir, was die Behandlung des Mythus fo lehrreich 
macht, den durch alte Epopden reichlich zufließenden Sagen: - 
ftoff. Es lag diefe Gefchichte doch ſchon außer dem Bereiche 
der epifchen P jefie, jo daß davon abhängende Ereigniffe, wenn 

n ihr orfame , anderd motivirt und verflochten werben 

zußten Keine Hauptklaſſe des Epos behandelte diefe Bege- 
eit. ausführlich, nicht die Kykliker, nicht die Noftoiz in 
chen Eden fcheinen nur einige Fürzere Stellen ge: 

4* 






2 
fanden zu haben!). Indeſſen kannte Herodot?) doch Dichter, 


welche von der Einwanderung der Herakliden und Dorier in 
Lafonien erzählten. Es können dies erftens ſolche Epifer ge: 
wefen fein, welche die Mythen genealogifch herabführten, wie 
Kinaethon der Lakone 3) und Afios, der von Herafles Ge: 
Schlechte fprach und nach dem Charakter feiner Gedichte auch 
von feinen Nachkommen fprechen fonnte*). Oder ed Fönnen 
died nomrel iorogıxol gewefen fein, nach Art des Korin: 
thier Eumelos, obgleich die von Herodot gemeinten wenigjtens 
nicht wie diefer Korinthiafa ſchrieb, eigne Lakonika gedichtet 
haben fünnen, worin fie fonft der Spartanifchen Stadtfage 
hätten folgen muͤſſen; es wich aber diefe in Betreff der erſten 
Heraklidenfürften von allen diefem Schriftiteller befannten 
Dichtern ab, und war nicht die allgemein Hellenifche Sage>). 

Es hatten fich aber ohne Zweifel viel ſolche Lokalſagen über 


2) ©. Pauf. 4, 2, 1. Es find noch zwei Stellen des Hefiod, bie 

zum Heraklidenzug gehören, Schol. Apoll. 1, 824. 

Oscodusvog yevenv Kıeadaxiov nvöarluoıo. 
deren Zuſammenhang fehr dunkel ift, und bei Schol. Pind. D. 11, 79. 
e cod. Vratisl. 

Tıucvöonv "Exsuogs Halsonv noınoar’ &xoırıv. 
Aus diefer fchöpfen Apollod. 3, 10, 6. Pauſ. 8, 5, 1. Indeſſen fonnte 
das auch bei Herakles Thaten, namentlich bei der erften Olympien- Feier 
vorkommen, wie man aus Pindar fieht. (Die erftere Stelle des Heſio— 
dos ift nach Buttmann, von den Aleuaden ©. 14, aus dem Aegimios; 
wogegen unter andern einzuwenden, daß bies Gericht in diefen Scho⸗ 
lien fonft nur anonym citirt wird. P.) 

2).6,.52. Beil. 2. 

) Bol. Pauf. 4, 2, 1. mit 5, 17, 4. und Valcken. Diatr. Eurip. 
p- 58 sqq. 

6) Her. a. D. und 53. Die erfte Stelle mißdeutet Weffel. Sie 
heißt: die Lakedaemonier erzählen abweichend von alle een velche 
naͤmlich Prokles und Euryſthenes erſt nach Sparta tommen ließen. Di 
zweite faßt Schweigh. nicht ganz genau. Der Sinn if: eit ift e 
Specialfage der Lakedaemonier, das Folgende berichte ic her ch der Gri 
chiſchen Gemeinfage. — 
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eine Begebenheit, die den Zuftand des Peloponnes für lange 
Zeit beftimmte, bei den einzelnen Bölkerfchaften erhalten. So 
erzählten die Tegeaten ?) rühmend von dem Kampfe ihres Heer: 
führerd Ehemos mit Hyllos. Ob die Logographen diefe Sa: 
gen unmittelbar fammelten, oder ob fie von jenen Dichtern 
abhingen, koͤnnen wir nicht fagen, (doc) ift das Letztre mehr 
in ihrer Art) weil wir überhaupt nur zwei Fragmente, eines 
von Hekataeos, das andre von Pherefydes Über die Herakli— 
den haben, welche fich noch dazu unmittelbar an Herakles Tod 
anfchliegen, und darum Feine fortgefegte Erzählung ded Zuges 
beweifen. Eine reichere Ausführung der älteren Sage führte 
das Attifche Drama herbei, aber unvermeidlich unter fehr ein: 
feitigen Gefichtspunften. Aeſchylos Herakliden und Sopho— 
kles Jolaos mochten wie Euripides Herakliden im Ganzen die 
Tendenz haben, welche die Athener fchon vor der Platäifchen 
Schlacht bei Herodot ausfprechen 2): die Verdienfte ihrer Stadt 
um die Beherrfcher des Peloponnes zu erheben. Der lette der 
genannten Zragifer ging in feinen Temeniden, im Archelaos 
und Kresphontes weiter in die Gefchichte der Dorifchen Staa: 
ten ein und in biftorifche Zeiträume herab, als ein Tragifer vor 
ihm, wozu ihn die Erfchöpfung des acht mythifchen Stoffes 
bewegen mochte?). Diefe Attifchen Tragifer liegen nun offen: 
bar der Erzählung zu Grunde, welche Apollodor der Athener 
giebt, was fich im Einzelnen nachweifen laffen wird. Mehr 
hielt ſich vielleicht Ephoros an die früheren Dichter und Logo: 
graphen, fo viel ihm davon zur Hand war, indeffen koͤnnte 
feine Darftellung, wenn wir fie hätten, eben fo wenig als her: 
vorgegangen aus Fritifcher Prüfung gelten, weil er erftens mit 
Verkennung des Sagencharakters überall hiftorifchen Zufam: 
menhang hineinzwängte, und dann die Luͤcken der Tradition 


2) Herod. 9, 26. 2) 9, 26. 
*) Die Tragiter fteigen überhaupt im Mythus immer mehr herunter. 
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durch Räfonnement zu erfeßen firebte, von deſſen Gehaltlofig: 
feit wir Beweife geben werben. 

4. Nach dem Gefagten erfparen wir die Rechtfertigung, 
daß wir Feine Hiftorie der Dorifchen Wanderung zu geben ver: 
fuchen, fondern nichts ald Erwägungen des Urfprungs und der 
Bedeutung der diefelbe betreffenden Sagen. Und zwar mögen 
wir gleich einige recht wunderliche aber um defto geeignetere 
vorausftellen, Jeden zu überzeugen, auf was für Boden wir 
uns bier befinden. 

In den Eoeen ftand, daß Polyfaon, Buted Sohn, def- 
fen Name die ältere (Lelegifche) Bevölkerung von Meffene vor: 
fielit, geehlicht habe die Euächme (Wohllanze) Tochter des Hyl- 
los, Enkelin des Herakles. So einfach und anfpruchslos 
drückte die ältere Sage den Gedanken aus, daß die Hylieer 
und Dorier durch die Kraft der Lanze fich Meſſeniens bemäch: 
tigten und mit den Ureinwohnern verbanden 1). 

In dem Lakonifchen Städtchen Abia war ein Herafles: 
tempel, defjen Erbauung man der Abia, Amme des Glenos, 
Bruders des Hyllos zufchrieb?). Man ließ alfo Hyllos und 
Glenos felbft nach Lafonien fommen. Paufanias verfucht die 
lokale Tradition mit der angenommenen Erzählungsweife in 
Einklang zu bringen, und nimmt an, daß Abia nad) Hyllos 


2) (PYauf. 4, 2, 1. €.) 

2) (Ich will bei diefer Gelegenheit das Andenken an einen diefer 
Dorifchen Heraklidenfuͤhrer auffrifchen, welches dergeftalt verdunkelt 
ift, daß bei Pauſ. 4, 30, 1. fein Name aus dem Terte verfchwunden ift. 
Die Stelle muß nad) den Codd. gefchrieben werden: "Tilov ÖF zul 
Iopıdov udyn reemdlrrav ünd ’Ayaiv, Bvradde ’Aßlerv 
TAHNOT rod “Hownklovg rgoYÖ» anoyagjocı Akyovaı. Diejer 
Glenos kommt ald Sohn der Dianeira bei Apollod. 2, 7, 8. und Schol. 
Soph. Trach. 53. vor. Diodor 4, 37. nennt ihn Gleneus. Pherekydes 
in den Schol. Ap. Rhod. 4, 104. zählt ihn zu Herakles Söhnen von der 
Megara. E.) 
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Zode hieher geflohen fei, woraus eine höchft verworrne Ge: 
fchichte entfteht. Wir kommen jest zu ber herfömmlichen Er: 
zahlung bed Verfolgs der Dinge. 

5. Nach diefer befinden fich die Herafliden nach dem Tode 
ihres Vaters in Zrachid bei dem biedern Gaftfreunde Keyr, 
den indeß Euryfiheus Drohungen nöthigen, ihnen längeres 
Bleiben zu verfagen; Keyr muß ihnen, wie Hefataeos er: 
zählte), fagen: Ich bin nicht im Stande euch zu helfen, 
darum zieht zu anderm Volke: fo wenden fie fich nach Attifa. 
Davon erzählten indeß die Logographen, welche Herakles als 
König in Myken fterben ließen, ganz anders. Nämlich, daf 
nach des Helden Zode Euryftheus feine Söhne vertrieben und 
ſich die Herrfchaft wieder angemaßt habe2); worauf fie denn 
nach Attifa geflohen wären. 

In Athen feßen fie fi) an den Altar des Mitleids, erhal- 
ten Thefeus oder Demophons Schuß, wohnen in der Zetrapo- 
1i83), und fampfen mit den Athenern vereint unter Hyllos und 
Jolaos, welchem die von ihm angerufenen Götter frifche Ju: 
gendfraft gegeben, am Skironifchen Paffe gegen Euryftheus, 
nachdem Mafaria — ein wahrfcheinlich ganz ſymboliſches We: 
fen, aber hier Tochter des Herafles — fich vorher als Suͤhn— 
opfer hingegeben hatte, und überwinden in der Schlacht den 
Argivifchen König, den Alkmene mit weibifcher Rache tödtet, 
und deſſen Grab die Athener vor dem Tempel der Pallenifchen 


2) Bei Longin 27. Creuzer Fragm. ©. 54. Apollod. 2, 8. 1. er: 
zaͤhlt faft fo, als wären die Herakliden bei Euryftheus geweſen, was 
doch mit dem vorhergehenden nicht ftimmt. Eurip. Herakl. V. 13. 195. 
läßt fie von Argos nach Trachis und dem Theſſ. Achaja fliehen, dann 
nach Athen. 

2) &o Pherekydes bei Antonin. Lib. 33. Sturz Fragm. 50. 
©. 196. verfteht die Stelle nicht völlig. 

%) Zu Marathon nad) den Meiften, Tritorythos nennt Diod. 4,57. 
Vgl. 12, 45. 


— 


Athena zeigten‘). Das iſt die von Tragikern und Rednern fo 
viel gefeierte Fabel, ein locus communis, welchen die Athe: 
ner felbft in Pfephismen?) nicht zu erwähnen vergeffen, noch 
irgendwo, wo es zu zeigen gilt, wie fehnöde ihnen die Pelo: 
ponnefier alte Wohlthaten vergelten. Wir wiffen freilich nicht, 
wie unglaubig ein Lakedaͤmonier zuhören mochte; auch der 
Thebaͤer Pindar weiß nichts von dieſen Thaten der Athener, 
bei dem Solaos zu. &heben für einen Augenblif Jugend: 
Eraft wiedergewinnt, um Euryftheus zu tödten, und darauf 
fogleich felbft ftirbt, und von den Thebäern in der Familien: 
gruft des Amphitryon beigefeht wird). , Denn hier wird. Eu: 
roftheus in der Umgegend von Theben und alfo auch von einem 


—— 


) Die Grundzüge geben Pherefyd. und Herod. 9, 27. (Thuk. 1,9. 
9.) die Ausführung Eurip. Herakliden, auf deffen Behandlung auch bie 
Beitumftände wirkten. (Boeckh. trag. Gr. princ. p. 190.) Pamphilos 
Herakliden (Ariftoph. Plut. 385. Schol. S. 112. Hemft.) waren wohl 
auch eine Zragoedie, da an den berühmten Maler zu denken, wie aud) 
ein, Schol. bemerkt, die Chronologie ſchwerlich erlaubt. Auch Windel: 
mann ift darnach zu berichtigen. (Vgl. die Berichtigung Prolegg. S;400 
. folg.) — Bgl. über die Schlacht Elmsley zu Herakl. 860. über Eury⸗ 
ftheus Tod Weffel. zu Diod. 4, 57. Staveren Misc. Obss. Vol. 10. 
T. 3. p. 383. Pallene liegt zwifchen Marathon und Athen; nad) Str.8. 
©. 377. war das Grab bei Gargettos an der Weftküfte, nach Pauf. 1, 
40. in Megaris. Ueber die Mafaria, Pauf. 1, 32. Schol. Ariftoph. 
Ritter 1148. Zenob. 2, 61; und andre Proverbienfammler und Lericogr. 
u. PdAd eis Marogiav. Eine ganz andere Sage hat Duris bei Schol. 
Plat. ©. 134. Ruhnk. Ob bei Str. a. O. etwa zu ſchreiben ift z7v 2 
nepeAnv weis &v TPIKOPTORI, aroxnöıypavrog aörnv ’IoAdov 
mepl nv »orjvnv nv Managiav? (Bol. nad Prolegg. ©, 400. — 
Sc) fehe, daß fchon Elmsley zu Eur. Herakl. 103. diefelbe Verbefferung 
vorgefchlagen hat. €.) 

2) Demofth. vom Krange 147. 

) Es folgt aus der Stelle P. 9, 82 nicht, daß Jolaos vom Tode 
wieder aufgelebt fei, was doch irgendwie hätte angedeutet werben 
müffen. Ic) folge dem zweiten Scholion. ndgaro Öt zo Aıl Enl ulav 
Bgav nBroaı x. r. A. vgl. Ovid. Met. 9, 408. 
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Thebäifchen Heer überwunden. Doc wollen wir darum nicht 
die Athenifche Sage für völlig leer und abfichtlich erfonnen hal: 
ten; ‚auch fie gründete fich vielmehr auf ein reales Verhaͤltniß, 
und bildete fih daran aus. Der Anknuͤpfungspunkt waren 
unftreitig die Heraflestempel in Attifa, e8 war natürlich, daß 
wenn die Athener den Heros verehrten, fie fich auch um feine 
Nachkommen Verdienſte erworben haben wollten. Daher 
fommt es auch, daß zu Marathon in der Tetrapolis die Söhne 
Herakles gewohnt haben follten, wo das angefehenfte Hera: 
Eleion im Lande war; in defjenNähe die Quelle Makaria fließt, 
welche ald Tochter des Helden mitfpielt. Die ganze Zetrapo- 
iS wurde deöwegen, fagt man, von den Lafedämoniern im 
Kriege gefhont. Mehrere unten darzulegende Umftände laſ— 
fen wahrnehmen, daß zwifchen den Doriern des Peloponnes 
und einigen nördlichen Ortfchaften Attika's eine Verwandtſchaft 
und ein Verkehr beftand, deſſen Grund in den Zeiten der Wan: 
derung durch eihe Niederlaffung von Böotiern und Doriern 
in jenen Gegenden gelegt zu fein fcheint ). Allein diefer Grund 
ift wahrfcheinlich ganz verloren, und die Fabeln, die wir ha: 
ben, find in entgegengefegter Richtung aus den beftehenden 
Berbindungen heraus entwidelt. 

6. Nach diefer mit Hülfe der Athener gewonnenen Schlacht 
follen denn die Herakliden — und wie follten fie nicht, da 
ihnen ja die Athener beiftanden — den gefammten Peloponnes 
eingenommen und ein Jahr — oder eine Periode — ungeftört 
beherrfcht haben, nach Verlauf deren eine Pet — als tragi- 
fches Hilfsmittel — fie wieder nach Attifa zurüc treibt. — 
Die Mythographen benußen diefe Zeit, um Xlepolemos den 
Herakliden nach Rhodos gehn zu laffen, damit er noch in vor: 
trojanifcher Zeit anfomme. Von alle den Eonnte aber Phere: 


7) (&. Bud) 2, Gap. 10, 11. €.) 
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kydes noch nichts wiffen, der den Hyllos nach Ueberwindung 
des Eurpftheus, ohne den Peloponnes einzunehmen, nad) 
Theben ziehen ließ ), wo er mit den Übrigen Herafliden eine 
Ortſchaft am Eleftrifchen Thore gründet, von der fpdter die 
Rede fein wird2). — Im Peloponnes fuccedirten indeß nach 
der funchroniftifch angeordneten Sage dem Euryſtheus die Per 
lopiden, welche darnach ganz als Verdränger der rechtmäßigen 
Herrfcher vom Stamme des Perſeus erfcheinen 3); aber ob den 
älteren Dichtern ein folches Verhältniß befannt war, ift fehr 
zu zweifeln; foviel ift deutlich, daß wir es hier nicht mit der 
Zrabition, fondern mit wiffenfchaftlichen Combinationen der: 
felben zu thun haben. Gegen diefe neuen Herrfcher richten fich 
alsdann die Züge der Herafliden, deren gemeiniglich drei an: 
gegeben werden. Die Erzählung von bdenfelben folgt dem 
Hauptgedanfen einer gänzlichen Abhängigkeit der Dorier vom 
Delphifchen Orafel*): aber die Mipverftändniffe diefer Verkuͤn⸗ 
digungen, welche hemmend und aufhaltend wirfen, halten wir 
wieber-für Attifche Erfindung. Das Orakel nennt nämlich die 
dritte Frucht und die Wafferenge (orevvpod) ald Zeit und Weg 
ber verheißenen Ruͤckkehr, welches jene falfch für das dritte 
Sahr und den Iſthmos nehmen. Aber bei Apollodor machen 
es noch die nicht ganz aufgelöften iambifchen Rhythmen: gewiß, 
daß er dieſe Drafelgefchichte aus Tragoedien genommen), wie 





) Bei Antonin. Lib. 33. — Auch eine Spur andrer Sagenform 
bei Apoftol. Sprühw. 18,7. 9) (©. Buch 2, Cap. 11, 7.E) 

) So aud) Thuk. 1, 9. Platon Gefese 3. ©, 686.-, Bei. Schol. 
Eurip. DOreft. 5. fchreibe adrodg uev ‚(die Atriden) dmoseävaı Auns- 
Öuiuovog, rodg Ö} ITsgssldug Pasılsdcu. Nur Polyaen.i, 10. 
nennt Eurpfthiden in Sparta zur Zeit der Einwanderung; 

9 Vgl. befonders Platon a. D©, 9) Apolld. 2,8, 2.091. Deno- 
maos bei Euſeb. Praep. Ev. 5, 20. ‚Man muß nämlich fo anorbnnen: 

yevsüg yRp, 0b yis nugmov EEeinov roirov 
xcel znv GrevuyoÄv ab ToV Ebgvyderoge 
— Eyovra nor wow ’I6duöV Öskıcv. 


oben im allgemeinen bemerkt wurde. — So getäufcht dringt 
nun Hyllos im dritten Jahre in den Peloponnes ein, und fin: 
det am Sfthmos die Arkader, Toner, Achaeer der Halbinfel 
fchon verfammelt. Ein Zweifampf zwifchen ihm und Eche: 
mos, Aöropos Sohn, dem Fürften von Tegea, entfcheidet 
gegen ihn; Hyllos bleibt und wird in Megara beerdigt, die 
Herafliden verfprechen 100 oder 50 Jahre hindurch den Ber: 
fuch nicht zu erneuern). — Hier wird Jeder den Kampf des 
Tegeaten mit dem Hylleer als alte Sage erkennen, in der An: 
ordnung dagegen, durch welche man erreichte, daß die Herakli: 
denzüge während des Troerkriegs und der Jugend Dreſts nicht 
ftörend eintraten, dürfen wir fhon die Hand alter Mythen: 
orbner argmwohnen. 

7. Da man einmal Herafliven und Dorier als verfchied: 
nen Stammes gefondert hatte, und Hyllos nur Adoptivfohn 
des Dorifchen Königs fein follte: fo mußte man darüber 
fhwanfen, wenn man bie leßtern dazu kommen laffen wollte. 
Bald vor dem erften, bald vor dem zweiten, bald vor dem 
dritten Zuge, bald von Heftiaeotis, bald vom Parnaß aus?). 
Gewiß hatte man zu feinem rechten Sagengrund: ebenfowenig 
wie dazu, die Namen Hyllos und finnverwandte an eine be: 
flimmte Epoche zu binden. Daher ift auch der Genannte bald 
Atreus, bald Dreftes Zeitgenoß?), Pamphylos und Dymas 
nv Daraooev ift blos Gloſſem zum Breitbauch. (Im der Engl. Ausg. 
ift Apollodors Stelle woͤrtlich mitgetheilt, jene Herftellung in Jamben 
aber weggelaffen. Müller vergleicht bort eugvydorwg mit xUrovg xo1- 
Aoydorogog Aeſch. Sieben 478. u. 1026. und bemerkt, daß die fpätere 
Zeit diefe Orakel in Herameter brachte, f. Denomaos a. O. Bal. auch 
Prolegg. ©. 401.) 

2) ©. Herob. 9, 26. Pauf. 1, 41, 3.44. 8, 5,1. 45,2. Diod. 4, 
58, Gchol. Pind. D. 10, 80. Ban Staveren Misc. Obs. 10, 3. p 385. 


(Schol. Ariftid. ©. 252. H.) 
2) Pauf. 8, 5. Apolld. 2, 7, 7. Diod. 4, 58. Str. 9, 427. c. 
Ilokr. an Archidam. 6. zelsvrjsarrog Edovodeiog. ) Manfo 1. ©.61. 
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leben von Herafles Zeit bis zur Eroberung des Peloponnes!), 
Und haben das vollfte Recht dazu, da fie Gollectionamen der 
Stämme find, die alle diefe Zeit hindurch eriftirten. Als Hyl- 
los Nachfommen aber werden nicht mehr Stämme, ſondern 
wirklich, wie es fcheint, Individuen genannt, nemlich fein 
Sohn Kleodaeos?), und Enkel Ariſtomachoss. Diefe Namen 
fanden an der Spige der Heraklidifchen Genealogie, z. B. 
der Könige von Sparta; aus der Luft gegriffen find fie ſchwer—⸗ 
lich. Aus ihrer Folge ift wahrfcheinlich die beruͤhmte Epoche 
des Heraklidenzugs ausgerechnet, 80 Jahr nach Troja, welche 
ohne Zweifel fchon von den Logographen firirt worden war; da 
fie Thukydides Fennt. Die Alerandriner nahmen fie allgemein 
an, was wir von Eratofthenes, Krates und Apollodor aus⸗ 
druͤcklich wiſſens). Aber was von den Zügen: diefer beiden 
Fuͤrſten erzählt wird, fo mager es eben auch ift*), konnten die 
wieder nicht anerkennen, die die Waffenruhe nach. Hyllos Tode 
auf 100 Jahre angaben, wie Herodotos und: wohl. die Aelte⸗ 
ren alle 5). 

8. Endlich öffnet Apollon felbft den Herakliden die Augen 
über den Sinn jenes Orakels. Nicht über den Iſthmos, fon: 
dern bie Meerenge von Rhion follen fie gehn, und zwar jet 
nach verfloffenem dritten Gefchlechte. So feegeln fie denn von 
Naupaftos zuerft nach dem Molykrifchen Worgebirge (Antir: 
rhion) und dann auf dem Fürzeften Wege nach dem 5 Stadien 

?) Apollod. 2, 8, 3. (Euftath. Ob. 10, 1644, 17. R.) Ia bei Pauf. 
2, 28, 3. ift eine Tochter des Deiphontes von Epidauros, DOrfobia, 
Grau des Pamphylos. 

) Ihn Eennt fchon Hefiod. ©.51. N. 1. Eine abweichende Genealogie 
hat Tzetzes zu Lyk. 804, wonach Kleodaeus Sohn bes Hyllos, Bruder 
des Lichad nnd Keyr, Gemahl einer Peridea, Vater des Temenos ift. 

’) Vgl. Krates beiTatian c. Graec. p. 107. Orf. Intpp. ad Vellej. 1,1. 

*) ©. bef. Denomaos bei Eufeb. Praep. Ev. 5, 20. und über den 
zweiten Apollod. 2, 8,2. Pauſ. 2, 7. 

®) Iſokr. an Archid. 6. Eennt nureinen Zug. 
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entlegenen Rhion de3 Peloponnefes ?). — Daß die Dorier 
wirklich von jener Seite in den Peloponnes gefommen, iſt 
Thatſachez es flimmt damit überein, daß die Zander am 
Iſthmos grade die legten waren, die fie erreichten. Der Name 
Naupaftos deutet auf alten Schiffbau?), und die Tradition 
meldet, daß die Herafliden in Flößen überfegten, dergleichen 
man hernach bei einem Feſte öffentlich aufftellte, und Zreuue- 
rei, mit Binden ummwundne, nannte?). Das Feft war 
ohne Zweifel dad Karneifche, da man bei Sparta den Apollon 
Karneios unter dem Namen Stemmatiad verehrte). Nun 
foll auch der Afarnanifche Weiffager Karnos, von dem eine 
Sage diefen Eultus ableitet, grade auf derfelben Ueberfahrt 
von Hippotes, Phylas Sohne, getödtet worden fein, worauf 
ihm die. Herafliden feierliche Süuhnopfer brachten 5). Man 
fieht daraus, daß Gebräuche eines fpeciellen Apollocultus auf 
diefer Weberfahrt beobachtet wurden, die meift zur Gattung 
der Suͤhnungen gehören mochten. Nun haben wir aber im 
erften Theile diefer Gefchichten gezeigt, und werden es unten 
von Apollon handelnd noch befeftigen, daß der Karneifche oder 
Hyakinthiſche Kult der Aegiden aus Theben ftammt, und vor 
den Doriern im Peloponnes, befonders in Amyklaͤ 6), beftand. 
Was ſich daher um die Naupaktiſche Ueberfahrt dreht, moͤchte 





9 Pauf. 5, 3, Eujeb. a. DO. Polyaen 1,9. vgl. Heyne zu Apollod. 
©. 208. Eokri — aus Naupaktos — ftehen den Doriern bei Polyb. 11. 
p- 386. Mai. 9.) 

2) Bgl. Str. 9, 497. Ephor. Marr. ©. 105. vgl. Stephan. Suid. 
u. Nadmanrog. 

2) ‚Anecd. Graeca Bekker 1. p. 305. vgl. Heſych. oreuuerıciov. 
Ölumköv rı &v bogrij noundov Öaiuovog (die legten Worte find dunkel). 
(Bgl. Bd. 3.©. 344,2.) *) Pauf. 3, 20, 9. 

5) ©. Orchomenos ©. 333. Füge hinzu Etymol. f. v. ’Alnens' 
elgnzauı, Öri 6 Inmörng dı& röv Kagvıdog (Kigvov) Havarov Uno 
röv "Hownksıdov Fußimdels nal Anorevov Foyev adror. 

9) G. Buch 2, 8, 15, €.) 


ein andrer, vermuthlich Afarnanifcher!), Zweig der Apollo: 
religion fein, der fich aber hernach mit ben Karneen amalga: 
mirte, woraus fich denn mehrere Ausfagen der Alten erklären 
würden. Die alten Götterdienfte und Fefte find oft in der 
That fo fombinirt und verfchlungen, daß man zu ihrer Herlei- 
tung mehrfache Anfänge zufammennehmen muß. 

9. Eine höchft feltfame, aber um defto ficherer alte Ein: 
Fleidung hat die Mythe der Verbindung der Dorier mit den 
Aetolern gegeben. Diefe Einigung, welche zum Uebergange 
von Naupaktos durchaus nöthig war, da die hier ſich Einſchif⸗ 
fenden nahe an Kalybon vorbeigezogen fein mußten, liegt aud) 
in andern Sagen: wie es denn überhaupt Charakter der Sage 
ift, daffelbe auf mancherlei Weife zu fagen. Dahin gehörtidie 
Bermählung des Herakles mit der Deianeira, der Tochter des 
Kalydonier Deneus?). Jetzt wird den Doriern vom: Drafel 
geboten, den Dreiäugigen ald Führer zu fuchen. Sie erfen: 
nen ihn in dem Aetoler Orylos, der entweder felbft einaugig 
auf einem Pferde figt, oder nur auf einem einaugigen Maul 
efel reitet. So ſchwer es ift, fich bei diefer Auflöfung des 
Drakels zu beruhigen, weil ein fo zufälliger -Umftand ohne 
Bedeutung für das Ganze ift: fo ſcheint es doch unmöglich, 
die wahre Meinung des roıöpdeiuog aufzufinden?). Es war 
diefe Bezeichnung des Aetolerftamms vermuthlich allein im 
Mythus überliefert, fo daß man die leidige Deutung. exft ſpaͤ⸗ 
ter zufügte*). Oxylos Gefchlecht wird von Kalydon:hergeleis 


1) Akarnanifche Weiffager waren noch fpäter bei Thermopylaͤ, 
Herod. 8, 221. bei Peififtratos, und fonft. 

2) Und bes Pleuron mit der Kanthippe des Doros, Apollod. 1, 7,7. 
obaleich auch Aetolos den Apollofohn Doros tödtet, 1, 7, 6. 

3) Verehrten etwa bie Aetoler feit alten Zeiten den Zedg rgudpPad- 
wog, den Sthenelos ber Xetoler von Ilion brachte nach Pauf. 2, 24,5.? 

) Daß in Sphafteria die Herakliden mit Orylos ein Freundſchafts⸗ 


tet, fo daß von dorther befonders die Aetoler gekommen zu fein 
fcheinen, die fpäter zu Elis herrſchten ). Zwifchen den Ein- 
wohnern von Elis aber, den Epeiern, und den Aetolern jen- 
feitö des Meerbufens war alte Werwandtfchaft und Stamm- 
einheit, Oxylos felbft war nach der Sage aus Elis urfprüng- 
lich gebürtig2); daher auch Fein eigentlicher Krieg zwifchen 
beiden Statt gefunden zu haben fcheint, fondern nur eine Ein: 
bürgerung und Aufnahme der leßtern®); bei welcher auch den 
Heroen und Heroinen der Aetoler gleicher Eultus geftattet 
wurde als den eingebormnen®). 

10. Darauf erzählt die fyftematifirte Sage weiter von 
einer Schlacht der unter dem Agamemnoniden Zifamenos ver: 
einigten Macht des Peloponnes gegen die Söhne des Arifto: 
macho3, worin diefe fiegen und der Peloponnes ihnen zufällt. 
Se nachdem e3 paßt, laßt man die Schlacht zu Lande und 
Waffer bei der Ueberfahrt 5), oder nach dem Durchgange durch 
Arkadien gefchehen. Es ift wahrfcheinlih, daß fie blos nach 
Probalität angenommen war, Zifamenos mußte fie liefern, 
den man ald Fürft der Achaeer bei der Einnahme Aegialeias 
durch die Sage Fanntee). Darin flimmen mehrere Trabitio: 
buͤndniß gefchloffen hätten (Stepb. Byz.), ift wohl blos aus dem Namen 
abgeleitet. 

9 Wie au) Pauf. 5, 1. fagt. 

2) Pauf. Str. 10, 463. — vol. II. 23, 630. 

So ftellt es Pauf. vor, 5, 4, 1. Zul dvadasun zig yugus. 

*) Pauf. 5, 15, 7. — Ueber die begleitenden Tyrrhener ſ. Band 1. 
©. 443. N. 3. nebft Pauf. 2, 31,3. Won den Thebäern, die fich unter 
Autefion follen hinzugefellt haben, ift eben da ausführlich geredet. 

5) Wie Apollodor offenbar. 

6) Zifamenos Name, als Epitheton feines Vaters, (Tıoduevog) 
entjpricht dem Euryſakes, Sohn von Ajar, Telemachos und Ptolipor: 
tho8 von Odyſſeus, Aftyanar von Hektor, (Nikoftratos, der jüngfte 
Sohn des Menelaos nad) Hefiodos, E.) Gorgophone Tochter des Per: 


feus, Archanders Sohn Metanaftes, Aletes des Hippotes, aber man 
kann nicht daraus auf bloße Dichtung fchließen, da diefe Namengebung 
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nen uͤberein, daß die Herakliden damals durch Arkadien ihren 
Weg genommen; Oxylos ſoll fie fo geführt haben, um fie 
nicht durch fein fettes Land Eli neidifch zu machen ); Kreg- 
phontes foll dabei des Arkadifchen Königs, Kypfelos, Eidam 
geworben fein, der in Bafilis am Alpheios im Parrhafifchen 
Lande herrfchte). 

11. Weiter folgt die Zheilung des Peloponnes unter die 
drei Brüder Temenos, Kresphontes und Ariftodamos oder def: 
fen Söhne. Die Ausbildung diefer Fabel verdanken wir ganz 
den Zragifern®): daß fie wenig oder Feine Gefchichte enthält, 
ift fehr Harz nur Thoren theilen, was fie nicht im Ganzen 
haben: es dauerte aber noch lange, ehe die Dorier die Haupt: 
maſſe des Peloponnes befaßen. — Dabei wird erzählt, wie 
anf den Altären, worauf die Brüder dem Ahnherrn Zeus 


auch hiſtoriſch ftatt fand (Polyän 6, 1, 6.), felbft noch in den Makedoni⸗ 
[hen Königsgenealogieen. (Vgl. die Namen, welche Adeimantos von 
Korinth feinen Töchtern gab, bei Plut. de Herod. malign. 39. €. — 
Bol. Bekker Anecdd. p. 868. Nitzsch Hist. Hom. p. 56. 9.) 

2) Pauf. 5, 4,1. (Zwei zenowol ben Herafliden gegeben und durch 
Drnlos und den Arkaberfönig erfüllt Scholl. Aristid. p. 33. 9.) 

2) Pauſ. 8, 29, 4. Als Stratagem bed Kypfelos Polyan 1, 7. 
Vielleicht ift Kypfela mit Bafilis einerlei, ein Gaftell in Parrhafien 
gegen die Lakoniſche Skiritis, Thuk. 5, 33. Doch kann man von Baſilis 
nur ungenau fagen, daß es dm 7 Ziupiridi liege. (Bol. Bd. 2, 
©. 445. 9.) 

) Bgl. Aeginet, p. 39 r. dazu Eurip. bei Str. 8, 366. Sophokles 
Ajar 1287. (vgl. Suid. u. dganerng.) Heſych s. v. dvavounv, neraßoin. 
— Platon Geſetze 3, 68 e. Apollod. Polyän 1,6. Das Vafengemälde 
bei Tiſchbein 1, 7. ftellt einen dyav vdpopogıxög bar, nicht diefe 
Lofung, wie Italinsky will. (Wenn bie Gruppe des Vafengemäldes 
auch auf Gemmen (Gemmae Florent. T. 2, tab. 29. vgl. Winckel- 
mann. Monum. Ined. n. 164. Werke Th. 3. ©. XXVIL) bewaffnet 
vorfommt, fo fehe ich doch auch dann darin einen aya» VdRopogı- 
xög, wie ben der Argonauten bei Apoll. Rh. 4, 1767, da der Hera⸗ 
Elidenzug fchon außerhalb des Kreifes gewöhnlicher Kunftdarftellung 
liegt.) 
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geopfert, für Argos eine Kröte, für Sparta eine Schlange, 
für Meffenien ein Fuchs fich fand. ES ift wahrfcheinlich, daß 
dies nichts als Bilder find, wodurch — vielleicht nicht einmal 
die Peloponnefier — fondern etwa die Athener — faft gehäffig 
— den Charakter der Völker zu bezeichnen fuchten. Denn daß 
man ſich darunter etwa Stadtwappen zu denfen habe, laßt 
fonft nicht vermuthen. Man müßte denn auf Fourmonts an- 
gebliche Entdefung bauen wollen, der im Tempel des Amy: 
klaͤiſchen Apoll einen Schild mit der Infchrift des Teleflos als 
Beyog mit einer Schlange in der Mitte, und einen andern des 
Anaridamos mit einer Schlange und zwei Füchfen gefunden 
haben will ). Allein fo abentheuerlich er die Form jener 
Schilde — mit fpigen Enden und an den Seiten eingefchnit: 
ten — vorftellt: fo offenbar liegt hier der Betrug zu Tage, 
deffen Borausfegung, daß die Schlange Spartanifches Schild: 
zeichen gewefen, ganz unbegründet bleibt 2). 

12. Obgleich wir die großen Veränderungen, welche das 
Eindringen der Dorier in allen Verhältniffen der Peloponnefi- 


V Unter feinen Infchriften auf der bibliotheque du Rei in Paris. 
vgl. Hist. de VAcad. des I. T. 16. p. 105. (Böcdh Corp. Inscrr. I, 
p. 81. 82. €.) 

2) Bei Plut. de Pyth. orac. 24. p. 289. ein Orakel, wo die Spar: 
taner Ögsoßögo: heißen. Im Orakel ftand ficher ögusdeıpoı (ömpıoöd.) 
wie Xriftot. Mirab. Ausc. 23. hat, was man aber fo erklären Eonnte. 
Eobeck de dial. myst. 1, p. 12. will öpuodairug oder — Drjoovs, ohne 
Grund. H.) Zeichen der Spartanifhen Könige war fonft der Löwe 
(Herod. 7, 225), daher ihn ruͤckwaͤrts auch Menelaos in einem Vafenge: 
mälde auf dem Schilde führt. (Der Löwe auf Leonidas Grab ift fein 
Zeichen feiner Königswürde, fondern feines Namens, den er von feinem 
Großvater un me ‚ wie auch das — des Simonides 
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ſchen und aller Griechifchen Stämme hervorbrachte'), hier 
nicht vollftändig darftellen Fönnen, muß doch bemerkt werden, 
daß eine Hauptmaffe der Achaeer, die urfprünglich aus Phthia 
ftammten, ſich nun auf die Norbfüfte wirft, und die Jonier 
zwingt, nad Attifa hinüberzugehen. Die Eroberung der 
Hauptfefte dieſes Landes, der Pofeidonifchen Helife, wird felbft 
dem Tiſamenos beigefchrieben; (doch fo, daß nach Paufanias 
wenigftens Zifamenos nur todt nach Helife hereinfam. P.) und 
dag wirklich Helife Sitz der angefehenften Gefchlechter des 
Achaeiſchen Volkes wurde, zeigt die Tradition, nach welcher 
der Aetoler Orylos auf Befehl des Orakels die Herrfchaft mit 
einem Pelopiden Agorios theilte, der von Penthilos, Dreftes 
Sohne, ſtammte und zu Helife wohnte2). Die chronologifche 
Schwierigkeit, daß Oxylos Zeitgenoß eines Enkels von Penthi: 
[08 heißt, bedeutet nicht viel. Auch hatte man zu ‚Helife das 
Grab des Tiſamenos, deſſen vorgebliche Afche die Spartaner, 
ohne Zweifel in der Eindlichen Idee, dadurch das Unrecht der 
Bertreibung gut zu machen, nachmals nach ihrer Stadt brach— 
ten, wie fie daffelbe mit dem Keichname des Dreftes zu Tegea 
thaten?). Aber außerdem folgt eine Reihe Auswanderungen 
nach der fpätern Aeolis in Afien, bei denen Achder den Haupt: 
flamm bildeten. Wenn Oreftes ald Führer der erften genannt 
wird*), fo fteht er wohl nur für feine Nachfommen; auch Pen: 
thilos kann fchwerlich felbft gezogen fein, da er fonft nicht Nach: 


3), Iſokr. Panath. 99. fagt viel zu allgemein: kim Öb vınnaavreg 
Toög ubv nrendevrug u ve tüv nölsmv nal Tg Zuges &SeßaAov, 
hernach mobificirt er es fehr. 

2) 5,4,2. Ein Achaͤer aus Helike kommt ald Herakles Beitge: 
noß in Theokr. 25, 165. vor: ein größerer Verftoß gegen die angenom: 
mene Beitorbnung als ſich fonft Dichter erlauben. 

2) Pauſ. 7, 1. 

*) Orchom. ©. 398. 477. 
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kommen in der Heimat hinterlaſſen haben wuͤrde, Penthiliden 
aber gab es in Mytilene auf Lesbos ), fo wie Nachkommen 
eines Lakoniſchen Achaers Peifandros auf Tenedos, der felbft 
an dem Zuge bes Oreſtes Theil genommen haben follte2). 


2) (Ariftot. Pol. 5, 8. nad) wahrfcheinlichfter Lesart. E.) 
2) (Pind. Nem. XI. 32. €.) 
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IV. 


1. Griechenland ift auf eine wunderbare Weife von der 
Natur phufifch fo organifirt, daß jeder feiner Theile eine eigen: 
thümliche Beftimmung und einen befondern Charakter erhalten 
hat, es ift wie ein Körper mit verfchiebenartigen aber noth: 
wendig verbundenen Gliedern. Die nördlichen Gegenden bis 
nach Theffalien hinein find die nahrenden Organe, welche von 
Zeit zu Zeit neue kraͤftige Subftanzen herbeiführten; das Leben 
wird ausgebildeter, individueller geftaltet, je weiter nach Suͤ— 
den; Attifa und die Infeln find die beweglichen nach außen 
wirkenden Extremitäten; der Peloponnes!) dagegen ift für 
ein in fich befchloffenes, abgerundetes, concentrirtes Leben ge: 
macht, mehr intenfiv und gefammelt, als fich ausdehnend und 
verbreitend. Weil nichts mehr vor ihm liegt, hat gewiſſer⸗ 
maßen bad Streben bier fein Ziel, und es tritt in ihm ein 
ftetiger, fefter, abfchließender Zuftand an die Stelle. Mit 
Recht galt er den Griechen als das Innerſte und als die Afro: 
pole2) Griechenlands, und die ihn befißen, waren nach alter 
Uebereinftimmung die anerfannten Erften Griechenlands. 

2. Diefes Wefen des Peloponnes wird befonders deut: 
lich, wenn man die Gebirgszüge betrachte. Denn obgleich 
der Iſthmos die Halbinfel mit dem Feftlande durch eine Land: 
ſtrecke verbindet, fo geht doch Fein fortgefeßter Gebirgözug hin: 





2) Die Größe des Peloponnes beträgt nach meiner Karte 385 
Meilen, ohne die Infeln. 

2) (dnpbmolıs yis heißt der Peloponnes bei Phlegon de Olymp. 
p. 1239. in Meurf. Opp. T. 7.) 
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über, fondern die Deneifchen Berge find von den Peloponnefi- 
ſchen ganz getrennt). Es bilden aber die Hauptberge des 
Peloponnes einen faft gefchloffenen Kreis, deffen Linie man 
über die Höhe des Berges Pholoe, Lampe, Arvanios, Kyl: 
(ene, Artemifion, Parthenion, Parnon, dann Über Boreion 
und von da nach dem nördlichen Anfang des Taygetos hin- 
über, und dann am Lykaͤon längs des Alpheios hinleiten muß. 
Am höchften fcheint der Theil von Kyllene nach dem Parnon; 
Kyllene maß nad) der genaueften Angabe 9 Stadien weniger 
80 Fuß ), 5320 hellenifche Fuß: eine fehr bedeutende Höhe 
in Betracht, daß das Meer fo nahe, und der Peloponnes der 
legte Schluß der Kette ift. Aber auch die öftlichen Ebenen, 
wie die von Zegea, liegen fehr hoch über dem Meere, und haben 
oft lange im Srühlinge nohSchnee?). Wonder bezeichneten Linie 
entfpringen alle irgend bedeutenden Flüffe, und gehen alleGebirge 
aus, die die Eden und Spisen des Peloponnes bilden. Das 
innere Land aber. hat nur eine Deffnung gegen das weftliche 
Meer hin, durch welche alle feine im Alpheios vereinigten Ge: 
wäfjer ausftrömen. Dies Land erhält aber feine befondere 
Natur noch dadurch, daß einige niedrigere und fecundäre 
Höhenzüge fich mitten hindurchftredfen, welche die Gewäfler 
der Thäler zunächft an jenem Hauptgebirge nöthigen, Seen zu 
bilden, oder unterivdifche Abzüge zu fuchen*). Daher das im 


3) Wie Pouquev. mehrmals bemerkt. Mehr hängen die Bergket: 
ten durch das Deneifche Vorgeb. und das weftlich von Sikyon ftark her- 
vortretende und von Kyllene abhängige Gebirge zufammen. 

2) Apollod. (S.400. Heyne) bei Steph. Byz. Euft. Hom. S. 1951, 15. 

*) Holland bei Walpole Trav. p. 426. 

*) (Ariftol. Meteorol. 1, 13. ri 6” elol roworaı pagayyss nal 
dinsrdseısg ig yis, Ömloücıv ol xaranındumor Tov norauor, 
ovußelvsı Ök roüro mollayod ijs yig, olov tig usv IlsAonovrjcov 
altiore rorwdre megl zıv "Agnaölav doriv, walrıov Öt ro Ögsenv 
odsav un Eysıv dnpods in röv noıiarv eis Bukarrav. :) 
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öftlichen höheren Theile des Landes häufige Verſchwinden und 
Wiederauftauchen von Flüffen. Dies ift Arkadien, ein 
Land, aus Gebirgsruͤcken und Hochebenen, aus verfchloffenen 
tiefen Thälern und zwifchen Felſen zufammengedrängten Fluß: 
ufern beftehend, und von der Natur fo deutlich von dem übri- 
gen Peloponnes gefchieden, daß, obgleich ohne politifche Einheit, 
ed durch die ganze Gefchichte als ein Ganzes für fich beftehend 
anerkannt wird. Das Klima des Landes war vorzuͤglich kalt, 
die Luft di, namentlich an der nördlichen Gebirgskette ); 
wie dies auf die Sinne und das Gemüth des Volkes wirkte, 
hat ein Arkadier, Polybios, meifterhaft befchrieben. 

3. Lakonika ift durch zwei von Arkadien gradauslau⸗ 
fende Gebirgözüge gebildet, die den Eurotas einfaffen, deffen 
Quelle von ber eines Arkadifchen Fluffes nur durch eine ge: 
ringe Abdachung gefchieden iſt. Eurotas ift bis unterhalb 
Sparta ein fchnellftrömender Gebirgsfluß, dann wird er, nad) 
einer Kaskade auf einer Ebene verfumpfend, weiter hin auf 
wenig gefenftem Boden ruhig und grade hinftrömend2). Im 
der Gegend Sparta's ftehen Felſen und Hügel von beiden Sei: 
ten nah zufammen, und fchließen ſowohl oberhalb als unter: 
halb faft zus), diefeseingefchloffene Ebene ift ohne Zweifel die 
hohle Lakedaͤmon Homerst). Hier bewirkte die Enge ded 
Thales und die Höhe des wie hohe Mauerzinnen ragenden 
Zaygetos, daß die Hitze des Sommers durch die wie in einen 
Fokus zufammenfallenden Sonnenftrahlen fehr erhöht, und 
durch fühlende Seewinde nie gemildert5), im Winter dagegen 


) ©. Polyb. 4, 21, 1, der befonders Kynaͤtha nennt. Unmittel: 
bar dabei lag die Ealte Quelle Aodcoı ober Aovooe, und Sprengel 
(Theophr. überf. 2. ©. 383.) corrigirt trefflich bei Ih. 9, 15, 8. zö d} 
overov Ügıorov megl Aodca nal Ev Tolg Yuygordrog Tomosg. 

?) Aus des jüngern Fourmont Reifejournal. ) Polyb. 5, 22. 

*) Nach der Erklärung des Schol. Ben. und Aa. 

) Abaris foll eine Peft geftillt Yaben, die durch biefe erſtickende 
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die Kälte doppelt heftig war. Diefelben Umftände veranlaffen 
ftarfe Regengüffe, und die Menge der Gebirgswaͤſſer bringt in 
den engen Thälern leicht Ueberſchwemmungen hervor). Die 
Gebirge, obgleich in zufammenhängenden Ketten, find doch 
viel durchbrochen, ihre zerflüftete und geborftene Geftalt leitete 
man von Erdbeben ab), deren eins Sparta vor dem Heloten: 
kriege fo fehredlich verheerte. Aber auch die Ebenen des Lan: 
des find nicht unbeträchtlic), zu den ſchoͤnſten Griechenlands 
gehört die am untern Laufe des Eurotas, welche ſich gegen 
Süden auseinander zieht und vor den Nordwinden durch Ge: 
birge geſchuͤtzt iſt; auch der von Felfen umzäunte Küftenftrich 
von Malen nach Epidauros Limera (Malvafia) ift ungemein 
fruchtbar), nicht minder die Thäler an der Gränze Meffe: 
niend; nur gegen das Vorgebirge Tänaron hin wird das Land 
immer bürrer, härter und ferruginöfer. Wie fehr man aber 
int, wenn man ſich dies Land als eine halbe Wuͤſte denkt, 
zeigt die fehr große Menge Lakonifcher Früchte, welche Theo: 
phraft und Andere erwähnen; die edlen Weinarten preifen Alk— 
man und Theognis; bis zu den Gipfeln des Taygetos hinan 
wurden Reben gepflanzt und aus Quellen in Platanenwäldern 
miühfam bewäffert*); das Land war auch darin fich felbft ge 
nug. Aber das werthvollſte Erzeugniß war in der Schägung 
der neuen Einwohner gewiß das Eifen der Gebirge5). Noch 
glücklicher war die Lage des Landes für die Vertheidigung, dba 


Hitze entftanden war. Jamblich Leben Pythag. 19. Bol. Apollon. 
Dysf. hist. mirab. c. 4. p. 9. ed. Meurs. 

) Theophraft nennt Lakonika domöns, Eroußgos xai Eisos (de 
eaus. pl. 3, 3, 4. 

2) Öwyuoig dnö seouov Eyovoa Euft. Homer. 294, 10. 1478, 
43. Rom. 

) &. De Mouceaux bei Corneille le Bruyn Vog. T. 5. p. 465. 

*) Zheogn. 859. (879. folgg. Bekker u. Alkman bei Ath. I, 31, ec. E.) 

5) (8. 8b. 3. ©. 28. 206. und Boͤckh Staatsh. Bd. 2, ©.386. €.) 
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das innere Lakonien von Arkadien, Argolis und Meffenien her 
nur durch Paͤſſe und Gebirgswege zugänglich ift, und grade 
der befte Theil defjelben den Einfällen der Feinde aus diefen 
Gegenden abliegt. Der Mangel an Häfen trägt ebenfalls zu 
ber natürlichen Abgefchloffenheit Lakonikas gegen andre Ränder 
beit). Wohl richtig im Ganzen faßte Euripides 2) die Eigen: 
thümlichfeit des Landes auf: 
Zwar reich an Fruchtfeld, doch zu adern mühenoll, 


Ein Keffel rings von rauhen Bergen eingefaßt, 
Unnahbar faft dem Zeinde, 


und flellt Meffenien gegenüber als ein Land 
| vol Schöner Frucht, 

Aus taufend Quellenbrunnen überall geträntt, 

Für Rinde und Schaafheerd’ eine ftets willlommne Zrift, 

Nicht allgufehr durchftürmet von des Winter Wehn, 

Noch auch zu fehr durchgluͤht vom Sommerfonnenftrahl. 
Denn eine auönehmend ſchoͤne Ebene firedt fih am Pamifos, 
der, obgleich von kurzem Laufe, doch einer der breiteften Flüffe 
bes Peloponnes ift, nach dem Meffenifchen Bufen hinab, mit 
Recht Makaria genannt und der Lift werth, durch welche fie 
Kresphontes fich zugeeignet haben foll3). Nördlicher, mehr 
gegen Arkadien, öffnet fich die von Hügeln und Bergen um; 
gebene Ebene von Stenyklaros. Der Weften des Landes ift 
mehr gebirgig, doch ohne fo fteile Gipfel, wie Taygetos; gegen 
die Neda hin, an der Grenze Arfadiens, nimmt die Gegend ben 
höchften Charakter wilder und romantifcher Scenerie an. 

4. Argolis wird gebildet durch einen Gebirgszug, ber 
vom Arkadifchen Kyllene und Parthenion abhängt, und damit 
durch einen vielfach durchbrochenen und deswegen an Schluch⸗ 


V (Alıuevöorns Kenoph. Hell. 4, 8, 7. €.) 
?) Str. 8, 366. 
3) (Bel. Bd. 3, ©. 47, 4.) 
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ten und Höhlen reichen Bergftrich (daher Tonrov) !) verbun: 
den ift, durch welchen die berühmte wie zwifchen Felfenmauern 
gebahnte Straße Kontoporia geht?), die Argos mit Korinth 
verbindet. Durch ähnliche Pafie hängen Kleonaͤ, Nemea, 
Phlius, füdlicher Myfena und Tiryns, öftlich Epidauros un: 
ter einander zufammenz und diefe natürliche Trennung vieler 
Heiner Landfchaften hat Argolis politifche Gefchichte vornweg 
zum Theil beflimmt. Gegen Mittag von jenem Gebirgszuge 
Öffnet fich die Ebene, an deren Anfange jenem Paffe zunächft 
Mykenaͤ und in deren Ausbreitung Argos liegt. Hoͤchſt merk: 
würdig ift die Natur diefer alten Kulturebene, welche offenbar 
erft nach und nad) von den Gebirgsflüffen gebildet worden ift, 
die den Bufen zwifchen den Bergen mehr und mehr ausfüllten; 
daher fie urfprünglich fumpfig und moraftig war?). Inachos, 
der Strom, und Melia, die feuchte Niederung, find die El: 
tern der alten Argiver. Und wenn Argos in alten Sagen das 
durftige (moAvöldıov "Aoyos) heißt: fo bezog fich dies nur 
auf den Mangel des Quellwaffers in der Nahe. — So gebir: 
gig das Übrige Argolis ift, fo öffnen fich doch hie und da im 
Innern und an Meerbufen Eleine Ebenen, welche durch die 
Güte des Bodens den Aderbau begünftigen und anregen; Die 
Süpdoftküfte fenkt fich niedrig und flach dem Meere zu. Be: 
ſonders erſtreckt fich nördlich von jenem Bergftriche vom Iſth— 
mos bid an einen engen Paß an den Gränzen Achaias eine 
fhöne und im Alterthum viel gepriefene Ebene, in der Korinth 
und Sikyon liegen*). — Für den Gang der Argivifchen Eul: 
2) Schr Ihön fagt der Grieche von diefer Gegend: öpgv& re nal 
»orlelveren. Str. 8, p. 381. 
- %) Polyb. 16, 16, 4. fest fie etwa WSW. von Korinth. Vgl. 
Athen. 2, 43.e. Pind. O. 11, 30. meint diefelbe. 
2) Ariftot. Meteor. 1, 14. ©. 755. c. und XArifteid. Aegypt. Th. 2, 


©. 351. Jebb.  *) Athen. 5, p. 219. a. Lukian. Ikaromenipp. 18. 
Schiff 20. Liv. 27, 31. Schol. Arift. Vog. 9. ZBenob. 3, 57. 
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tur ift es noch wichtig zu wiffen, daß die Berge zwifchen 
Argos und Korinth Kupfer enthalten !), daher auch in je: 
ner Stadt fehr früh Erzbereitung flatt gefunden zu haben 
fcheint, daher der alte Ruhm der Argivifchen Schilde2). Da: 
gegen haben fich nirgend im Peloponnes edle Metalle gezeigt, 
und auch diefer Mangel war eine Vorfchrift der Natur für die 
Thätigkeit der Menfchen. 

5. Das fpätere Achaia ift nur der fehmale Küftenftrich 
längs der Abdachung des nördlichen Bergzugs von Arkadien. 
Die meiften Städte des Landes liegen daher auf Hügeln über 
dem Meere, wenige in eingefchloffenen Thälern. Die Quellen 
der zahlreichen Flüffe, die dad Land bewäffern, gehören faft 
alle noch zu Arfadien, welches hier über die Wafferfcheide Hin: 
ausreicht. Ä 
Aber die niedrigfte Abdachung ded Peloponnes und die 
allmäligfte Senkung zum Meere ift gegen Weften, daher auch 
hier fich die größte Fläche der Halbinfel ausbreitet, welche von 
ben vorlaufenden Gebirgszuͤgen Skollis und Pholoe eingefaßt, 
darum die hohle Elis heißt. Es war eine günftige Fügung, 
daß grade diefe weite Ebene das Vorrecht eines felten geftörten 
Friedens genoß. Gegen die Küfte hin wird das Land fandig; 
eine breite Sandftrede zieht fich längs des Meeres bis nahe 
dem Zriphylifchen Pylos herab, welches darum fo oft bei 
Homer das fandige heißt?). Und weil das Land fich wenig 
über dad Meer erhebt, füllt diefes eine Anzahl Seen oder La: 





2) Nach Fourmonts Journal, und Gelld Argolis. 

) (GS. Schol. Pind. DI. 7, 152. Boͤckh Comment. p. 175. Sie: 
belis ad Pausan. 2, 25, 6. E. — ©. Eicero de Leg. Agr. 1, 2. 
(Athen. XIN, 573, c.) Del von Sikyon. Birg. Georg. 2%, 519. Boden 
beffer für Dliven und Wein als für Korn, da er meift thonig. Der 
befte Theil um Sikyon felbft. Leake III, p. 227. 9.) 

Elis überhaupt ift cine zuox Irauuos nach Theophr. Pflan: 
zeng. 1, 6. 
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gunen, die an dem größten Theile des Geftades fortlaufen, 
und theild unter fich, theild mit dem Meere in Verbindung 
ftehn. Der Strom Alpheios fließt bei dieſer Befchaffenheit des 
Landes ziemlich langſam zwifchen Hügelfetten und Eleinen Ebe: 
nen ind Meer. Gegen Süden wird das Land gebirgiger und 
fchließt fich in feiner Natur näher an Arkadien an. 

6. Wenn man fich nun dies eigenthuͤmliche Land vor der 
Urbarmachung und Eultur vorftellen will: fo giebt es einen 
fonderbaren Anblid. Die Wäffer Arkadiens find offenbar 
mehr geeignet, die hohlen Niederungen zu füllen, oder unregel- 
mäßig zu uͤberſchwemmen, ald im ruhigen Laufe zu befruchten. 
Die Thäler von Stymphalos, Pheneos, Orchomenos, Ka: 
phyaͤ in Arkadien bedurften Candle, Damme u. dgl., um nur 
dem Aderbaue dienen zu fünnen. Einen Theil der Argivifchen 
Ebene mußte man durch Sorgfalt troden erhalten, damit er 
nicht zum Lernäifchen Sumpfe würde. Der untere Lauf des 
Eurotas forderte eine Fünftliche Regelung; daß fie ihm im 
Laufe der Zeit zu Theil geworden, zeigen noch 1) die Refte von 
Kay’s, die den Fluß zu einem Canal machen. Das alte Nejto: 
rifhe Pylos lag an einem Flüßchen (Anigros), welches jest, 
da es verfumpft, die Gegend zu einem fehr ungefunden Auf: 
enthalte macht; bei Zerna darf fein Reifender ohne Gefahr eine 
Nacht zubringen. So war es nicht blos, um den Boden zu 
benußen, fondern um die Eriftenz zu fihern, an vielen Stel- 
len des Peloponnes von Anfang an nöthig, die Natur durch 
Kunft zu regeln. Jetzt find bei der Trägheit, die die unmit: 
telbare Folge der Unterdruͤckung ift, Gegenden von ſolcher Luft: 
befchaffenheit, daß ein fieches Gefchlecht in ihnen beftändig 
binftirbt: die ehemals die Mütter der Fraftigften und gefünde: 


V Schtraue hier dem fonft glaubwürdigen Journal desjüngern Four- 
mont, der auch eiferne Ringe an den Steinguadern gefehen haben will. 
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fien Stämme waren. Und daß eine folche Urbarmachung von 
den älteften Zeiten anfing, geht Daraus hervor, Daß wir grade 
in ben Thaͤlern, die ihrer am meiften bedurften, die Spuren 
primitiver Städte entdecken ). Die Traditionen unterftügen 
diefe Induktion. Die fparfamen Nachrichten uͤber Lakonika's 
frühefte Zeiten fagen, daß Myles, der Sohn des Erdgebornen 
Leler, Mühlen baute, und in Alefia Korn mahlte. Sein Sohn 
aber fei Eurotad, ber das im Blach= Felde ftodende Waſſer 
durch einen Canal ind Meer geführt, den man hernach Euro: 
tas genannt habe2). Selbft die Anlage Sparta’s feßt wohl 
Ableitung des ftehenden Waffers voraus2). Ja man Fonnte 
noch fpäter, indem man ben Lauf des Fluffes hemmte, bie 
Gegend zwifchen Sparta und den gegenüberliegenden Höhen 
einigermaßen unter Waffer feßen*). 

7. Die Erwägung diefer natürlichen Umftände und Tra: 
ditionen nöthigt zur Annahme, daß die Stämme, welche ald 
die Urbewohner des Peloponnes galten, die Pelasger im DOften 
und Norden, die Leleger im Süden und Welten, zugleich die 
Landescultur, welche nachmals Durch ganz Griechenland herrfchte, 
begründet haben. Und eigentlich find es auch nur diefe urein- 
wohnenden Stämme, welchen fortwährend Aderbau, Vieh: 
zucht und Alles, was die Benutzung der Natur betrifft, oblag. 
Denn theild waren die Einwanderungen der Achäer, Joner, 
fo wie nachmals ber Dorier, an Zahl gering in Vergleich mit 
der Volksmenge ded ganzen Peloponnes; und dann eroberten 
diefe Stämme mit dem Lande auch die Leute, und gründeten 
auf den Befig beider eine unabhängige Eriftenz; fo daß eigent- 
lich bei allem Wechfel der Beherrfcher die Maffe des Volks im 
Aterthum diefelbe geblieben if. Durch diefe Ufurpationen 





1 Bol. hiemit Band 1. K. 2. 
2) ©. Eurip. Schol. DOreft. 626. Bol. Manſo's Sparta 1. ©. 11. 
2) Str. 8, 363 a. ) Polyb. 5, 22, 6. 
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aber trat der aderbauende und viehzuchttreibende Stand in 
eine beftändige Abhängigkeit und darum in Dunkelheit zuruͤck, 
fo daß auch von dem, was fein Gefchäft war, der Landescul- 
tur, nur felten die Nede ift. Indeffen wurde der Aderbau 
ſtets mit großem Eifer betrieben. Denn fo bevölfert der Pelo— 
ponnes auch in der Zeit des Peloponnefifchen Krieges war, fo 
brachte er doch mehr Korn hervor als er bedurfte, und es ging 
von Lakonien und Arkadien eine beftändige Ausfuhr nach. der 
Küfte von Korinth hinab '). 

8. Wie groß eigentlich die Anzahl der Dorier war, welche 
in den Peloponnes einwanderte, ift etwa fo zu beftimmen. In 
der blühenden Zeit der Dorifchen Macht gegen die Zeit des 
Derferfrieges hatte Sparta, welches Meffenien fich angeeignet, 
8000 Familien, Argos über 6000, in Sikyon, Korinth, 
Phlius, Epidauros, Aegina waren die Dorier fparfamer, bei 
mehr oligarchifchen Verhaͤltniſſen; und wenn in den Golonieen 
bei hinlänglichem Raum zur Ausbreitung und durch die Strenge 
der Gefege minder befchrankt, die Zahl der Einwohner fi 
fchnell vermehrte, fo war doch die Zahl der urfprünglichen Co— 
loniegründer, fo viel davon Dorier, fehr Elein. Da nun aber 
auch wieder in den fchon geordneten Staaten des Peloponnes 
die Zahl der Einwohner, befonders der Dorifchen, aus man: 
hen Gründen nie bedeutend zunahm, fo dürfen wir auch fchon 
zur Zeit der Einwanderung die gefammte Zahl des Volkes auf 
etwa 20,000 Männer fchägen?). — Auch die früheren Ein: 
wanderungen ber Achaͤer und Jonier waren nicht bedeutender. 
Denn die Jonier erfcheinen ja, wie aus den Stammfagen klar 
ift, als Kriegerftamm in Attifa, und bildeten wahrfcheinlich, 
noch dazu mit vielen fremden Gefchlechtern gemifcht, nur eine 

) Ehuf. 1, 120. zaraxowıön rov wgalon. 


2) Sfokr. Panathen. 100. ſagt: daß in den älteften Beiten nur 2000 Do: 
vier u Sparta geweſen jeien, aber ich möchtedarauf Feine Rechnung bauen. 
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und ficher die Eleinfte von vier Phylen (die OmAnres) '). Die 
Ankunft der Achder ftellt die alte Sage hoͤchſt einfach fo dar: 
Achaͤos Söhne, Archander und Architeles, Eamen, aus Phthiv: 
tis vertrieben, nad) Argos und Lafedamon?). Die Namen 
befagen den herrfchenden Mann und den Verwalter der Obrig: 
feitftellen. Sicher Famen die Achaͤer nicht, um das. Land: zu 
bauen, wie auch Daraus hervorgeht, daß, als fie, von den 
Doriern vertrieben und auf die Nordküfte geworfen, Paträ ein 
nahmen, fie auch hier nur die Stadt bewohnten und ſich nicht 
in die kleineren Ortfchaften zerftreuten?). 

Daß die Dorier mit Frau und Kind wanderten, tft: wohl 
gewiß. Frauen aus fremden Stämmen hätte der Spartiat 
nicht. fo ungemeine Achtung erwiefen, wie er that, und es 
müßte fich dann das ganze Dorifche Samilienverhältniß anders 
geftaltet haben, als es fich geftaltete. Das unterfcheidet dieſe 
Wanderung fehr von der der Jonier, welche, nach Herodot 
ohne Frauen aus Attifa auswandernd, eingeborne Karerinnen 
zu Frauen oder vielmehr zu Sklavinnen nahmen, die den hel: 
leniſchen Mann nicht bei feinem Namen, fondern nur ;;Heren“ 
nennen durften, — und wohl von allen ältern Niederlaſſungen 
über, Meer, da die Geftalt ber altgriechifhen Ruderfchiffe 
fchwerlich irgend das Mitnehmen: der Frauen: geftattete: 

9, Wie aber, durch welche Ueberlegenheit, die: Dorier 
den Peloponnes eroberten, wäre minder ſchwer zw erflären, 
wenn es blos auf offene Feldfchlacht ankaͤme. Denn da anzu⸗ 
nehmen: ift, daß und Homer die Kampfweife darftellt; welche 
die alten Achaͤer geuͤbt und vermuthlich noch als Aeoler in 
Afien beibehalten hatten, fo muß der Kampf ganzer vollge⸗ 
ruͤſteter Linien in gefchloffener Ordnung erft durch die Dorier 


(G. Boͤckh über: die vier Sonifchen Phylen Attila’s Mus. Crit. 
Cantabr. II, p. 608. €.) 


2) (Pauf. 7, 1,67. Ey '*) Paul. 7,13. Buch I, 4. (8; 71.) 
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in ben Peloponnes gekommen fein, bei welchen ihn ſchon Tyr— 
taͤos fehildert. Nun aber mußten die Wagen und Wurflanzen 
- Homerifcher Helden der ftetig vordringenden Gewalt hochge- 
fteliter Glieder mit Stoßlanzen gegenüber auf jeden Fall fieg- 
los werden. Allein fchwerer kann man begreifen, wie die 
Dorier jene unerfteiglichen Mauerwerke ftürmten, mit denen 
der Peloponnes angefüllt war, befonders, da Belagerungen 
nie Sache dieſes Volkes, und offne Kraft dagegen nichts half. 
Wie erflürmten fie Afroforinth, dies Gibraltar des Pelopon- 
nes 4), wie die Argivifche Lariffa und ähnliche Feften? Hieruͤber 
haben ſich einige Nachrichten. erhalten, auf die Eroberung von 
Argos und Korinth bezüglich, die in ihrer Uebereinftimmung 
unter einander und mit den Lofalumftänden als gute hiftorifche 
Erinnerungen gelten müfjen. Sie lehren uns, daß die Dorier 
fi bemühten, einen Punkt in ziemlicher Nähe der alten 
Feſtung zu befeftigen, und von da aus in beftändigen Streif- 
zügen das Land verwüfteten und die Vertheidiger fo lange um: 
lauerten, bis fie fich zum Kampfe ftellten oder nachgaben. So 
zeigte man noch fpäter die Punkte, von denen aus Temenos 
und Aletes einen folchen Kampf mit Erfolg geführt. Und 
felbft noch in hiftorifchen Zeiten wird diefe Art der Kriegsfüh- 
rung in Feindesland nicht felten angewandt (Zmureıyiouös ıy 
19) gegen Pläge, die man geradezu anzugreifen außer 
Stande war?). 


) Elarfe Trav. 2, 2. ©. 646. u. Aa. 
*) (S, Thuf. 1, 122. 3, 85. u. vergl. das Beifpiel Dekeleias. €.) 


V. 

1. Vor den Doriern war ohne Zweifel Mykenaͤ, im 
hoͤhern Theile der Ebene am Ausgange des Gebirgs gelegen, 
der bedeutendſte und angeſehenſte Ort in Argolis, und Argos, 
obgleich der Sitz der aͤlteſten Landescultur, war davon abhaͤn⸗ 
gig und untergeordnet. Zu Mykenaͤ war Euryſtheus kyklo— 
piſche Vorhalle ); Agamemnons goldreiches Haus; und wenn 
die befeſtigte Stadt auch klein war, wie Thukydides mit Recht 
ſagt, ſo war ſie doch — wie wir jetzt belehrt ſind — voll von 
großartigen und reichgeſchmuͤckten Monumenten, die in ihrer 
halbbarbariſchen aber doch kunſtreichen Pracht von der Einfach⸗ 
heit und Ungefehmüdtheit deffen, was nachmals die Dorifche 
Zeit hervorbrachte, ungemein abftachen?). Die Dorifche Er: 
oberung fing dagegen nicht bei jenen burdy Natur und Men- 
fchenhand gleich geficherten Burgen an, fondern fehritt auf 

dem umgekehrten Wege von der Seeküfte aus vorwärts. Denn 
am Meere zwifchen Lerna und Nauplia, an der Mündung bes 
Phriros?), lag ein befeftigter Drt, Zemenion, von welchem 
aus Temenos, Ariſtomachos Sohn, mit den Doriern den Zi: 
famenos und die Achaͤer befriegte, und wahrfcheinlich durch be- 
ftändige Streifzüge fo lange ermüdete, bis fie eine offene 
Schlacht annahmen. — Bon da bemädhtigten ſich die Dorier 


!) Eögvodeos Kunlazıe noödven. Pind. Fragm. Inc. 48. Böcdh. 

?) (moAvyguooıo Murnvns Homer. €.) Bud) 4, 1. (S. 255.) 

) Kourmont glaubt, Temenion in einer Burg füblich von Lerna 
zu erkennen, aber e8 muß nördlich liegen. 
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nach mühevollem Kampfe der Stadt Argosı). "Eine verbin: 
dungslofe Sage erzählt, daß ein Nachkomme des Divmed 
Ergiaͤos das Palladion, welches fein Vorfahr von Ilion nach 
Argos gebracht, entwendet und dem Temenos überliefert habe: 
worauf die Eroberung der Stadt erfolgt fei?), Diefe fchrieb 
die Sage alfo dem Temenos felbft zu. 

2. Aber die weitere Verbreitung der Doriſchen Herrfchaft 
wird erft feinen Söhnen beigemeffen, ald welche die Dorifche 
Sage Keifos, Kerynes, Phalkes, Agräos (oder Agaͤos. H.) 
nennt®). Bon diefen läßt fie Keifos zu Argos herrſchen, und 
Phalkes nad) Sikyon gehen. Die uralte Mekone oder Si- 
fyon war früher in den Händen der Jonier gewefen, und ber: 
nach den Achaͤern von Argos unterthan geworden. Die fehr 
reihe Mythe der alten Stadt enthält die verfchiedenften, fum- 
bolifchen und hiftorifchen Elemente: wir berühren nut das 
nächft vorhergehende. Schon vorher foll ein Herafles:Sohn, 
Phaͤſtos, hier geherrfcht haben, und als diefer nach Kreta geht 
und dort die Stadt feines Namens gründet*), feine Nachfom: 
men Rhopalos, Hippolytos, Lakeſtades ihm gefolgt fein, von 


9 ©. Kallimadı. Sragm. 108. Bentl. aus Schol. Pind. N. 10, 1. 
zoig ulv deiowvöng zung dvine Auög "Apyog Eyeıv Dıöv meg "ide 
Adyos. ANLd yeridim Zmvös Önwg onoriy rongös kedRog 
For. (Wenn Kallimachos Stelle nicht fo zu dverftehen ift: Hera gab 
den Herakliden Argos, damit die zu Argos harte Kämpfe zu beftehen 
hätten.) Vgl. über die Einnahme von Argos Polyän 2, 12. 

5 Put. Qu. Gr. 48. p. 404. ®. Rat. 43 Sage bei Schol 
Kaltim. in Pall. 37.) 

>) Die Namen, die ihnen Apollodor giebt: Kgelaos, Eurypylos, 
Kallias, find wahrfcheinlich aus Euripides Temenida, wie id) Aeginet. 
p. 40. vermuthet. Manche dort gegebene Nachweiſung Laffe ich hier 
aus. hs ſpricht noch Hygin Fb. 124. (wo Cisus Teemeni f. 
. verwirrt. 

— —* Euſt. zu II. 5. ©. 520. Steph. Boyz. fagt: 
lov, er — EGeratuden — Aga⸗ 
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denen der letzte fich mit Phalkes verträgt. Zwiſchen ihnen 
wird aber ein Sohn Apollons und der Nymphe Hyllis), 
Zeurippos, eingefhoben. Man erkennt hier Erinnerungen einer 
Verbindung mit dem Kretifchen Phaftos und der Einführung 
des Apollon= und Heraklesdienftes; aber zu chronologifchen 
Schlüffen kann diefe Tradition nicht berechtigen. 

3. Ob Phlius in einem ſchoͤnen Hochthale, aus dem 
die vier Quellen des Afopos ftrömen?), an der Ede Arkadiens 
gelegen, von Sikyon oder Argos gegründet fei, flritten die 
Bewohner der beiden Städte. Diefe nannten höchft einfach). 
Phlias, Sohn des Keifos?). Aber Phlias ift nichts als der 
zur Perfon geftempelte Name der Gegend, die von YAke, 
pAöco die von Feuchtigkeit uͤberſchwellende heißt, welchen 
Namen die Geftalt derfelben noch rechtfertigt. Daher Phlias 
weit beffer Sohn des Dionyfos (Disdg, Disov) heißt, der 
in folchen Thälern mit Vorliebe wohnt. Sonach werden wir 
den Sikyoniern lieber Recht geben, die den Sohn des Phal- 
fes, Rhegnidas, ald Gründer der Dorifchen Herrfchaft an 
gaben*), da man noch dazu nach Phliafia leichter von Sikyon 
aus längs des Afopos, ald von Argos her vordringt. Wenn 
Pythagoras, der Samier, fein Gefchlecht von einem Hippafos 
ableitete, der damals Phlius verlaffen habe, und ferner Kla- 
zomenaͤ, die Joniſche Stadt, zum Theil von Kleondern und 
Phliafiern, die von den Doriern vertrieben, gegründet fein 
fol 5), fo geht daraus wohl die Verwandtfchaft der frühern 
Einwohner diefer Orte mit den Soniern hervor. Kleonä, in 
einem engen Thale, wo die Berge fich gegen Korinth öffnen, 


?) vöupng Zuilldog, id vermuthe “TAALdog. * 

2) Fourmonts Journal enthaͤlt eine ausführliche und genaue Be: 
ſchreibung deffelben. ee © F 

®) Pauſ. 2, 11, 2. *) Pauf. 2, 13, 1. dm’ dvadusus yis- 

6) Pauf a. ©. und 7, 3, 5. eraduond y 
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gelegen, und an Phlius graͤnzend, ſcheint nady diefer Nach⸗ 
richt mit der genannten Stadt zugleich, doch wahrfcheinlich 
von Argos aus, bevölkert worden zu fein. Denn wir finden 
dort (doch blos nach einer Conjectur) ) daffelbe Heraflidifche 
Haus herrfchend, von dem ein Zweig von Argos nad Epidau⸗ 
ros ging. | 

4. Die Alte, wie man vorzugsweife die Nordkuͤſte von 
Argolis, Attita gegenüber, nannte2), nahmen nach Ephoros 
Erzählung Deiphontes und Agaos3) ein. Der erfte, welcher 
ein Nachkomme des Ktefippos und Schwiegerfohn des Zeme: 
nos genannt wird, und deſſen Schickſale eine tragifche Be: 
handlung geftatteten, bemächtigte fich der Stadt Epidau: 
ros, und verdrängte von da die Sonier, die unter einem Kö: 
nige, Pityreus, nach Attifa hinüber zogen, von wo deſſen 
Sohn, Profles, alddann bei der allgemeinen Wanderung nach 
Samos ging*). Bon den Epidaurifchen Doriern aber zog ein 
Theil unter der Anführung Triakon's nad) Aegina hinüber 5), 
wofelbft früher Theſſaliſche Hellenen geherrfcht hatten, und 


2) Pauf. 3, 16, 5. @egsavögov zoü ’Ayaundide, Basıksvorrog 
utv Kiesorwvaiwv, reragrov Öt dnoyövov Krnoinnov tod ‘Hoc- 
»AEovs. Da eine Dorifche Stadt hier genannt fein muß, fo fcheint 
(Kühns Eonjectur) KAERNAIRN daß probabelfte. (Bo.3. ©. 109, 1.) 

2) Sophokles Akriſios bei Heſych. dxrins. Skymn. Ch. 526. aus 
Ephoros, Polyb. 5, 91, 8. Konon 7. Diod. 12, 43. 15, 32. 18, 11. 
Str. 8, 389. Xelian 6, 1. Plutarch Demetr. 25. Pauf. 2, 8, 4. 
 "Enidovgıoı nal Tooıfrivior, ol mv "Apyohlda duenw Eyovess. Un: 
terfchieden davon wird der ’Apyolınög ndAmos, die Sübküfte. 

3) Ueber diefen unfihern Namen ("Ayatog, Aygeiog) ſ. Aegin. p. 40, 
Der Name kommt fpäter in Makedonien vor. ©. Harpokr. "Apyaiog. 

*, So Paufan. Bol. auch Jamblich Pythag. 2. über die Epidau⸗ 
riſche Eolonie in Samos. Ariftot. bei Str. 8, 374. läßt die Jonier erft 
mit ben Herafliben von der Attifchen Zetrapolis nach Epibauros kom: 
men. Senes ift unbebenklich vorzugiehn. 

°) Aegin. p. 43. Die dort gegebene Darftellung wirb wohl die 
Vergleichung mit Raoul-Roch. 2. ©. 218. aushalten. 

6* 
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verband die Inſel zu einem Gemeinwefen mit der Mutterftabt, 
mit gleichen Rechten und unter denfelben Obrigkeiten. Da 
nun außer Epidauros nur noch Troezen zur Akte gehört, und 
außer Deiphontes noch Agaos als Dorifcher Bevoͤlkerer diefer 
Küftenlandes genannt wird: fo muß es wohl Agaͤos geweſen 
fein, der Troezen zur Dorifchen Stadt (und Argivifchen Kolo: 
nie. 5.) machte Y. Er muß auch hier Jonier angetroffen ha: 
ben, da die mythifchen Genealogieen fowohl als die Götter: 
dienfte des alten Troezen eine nahe Verwandtfchaft der früheren 
Einwohner zu den Athenern beweifen?). Denn Troezen theilte 
fogar mit den Sonifchen Städten den eigenthümlichen Gultus 
der Athena Apaturia als Göttin der Phratrien und Geſchlech— 
ter?) und den des Pofeidon und feines Sohnes Thefeus. 

5. Die gegebenen Nachrichten zeigen, daß Eifyon, 
Phlius, Kleond, Epidauros, Troezen, Aegina von Argos 
aus unmittelbar oder mittelbar ihren Antheil an Dorifcher 
Bevölkerung erhielten. Wir müffen bedauern, daß uns von 
Mykenaͤ und Tiryns beftimmte Nachrichten fehlen, deren Er: 
oberung befonders fchwierig, aber auch für den Sieg der Do: 
vier entfcheidend fein mußte. Pindar*) betrachtet die Vertreis 
bung der Achäifchen Danaer aus dem Argivifchen Buſen und 
Mykenaͤ als identifch mit dem Heraklidenzug; und Strabons) 
giebt an, daß es die Argiver mit fich vereinigt hätten. Indeß 





2) Yauf. 2, 30, 9. 

2) (©. Bud) 2, Cap. 2, 8. Nach Pauf. 2, 30, 9. zogen Ana: 
phyſtos und Sphettos, die Söhne des Troͤzen, nad Attika und gaben 
den beiden nach ihnen benannten Demen den Namen. €.) 

) Pauf. 2, 33, 1. Die Jungfrauen legten ihr den Gürtel nieder, 
wenn fie heiratheten, d. i. in eine andere z&rex übergingen. Ein raͤ⸗ 
fonnabler Mytholog kann nicht zweifeln, daf "Amerovgie von d(odr) 
und zdrogss i..g. yevrrjraı herkommt. Vom Tempel der Athena vgl. 
Hygin fab. 37. a Prolegg. ©. 401. folg.) 

*) Ppth. 4, 49. 9) Str. 8, 372, 377. 
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finden wir doc im Perfifchen Kriege Mykenaͤ und Tiryns als 
für fich beftehende Städte, und es wird zweifelhaft, ob fie je 
Argos vorher dauernd angehört. — Daß wenigftens in den 
Gebirgen oberhalb Argos noch alte Einwohner fich erhielten, 
zeigen die Drneaten. Die Einwohner von Orneä in den 
Granzgebirgen von Mantinea, lange den Doriern feindlic und 
mit denen von Sifyon im Kriege?) wurden endlich von Argos 
überwunden und zu einer Art Perioͤken herabgefegt?). Dies 
Fonnte doch wohl nach Dorifchem Völferrechte nur gegen Leute 
eines fremden Stammes gefhehen; fo erhellt, daß die Dr: 
neaten bis dahin Achaer oder Arkader waren. 

6. Obgleich ed nad) den gegebenen Nachrichten fcheint, 
daß Argos die von da aus den Doriern unterworfenen Städte 
meift ganz aus feiner Gewalt verloren habe, beftanden doch in 
frühern Zeiten gewiß Verbindlichkeiten diefer gegen jenes, die 
aber: fpäter mehr bloße Formen wurden. Es gab in Argos 
auf der: Lariffa einen Tempel des Apollon Pythaeus, welcher 
wahrfcheinlich bald nach der Einwanderung von den Doriern 
als. ein: Heiligthum des Nationalgotted, der fie in dad Land 
geführt, errichtet worden war. Es war ein gemeinfames Hei: 
ligthum ber Umgegend, doch den Argeiern beſonders eigen). 
Die Epidaurier waren verpflichtet, zu beflimmten Zeiten Opfer 
bahin zu fenden®). Die Dryoper, ehemals, und noch fpäter 
als Kraugalliden, Unterthanen des Delphifchen Gottes, hat: 
ten in Afine und Hermione Zempel ded Apollon Pythaeus 
errichtet, zum Bekenntniß einer ähnlichen Abhängigkeit; 


») Plut. de def. or. ©. 620. Pauſ. 10, 18, 4. 

2) G. 8b. 2. ©. 159, 3. ©. 57.) 

®) Dies geht hervor aus Thukyd. 5. 53. augıWraroı od Isgoü 
n0av "Apyeloı. 

) Ebd. Nach Diod. 12,18. waren bie Lakedaͤmonier zu Opferſendun⸗ 
gen an Apollon Pythaeus (TTödrog) verpflichtet: aber Diod. ift confus. 
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jenen ließen die Argiver bei ber Zerflörung ber Stadt al: 
lein ftehen ?). 

7. Die erhaltenen Bruchſtuͤcke aus ber Altern Gefchichte 
der Dryoper find oben zufammengeftellt; hier bemerken wir 
nur, daß fie einen bedeutenden Strich, den füdlichften, in Ar: 
golis befaßen, deffen Grängen, fo lange fie ihnen ungefchmä- 
lert blieben, durch zwei Punkte, den Tempel der Demeter 
Thermefia an ber Gränze zwifchen Hermione und Xroezen, 
80 Stadien vom Kap Skylläon, und einen Hügel zwiſchen 
Aline, Epidauros und Zroezen?), beftimmt waren und fid 
noch ziemlich genau beftimmen laffen. Herakles, der nach Do: 
rifcher Sage das Volk hieher geführt, hatte ihnen auch genau 
diefe Grängen angewiefen. Indeſſen wird berichtet, daß fie 
ſich audy außer diefen Gränzen in Nemea, dem Argolifchen, 
niedergelaffen hatten 3), — welches indeß, fo wenig wie Olym: 
pia, ein für fich beftehender Ort, fondern nur der Name eines 
Thals und befonders des Heiligthums des Zeus darin war. 

8. Korinthos Gruͤndungsgeſchichte ift fehr wunderbar 
und dunkel: indeſſen enthält fie merkwürdige hiftorifche An: 
deufungen. Erftens wird gemeldet, daß dieſe Stadt nicht 
von Argos aus ihre Bewohner erhielt. Die Sage lautet fo: 
Als Hippotes bei dem Uebergange von Naupaktos den Weiffe: 
ger erfchlagen, wurde er, nady Apollodor*) auf 10 Jahre, ver: 
trieben, während deren er ein herumziehendes, ja räuberifches 
Leben führtes): wovon fein Sohn ’AAnrns, der Unftätfchwei: 
fende, heißt‘). Eine halb verlorne Tradition erzählt”), daß 

) Pauf. 2, 35, 2. 36, 5. vgl. Buch 2, 3, 4. 

2) Pauf. 2, 28, 2. 34, 6. 

2) Steph. Byz. Neuer, wo für rag "Hiıdog nad; dem Zufam: 
menbange ’4eyoAldog zu fchreiben it. 9 2, 8. 

) Konon 26. Etymol. M. ſ. v. Ajjrys. °) Vol. ©. 63. N. 1. 


) Ariftoteles beirProverb. Vatic. 4, 4. Mnlınnov nlotov. Vgl. 
Apoftol. 19, 89. und Suid. 10, 2. Diogenian. 7, 31. erfiärt anders. 


87 


Hippotes, über den Melifchen Meerbufen fchiffend, gegen die, 
welche zuruͤckbleiben wollten, die Verwuͤnſchung ausſprach: 
ihre Fahrzeuge follten durchlöchert fein, und fie Sklaven ihrer 
Frauen. So fchweift Aletes auch im Gebiet der damaligen 
Ephyra umher, wo er aus Hohn eine Erdfcholle empfängt"), 
die in alter Orakelſprache Symbol der Landesherrfchaft war 2). 
Wir können faft fhon aus diefen Sagen errathen, daß bie 
Doriſchen Krieger die früheren Ephyrder durch Verwuͤſtung 
der Aeder und beftändiges Beunruhigen ermüdeten und zulegt 
unterwarfen. Dies wird durch die fehr gefchichtliche Nachricht 
des Thukydides beftätigt?). Es gab im Gebirge, etwa 60 
Stadien von Korinth und 12 vom Saronifhen Meer, einen 
Hügel, Solygios, den die Dorier einft in Befiß genommen 
hatten, um die Xeolifchen Einwohner von Korinth zu befriegen. 
Der Hügel war indeß, wenigftend zu Thukydides Zeit, ohne 
Befeftigungswerfe. Wir erkennen hierin ganz diefelbe Art 
Krieg zu führen, wie in jener Gefchichte von Temenos, eine 
Weiſe, die im Peloponnefifchen Kriege durdy die Beſetzung 
Dekeleias von den Spartanern wieder erneuert wurde. Weiter 
erzählt eine Sage, die ſich an das Hellotifche Feft anfchließt, 
daß die Dorier bei der Eroberung Korinth die Stadt ange: 
zündet, und felbft an den Tempel der Athena, worin fidy die 
Frauen geflüchtet, Feuer angelegt hätten+). ine andere giebt 
an, daß Aletes, da ihm das Orakel geweiffagt: er folle am 
Franzreihen Tage die Stadt angreifen, fie während eines 


%) Ötyeraı nal Porov ’Alıjens. S. Duris bei Plut. Prov. 48. 
©. 593. Benob. 3, 22. Guidas deyera, Schol. Pind. N. 7, 155. 
Bielleicht gehört die Stelle Suid. aönAuoag zu diefer Erzählung. 

2) Orchom. ©. 352. vgl. noch die Geſchichte bei Plut. Qu. Gr. 13. 
(Die Ueberreichung einer Erdfcholle, ein allgemeines Bild der Uebertra> 
gung des Befiges eines Landes, wiederholt ſich in der Gefchichte der Jo— 
nifchen Wanderung, Lykophr. 1378. u. Tzetz. Chil. 13, 112. €.) 

) Thuk. 4, 42. vgl. Polydn 1, 39. ) Schol. Pind. DI. 13, 56. 
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großen Leichenfeſtes durch Verrath der juͤngſten Tochter des 
Kreon eingenommen: doch ſind dies zum Theil nur ſcheinbar 
hiſtoriſche Deutungen von alten Feſtgebraͤuchen. Weil Aletes, 
der Genealogie zufolge, ein Menſchenalter nach den Eroberern 
des Peloponnes lebt: ſetzte man die Einnahme von Korinth 
30 Jahre nach dem Heraklidenzuge?), und verfiel dann auch 
wohl in den Irrthum „frühere Dorier in Korinth anzunehmen, 
weil ja doch die Herakliden den Peloponnes mit einem Schlage 
eingenommen haben ſollten. Seßt erft fcheint die Stadt den 
Namen Korinth erhalten zu haben, da fie bis dahin Ephyra 
hieß 2); und zwar fcheint es, daß fie die Dorier mit einer ges 
wiffen Vorliebe „des Zeus Korinth‘ nannten, ohne daß 
es den Bemühungen alter Erklärer gelungen ift, den Namen 
befriedigend zu erklären. 

9. Die früheren Bewohner Korinth waren nach Thufy: 
dides Ausdrud Aeoler gewefen, und ihre Sagen und Eulte 
zeigen, daß fie in naher Verwandtfchaft mit den Myniern von 
Jolkos und Orchomenos fanden). Ihre Könige find die 
Sifpphiden, deren Genealogie mit Hyantidas und Doridas 
fließt. - Wir finden in dem legten Namen diefelbe Berwir: 
rung, bie ich unter andern in der Sage von Theffalos, Jaſons 
Sohn, nachgewiefen habe*); wodurd ein neu eintretender 
Volkſtamm genealogifch an die Heroen des früher herrfchenden 
angeknuͤpft wird. So wird Doridas, d. i. der Dorer in pa= 
tronymifcher Form, Nachfomme des Siſyphos. Won nun an 
herrfchen die Dorierz ohne indeffen doch, wie Paufanias vor: 
giebt5), die frühere Bevölkerung ganz zu vertreiben, da die 


V Didymos Schol. Pind. O. 13, 17. Konon a. DO. Bal. Diodor 
bei Eufeb. Chron. p. 35. (Fragm. 6. ©. 635. Weff.) Ephoros bei 
Str. 8, 389 d. und Skymn. 526. 2) Nach Vellej. Paterc. 1, 3, 3. 

) Orchom. ©. 140. Nach Konon a. D. fand Aletes Siſyphiden 
und mit ihnen Sonier. . ©. 357, 8) 2, 4, 3. 


Zahl der Einwanderer nur den Adel des neuen Staates bildete. 
Nur poetifch nennen Pindar und Kallimachos das gefammte 
Korinthifche Volk Aletiaden ); genealogifch leitete fich von 
Aletes nur die Herrfcherfamilie, die Bakchiaden ab, die lange 
der Stadt Könige und Prytanen, und allen Kolonien Korinths 
Anführer gab. Doc gab es auch angefehene Familien ande: 
ver Abkunft. Die Familie des Kypfelos, welche fpäter fich 
der Tyrannis bemächtigte, war nach Herodot Lapithiſch und 
ftammte von Käneus?). Sie fam nad) Paufanias?) von Go: 
nufa bei Sifyon den Doriern gegen Korinth zu Huͤlfe; indeß 
nahm fie Aletes, durch ein Drafel gewarnt, zuerft nicht auf; 
fpäter aber zog er fie, dafjelbe vernachlaffigend, in die Stadt, 
wo fie nachmals feine eigenen Nachkommen flürzte. Wir laf- 
fen die aus der Tyrannis ruͤckwaͤrts gebildete Erzählung auf 


ſich beruhen, blos bemerfend, daß jene Kaniden mehr Anlaf 


hatten, den alten Aeolern als den Doriern zu helfen, und ent: 
nehmen daraus nur die Eriftenz nichtdorifcher Familien von 
Anfehn in Korinth. 

10. Indem wir mehr einer lofalen Anordnung, als der 
genauen Chronologie folgen, fchließen wir die Gründung von 
Megara ant). Die alte Tradition knuͤpft diefelbe ganz an 
den Zug des Peloponnes gegen Athen>), und zwar mit Recht, 
da Megara vor diefer Epoche mit Attifa eng verbunden und in 


VY Pind.D. 13, 11. vgl. Bödhs Kommentar ©. 213. Kallim. bei 
Put. Symp. Qu. 5, 3. p. 213. ’Alnmıdöaı mag Alyamvı eo On- 
covoıw vinns ovußoAov ’Ioduddog Zilo rov Neuen®e. 

2) Herob. 5, 92%, 2. Daraus erklärt fich vielleicht die alte Ver: 
wandtſchaft der Kypſeliden und Philaiden, (nad) Herod. 6, 128.) mit 
Vergleichung der Zafel, Orchom. ©. 465. 

2, 4 4: vgl. 5, 18, 2. 

) Val. Blanchard recherches sur la ville de Megare, Mem. de 
VAc. des Inser. T. 16, p. 121. 

9Gerod. 5,76. Wylurg. g. Leokr. ©. 196. Str. 9, 293. 14, 
653. Konon. 26. Skymn. Eh. 503. 


Jonien inbegriffen war. An diefem Zuge nahmen, nad) den 
meiften Erzählern, die fämmtlichen Peloponnefier Theil; doch 
nennen Andere die Korinthier als die eigentlichen Unternehmer 
und Aletes als den Anführer, dem man indeß Althämenes, 
Keifos Sohn, von Argos beigefellt. Wie der Dorifche Einfall 
durch den freiwilligen Heldentod des Kodros abgewehrt wor: 
den, haben Dichter und Redner vielfach ausgefhmüdt?). Uns 
genügt hier, der vielgefeierten Sage die fehr dunkle entgegen: 
zuftellen, nach der Athener, die Lykophron Kodroi nennt, Ans 
theil nehmen an dem Zuge der Herakliden?). Wie nun immer 
auch hier an der Gränge Sonier und Dorier fich begegnet fein 
mögen: fo ift doch gewiß, daß Megara durch diefe Unterneh: 
mung eine Dorifche Stadt, und zwar zunächft eine Korinthi⸗ 
ſche Colonie wurdes). Lange blieb es auch noch ganz in der: 
felben Abhängigkeit, wie Aegina von Epidauros; als Zeug: 
niß derfelben wird angeführt, daß die Einwohner des Landes 
gehalten waren, jeden Todten aus der Familie der Bakchiaden 
zu Korinth zu betrauern*). Als es aber im Innern erftarft 
war, wagte es fich loszureißen, und Zeus Korinthos zum Troß, 
die Korinther aus dem Felde zu ſchlagen 6). Gränzfriege der 
Hy Bol. Raoul-Roch. 3, ©. 56., wo die merkwürdige Stelle Pauf. 

7, 25, 1. zuzufügen ift, wonach die Lakedaͤmonier febon zum Theil Athen 
eingenommen hatten. Es gab ein Delphifches Geſchlecht Kleomantiden 
in Athen, deren Ahnherr den Athenern den Spruch über ben Tod des 
Königs mitgetheilt haben follte. Lykurg gegen Leokr. 196. 

2) Lykophr. 1388. nebft Tzetzes. 

”) ©. bef. Schol. Pind. N. 7, 155. zu Ariftoph. Fröfchen. V. 440. 
Pauf. 1, 39, 4. 

) Schol. zu Pind. und Arift. a. DO. Anders Benob. 5, 8., daß bie 
Megarer eine Tochter ihres eigenen Königs Klytios und des Korinther 


Bakchios dort betrauern mußten. (Vgl. Diogenian 6, 34. und Bekkers 
Anecdot. 1, ©. 281.) | 

°) Die Gefchichte wird immer bei Gelegenheit des Sprüchworts er⸗ 
zählt. S. Schol. Pind. a. DO. Schol. Plat. Euthyd. S. 9. R. 
S. 24. Siebenk. und zu Ariftoph. Fröfchen 440. (aus Demon.) vgl. 
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Megarer und Korinthier dauerten immerfort 1). Erſt nach ver 
Befreiung fcheint ſich Megara als herrfchende Stadt erhoben 
zu haben, da es früher zu einer von den fünf Orten (zöwe:) 
gezählt wird, in die das Land getheilt war: Herder, Wirder, 
Megarer, Kynofurer, Tripodiskier?). Diefe führten unter 
einander auch Krieg, aber mit ungemeiner Milde, wovon uns 
faft mährchenhafte Erzählungen erhalten find; der Sieger 
führte feinen Gefangenen nach Haus, behandelte ihn als Gaft: 
freund und Tiſchgenoß; folche hießen hernach Öopv&evor, im 
Gegenfag von dogvamAwroı. 

11. Wir wenden und nad Lakonika, welches nad) 
jener Theilungsfage dem Ariftodemos oder deffen Söhnen zum 
Erbtheile zugefallen war. Nach der gemeinen Sage nämlich, 
die von epifchen Dichtern aufgenommen war?), waren es bie 
Zwillingsbrüder Euryſthenes und Profles*), die nach 
dem Tode ihres Vaters Sparta einnahmenz; die Spartanifche 





Ekkleſiaz. 823. Zenob. 3, 21. Vatic. Prov. 3, 13. XApoftol. 7, 17. 
14, 97. Suid. Heſych. Diffen zu Pind. a. DO. — Wahrfcheintich ift es 
dies Ereigniß, von dem Paufanias (6, 19, 9.) gelefen hatte, daß es vor 
Anfang der Olympiaden, ba in Athen Phorbas Lebenslänglicher Archont 
war, vorgefallen; aber ich glaube, daß er es unrecht auf einen Theſau— 
208 zu Olympia anwandte, der mit Bildern des Lakedaͤmonier Dontas 
(DL. 60) ausgefhmückt war, und deffen Infchrift gang unbeftimmt von 
einem Siege der Megarer und Argeier über die Korinther fprad). Phor⸗ 
bas war Archont 173—148. vor Olymp. 1. nad) Eufebios. Vgl. Corp. 
Inscer. p. 47.) 

2) Thuf. 1, 103. Diob. 11,79. Plut. Kimon 17. Bermuthlid) 
war ed in einem folchen, wo Orfippos von Megara, Sieger von Olymp. 
32. nach Etym. ©. 242. (die Schol. Ven. Il. 23, 683. find darnad) zu 
corrig.), das. Gebiet feiner Baterftadt vergrößerte. Pauf. 1, 44, 1. 
und das Epigramm Anthol. Pal. 2. App. 272. Bal. Siebelis zu Pauf. 
(Bal. B. 3. ©. 260, 1.) 

2), ©. die Nachricht bei Plutarch Qu. Gr. 17. ©. 387. 

2) ©. oben ©. 51. 

) Moonitag Doris, Kuhn zu Pauf. 3,1. Nach Polyän 1, 10. 
eroberten Profles und Temenos zufammen Latedämon. 


De 


Landestradition ließ dagegen, wie Herobot berichtet, Arifto: 
demos felbft einziehn?), und erft nach deſſen Tode die Dop: 
pelherrfchaft feiner Kinder angeordnet werden, doch fo, daß 
der Erftgeborne gewiffer Vorzüge genießen follte2). - Dem wi: 
derfpräche zwar wieder Thukydides 3), der als Lakoniſche Sage 
anführt, daß die Könige, welche zuerft Lakedaͤmon einnah: 
men, er meint Euryſthenes und Profles, mit Chören und 
Opfern eingeführt wurden, welche Ehre auf Gebot des Del: 
phifchen Drafels nachmals dem Pleiftoanar bei feiner Wieder: 
einfeßung wiederfuhr. Indeſſen liegt diefe Abweichung viel: 
leicht nur in einer verzeihlichen Nachläffigkeit des Schriftftellers. 

12. Aber weit fchwieriger ift es, eine Anficht von dem 
Zuftande Lafonifad unmittelbar nach der Einwanderung zuge: 
winnen. Denn daß die Gefhichte, wie fie Ephoros angeord: 
net hat, und wie fie daraus in andere Schriftfteller uͤbergegan⸗ 
gen ift, im Widerfpruche mit vielen abgefonderten aber um 
befto bedeutendern Zraditionen fteht, halten wir für deutlich. 
Wir faffen kurz zufammen, was wir im erften Theile diefer 
Unterfuhungen (v. ©. 313 an) bemerkt haben. Die Stadt 
Amyklaͤ, eine der dlteften und bedeutendften des Peloponnes, 
von ber noch jeßt eine Burg auf einem Felfen an der Lehne des 
Taygetos eriftirt, war nicht3 weniger als von den Spartiaten 
fogleich unterworfen, fondern erft unter Teleflos, 278 Jahre 
nad dem Einfalle, Furz vor dem erften Meffenifchen Kriege, 
nach langwierigem Kampfe, ber bei der Nähe der Städte um 
fo gefährlicher fein mußte, erobert worden*): nicht ald wenn 

V Diefer folgt (Xenoph. Agef. 8. E.) Plutarch Agef. 19. 

?) In dem Orakel, welches Herod. 6, 52. umfchreibt, fand wohl 
uöhlov Öt yegulcegov * yeguigeıv. 

2) 5,16. Auch bei Platon Gefege 3, 683. antwortet ber Sparta: 
ner Megillos auf die Frage: ul Buoıledg uev — Aumsdaiuovog 


IIgoxins nal Evgvosterns; mög yao oð; gegen feine Landesfage. 
*) Bol. noch Sofibios bei Zenob. Spruͤchw. 1. 54. (Noch ein Zeug: 
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die Sahrhunderte vorher, Amyfla und Sparta, die nur 20 
Stadien von einander entfernt, fich nie Ruhe gelaffen, denn 
wie hätten fie dann nebeneinander beftehn mögen; indeſſen 
mochte doch auch Friede und Waffenruhe oft durch plögliche 
Ueberfälle unterbrochen werden. Zum Gebiete Amyfla’s aber 
gehörte Damals die bedeutende Gegend am Taygetos hin, und 
alles died Land war noch im Beſitz der Achaer, mit denen fich 
Minyer, von Lemnos her, und Kabmeifche Griechen, Aegiden 
genannt, vereinigt hatten. Dieſe Gegend ift es, wie ich dort 
gezeigt habe, von der die Colonien von Thera, Melos, Gor— 
tyna ausgingen; fo wie Pindar zufolge Amyfla auch der Aus: 
gangspunkt der erften Aeolifchen Colonie nad) Lesbos und Te: 
nedos, und nad) andern Anzeigen zu fchließen, ebenſo der 
Achaͤer, welche Paträ einnahmen, war). 
Sparta dagegen muß vor der Dorifchen Einwanderung 
minder bedeutend gewefen fein; und fich erſt durch diefelbe zur 
Herrin aller Ummwohner erhoben haben. Denn erftens ift die 
Anlage diefer Stadt gar nicht in der Art und -Weife, wie My: 
fend, Tiryns und andere vorborifche Fürftenftadte gebaut wa= 
ren; die Afropolis ift ein ziemlich niedriger und leicht zu erftei= 
gender Hügel, ohne Spur alter Befeftigungswerfe und Mauern. 
Dann ift Sparta auffallend arm an Monumenten und Xofal- 
erinnerungen aus den Zeiten der Pelopiden und anderer mythi⸗ 
ſcher Fürften, , fo fehr auch die Spartiaten fonft an Traditio- 
nen und Denfmalen der Art hingen. Dagegen find: Amyfla 


niß von den alten Kämpfen der Amyklaͤer und Spartiaten iſt Chriſtodor 
"Ergpo. rov Ayalıdrov 116., nach welchem Terpandros durch Gefang 
milderte dyysudyov nanörnras ’Auvnkalov verenomv. Freilich irrt 
Ehriftodor darin, daß er Terpandros (DI. 26—33.) bis in die Zeit jenes 
Krieges hinaufrüct, ben Teleklos beendigte, 50 Jahre vor DI. 1. Bb.3. 
©. 486. P.) 

2) Pauf. 7, 6, 2. wo Preugenes, der Anführer derfelben, von 
Amyklas hergeleitet wird. 
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und Zherapne an folchen um deſto reicher. Amyklaͤ, in einer 
fehr fehönen und baumreichen Gegend ), war Sig des Tynda- 
reus und feines Gefchlechts; hier waren Denkmale der Eaffan: 
dra und des Agamemnon, ber nach einheimifcher Sage, welche 
Stefichoros und Simonides aufgenommen, hiergeherrfcht hatte2). 
Therapne lag nicht weit davon. Das wohlumthürmte The 
rapne nennt es Alfman?), den hoch gelegenen Sitz Therapnas 
Pindar*); beide deuten dadurch eine Zirynthifche Anlage und 
Bauart an. Der lebtere nennt es als alten Hauptfiß der 
Achaͤer, unter denen die Diosfuren lebten; hier waren unter: 
irdifche vielleicht nach alter Weife gewölbte Gräber des Kaftor 
und Polydeufes 5), hier auch Tempel der Brüder und der He: 
lena im Phöbaon und viele Refte alten ſymboliſchen Eultuse). 
Wie merkwürdig ift es endlich, daß am Eurotad, in der Ge- 
gend zwifchen Therapne und Amyklaͤ, ein Gebäude entdedt 
worben ift?), welches dem befannten Mykenaͤiſchen Thefauros 





2) Polyb. 5, 19, 2. 
2) Beiden Schol. Eur. DOreft. 46. Simon * 177. Gaisf. (Amykld 
Sitz des Menelaos Eurip. Troaden 993. H.) , 
) (Eönveyog Ospdzve, beiPriscian 9.1328. E.) Fragm. 1. Welck. 
9 Pind. J. 1, 31. 
) 2y yudhoıg Oocvceg Pind. N. 10, 55. Die dönave waren 
nach Einigen ſolche Gräber. 


9) S. Diffens Commentar zu Pind. a. O. ©. 471. — dgl. über 
Helena zu Therapne Eurip. Troaden 211. und Tryphiod. VB. 520. 


Schol. Lykophr. 143. Iſokr. Enkom. Helen. 17. Erı yap zul von dv 


Ospdaveıs (Meveido nal 'EAEvy) Dvoiag dylovg nal marglovg Emı- 
rehoücıv ovx wg Nemo AAN og Heolg. Bon den Menelaien vgl. 
Athenag. Leg. 14. a. Ospunvaiog ’AnöMov Apoll. Rh. 2, 162. 
Therapne nad) Ein. vr Erdorn Sch. Apoll. a. DO. zu Pind. 3. a. D., 
nad) Ya. bei Steph. Byz. Sparta felbft. Beide irren. (Na) Thirlwall 
I, p. 267. Lakedaͤmon theild Name des Landes (Odyff. 4, 1.) theils 
Stadt, dann fo viel ald Sparta, Odyſſ. 2, 327. 359, 4, 213.7 9.) 


) Zuerft von Gropius. 
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ahnlich und ein fichered Denkmal ift, daß in diefer Gegend die 
Herrfchaft der Pelopiden ihren Sitz hatte, 

Aber auf die Frage: welche Stadt denn Homer Lakedaͤ⸗ 
mon heiße, iſt nicht leicht zu antworten. Denn bald fcheint 
er es von Sparta genau zn trennen 1), bald für einerlei zu 
halten?). Auch muß man geftehen, daß das Beiwort „die 
hohle Lakedaͤmon“ das oben befchriebene Thal von Sparta vor: 
trefflich bezeichnet, nicht fo die Gegend von Amyklaͤ, welche 
fich breiter gegen das Meer öffnet?). Ich meine, wir werden 
uns dabei beruhigen müffen, daß Homer nur eine unbeftimmte 
und dunkle Kunde diefer damals dem Fremden fehr unzugäng: 
lichen Gegend hatte*). 

13, Wie von Amyfld’s, fo haben ſich auch von andrer 
Achaͤiſcher Orte fpäterer Eroberung Zeugniffe erhalten. Aegys 
an der Arkadifchen Gränze follen Archelaos und Charilaos kurz 
vor Lykurg, Pharis nebft Geronthra, erft der genannte 
Teleklos 5), Helos endlich in den Niederungen am untern 
Eurotas Teleklos Sohn, Alfamenes, von den Achäern erobert 
haben ©). So lange aber diefe Orte Achäifh, war Sparta 
vom Meere ausgefchloffen, und von allen Seiten von Befigun: 
gen eines fremden Volkſtammes umringt. ES fcheint indeß, 
daß auch die Dorier außer Sparta noch andre Punkte befeßten, 
um bie Befignahme des Ganzen vorzubereiten, wie Böd in 
der Nähe von Malen”), und vielleicht auch Abia an der Mef- 
fenifchen Graͤnze ). Aber von allen den Kämpfen, an denen 





Od. 4,1. 10. 9) ©. 11, 459. 13, 412. 414. 

2) Polyb, a. ©. 

*) ‚Diernad) ift das anderswo darüber Gefagte zu mobificiren. 

9) Pauſ. 3, 2, 6. (3, 7, 3. nach Ritfchl schedd. eritt. p.1sqg.? 9.) 

6) Pauf. 3, 2,7. Aber nad Str. 8, 365. a. ſchon Agis. Bon 
einem Kriege Sparta’s mit den Periöfen in Lykurgs Zeit, Nikol. 
Damafe. Bragm. 

”) Pauf. 3, 2,9. 9 S. 5. 


diefe Zeit gewiß vorzüglich reich war, ift uns, weil fie dief: 
feitö der Mythologie, jenſeits der Gefchichte liegen, wenig 
Kunde geblieben. 

Soviel aber dürfen wir fagen, daß Ephoros offenbar irrt, 
wenn er von einer Eintheilung Lakoniens erzählt, die die Do— 
vier gleich nady der Einnahme zu bequemerer Beherrfchung des 
Landes gemacht ). Sparta hätten fie ald Si ber Herrfchaft 
für fich behalten; Amyflä2) dem Philonomos, der ihnen das 
Land durch Verrath in die Hände gegeben, überlaffen, und in 
die andern vier Theile Unterfönige gefandt. Die Hauptorte 
diefer vier Theile feien Las, Epidauros Limera (oder 
Gytheion), Aegys und Pharis gewefen, von denen das 
erfte als die feſte Burg Lafonifad?), das andre ald ein guter 
Hafen, das dritte als gelegener Waffenplag für die Arkadi— 
ſchen Kriege, das vierte ald ein innerer Vereinigungspunkt ges 
dient habe. In diefen hätten die Periöfen gewohnt und den 
Spartiaten ohne Verluft der Freiheit gehorcht.. Diefe Erzäh- 
lung paßte ohne Zweifel fehr wohl in die pragmatifirte Ge— 
ſchichte des Ephoros, aber fie flimmt wenig mit jenen verein- 
zelten aber ächteren Traditionen überein. Die Eintheilung in 
fech8 Provinzen halten wir zwar für faktiſch, nur daß fie weit 
fpäter erft ind Werk gefegt wurde. Won diefen umfaßte etwa 
bie erfie das Meichbild der Stadt, bie zweite dad Gebirge 

5 Diefe tritt erft ans Licht dadurch, daß es gelungen, das Frag⸗ 
ment des Ephoros bei Str. 8, 364 d. zu ergaͤnzen und anzuordnen: 
Xenjetaı de AAI MEN Ölyvosuer:, ’Emidarvgo (od. I'vdelo) 68 
Zumoglw dic Tö] euAlusvov, AITTI Ö moög rodg noiswlovug [Emı- 
reıyısud, ravrnv] y&g Ouogeiv roig vun [molsuloıs] BAPIAI 52 
[eis ovvödovg] ano rov Bvrög dopdksıav dxovay. Alydrıs nennt 
als Grängbiftrift von Sparta Polyb. 2, 54, 3., wo nichts zu corrigiren 
iſt. (©. Meurfius zu Lykophr. 831. €.) 

2) Den vouög ’Auvnkciog nad) Nikol. von Damask. 


) ©. Steph. Byz. Pauf. Die Dioskuren — werden da⸗ 
von abgeleitet. 
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Zaygetos nebft der Weftküfte, die dritte den Lakoniſchen Golf, 
die vierte vielleicht das jetzige Zafonia jenfeitS des Eurotas, die 
fünfte den nördlicheren Theil des Landes, die fechste den un: 
tern Lauf des Eurotas. Das Faktifche einer ſolchen Einthei: 
lung wird auch dadurch beftätigt, daß wir eine entfprechende 
in Meffenien finden, von welcher außer Ephoros auch Andere 
reden). Denn auch hier foll Kresphontes das Land fo einge: 
theilt haben, daß Stenyflaros der Sik der Dorier und 
ihres Königs wurde, und diefen die Meffenifchen Orte Pylos, 
Rhion, Mefola und Hyamia untergeordnet wurden. Py-: 
108 ſcheint wahrfcheinlich die ganze Weftküfte zu begreifen, 
Rhion ift das Vorgebirge von Methone und die benachbarte 
Suͤdkuͤſte, Hyamia möchte ich für das Geftade des Meffeni: 
fchen Bufens zunaͤchſt an der Gränze Lakoniens halten, Mefola 
bedeutet das Mittelland?) am Pamifos, Stenyflaros die nörd: 
lichere Ebene Meffeniens. — 

14. Ganz nahe liegt ein anderes Beifpiel, auf welche 
willführliche Weife ſich Ephoros die Gefchichte zufammenrd: 
fonnirte. Er geht davon aus, daß Euryfthenes und Pro: 
Eles, obgleich Gründer — doch nicht als ſolche (als 





VTœutleæ wölıg Meoonviov tõv mevre. Steph. vgl. Pauſ. 4, 

14, 3. MeoöAu mölıg Mesonjvns ula zöv» mevre. Nindhaog rerdorw. 
Steph. Darnad) ergänzen wir nun Ephoros bei ©tr. 8, 361 c. fo: 
— cv Zrevinlugov ubv dv to uloo rg yugug Taurng neuulnv 
dmodsifuı Baoilıov airh rüg Puoılelag, mewpaı Öb ds TIvlov re 
xcel Pio⸗ [rel Mesoölav xal] "Tauizıv moımsovrag loovönovg mavras 
roig 4 og Mesonviovs. Im dem Texte fteht jest eine von 
- us gemachte Lesart, nad) der R. Rochette 3. p 13. bona fide 
em Gefandten des Kresphontes, Zamites, fpricht. Vgl. Meoölc 









Str. 8 360. Plov ansvavriov Taıwigov. Ebd. (Tavyerov 
te Morea I, ©. 459. ©.) 
„den Namen der alten Lakoniſchen Stadt Innö-Au. Pauf. 3, 
Steph. Byz. und das alte Ethnikon von Argos ’Aeyo-Aas. 
Die Dorier. 1. 7 
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doynysraı) verehrt würden, Feiner göttlichen Ehre genöffen, 
feinem Stamme den Namen gegeben hätten u. f.w. — Hier 
ift nun fehon der Anfang falſch, da Euryſthenes und Profles 
nach ächter Landesfage gar nicht die Gründer waren, wie eben 
gezeigt wurde. — Daraus fchließt nun aber der Hiftoriker, daß 
fie die Dorier müffen beleidigt haben, und findet diefe Belei- 
digung in der Aufnahme fremder Bürger, durch deren Hülfe 
fie ihre Herrfchaft ausgedehnt hätten. — Solches Verfahren 
entfchuldigt hinlänglih, wenn wir auf allen Wegen Ephoros 
Behandlung aufheben und feine Refultate umftoßen müffen. 
Uebrigend muß es im Alterthum über Prokles und Eu: 
ryſthenes viele Sagen gegeben haben, die uns nicht zugefom: 
men find. Allgemein verbreitet war die Sage von ihrer be: 
ftändigen Uneinigfeit, und wir wiffen, daß man viel von 
Profles, wenig von Euryſthenes Heldenthaten erzählte . 
Merkwürdig aber ift befonders, was Cicero gelegentlic) an: 
führt, daß Profles ein Jahr vor Euryfihenes geftorben fei. 
Gab es Aufzeichnungen aus fo früher Zeitz oder konnte die 
Tradition fo genaue Data enthalten? Auch das ift eine fehr 
beachtungswerthe Notiz, daß die Frauen der beiden Könige 
ebenfalls Zwillingsfchweftern waren, Lathria und Anarandra 
mit Namen, Töchter des Therfandros, Königs der Kleonder, 
wie wir oben vermutheten?). Auch von Profles Sohne, 
Soos 3), (dem Stürmifchen), rühmte man in Sparta große 
Heldenthaten®). Ja man ließ ihn ſchon mit den Kleitoriern 
Krieg führen und erzählte: wie in dem engen Thale von Klei- 
tor, rings von Feinden umgeben und von Durft übermäßig 
gequält, er alle Eroberungen aufzugeben verfprochen, wenn 
man ihm mit feinem Heere vergönne, aus der Quelle zu trin- 
’) Bei Herobot, Paufaniad, Cicero de divin. %, 4. 


S. 81. B. *) Vgl. über ihn Balken. zu den Adoniaz. ©. 266. 
*) Plut. Lyk. 2. 3. — 
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fen. Darauf habe er dem die Krone angeboten, der nicht trin: 
fen würde, da aber feiner fie um den Preis gewollt, habe er 
fich mit Waffer aus der Quelle benetzt, aber fei ‚ ohne zu trin: 
fen, davon gegangen!). — Aber noch weit fpäter wuͤrde 
ſchwerlich ein Spartanifcher König gewagt haben, durch das 
feindliche Arfadien nad) dem verhältnigmäßig weit entlegenen 
Kleitor zu ziehen, und fo viel Hohlwege, Schluchten und 
Berge hinter fich zu laffen. 

15. In der Gegend, welche von diefer Zeit an, wir wif- 
fen eigentlich nicht woher, den Namen Meffenien erhielt?), 
war vor der Dorifchen Einwanderung Pylos die bedeutendfte 
Stadt, wohin ſich die Familie der Neliden aus dem Triphyli- 
ſchen gezogen hatte?). Die Dorier unter Kresphontes*) ſchlu⸗ 
gen nun zwar im entgegengefegten Theile des Landes, zu 
Stenyklaros im innern Lande, ihren Sitz auf; indeffen 
mußten fie doch fchon bald fo auf Pylos drängen, daß ein 
Theil der Einwohner zur Auswanderung bewogen wurde 5). 
Denn daß mehrere der adligen Gefchlechter in Athen fowohl 
als dem Zonifchen Afien von Pylos ftammten, ift durch ein 
Zufammenftimmen vieler Stadt= und Familientraditionen über 
allen Zweifel erhoben; und eben fo gewiß ift, daß fie nicht 
lange vor der Joniſchen Wanderung den Peloponnes verließen. 
Der ältefte Zeuge, Mimnermos, fagt, daß die Gründer fei- 

”) Plut. Lyk. 2. Lak. Apophth. ©. 234. 

?) Wahrjcheinlich von dem Mesen des Homerifchen Katalogs, def- 
ſen Sage aber ganz unbeftimmt, da die Stadt Meffene damit nicht 
zufammen hängt. 

Orchomenos ©.366. Das Gebiet von Pylos hatte ſich nach der 
Sage Pauf. 4, 15, 4. bis nady Kaprufema bei Stenyklaros erftredt, 

*) Kr Kresphontes, wie Ariftomenes, Rame noch fpäter in Meffenien. 
* —— un n. rg Walpole. 2. p. 555. (Bödh Corp. Inser. 





* Die Heraklider — die Meſſenier, die nach Athen ziehen, 
oll. / u 9.) 
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ner Vaterſtadt Kolophon vom Neleiſchen Pylos gekommen!), 
naͤmlich er nennt Andraͤmon, den Gruͤnder von Kolophon, 
einen Pylier, wo es faſt ſcheint, als denke ſich der Dichter eine 
unmittelbare Wanderung dahin. Indeſſen blieb Pylos — ob: 
gleich man es ſich gewöhnlich als Dorifcy von diefem Zeit: 
punfte an denkt — wohl noch lange als unabhängige Stadt, 
wenn auch in befchränftem Gebiete, ftehen, ja noch über die 
Meffenifchen Kriege hinaus, da es noch im zweiten hier Nefto: 
riden als Bundeögenoffen der Meffenier gab2), und nach der 
Ueberwindung leßterer die Pylier und die Methonder fie eine 
Zeitlang bei fich aufnehmen konnten 3). 

16. Von Meffeniens innern Berhältniffen Fönnen wir 
noch weniger wiffen, als von denen Lakonikas, da nach dem 
Aufhören der politifchen Eriftenz auch die Monumente, ja felbft 
die Menfchen untergingen, an denen und durch die fich die 
Kunde hätte fortpflanzen Fönnen. Indeſſen geben doch, Epho: 
108 Nachrichten bei Seite gefebt, einige fehr einfache Umftände 
einen Begriff von dem Zuftande des Landes. Man erzählt, ° 
daß ald Kresphontes durch Verrath umgefommen, die Arka— 
der, vereinigt mit den Königen Sparta's und Keifos von Ar: 
908, feinen Sohn Aepytos wieder eingefeßt hätten“), der bei 





’) Bei Str. 634. b. Er gehörte zu den Kolophoniern, die ſich in 
Smyrna niedergelaffen hatten. 

?) Str. 355. d. Pauſ. 4, 3, 3. u. Aa. fprechen dann zu allgemein 
von der Vertreibung der Reftoriden. 

) Pauſ. 4, 18, 1.23, 1. Pindar P. 5, 70. nimmt es nicht fo 
genau — Auxsdaluonı &v ” Apysı te nal kuddr TIvio Evasosv dlnävrag 
Hounhtog Enyövovg Alyınıod re (’Andllov). 

*) Apollod. 2, 8,5. Pauf. 4,3. 8,5,5. Der fophiftifche Iſokra⸗ 
tes Archidam ce. 7. (äßt von ber Beit an bie Lakedaͤmonier Meffenien be: 
bereichen, das ihnen die Söhne des Kresphontes gegeben. — Euripi⸗ 
des in der Merope erzählte fo: Polyphontes hatte den Kresph gtes ge⸗ 
toͤdtet und ſich ſeiner Gemahlin Merope und der Herrſchaft igt. 
Der Sohn Telephon, den Merope zu einem Gaftfreund in Xetolien 
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dem Vater feiner Mutter Merope, dem Arkader Kypfelos, er: 
zogen worden war!), und durch feine Thaten fo viel Ruhm 
erwarb, daß alle feine Nachfolger Aepytiden genannt wurden. 
Aepytos Name hängt offenbar zufammen mit Aepytis, welche 
Gegend auf den Gränzen von Arkadien und Meffenien beim 
uralten Andania, dem älteften Culturfige des Landes, Tag. 
Die Namen feiner Nachfolger, Glaufos, Sfthmios, Dotadas, 
Sybotas (Sauhirt), Phintas (oder DiAnens der Liebreiche) 
ftehn im merkwürdigen Gegenfaße gegen die der Lakoniſchen 
Könige, wie Euryfthenes (Weitſtark), Prokles (Worruhm), 
Agis (Heerzog), S008 (Kriegsfturm), Echeftratos (Diet-reich), 
Eurypon (Weitreich), Labotas (Volkshirt), und fo fort. Wäh- 
rend diefe von gewaltigen Kriegsfürften reden; tönt in jenen 
etwas friedliches, idyllifches, arfadifches. Was Paufanias 
von ihnen angiebt, betrifft faft einzig die Einfeßung von Feften, 
und auch die Götter, denen fie geweiht werden, flimmen mit 
jenem allgemeinen Character überein. Glaufos und Iſthmios 
grümden oder befördern den Asklepiadencultus in Gerenia und 
Pharae, Sybotas fügt an den alten Cult der großen Götter 
zu Andania die Leichenopfer des von dem Theſſaliſchen nad 
dem Meffenifchen Dechalia übergetragenen Heros Eurytos 
u.a. dgl. Ueberhaupt war es diefer Kabirifhe Demeter: 
Eult von Andania, mit dem in Attifa zu Eleufis und 
Phlya herrfchenden verwandt, einer der älteften des Pelopon- 
ned, der damals in Mefjenien blühte?), da doch nad) Herodot 





geſandt, Eommt zurück, und tödtet durch Lift und nach allerlei tragijchen 
Scenen ben Thronräuber. S. Fragmente und Hygin f. 137. die Fort. 
in 184. Apollodors Erzählung ift mehr mit der Landesfage in Ueber: 
einftimmung gebracht. (Das fünfte Kyzifenifche Epigramm nennt ben 
Aepytos (Euripides Zelephon) irrig Kresphontes. P.) 

2), Der Stammbaum ift der: Aepytos — Kypfelos — Merope — 
Aepytos — Aepytidä. 

2) Nady vielen Stellen bei Paufan. A. 
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die Dorifche Herrfchaft der alten Feier der Göttin fonft überall 
feindlich war!). Daher auch die muftifche Weihe von Anda- 
nia, fo lange die Spartiaten Mefjenien beherrfchten, unter: 
blieb und in Vergeſſenheit gerieth), bis Jahrhunderte fpäter 
Epameinondas fie, ob nach bloßer Erinnerung der Landesein- 
wohner — oder hätte man wirflic auf Ithome eine alte Zinn: 
platte in eherner Urne mit dunfeln Worten aus alter Religion 
gefunden? — wieder feierlich. in ihre Ehre einfeßte?). 
Jene Einfeßung des Aepytos aber läßt. fich ableiten aus 
dem dreifahen Bündniffe, ſowohl der Fürften ald der 
Bölfer von Argos, Sparta und Meffene, wodurch fie ihre 
gegenfeitigen Rechte gewährleifteten, von welchem Buͤndniſſe 
Platon eine zweifelsohne vorhandene, wenn auch ſchwache 
Sagenfpur, im Geifte politifcher Philofophie ausgebildet hat?). 
Von den Anlagen der Dorier im Peloponnes wenden wir 
uns zu denen außerhalb der Halbinfel. 





2) 8, 171. 

) (Pauf. 4, 20, 2. 26. 5, 6. 27. 4. 33. 5. In diefe Zeit ift 
wahrſcheinlich der Athener Methapos zu fegen, der den alten Cult von 
Methapos mit wenigen Veränderungen erneuerte, nah Pauf.4,1,5. €.) 

) Gefege 5. ©. 684. 


v1. 


1. Der.Reihthum des Stoffes nöthigt und hier ganz be: 
fonders mit Vorausſetzung andrer Unterfuchungen und Nach— 
weifungen das Ganze Ffürzer zufammen zu faffen, außer wo 
etwa die Hoffnung, neue Bahn zu Öffnen, weitläuftigere 
Vorkehrung veranlaßt. 

Wir ordnen die Colonien nah nach den Metropolen 
zufammen, weil biefe mit größerer Sicherheit gegeben find, 
als die Zeit der Gründung; und werden dabei zugleich die zu: 
fammenliegenden und unter fich verbundenen Nieberlaffungen 
zufammenzuftellen fuchen. Zuerft die Colonien von Ar— 
908, Epidauros, Trözen. Wir behandeln diefe verbun: 
den, weil fie alle in einer Richtung gehen, und oft auch, indem 
die andern Städte mehr oder minder die Suprematie von Ar: 
905 anerkannten, gemeinfam geführt wurden. Sie gehen 
nach dem füblichen Ende Kleinafiens hinüber. 

Die Dorier an der Südweftfüfte Kleinafiens 
flammten nach Herodot vom Peloponnes). Und zwar be: 
trachtete man fie im Allgemeinen als eine Argivifche Colonie?), 
von der Strabon Rhodos, Halifarnafjos, Knidos, Kos ablei: 
tet, geführt von Heraklidifchen Fürften, von denen bie edlen 


2) In der folgenden Beweisführung, obgleich von vorn anfangend, 
fege ich doch voraus, was Aeginetica p. 42 fteht. — Auf diefe Wande— 
rung bezog man den alten Ausdrud Amodwgısis. ©. Heſych, Plut. 
Prov. 34. ©. 590. Doch Didymos bei Def. nennt Aıuod. die am Oeta. 
Bol. ©. 40.0. 4. 

2) Rhodier von Argos nach Thukyd. 7, 57. (Kos urfpr. Argiviſch, 
Tacitus Ann. 12, 61. 9.) 
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Samilien auf Rhodos, namentlich die Eratiden oder Diagori: 
den zu Salyfos, ihr Gefchlecht herleiteten ). Man hielt diefe 
Wanderung für gleichzeitig und fehte fie in Verbindung mit 
dem Zuge des Althämenes, Sohnes des Keifos, von Argos 
nad) Kreta?). — Nun wiffen wir aber durch Herodot?), daß 
die Koer, Kalydnier und Niſyrier von Epidauros 
gefommen waren, wodurch aber Aus fehon angebeuteten Grün: 
den Feine von jener verfchievene Colonifation angegeben: wird. 
Ebenfo hieß Aegina Colonie von Argos wie von Epidauros, 
Beftätigt wird die Angabe des Geſchichtſchreibers durch die 
Uebereinſtimmung des Koiſchen und des Epidaurifchen Askle⸗ 
piosdienſtes, die ſo groß war, daß ſie Colonialverbindung er⸗ 
weift?). Auch haben wir eine Sage von heiligen Sendungen 
zwifchen Kos und Epidauros; ein Schiff von der letztern Stadt 
will eine Asklepios⸗Schlange der erftern zuführen). Aus dies 
fen Berhältniffe müffen wir freilich, fobald wir es als faktiſch 
betrachten, mehr folgern als gewöhnlich geſchieht. Nämlich 
daß die Dorifche Golonie von Kos.u. f. w. erft eine Zeitlang:in 
Epidauros gewohnt, und den dort früher beſtehenden Askte: 
piosdienft ſich angeeignet hatte, ehe fie nach Aſien uͤberging 
Und da wir ferner in Knidos und in Rhodos den Asklepios⸗ 


— ——— 





) Die Eratiden deuten auf Argos, nad) der Bemerkung von Bödh. 
Explic. ad. Pind. O. 7. p. 165. (Gleobulog von Lindos Heraklide 
Diog.L. 1, 6, 89. H.) 

) Es gab verfchiedene Ay Geis, um die 100 Städte Kreta’s in 
der Ilias mit ben 90 ber Odyſſee zu bereinigen, wie man aus Schol. 
Ven. Catal. 156. ficht. Ephoros läßt den Althämenes flugs 10 Städte 
in Kreta gründen, To daf deren zur Seit des Odyſſeus noch 90; zu Ho: 
mers Zeit 100 geivefen wären. Str. 10, 479, So ſchrieb Ephoros 
Geſchichte. Wohl nur eine Corruption des Namens iſt „Pylaͤmenes 
ber Lakedaͤmonier“ Schol. Ven. — Bon Athämenes leitet die Tripolis 
auf Rhodos ab Konon 47. ) 7, 99. 

*) In beiden Schlangendienft, Sneubation, Gebraud der Votiv: 
tafeln u. f. w. °) Bei Pauf. 3, 23, 4. 
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dienft ebenfalls herrfchend finden '), fo werden wir auch von 
diefen vorausfegen, daß ihre Bevölkerung zum Theil über Epi: 
dauros gefommen. Welches von Rhodos noch dazu der Ned: 
ner Arifteides aus der Landestradition angiebt, „von Alters 
feid ihr Dorier und habt Herakliden uud Asklepiaden zu Für: 
ſten gehabt 2). So eriftirten auch in Kos Asklepiadiſche und 
Heraklivifche Familien, und Hippofrates gehörte von Vater: 
ſeite zu den erften, von mütterlichem Gefchlecht zu den an: 
dern 3).— : Gleichzeitig mit dieſer Argivifch = Epidaurifchen 
Wanderung war die Argivifh=Tiroezenifche*), die Hali— 
Farnaffos, die Meerburg (&Aı-xdenvov), gründete, welches 
auch ‚hier die Berwandtfchaft der Religionen beftätigt5). Und 
zwar fcheint es, daß ed nur eine Dorifche Phyle, die Dyma— 
nenzo war; welche diefe Stadt bevölferte®), die erft durch An— 
ſichziehn der früheren Einwohner, Leleger und Karer, bedeu: 
tend wurde ?). 

2. Es waren e8 aber nur die genannten Orte, nämlich 
die Dorifche Tripolis von Rhodos, die wahrfcheinlich auch aus 
der Phyleneintheilung hervorgegangen war, nebft Knidos, Kos 
und: Halikarnaſſos, welche den eigentlichen Dorifhen Bund 


*), Sprengelö Gefch. der Med. 1. ©. 343. 356. neue Ausg. 

An die Rhodier 2, 396. Bon den Aöklepiaden in Knidos f. be: 
ſonders Theopomp. bei Phot. 176. ) Sprengel ©. 554. 

Rvitruv. 2, 8, 12. cum Melas et Areuanius ab Argis et Troe- 
zene.coloniam ‘communem eo loco induxerunt, barbaros Caras ei 
Lelegas'ejecerunt. — Zacitus 1200 Jahre von der Gründung bis Ti: 
berius Zeit, muß man als runde Zahl nehmen. 

RHalikarnaß Religionen, wie fie die Münztypen zeigen, laffen 
ſich vollſtaͤndig ableiten. Gorgoneion, Pallaskopf, Zrident, Pofeidonst. 
gehn auf Troezeniſch⸗Attiſchen Pallas⸗ und Pofeidoncult; Dreifuß, Lyra, 
Apollon⸗ und Demeterfopf auf die sacra Triopia. In Kos herrfchen In: 
fignien des Asklepios, daneben des Herakles ald Vaters des Pheidippos. 

N Kallimach. bei Steph. s. v. Alınagv. vergl. Acgin. p. 140. 

Vitruv a. DO) 
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bildeten, der vor der Ausfchließung von Halitarnaß die Hera: 
polis, nachmald die Pentapolis hieß, auf dem XZriopifchen 
Vorgebirge einen mit uralter Demeterreligion verbundenen 
Apollocult in gemeinfamen nationalen Feften feierte‘), aber 
feinen Einfluß wohl wenig auf politifche Werhältniffe er: 
ſtrecktez). Aber außer den genannten waren noch mehrere 
Orte und Infeln der Gegend Dorifh®). Das Inſelchen Te: 
[03 vor Zriopion war vermuthlich von Lindos abhängig*); 
Nifyros und Kalydna (oder Kalymna) find ſchon gez 
nannt; bie Einwohner waren Epibaurifche Dorier, die zur 
Koifchen Colonie gehörten), auch Karpathos hatten Argi: 
vifche Coloniften inne, welches Joklos, Demoleons Sohn, ein 
Argeier von Herkunft, eingenommen haben fol); Syme ift 
von Knidos aus befegt worden, won welcher Stadt noch unter 
den Lafonifchen Anlagen die Rede fein wird; Aftypaldas 
Bewohner waren zum Zheil von Megara gefommen?); den 
Dorifchen Urfprung beurfundet der Dialekt noch uͤbriger De— 
Frete 8), derfelbe Grund läßt und Anaphe als Dorifche Colo— 
nie erfennen®), welches fich weiter an die ebenfalls Dorifchen 
Eilande Thera, Pholegandros 10) und Melos anfchließt, die 


V S. B. 2, 3. 

?) Dion. Hal. Roͤm. Geſch. 4, 25. ſchreibt ihm wahrſcheinlich da- 
von zu viel zu. ®) Derob. 1, 144. 

) Nady der Erzählung von Gelons Vorfahren bei Herod. 7, 153. 

°) Bol. Derod. mit Diob. 5, 54. 6, Diod. a. ©. 

) Skymn. Eh. 549. Wohl mit der Kolonie des Althämenes. 

) 3.8. e[dofe] rar Bovinı ncı rwr daumı Pilz... Devevs | 
ensorars: yvaua ngv[ravıov] u. f. w. aus Billoifons Papieren (Ofann 
Syllog. p. 394! H.) 

S. die Anführungen Billoifons in ben Mem. de l’Ac. des Inscr. 
T. 47. p. 287. Eine Infchrift unter feinen Papieren betrifft ven Bau 
des Apollon= und Aphrobitentempels dafelbft. Der legte Cult fcheint 
Lafonifche Anlage zu beweifen. 

°) Bon Pholegandros f. Mem. de l’Ac. p. 307. 339, 
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alle zufammen eine Kette über den füdlichen Theil des Aegäi— 
ſchen Meeres bilden, und durch ihre Lage fhon Zufammen- 
hang und Gonfequenz in der Anlegung erweifen. Auf dem 
feften Lande aber hatte Myndos gleiche Einwohner mit Hali- 
karnaß erhalten ?), vielleicht hat auch Mylafa einige Verbin: 
dung mit Doriern gehabt?). Kryaffa in Karien war von 
Meliern, von der Dorifchen Infel, colonifirt?). Selbſt im 
innern Lande, in Phrygien, waren Synnada und Nori: 
fon Dorifh*), von denen freilicd) bei diefem felbft die Lage, 
bei jenem wenigftens die Weife, wie Dorier hingelangen konn— 
ten, gänzlich unbekannt ift. — Ich habe hier, zum Theil dem 
Gange diefer Auseinanderfeßung vorgreifend, ziemlich alle be— 
kannten Städte diefer Gegend, die von Doriern des Pelopon- 
nes gegründet, aufgezählt; fügt man noch dazu die Kolonien 
von Rhodos auf der gegenüber liegenden Küfte, und die von 
Kreta angelegten, ohne Zweifel Dorifch redenden Städte Ly— 
kiens: ſo erhält man den Ueberblid einer fehr ausgedehnten 
Reihe von Kolonien diefes Stammes. Einige derfelben waren 
wohl von den größern abhängig; viele dagegen ftanden ganz 
allein; frühere Uneinigkeiten fcheinen fie von jenem Bunde der 
Schöftädte getrennt und entfremdet zu habens). Die Ka: 





2) PYauf. 2, 30, 8. Daß Karyanda Dorifdy geweien, jagt Skylax 
nicht, wie Raoul-Roch. angiebt. 

2). Herod. 5, 121. Hommisiöng ’IBuvaslıog, dvne MovAuoevg als 
Anführer von Karern. 

3) Plutardy A0. yorv. ©. 971. 4. Polyan 8, 56. — Nach Lyko⸗— 
phron V. 1388. befeste die Dorifche Kolonie auch Ehingros und Satnion, 
Orte in Karien nad) Tzetz., bei dem zweimal Kaglag für Tuccoices zu 
corrigiren ift. 

*, Bon Roriton $. 11. Bon Synnada die Münzen ZTNNA- 
AEQV ARPIERN, aber aud) ETNN. IQN2N und beides zuſam⸗ 
men. gl. noch Kaorwlod ediov Iwgıiov. Die Dorier bei den 
Lydern alle Koorwioi genannt. Stephan. Byz. 

5) Bol. Steph. Byz. Aoai, Iovias (falſch. Sie liegen zwiſchen 
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Iymnier (oder Kalybnier) wandten fidy daher auch fpäter, bei 
Gelegenheit fehwieriger Proceffe, nicht an die größern ftamm- 
verwandten Städte, fondern an die zwar früher auch von Ar: 
908 her Dorifchen, aber hernach durch die Milefier ganz ioni— 
ſirten ) Jaſier, die ihnen fünf Richter fandten: welches in: 
deffen auch in der temporären Aehnlichkeit der Verfaſſungen 
feinen Grund haben fonnte?). 

3. Nachdem ich über die Anlegung diefer Dorifchen Städte 
die einfachften hiftorifchen Nachrichten und faktifchen Rela— 
tionen zufammengeftellt habe, ift noch übrig, die mythifchen 
Erzählungen zu prüfen, die fich daran angefponnen haben, in: 
dem man diefelben Colonien nur durch andere Namen darftellte, 
und in entferntere Zeiten zuruͤckſchob. Daß es fich fo verhalte, 
ift fehr Elar von dem Mythifchen, was fich an die Troezenifche 
Colonie anfnüpft. „Uralte Fürften der Troezenier, Anthes 
und fein Sohn Aetios, hätten in Vorzeiten Halitarnaß ge: 
gründet”3). Die Sage widerlegt fich gleich felbft durch den 
Beifag bei Kallimahos+): Anthes habe Dymanen mit fich 
geführt, welche eine durchaus nur Dorifche Volksabtheilung 
waren. Und fo werden wir Paufanias Erzählungsweife bei 
weiten vorziehn5), nach welcher die Nachkommen des Aetios 
lange nad) ihm nad Halifarnaß und Myndos uͤbergingen 
Darum darf man indeß diefe nicht eben ald Führer der Golonie 


Syme und Knidos Athen. 6, 262. f. vijcor Tpzig odrw Asyöusvaı dic 
rag gig, ds Amgısig Enoınjsavro moög rodg Ilsvranolitus, @s 
"Aguorelöns. Nach Dieuchidas bei Athen. ift der Fluch aus Triopas und 
Phorbas Zeit. ') Polyb. 16, 12, 1. 

?) ©. das Dekret der Iafier, welches das dorifchgefchriebene der Ka— 
Iymnier einfchließt, bei Chandler Inser. P.1, 58. (Corp. Inser. 2671. H.) 

) Strabo 8, 374. fucht der Sage noch dadurch biftorifches Golorit 
zu geben, daß Pelops den Anthes verjagt habe. vgl. 14, 656. Apollo: 
dor bei Steph. “Alın. 

*) bei Steph. — Dies fiebt auch Raoul: Rocette 3; ©. 31. ein. 

5) 2, 30, 8. 
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anfehn, welches nothwendig Dorifche Herafliden waren. Son: 
dern es war vermufhlich ein Gefchlecht, welches den Pofeidons- 
dienft mit Vorzüglichkeit übte, (daher AnthesSohn des Gottes,) 
und ihn nun auch nach der Golonie mitbrachte. Daß aber ein 
folches Gefchlecht und mit ihm Sage und Name des Anthes 
wirklich in Halifarnaß blühte: erfieht man auch aus dem dich: 
terifchen Namen der Halifarnaffier: Antheaden?). 
Aehnlich ift ferner das Verhältniß des Tlepolemos zu 
der Rhodifchen Coloniegefchichte. Auch hier kommt der my- 
thifche Held von Argos 2), wie die gefchichtliche Golonie, nur 
früher, Allein, kann man einwenden, letztere koͤmmt zunächft 
von Epidauros; der Held Feinesweged. Dagegen ift noch eine 
deutliche Spur, daß man in den Rhodifchen Genealogieen Tle— 
polemos zunächft mit den Epidaurifchen Herafliden für ver- 
wandt hielt. Pindar preif’t nämlich die Diagoriden als von 
Baterfeite von Zeus, mütterlih von Amyntor abſtammend, 
weil diefe beiden die Großältern des Zlepolemos feien?). Nun 
war aber auch Deiphontes zu Epidauros nach der mütterlichen 
Abftammung Amyntoride, und daher befonderd nah dem Tle— 
polemos verwandt. Wahrfcheinlich ift auch hier anzunehmen, 
daß es ein Gefchlecyt bei jener Argivifch -Epidaurifchen Colonie 
gab, welches fich von einem Heraklesſohn Tlepolemos herlei- 
tete, und hernach die Sagen von demfelben in Verbindung mit 
dem Zuge brachte). Man bemerkt übrigens diefelbe Incon: 


Steph. Byz. Adnvar. (Corp. Inser. 2655. H.) — Es ift be: 
Eannt, daß auch Pofidoniwin Unteritalien von einer Troezeniſchen 
Eolonie diefen Eultus, und mit demfelben den Namen erhielt. 

2) Und zwar, nad) Pindar, gewiß in der Zeit, da Herakles felbft 
da wohnte; daß er während der erften Heraflidenwanderung ausgezogen, 
ift erft Meinung fpäterer Mythographen. (Bol. Prolegg. ©. 403.) 

2) D. 7,24. vgl. über Zlepolemos Mutter noch das 24. Ariftotel. 
Epigram. 

9 In Jlias E. ift man gar nicht genoͤthigt anzunehmen, daß Tle— 


fequenz, die wir eben beobachteten, in der Angabe, daß Tle— 
polemos Eolonie ſich dreifach fondert nach den Stämmen des 
Volks ), woraus fehr deutlich hervorgeht, daß man ihn fich 
immer als Dorifhen Fürften dachte. 

Drittens hat auch die Colonie von Kos, Nifyros, Kar: 
pathos und Kaſos Archegeten oder Gründungdheroen, die von 
der Zeit der Golonie getrennt und ruͤckwaͤrts gefchoben find, 
nämlich Pheidippos und Antiphos, Söhne des Herakli— 
den Theffalos oder des Herakles ſelbſt. Deren Urfprung leitet 
die Fabel von dem Einfalle des Herafles in Kos her, wobei 
er die Tochter des Eurypylos gefchwängert habe, und läßt 
beide alddann nad) Ephyra in Thesprotien zurüdwandern, und 
ihre Nachfommen von da nach Xheffalien ziehn, wo fich die 
Aleuaden von ihnen herleiteten?). Wir geben hier wieder zu, 
daß Heraklidifche Gefchlechter zu Kos fich von den genannten 
beiden Heroen ableiteten; fo Fam auch der Name des Theffalos 
in die Aöflepiadenfamilie des Hippofrates — aber daß biefe 
Familien auf der Inſel Kos felbft geboren feien, ift offenbar 
patriotifcher Zufaß der Koer. E3 gab, wie wir fehen, Erzäh: 
lungen von Pheidippos und Antiphos auf Kos und auch zu 
Ephyra in Thesprotien, welche Erzählungen Sagen und Ge: 
dichte über die Heimkehr der Trojanifchen Helden dadurch aus: 
zugleichen fuchten, daß fie Antiphos nach einer Reihe von 


polemos von Rhodos komme, (da fonft in der Sliad gar Fein Held der 
Achaͤer aus einer Colonie ftammt); der fpäter gedichtete Catalog der 
Rhodier giebt Feinen Grund dazu. (Bol. Prolegg. ©. 403.) 

2) 2, 668. Wenn Strabon 14, 653. auseinander fest: Zlepole: 
mos habe nicht Dorier, fondern Aeolier und Bboter (ald Heraklide von 
Theben) geführt, fo that er dies nicht nach einer Tradition, fondern 
nach dem chronol. Syftem. Die Vorfahren des Theron auf Rhodos 
(Schol. Pind. DO. 2, 14.) haben damit nichts zu thun: und Raoul:Roch. 
2. ©. 272. vermengt Verfchiedenes. 

% ©. Buch 2. 8. 11. 
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Wanderungen Ephyra berühren ließen, ftatt ihn gerades Wegs 
nach Kos zu führen; eine Vorausſetzung, die nicht viel Glau: 
ben finden dürfte. Es Teuchtet auch aus dem Epigramm des 
Ariftoteles ?) ein, daß nach den Sagen von Ephyra diefe Stadt 
als Vaterland und Heimath der beiden Helden galt, und de: 
halb mit der Koifchen Sage in geradem Widerfpruche fteht. 
Daß num eine Heraflidenfamilie von Kos nach Ephyra in Epi: 
08 gezogen fein follte, widerftrebt allen uͤbrigen Beifpielen 
Hellenifcher Wanderungen und allen Nachrichten über die Zer— 
fireuung Heraklidifcher Fürften oder Familien. Andrerfeits 
bezieht fich ein großer Theil der Sagen von Herakles, welche 
Elärlich fehr alt find2), auf diefes Ephyra in Epiros und es 
war natürlich, daß mit der Eroberung von Ephyra durch He: 
rakles der Urfprung einer Linie der Herafliden verknüpft wer: 
den follte, die dann mit den Doriern in den Peloponnes zogen 
und durch Vermittlung der Epidaurifchen Kolonie nach der 
Infel Kos. 

4. Die günftige Lage diefer Dorifchen Städte auf Infeln 
und Sandzungen, die bequeme Rheden und Hafen für Schiff: 
fahrt und Seeverkehr boten, zog bald eine bedeutende Anzahl 
Colonien nad) fih. Von den Rhodiern mag man ſich wun- 
dern, daß fie faft weniger und minder bedeutende Golonien an 
der Küfte Kleinafiens gründeten, als in den Weftländern; 
denn die von der Infel fpäter abhängige Perda ausgenommen 
finden wir bier nur Gagaͤs) und Korydalla*) in Lykien, 
 Phafeliss) an der Granze Lyfiens und Pamphyliens, und 





) (Yeplus Troj. Her. Epigr. 27. €.) 

2) S. Bud) 2, Kap. 11, 4. €.) 

*) ©. befonders Etymol. M. 219, 8; fonft R. Rod). 3. p. 157. 

Selataos bei Stepb. 

Sy Wie R. Roc. 3. p. 251. gut aus Herod. und Ariftänetos eo} 
Daonklöog bei Steph. Byz. TA u. Ya. zeigt. 
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Soloi in Kilifien?) als Rhodiſche Städte?). Dagegen grün: 
deten fie, DI. 22, 2. nach Thukyd., zur felben Zeit da fie 
Phafelis bauten, in Sicilien die herrliche Stadt Gela, bie 
Mutterftadt von Afragas. Diefe Niederlaffung ging von Lin- 
008 aus, welches den Anführer Antiphemos (oder Deinomenes) 
gab>). Es gefellten fi Einwohner der Eleinen Infel Zelos+) 
hinzuz zugleich verbanden fich Kretifhe Auswanderer damit; 
daß indeſſen die erſten vorherrfchten, zeigt der anfängliche 
Name der Gründung — Alvdıoı — und die Götterdienfte der 
Stadt. Dorifche Inftitute (vomue Aogıxd) waren allen 
genannten Gründern gemein, und wurden daher auch in der 
Niederlaffung feftgeftellt 5). Der Zufammenhang und Verkehr 
mit jenen Infeln dauerte fort; darum fand auch fpäter Phala- 
ris Geſchlecht, von Aftypalda kommend, in Agrigent Auf: 
nahme‘); und die Emmenidenfamilie, welche Phalaris ftürzte, 
war aus berfelben Gegend, von Thera gekommen”). Ferner 
find Parthenope unter den Oskern und Elpid oder Sa— 
lapid im Lande der Daunier, an deſſen Stiftung die Koer 





) Eckhel D. N. 3.p. 68. Nach Str. 14, p. 671 d. ‘Podiwv zul 
"Aysıov, welches R. Roc. 3. p. 379. auf Achaͤa in Rhodos beziehn und 
xcel auslaffen möchte, aber davon kann das Ethnikon ſchwerlich "Ayatos, 
fondern muß etwa "Ayausdg heißen. (Solon, aus Lindos auf Rhodos, 
beißt Gründer von Soloi in Kililien, Vita Arati vol. I, p. 3. vol. II, 
p. 444. Buhle; cin 3eugniß, welches Raoul-Rochette Bd. 3, ©. 376. 
überfehen hat. E. — Bol. Meinecke zu Euphor. ©. 56. 9.) » 

2) (Bgl. Bd. 3. ©. 505, X. 15.) 

) Beide Namen Etymol. M. T'iie. 

*) Herod. 7, 153. — Die Münzen von Telos haben das Jupiters- 
haupt und die Krabbe, wie die von Akragas; das legte Symbol ift 
auch auf denen von Kos und Lindos. 

) Thuk. 6, 4. 

°) Nach den falfchen Briefen, worüber Bentlei an mehrern Stellen 
der Phalaridea richtig (doch ohne den hiftorifchen Zufammenhang zu mer: 
Een) und Lennep in den Anm. handelt. (Auch. nad — Chil. 1, 25.) 
) Nach Dippoftratos, B.1. ©. 338. 
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Antheil hatten, unbeftrittene Anlagen der Rhodier; ja fie ka— 
men auch nach Iberien in ziemlich frühen Zeiten, und gründe: 
ten dafelbft Rhode, fo wie man auch an der Rhone-Mündung 
Spuren ihres Dafeins hatte). Daher mag auch, was von 
Tlepolemos Fahrt nach) den Balearifchen Infeln erzählt wird, 
und wenn man ihm die Gründung von Sybaris zufchreibt, 
nur ald mythifcher Ausdrud der Schifffahrten unternehmenden 
Rhodier.im weftlichen Meere zu verftehen fein. 

5. Aber faft noch ſchwieriger ift es, das wahre gefchicht- 
liche Berhältniß einer Anzahl Eleinafiatifcher Städte zu beftim- 
men, welche die Sage Eolonien von Argos, und zwar meift 
uralte Colonien nennt. Aber nur biftorifcher Aberglaube 
kann es glaublich finden, daß Tarfos von der So oder Per: 
feus dem Argeier geftiftet fei2), den man dort nebft feinem 
Nachkommen Herakles als Zutelargottheit verehrte?), daß 
Mallos, Mopfueftia, Mopfufrene, Phafelis Argivi- 
ſche Weiffager um die Zeit des Ziroerfrieges gegründet hät- 
ten®). Dazu Fommen nody Aspendos bei Pamphylien, 
Kurion in Kypros, ja felbft Jone bei Antiochia in Syrien), 
deren Anlegung den Argeiern beigemeffen wird. Abgefehen 
von der Zeit, in der die alten Peloponnefier fo ausgedehnte — 
damals unmögliche — Schifffahrten um die Chelidonien un- 


2), Bol. außer Meurfiud Heyne N. Commtr. Soc. Gotting. 2. cl. 
philol. p. 40 sqqg. Daß &yon eine Rhodifche Eolonie fei, hat nad) dem 
Pater Colonia Fürzlich wieder der Graf Wigrin de Zaillefer Antiquites 
de V&sone behauptet, aber ganz ohne Grund. 

2) S. R. Rod. 2. ©. 124. der auch an ben Sieg des Perfeus über 
Sardanapal glaubt. 

%) ©. befonders Dio Ehryfoft. Tarfifche Rede 33. ©. 394. 406. 
408. beralles hieß &eynyös, und ihm wurde an feinem Feſte ein Ro= 
* ebaut. Goͤttiger Kunſtmyth. ©. 39. H.) vol. Athen. 5, 215 b. 
1 bem Stephanephoros des Herakles zu Tarſos. 

8 Raoui⸗ Roch. 2. ©. 403 ff. 
) Gerod. 5, 113. H.) Steph. Byz. Ian. 
Die Dorier. 1. 8 
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ternommen haben follen, fo ift es überhaupt höchft feltfam, 
daß Argos, welches in Feiner Periode unter den feefahrenden 
Bölkern Griechenlands erwähnt wird, grade an jenem Küften- 
firiche eine fo zufammenhängende — und body für Argos völ- 
fig nußlofe — Reihe von Colonien angepflanzt habe, Wir 
wagen, eine Anficht anzufprechen, zu der vielleicht Eeine voll- 
ftändigen Beweife, aber doch genug leitende Spuren vorhan- 
den: daß alle diefe Städte Colonien der Nhodier, aber nad) 
einer häufig vorfommenden Form der Golonienführung, im 
Namen der Metropolis Argos, und unter den Aufpicien Ar⸗ 
givifcher Götter und Heroen geführt fein‘), Erftens werden 
Argeier und Rhodier ald Gründer zufammen genannt, wie bei 
Soloi, welches die leßtern doch felbft vor dem Nömifchen Se: 
nate nur ald Schwefterftadt vertheidigten?). Wie man aber 
Heroen zu Gründern nahm, davon ift gleich die genannte 
Stadt ein Flares Beifpiel. Denn bier follte der Argeiifche 
MWeiffager Amphilochos hingekommen fein, und fehon in Hefio: 
difchen Gedichten war von ihm erzählt, daß ihn Apollon zu 
Soloi getödtet habe 8). Weiter führt folgendes Beifpiel. Pha- 
felis bauten die Rhodier zu derfelben Zeit wie Gela; der Grün: 
der wird Lafios genannt, den das Delphifche Drafel nach Mor: 
gen, wie den Antiphemos nad) Abend, gefandt habe*). Nun 
ift aber in einem andern Abfchnitte bemerft5), daß Lafios eine 
Fretifche Form ift für Rhakios, und fo der Mann der Manto, 
Vater des Mopfos, der alte mythifche Prophet des Klarifchen 
Tempels, heißt. Damit wir nicht zweifeln, daß diefer gemeint 

?) Auc) mag ſich Diomedes des Argeiers Ankunft bei ven Dauniern 
auf die Anlage von Elpiä beziehen. Er fommt mit De An» 


tonin. ib. 37. ) Polyb. Exe; Leg. 22, 7, 11. Ein, ur 
3) bei Str. 14. ©. 676 b. 
*) Steph. Byz. Tile. vgl. Athen. 7, 297. aus iron "Ra 
Kolopovlov und Philoftephanos m. r@v dv ’Acia nn 
*) Buch 2, 2, 7. h 


* 
J 
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ift, fagt Die Sage auch, daß Mopfos, der Sohn des Rhakios, 
Phafelis gegründet ); fie nennt Pamphylia felbft Tochter des 
Rhakios und der Manto2); fie behandelt endlich Lakios völlig 
confequent als Zeitgenoffen und Mitgründer des Mopfos, den 
mit diefem zugleich die Manto ausgefandt?). Was folgt dar- 
aus? Daß es Fein Lakios war*), der perfönlich die Lindier 
nach Phafelis führte, fondern ein ideales Wefen, und wahr: 
fcheinlich eine Perfonificirung des Klarifchen Orakel, welches 
dabei mitwirken mochtes). Daß auch der gegenüberftehende 
Avriögmuog nichts anders fei, werden gewandte Mythen: 
erflärer daraus leicht abnehmen. Um nun aber auch der Mut- 
terftadt Argos an den Pamphylifchen Golonien mythifchen An: 
theil zu geben, muß Amphilochos, der zur Amythaonidenfamilie 
gehört, nebft Kalchas an ihnen überall Antheil nehmen; und 
vielleicht, daß wirklich auch Argivifche Weiffager, die fich zur 
Familie diefes Weiffager: Heros rechneten, von den Rhodiern 
zugezogen wurden. _ 

6. Nun werden wir etwas tiefer in die dunfeln Sagen 
der Kitififchen Städte Mallos, Mopfueftia, Mopſukrene blicken 
können. In deren Sründungsfabeln ftehn immer Amphilochos 
und Mopfos zufammen; zugleich wird der Argivifche Urfprung 
fehr hervorgehoben; Cicero nennt beide Weiffager Könige von 
Argos®). Auch) hier dürfen wir alfo annehmen, daß Weifjager 
3) Pompon. Mela 1, 14. Die Sage ift jehr alt. Aus Kallinos 
Str..14, 668. rodg Anoög uer« Mörov röv Taögov Unspdivrus 
u '&v Tlaugviig ueivar, rooös Ö ®v Kılınla wegıodijvaı ol 

, meygı nal Dowiuns. Bol. noch über Mopfos in Pamphylien 
le 1. St von .1. ©. 334. 
?) Str. 14. p. 675 u. Aa. ) Philofteph. a. D. 
> (ober ir Lakiade; und zu Rhodos ein Geſchlecht davon ? $) ) 
Rhobia unweit Phafelis ift ficher eine Rhodiſche Eolonie, 
os (Theopomp bei Photios cod. 176.) nur Gründer im obigen 
Eben fo wohl Lyrneſſos. vgl. Raoul⸗Roch. 2. ©. 404 ff., der 
ledem nichts entdecit bat. ©) de div. 1, 40. 
8* 
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der Metropolis herbeigeholt wurden, man kann die Propheten 
des Amphilochifchen Orakels von Mallos fich wirklich von da 
entfproffen denken, obgleich aud) immer wieder, wie unten ge: 
zeigt werben wird"), Klarifcher Dienft hineinwirkt, aber die 
Vermittler, die eigentlichen Anpflanzer, konnten nur ein fee: 
fahrendes Volk, die Nhodier, fein. Weil aber diefe Anpflan- 
zungen in eine verhältnigmäßig frühe Zeit trafen, in ber die 
Golonieen noch gänzlich von den Orakeln abhingen, und der Pro: 
pheten nicht entbehren konnten, und zugleich noch eine fchöpfe: 
rifche Mythendichtung lebendig war: fo hat ſich ein dichtes 
Gewebe von Mythologie um die Gefchichte derfelben gezogen, 
welches wir aufzuziehen wenigftens angefangen haben. 

7. Wir gehen fogleich zu den Korinthiſchen Eolonieen 
über, deren geographifche Lage ſchon ein bemerfenswerthed Re 
fultat über die Gefchichte der Seefahrten ihrer Metropole giebt. 
Denn obgleich diefelbe zwei Häfen, Lechäon nach dem Krif- 
fäifchen, Kenchrei nach dem Saronifchen Bufen, hatte, fo 
müffen doch alle Goloniefendungen nur aus jenem ausgefahren 
fein. Haft alle fiedelten ſich an den Küften des Sonifchen 
Meers an, an deffen Ausfahrt die Korinther vielleicht ſchon 
frühzeitig Molykreion beſetzt hatten). Indeffen wagte es doch 
ſchon grade die Altefte Korinthifche Colonie, deren Zeit wit 
ziemlich beftimmt Eennen (Olymp. V.)3), über das Sonifche 
Meer hinaus im fehönften Theile Siciliens die weltberühmte 
Stadt Syrafufa zu gründen. Der Gründer war Archias, 
ein Heraklide, und wahrfcheinlich ein Bafchiade*), ihm folgten 

V Buch 2. 8.2, 7. (S. 227.) 2) Thuk s, 102. 9 ©.$.10. 
*) Denn was Plutardy Erotik. und Diod. Exec, 2, 228. p. 548 
Weſſ. von der Vertreibung des Archias erzählen, giebt der Schol. Apoll. 
4, 1211. von der Familie der Balchiaden an. Jene leiten von dem un: 
vorfäglichen Morde des Sohnes des Meliffos die Gründung von Syra⸗ 


Eus, diefer von Korkyra her. Doc; widerſpricht Marm. Par. ©. 47. 
Acchias Ösmarog ano Tyusvov, da die Bakchiaden ſich vom Aletes, 
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Korinther, befonders aus dem Demos Tenea 1); unterwegs 
fchlofjen fi) Dorier von Megara an ihn an?), und als Weif: 
fager begleitete den Zug einer aus dem Prophetengefchlechte von 
Olympia — den Iamiden — deffen Familie zu Pindars Zeit 
in Syrafus bluͤhete ). Es fcheint aber, daß Syrafus manche 
veligiöfen Inftitute gleich damals von Olympia entlehnte, auf 
welches der Dienft der Arethufa, der Artemis Ortygia, des 
Dlympifchen Zeus hinweift*). — Diefe urfprünglichen Grün: 
ber baueten nun eine Stadt auf der Infel Ortygia, deren 
Name nur aus dem Cultus der genannten Göttin erklärt wer: 
den Fannz das den einheimifchen Sifulern abgenommene Land 
theilten fie in Looſe, #An7o0:, nach der Zahl der Theilnehmer 
an der Colonie. Denn dies war Überall die Weife der Anlage 
biefer Golonieen, daß die Theilnehmer gleich im voraus das 
Berfprechen eines Landantheils erhielten; und auch dies heißt 
#Amgos. Einen folchen foll bei diefer Niederlaffung Aethiops, 
ein Korinthifcher Schlemmer, um einen Honigkuchen an einen 
Zifchgenoffen verfauft haben>). Auch der Bakchiade Eumelos, 
der berühmte Dichter Korinth, war bei diefer Eolonies). Ob 
nun gleich der Demos meift aus mannigfachem Volke, was 
fich zu diefer Colonie gewendet, beftanden haben mag, und 
zugleich Sieilifche Leibeigene das Land umher füllten: fo blieb 
Syrafus doch an Sprache und lange wohl auch an Sitten eine 
Acht=borifche Stadt, wie die Frauen bei Theofrit fagen”): 

nicht Temenos ableiteten. Heraklide ift er auf jeden Fall. ©. Boeckh. 
Explie. Pind. D. 6. p. 153. Val. Göller de situ Syracusarum p. 5 sg. 

1) &tr.7.©.380d. ?) Str. 6. 269. vgl. Skymn. Ch. 274. 


3) ©. Boeckhs Einl. zu Ol.6. ) (S. Buch 2, 9, 4. 10, 1. €.) 

5) Athen. 4. p. 167. aus Demetr. Stepf. Archilochos erwähnte 
diefen Aethiops; (Liebel Fragm. p. 233.) 

6) Klem. Aler. Strom. 1. p. 298. Sein moocödıov war vor den 
Meffenifchen Kriegen gedichtet, um diefelbe Zeitz wornacd) Bd. 1. ©. 274. 
zu berichtigen, doch find die Kogivdran« vermuthlic) jünger. 

”) Abdon. 53. vgl. Thuk. 6, 77. örı oo“ "Imveg ride elolv, — 
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Korinthifc find wir von Urfprung 
Wie auch der Bellerophon, und reden drum Peloponnafiich. 
Steht es doch frei, fo denk’ ich, den Doriern Dorifch zu reden. 


daher fie fpäter noch ein Lukaniſcher Gefandter fonderlich er: 
freute, der Dorifch zu reden gelernt hatte, um vor ihnen auf: 
zutreten?!), Syrakus nahm fo fchnell an Bevölferung und 
Macht zu, daß ed ſchon 70 Jahre nach der Gründung Kas— 
mend und zugleih Enna im Mittelpunkt der Inſel (vgl. 
Bd. 3. S.505. Anm. 17.), 90 Jahre Afrä2), 135 Kamarina 
colonifiren konnte. Auch follen®) Syrakuſiſche Flüchtlinge, My: 
letida genannt, mit Chalkidiern von Zankle Himera gegründet 
haben, daher dafelbft die Sprache aus Dorifch und Chalkidiſch 
gemifcht war; die Sitten (vonsur) jedoch ganz Chalkidifch. 
8. Die andern Korinthifchen Colonieen liegen, wie ſchon 
bemerkt, alle diesſeits des Joniſchen Meers. Zunaͤchſt, außer 
ihrer Colonie Molykrion, Chalkis in Aetolien?), So: 
lion in Afarnanien5); weiterhin war Ambrakia ſchon frühe 
von Korinth befegt‘), und hernach unter der Herrfchaft eines 
Bruderd von Periander”); von da wurde Argos Amphi: 


ara Awgızig, Zeidegoı dm’ waurovöuov zig Ilslomowvrjoov vv 
Zunellav oluoüvres. 

2) Dio Chryſoſt. R. 38, 4. 

2) Gahr. von Akraͤ Rofe @. UI. Inser. 14. Joniſch? ©.) 

) Nach Thuk. 6, 5. Dagegen Raoul:Rodh. 3. ©. 319. 

) (Zhuf. 1, 108., wo offenbar dies Chalkis gemeint ift. €.) 

°) Rod. ©. 290. Die Münzen von Alyzia möchte ich nicht als 
genügendes Zeugniß des Korinthifchen Urfprungs gelten laffen, da oft 
auch Barbarenftäbte die Typen benachbarter Hellenifcher annahmen. 
Pale als Korinthifc anzunehmen, giebt Herod. 9, 31. keinen Grund: 
(indeß erfcheint es dort wie Thuk. 1,27. ald eng mit Korinth verbünbet. €.) 

°) Dies glaube ich, weil Heraktiben, d. h. Balchiaden, nad) Anton. 
ib. 4. es gründeten, daher auch Heraklescult daſelbſt. Vgl. noch zu 
andern Stellen über Ambrakia's Dorifche Einw. das Epigr. von Dama⸗ 
getos in der Palat. Anthol. 7, 231. 


) T'öeyog ift wohl die richtigfte der Formen unter denen bei Plut. 
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lochi kon hellenifirt ). Anaftorion gründeten die Korinther 
unter Periander gemeinfam mit den Korkyraern?) Leukas 
nahmen fie zur felben Zeit und mit denfelben verbunden ein); 
worauf aber, da Korkyra damals Korinth unterworfen war, 
fein Anrecht der letztern Stadt auf die Kolonie begründet wer: 
den konnte; Themiſtokles hatte Unrecht, ihr ein folches beizu— 
legen?), und die Leufadier hielten fi mit Recht fortwährend 
an die eigentliche Metropolis. Weiter folgt Korkyra felbft, 
deſſen Pflanzung durch den Bakchiaden 5) Cherfifrates als ein 
Nebenzweig der Kolonie nach Syrafus vorgeftellt wirds): 
aber fehr frühzeitig hatte es fich fchon der. Mutterftadt als Ne- 
benbuhlerin im Sonifchen Meere entgegengeftellt; ja wahr: 
ſcheinlich ſchon vor den Perferkriegen deren alte Macht gebro: 
chen. Noch jenfeits liegt Epidamnos, das zwar meift von 
Korkyraͤern, aber unter Anführung eines Korinthifchen Hera= 
kliden, Phalios, Eratofleides Sohn, den jene mit einigen fei- 
ner Landsleute nach altem Kolonialrechte zugezogen hatten, 
(DI. 38, 2. nach Eufeb.) gegründet, und nachmals noch durch 


Conv. VII. Sap. 17. p. 42. Str. 10. ©. 452.7. ©.325. Skymn. 
Ch. 427. Antonin. Lib. 1, 4. ©. 23. Teuch. der ihn allein ald Bruder 
des Kypfelos betrachtet. (Val. Bd. 3. ©. 155, 1.) 

Thuk. 2, 68. 2) (Apollon Anakt. Plutarch de sera c. 7. 9.) 

®) Petrizzopulo Saggio storico sulle prime eta dell’ isola di 
Leucadia theilt eine angeblich fehr alte Infchrift mit, die Boeckh fo 
lieft: mug 6 rov Meveoingarovg rov Kogeiriov (Kogıwdlov) nur 
ovx Angew (Anugvdv) Isgov 7’ Anollwvog naı molsıv oumvoue- 
rev WATNE0S xcitisc raw &v rw Asvnaro, aber auch zugleich den 
größten Zweifel an der Aechtheit des feltfamen Monuments dAußert. 
(gl. Corp. Inserr. I, nr. 43. €.) 

9 Plut. Them. 24. aber die ganze Gefchichte ift fchief dargeftellt. 

5) So Schol. Apoll. 4, 1212. und aus Timäos zu V. 1216. 

6) Doch feste Timäos a. O. den Cherfifrates 600 Jahr nach dem 
Troerkriege, diefen aber nach Genforin de d. nat. 21. 417 Jahre vor 
DI. 1. folglich jenen DT. 46, 3. in die Kypſelidenzeit. — vgl. Muftoridi 
Ilustrazioni Corciresi 1, 5. ©. 65. 


u 
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Einwohner von Dyspontion in Pifatis verfiärft worden war. 
Apollonia endlich legte ein Korinther, Gylar, noch unter 
Periander mit 200 feiner Landsleute und einer größeren Anz 
zahl Korkyraer an. Dann hört die Reihe der Korinthifchen 
Golonien auf, welche indeß auch fo ein feftes und anfchließen: 
des Band um die Länder zog, durch welches felbft die Barba- 
ren des Binnenlandes, namentlich die Epeiroten Thesprotiens, 
in dauernde Verbindung mit Korinth traten‘); daher auch die 
Könige der Lynkeften in Makedonien eine Ehre darin fanden, 
fih vom Bakchiadenftamme herzuleiten?). Höher hinauf war 
noch die Inſel Iſſa Syrafufifch 3); Korkyra aber befaß viel: 
leicht noch Drte bis in den Flanatifchen Meerbuſen?“). — So 
viel erhellt, daß es eine Zeit gegeben. hat, wo die Stadt Ko- 
vinth in dieſen Meeren mit der Macht eines ausgedehnten Staa: 
tes berrfchte, und vermittelfi Korkyra’s, Ambrafia’3 und 
andrer Städte Voͤlker von Barbaren leitete. Aber die gewalt: 
fame Losreifung Korkyra’s, welches ſchon vor Periander, 
Olymp. 23.5), mit der Mutterftadt Krieg geführt hatte, aber 
hernach durch die entfchiedenen Kypfeliden wieder zum Gehor: 
fam gebracht. war, worauf es fich zum zweitenmal losriß, war 
eine unheilbare Wunde für die Mutterftadt. Indeffen zeigten 
die andern Colonien dafuͤr eine befondere Anhaͤnglichkeit an die- 
ſelbes). Erſt nach Verluſt der Seeherrſchaft in dieſen Gegen: 
den — doch ſchon vor den Perſerkriegen — ſcheint Korinth 
nad dr entgegengeſetzten Seite hin in Chalkidike Potidaa ge 
gründet zu haben, welches es durch flärkeres Eingreifen in def- 


i) Thut. 1, 47. 2) Str.7, 326. Skymn. Ch. 620. 

) Gfymn. Eh. 41%. Nach Raoul-Roch. 4. p. 86. zur felben Zeit, 
da Dionys Liffos gründete, angelegt. 

) Orchom. ©. 297. °) Thuf. 1, 13. 

®) udlıora Und drolwv orspyöusde die Korinther bei Thuk. 1, 
38. dal. 1, 26. - 
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fen innere Verwaltung — es fanbte jährlich Epidemiurgen ') 
in feiner Gewalt zu halten fuchte. 

9. Dagegen war Megara durch feine Lage veranlaßt, 
feine Golonien von Anfang an nad) der entgegengefeßten Seite, 
an die Thrafifche Küfte, zu fenden. So fchon DI. 17, 3. 
Aftafos in Bithynien?); dann Chalfedon am Eingange 
des Bosporos 3) im zweiten Jahr der 26. Olympiade nach 
Eufeb.; und 17 Jahre fpäter (30, 3.) gegenüber an einer vor: 
theilhaftern Stelle +) Byzanz. An der Gründung biefer 
Stadt nahmen auch Argeier Antheil, in welchem Punkte wir 
der allgemeinen Verſicherung des Heſychius Milefius trauen 
dürfen, daß feine weitläuftige und fabelhafte Urgefchichte der 
Stadt aus alten Dichtern und Gefchichtfchreibern gefchöpft fei. 
Denn die Uebertragung des Cultus der Hera, der auch hier 
die Burg occupirte5), und der Sagen von Io, der Argivifchen 
Hera Dienerin, beftätigen auf eine fehr unzweideutige Weife 
die Annahme Argivifcher Goloniften. Io foll hier von Zeus 
eine Tochter, Keroeffa, geboren haben, (das ift fie aber wie: 
der felbft), die, von der Landesnymphe Semeftra gefäugt, 
hernach den Byzas gebar®). Daher auch hier die Fabel von 
der meerfchwimmenden Kuh lofal wurde”). Sonft entipricht 
die Verbindung von Götterdienften, wie fie in Byzanz flatt 


») 1, 56. (gl. B. 3, 8, 5. €.) 

2) Nach Eufeb. Ehron. S. Raoul-Roch. 3. p. 233. 

) Rad) Heſych. Milef. de Constant. p.48. hieß der vriorng Dineos. 

) Byzanz Lage von politifchen und Handels » Gefichtöpunften 
überaus trefflich gefchildert bei Polyb. 4, 44. 

) Dionys. Byzant. de Thracio Bosporo bei Hudſon Geogr. min. 
T.3. Dan opferte ihr am erften Tage des Jahres. 6) Ebendaf. 

) ©. außer andern Palat. Anthol. 7, 169. — Warum nimmt 
Raoul Roch. nicht auch hier, wie fonft, eine uralte Golonie unter An: 
führung der Argivifchen Princeß Io an? (Bon der Jo zu Byzanz han⸗ 
delt Heyne Commentat. rec. Gott. T. 1. p. 62. ziemlich vollftändig, 
aber ohne die Genefis der Sagen nachzuweiſen.) 
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fand, faft ganz ber in Megara gegebenen. Ja fo fehr hingen 
die von ber Mutterftadt weit getrennten Byzantier an den hei: 
mathlichen Erinnerungen, daß fie auch die Namen der Gegen: 
den mit übertrugen. Wir finden an der Küfte hin einen Tem: 
pel Pofeidons, deffen Sohn Byzas felbft hieß, dann der De: 
meter und Kora, weiter die Sfironifchen Felfen, ein Iſthmi— 
ſches Vorgebirge mit dem Grabe eines Megarifchen Heros Hip: 
pofthened, auf dem hohen Vorgebirge Metopon den Tempel 
Apollons, dann einen Altar eines angeblichen Heros Saron, 
der fi auf den Saronifchen Meerbufen bezog). — So ent: 
fremdete ſich überhaupt Byzanz nie feinen Peloponnefifchen 
Borfahren, wenn es auch) eine große Anzahl Nachcoloniften 
(Eroixovg) aufnahm?), und über Thrakifche Unterthanen ge: 
bot. Auch der herrfchende Dialekt, der in Volksbeſchluͤſſen 
ſich noch findet, blieb fehr lange der Dorifches). — Die By: 
zantier gründeten mit Chalkedon zufammen, in der Zeit der 
Erpedition des Dareios gegen die Skythen, oder des Joniſchen 
Aufftands, Mefambria am Pontos*), welches Andere al 
eine Colonie der Megarer felbft betrachten; die auch fchon vor 
der Anlegung von Byzanz Selymbria gegründet hatten>), 
und wahrfcheinlich von dort aus mit den Samiern zu Perin- 
thos Krieg führten®), als diefe Infel noch von den Geomoren 


) ©. Dionyf. Einiges davon auch bei Hefych. Sonft noch Athena 
Ekbaſia — Artemis Diktynna (aud) Lucifera in piscinis) — Ajar 
Zelamonios nebft Achill — Rhea — Hekate u. Tyche — Diosfuren — 
Amphiaraos &v ovxeig, Aphrodite die Ruhige und Pandemos. 

?) Mit denen auch Kriege vorfielen. XAriftot. Pol. 5, 2, 10. 

) ©. außer den Befchlüffen bei Demofth. Gonftantin. Porph. 
Them. 1. ©. 1452. in Meursii Opp. 

*) Meraußgıevov und Mesaußgievov auf Münzen. 

) Na Skymn. Ch. 714. 

*) Plut. Qu. Gr. 57. Aeginet. p: 67. Es ift wahrfcheinlich, daß 
Perinth damals auch Dorifche Einw. erhielt, weil e8 von den Byzan⸗ 
tieren (Demofth. vom Krange ©. 255.) eine verwandte Stadt genannt 


123 


regiert wurde, vor den Zeiten bed Polykrates. — Noch hatte 
Megara in diefen Meeren bedeutenden Antheil an der Grün: 
dung von Herafleia Pontife, an welcher fonft auch Ta: 
nagrder aus Böotien Theil nahmen; doch herrfchten die erfte- 
ven in der Mifchung fo vor, daß die Stadt im allgemeinen für 
eine Dorifche galt?). 

10. Aber Megara gründete zugleich fehr bedeutende Colo- 
nien nach Welten, in Sicilien. Wir begmügen uns bier mit 
der allgemeinen Angabe, daß die Sicilifhe Hybla um 
Dlymp. 13. eine Megarifche Eolonie, und felbft Megara ge: 
nannt ward?). Sie blieb wahrfcheinlich in ftetem Verkehr mit 
der Mutterftadt, da Theognis, in Sicilien geboren, doch lange 
in der Nachbarftadt Athens wohnte, auf die fich viele feiner 
Gedichte beziehn 2). — Die Gründung der Eleinen Stadt 


wird, und Herakleskultus bort herrfchte. Val. Panofla res Samiorum 
©. 22., wo indeß mehrere Stellen falich bezogen find. 

9 Arrian Peripl. des Pont. Eur. ©. 14. Hudf. vgl. Orelli Hera- 
cleot. p. 115. R. Rochette jest fie bis DOT. 30. hinauf, aber fie trifft in 
Kyros Zeit nach Skymnos Chios V. 231. 

2) Megara gegründet im ſelben Jahre mit Naxos, DI. XI, 3. nad) 
Ephoros (bei Strab. und Skymnos), nad) dem genaueren Thukyd. 6, 
4. in einiger 3eit nachher, 245 vor der Zerftörung durch Gelon. Gelon 
herrſchte von Dt. 72, 2. in Gela, von 73, 4. bis 75, 3. zu Syrakus 
(Boedh ad Pind. O. 1. Explic. p. 100). Nach Herod. 7, 156. fcheint 
es, daß er Megara etwa LXXIV, 2. eroberte, dann träfe die Erbauung 
XIH, 1. Dann muß aber die Ankunft des Megarer Lamis nad Thuk. 


Erzählung eine Reihe Jahre vorausgehn; diefe ift der Gründung von - 


Leontini gleichzeitig, die 5 Jahre auf die von Syrafus folgte; damit ift 
alfo Euſebios unverträglicdh, der deffen Erbauung DI. XL 4. (Hieron. 
Scal.) fest; und beffer ftimmt die Angabe des Marm. Par. V,3. R. 
Rochette 3. ©. 214. rechnet nad) falfchen Annahmen. Bal. Heyne 
Opusce. Acc. T. 2. p. 259 sq. 

”) ©. Paffov zu Theogn. 773., wozu Welder zu Alkm. ©. 85. 
noch die Schol. Platon. ©. 220. Ruhnt: fügt. (Vgl. auch Welcker zu 
Theognis ©. 14. E.) — In der Litteraturgefchichte find Beifpiele ſehr 
häufig, daß bdiefelben Perfonen Bürger der Metropolis und Golonie 


& 
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Zrogilos, der bedeutenderen Thapfos, gingen der Er: 
bauung von Megara voraus; Einwohner Megara’3 gründeten 
100 Jahre fpäter Selinus, in der Nähe des Theild ber In: 
fel, den früher Phönikier, ſpaͤter Karthager befegt hielten. 

11. Noch find die Eolonien Sparta’ übrig, zahlrei: 
cher, ald man von einer vom Meere fo abgefehrten Stadt er: 
warten follte. In die Gefchichte der Herakliden: Wanderung 
felbft find die Colonien von Thera, Melos, Gortyna, Kyrene 
verflochten, welche, wenn auch Sparta Ehrenthalber als Me: 
tropole anerfennend, doch eigentlich von Achaͤern, Minyern 
und Aegiden, die bamals in einem Diſtrikt Lakoniens ziemlich 
unabhängig wohnten, gegründet worden find‘). Indeſſen 
hielten doch alle diefe Städte am Dorifchen Namen, und Ky: 
rene, wenn auch die Gründer felbft einheimifche Libyerinnen 
geheirathet2), bewahrte doch möglichft Einrichtungen, Sitten, 
Sprache des Mutterlandes?). — Auch die Gründung von 
Knidos liegt in früher Zeit zuruͤck; fie wurde allgemein den 
Lakedaͤmoniern beigefchrieben*). Der Anführer derfelben war 
nach Diodor ein Hippotes 5). Won Knidos wurde damals 


s 


bießen. Archilochos ein Parier und Thaſier, Protagoras und der jün- 
gere Hefatäos find Zeier und Abderiten, Terpandros war von Arne in 
Böotien und zugleich Leöbier, Mimnermos Kolophonier und Smyr: 
nder, u.a. m. 

) Wie im erften Theil erwiefen fcheint. Wal. jest noch Thrige's 
Historia Cyrenes 1. p. 36., (Res Cyrenensium 1828. p. 23—35. €.) 
wo indeß der Sinn der mythifchen Erzählungen nicht entziffert ift. Ueber 
eine Heraklidenfamilie ſ. die intereffanten Stellen Synefios Karaor. 
(S. 10. Morell.) Theodor. Metochita bei dem Supplem. ad Nicol. 
Damasc. Orelli. Die Nachrichten des legtern find ſehr verworren. 

2) Pind. P.9. Boeckh Explic. p. 325. (Thrige ©. 121 folg. €.) 

) 400uxol rapoı. Syneſ. a. D. 

*) Herod. 1, 174. Diobor 5, 53. redet von einer Argivifch= Late: 
dämonifchen Eolonie in diefer Gegend. 6) 5,9. 53. Tzetz. zu Lyk. 
1388. nennt ihn Imnörng 6 ’Alneng, aber ich glaube kaum, daß er mit 
dem Ahnherrn ver Korinthifchen Herakliden derfelbe ift. 
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auch Syme bevölkert). Der Hauptkultus der Stadt, der 
der Aphrodite), die hier dreifach verehrt wurde, ift ohne Zwei- 
fel der Kytherifche, den die Lafedämonifche Niederlaffung mit 
ſich brachte. Die herrliche Stadt Knidos, nad Oſten von 
einer Afropole gededt, deren kyklopiſches Bauwerks) außer 
den Mythen eine vor=borifche Eriftenz darthut, liegt um eine 
Landenge von zwei Häfen umgeben, von denen einer zu den 
größten in Griechenland gehört. So zum Handel von Natur 
geeignet gründete auch Knidos wieder Colonieen, unter denen 
Lipara auf einer der vulcanifchen Infeln des Aeolos unter 
Anführung von Hippotaden®) (Olymp. 50.) erbaut, von die: 
fer Snfelgruppe aus die Etruöfer in mehreren Kriegen über: 
wand und Delphi mit Siegesgefchenfen jehmüdte 5). Eine 
andere Colonie von Knidos, mehr durch ihre Entfernung vom 
Mutterlande ald andere Umftände merkwuͤrdig, ift Schwarz: 
Korkyra an der Illyriſchen Küftee — Lakedaͤmon aber foll 
felbft Colonien nad) Phrygien, Pifidien und Kypros geführt 
haben. Dort gründete ein Spartiat, Peififtratos, Norifon 
bei Kelaͤnaͤ am Marfyasfluß‘). In Pifidien wird Selge 
von den Alten allgemein als Lafonifche Golonie anerkannt, 
auf Kaifermünzen lieft man öfter ZEATERN AAKEAAI- 
MONISQN OMONOIA; ver Repräfentant der Stadt ift 
Herakles der Dorifche Held; auch der Freifinn, die Tapferkeit, 
die guten Gefeße der Selgaͤer — obgleich man ihnen auch das 
umgekehrte beilegt — werben von der Mutterftadt hergelei: 


2). Diod. 53. 2) Auch in Nifyros nach den Münzen. 

2) Sch fpreche nach Anficht der fehönen Zeichnungen von Herrn 
Huyot, unter denen ein Plan von Knidos; einen genauen Plan des Ha— 
fens ſah ich bei Sapitain Beaufort. Vgl. indeffen Clarke P. 2. set. I. Tf. 13. 

9 Dadurch klaͤrt ſich auf, warum Aeolos ſelbſt Sohn des Hippotes 
beißt. (Val. die weitere Ausführung Prolegg. ©. 404.) 

%) ©. befonders Pauf. 10, 11, 3. aus Antiochos und wohl aus dem⸗ 
ſelben Diod. 5, 9. 9 Pf. Plut. de flav. Marfyas, Euft. Dion. 9.321. 
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tet ?). Die ringenden Jünglinge, im Begriff fich zu faſſen 
(drgoysigiböusvor), auf ihren Münzen vorgeftellt, bezeugen 
die Liebe zur Gymnaſtik. Indeſſen ift bier zu erwägen, daß 
die Gründer diefer Golonie nach genauerer Angabe Amyklaͤer 
waren), bedrängte Periöfen, welche vielleicht über Knidos in 
diefe Gegenden famen. Es fcheint, daß Selge Sagalafjos 
gründete, welche Stadt auf ihren Münzen fich eben fo die La⸗ 
tedämonifche nennt). Vielleicht zur felben Zeit ging Praran- 
dros aus dem Lakonifchen Therapne mit Kephas aus Dlenos, 
beide von Urfprung Achder, nach Kypros, wo fie Lapathos 
und Keronia gründeten*). 

12, Aber die berühmtefte aller Lakedaͤmoniſchen Golonieen, 
welche auch wirklich von Sparta ausging, war Taras. Die 
Gefchichte des Urfprungs liegt fabelhaft eingekleidet in den Er: 
zählungen vom erften Meffenifchen Kriege darin, die begleiten: 
den Umftände werden wir unten erwähnen. Der Führer ber: 
felben war Phalanth, Aratos Sohn, ein Heraklide5), Taras 
dagegen heißt Sohn Poſeidons, weil diefe Colonie den Taͤna⸗ 


2) ©. Str. 12, 570. vgl. Mionnet Deser. 3. p. 525. Raoul:Rod. 
2. p. 427. mit dem ich nicht durchaus übereinftimme. Adde Nifeph. 
Blemmibas ed. Spohn. ©. 13. 

2) Dionyf. P. 860. (mo ich die Amyklaͤer nicht als leeren poeti- 
ſchen Schmud betrachte, obgleich das Zeugniß nicht fehr zuverläßig ift. 
€.) vgl. Euftath. 

2) S. Raoul⸗-Rochette's Beweisführung 2. ©. 428. 

*) Lykophr. V. 452. 593. Str. 14. ©. 682. Auxsdaiumv dv Köngo 
Euft. Homer 293, 45. Rom. Golgoi in Kypros war von Sikyo— 
niern gegründet (Steph. Byz. ['öAyor), die fonft Feine Eolonie haben. 

6), Ut fertur, octavus ab Hercule. Schol. vetus Hor. Carm. 2, 
6, 12. (und eben jo Gervius ad Virg. Georg. 4, 125. Aen. 3, 551. €.) 
vgl. über die Phalantiadd Steph. Byz. ’Adrva. In Beziehung auf 
diefe Kallimachos in Schol. ined. ad Dionys. Perieg. (Spohn Opusce. 
Niceph. Blemm. 29.) zdvres ap "Howninog drirvuov fore Adnwveg 
(nach Göttlings Eonjectur). (Ueber die Parthenier f. jest noch Dionya. 
Hal. Exee. XVII, 14. 9.) 
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riſchen Eultus mit nach Italien nahm. So trugen fie auch 
andere Götterdienfte über, wie den des Hyakinth 1); auch viele 
Namen der vaterländifchen Gegend, wie den des Eurotas auf 
den Galdfos2). Aber der fruchtbare und üppige Landftrich 
der neuen Befigung, das weiche wollüftige Klima, der Han: 
del endlich, für den Tarent wohl gelegen) und flets geöffnet 
war — wenn e5 ihn auch nicht aftiv führte — halfen die 
Weichlichkeit der Sitten erzeugen, deren Ruf ruͤckwaͤrts zur 
Entftehung der Zabel von den Jungfernſoͤhnen mitwirkte, Doch 
blieb Zarent, bei aller Entartung, der Mutterftadt anhäng- 
lich; zur Gründung von Herafleia holte es einen Spartia- 
ten, Kleandridas, herbei); auch die Freundfchaft der Knidier 
mit ben Zarentinern5) wie mit den Kyrendern beruht auf der 
Anerkennung gemeinfamen Urfprungs, Die Eolonie von Kro⸗ 
ton (D1.19, 2, nach Eufeb,) beftand zwar aus Achdern, die 
zum Theil aus Rhypaͤ der Küftenftadt‘), zum Theil aus La- 
fonien?) famen, aber fie muß unter der Auftorität des Dori- 
hen Staates Sparta gegründet fein, weil Apollon und Hera- 
fleö, ber Dorifche Gott und Heros, darin ausgezeichnete Ehre 
genofjen®), auch die ältere Verfaſſung Dorifch warz fo wenig 
Zreue fonft von Dvid zu erwarten fteht, fo ift ihm doch zu 
glauben, daß der Gründer, Myskellos, ein Heraklide war). 
Eben fo müffen die Lofrer, welche (DI. 24, 2.) Lokri gründe: 
ten, Spartiaten zu Führern genommen haben 10), da fie, wie 

) "Touivdov oder aud) ’Anöllwvog "Tanivdov rdposPolyb.8,30,2. 

2) 8,35, 8, Skymn. Ch. 330. 

*) Str. 6, 264. aus Antiochos. (Vgl. das Genauere Bd.3. ©. 211,2.) 

5) Herod. 3, 138.—4, 164. °) Str. 8, 387 c. 

”) Pauf. 3, 3,1. Raoul: Rod. 3. ©. 187. 

») ©. Bud) 2, 3. (©. 263. 1%. ©. 449.) 

) Metam. 15,15. (Grates agit ille parenti Amphitryoniadae. €.) 

29) @. Pauf.a.D. ABgl. Prolegg. ©. 404. — Die Theilnahme 
Spartas an der Gründung Lokris wird beftätigt durch die neuerdings 
aufgefundnen Bruchftücde des Polybios, ©. 384. Mai. €.) 
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ihre Münzen zeigen, vorzüglich die Diosfuren verehrten, deren 
Bilder ihnen auch Sparta, als Verwandten, in Kriegsnoth 
fandte 1); auch noch im Peloponnefifchen Kriege zeigten fie An- 
hanglichfeit an diefe Stadt?). Won anderer Art waren bie 
flüchtigen und vorübergehenden Niederlaffungen des Dorieus, 
Sohnes des Königs Anarandrides von Sparta, die diefer rit: 
terliche Abentheurer in Sicilien und Libyen gründete, als er, 
einem unwürdigen Bruder zu gehorchen verfchmähend, auf die 
Kraft und das Angedenfen alter Heldenzeit vertrauend, fich in 
fernem Lande ein Reich erfämpfen wolltes). — Endlich nann- 
ten fich die Kretifchen Lyftier und andere Orte der Infel Co: 
Ioniften Sparta's; wahrfcheinlich wurden mehrere der altdori- 
ſchen Städte des Landes von Sparta erneuert, welches auf 
Kreta’3 innere Angelegenheiten unter Alfamenes, um Anfang 
der Olympiaden®) und fchon zu Lyfurgos Zeit, den größten 
Einfluß übte>). 

Wir Fehren von diefer Weberficht der Dorifchen Gründun: 
gen außer dem Peloponnes zu der Gefchichte der Halbinfel zu- 
rd, die wir in zwei Perioden, vor und nach DI. 40, theilen. 


) Suftin. 20, 2. 

) Thuk. 6,44. Raoul-Roch. ©. 194. leitet fie von Doriern ber, 
die am Cap Zephyrion fchon früher faßen; allein wenn deren noch da 
waren, jo waren es Megarer. 

) Die Sage von den angeblichen Lakedaͤmoniern bei den Sabinern 
und Samniten zu erklären, würde ung zu fehr abführen. Merkwuͤrdig, 
daß auch diefe nad) Silius Ital. von Amyklaͤ und Therapne, den alten 
Achäerfigen, kommen. — Auch die Kretifchen Colonien übergehe ic) 
bier aus mancherlei Gründen. 

9) Pauf. 3, 2, 7. 

6) Ein Krieg mit Knoffos ift durchaus unwahrfcheinlich, faft un 
möglich. (Pauf. 2, 21. 3, 11.) — Vellej. Paterc. 1, 4., Lacedaemonii 
in Asia Marniest am, hatte wahrfcheinlich eine Notiz über die Theil: 
nahme von Spartiaten an diefer Kretifchen Colonie, über die Buch 2,3. 
gehandelt wird. 
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1. Ehe wir die Erinnerungen und Nachrichten aus der 
frühern Periode zufammenftellen, ift die Beantwortung der 
fchon oben angeregten Frage unumgänglid: woher, aus 
welchen Quellen, durch welche Mittel wir überhaupt erfahren 
haben, was wir Über diefe Zeit zu wiffen fcheinen. Denn wenn 
über die mythifchen Sahrhunderte die epifche Poefie die Sage 
durch lange Zeiten ohne Unterbrechung fortgeleitet und dadurch 
einen Schimmer verbreitet hat, der an vielen Stellen zu einem 
erfreulichen und milden Lichte condenfirt werden mag: fo be 
rührt dagegen diefelbige nur wenige Punkte der angegebenen 
Periode. Andererfeits Fam zwar in dieſer die Schrift durch 
Afiatifchen Verkehr zu den Griechen, aber wie fpät und lang: 
fam fie fich unter ihnen entwidelte, zeigt die bei fonft ſchon fo 
hoch geftiegener Kunftbildung faft befremdende Unvollfommen: 
heit der fchriftlichen Aufzeihnungen, die uns etwa noch aus 
der Zeit, vor der 6Often Olympiade übrig fein mögen. Daher 
auch die Schrift als etwas Griechenland Fremdes noch lange, 
wie in den Teiſchen Flüchen, als Phoͤnikiſche Zeichen bezeichnet 
werden Fonnte. Deffen ungeachtet find diefe wenigen und 
wortfargen auneiönungen doch die erften stamina ber eigent- 

—* und der Chronologie. Bekannt geworden 
dem em Pe loponnes als foldhe folgende. 
E05 des Iphitos, auf welchem im Kreife 

Y ei ind formel des Eleifchen Gottesfriedens 
gefehrieben, md Fphitos und Lykurgos als die Gründer genannt 
Die Dorier. 1. 9 
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waren!). Man hat Feinen Grund, an der von Xriftoteles 
anerkannten Aechtheit zu zweifeln, und das Alterthum betrach— 
tete darum die Begebenheit felbft als Thatfache2). — Zweitens 
die von Koröbos anfangenden ununterbrochenen 3) Aufzeich 
nungen der Olympiſchen Sieger, welche immer wenig: 
ftend den Sieger im Lauf, aber wohl meift auch die andern 
nannten*). Urfprünglich waren fie wohl auf einzelne Säulen 
gefchrieben, dann aber unter Aufficht der Hellanodiken gefam: 
melt worden 5). — Solche Aufzeichnungen von Siegern in 
Spielen waren wohl ziemlich haufig, auch außer den vier gro: 
fen, meift aber nur auf abgefonderte Stelen, die dem Ge 
fchichtöforfcher wenig Licht gewähren Eonnten®). Zufammen- 
hangend waren die Namen der Sieger in den Karneen zu 
Sparta verzeichnet, fo daß Hellanikos daraus ein Werk Kag- 
veovixcı zufammenfeßen konnte. — Die dvappapn zu 
Sifyon nannte die Priefterinnen der Hera zu Argos, und 
die Dichter und Mufifer der Spiele”). Nur war auch fabel: 
haftes darin aufgenommen, wie von Amphions Erfindung der 
Kitharodie. Auch die Kataloge der Hera=Priefterinnen, bie 
man wahrfcheinlich in Argos felbft hatte, fchloffen die Fabel 





Pauſ. 5, 20, 1. nad) Clavier. Plutarch Lykurg 1. 

2) Avnodepyog Und mavrov Ovuparwg ioropeirar usr& Tod 
’Ipirov tod Haclov nv noWrnv ügıdundeicev rav ’Olvuniov BeE- 
cıw Öuadeivar. Athen. 14, 635 f. 

>) Pauf. 5, 8,3. 2E 00 ydo Tö ovveykg raig urjucıg Eni reis 
"Olvunıssıv Lori — 

?) yoduuere ’Hislov 2g roög ’Ohvunıovinag. Pauf. 5, 21, 5. 6, 
2,1. (vgl. 6, 6,1. 8, 1. Aufzeichnung des Hippias El. Plut. Num. 1. 
Anderes bei Kante de Vita Arist. p. CXXXVI. sq. 9.) 

) ©. Ariſtodem bei Synkell Chron. ©. 196 c. vgl. Gölende sita 
Syrac. ©. 198. 

°) Pind. 9.7, 86. &v Meydooıciv T? oöy * ui os 
Eysı Aöyov. vgl. Böck. Explic. 

) Mutarch von der Muſik 3. 8. 
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nicht aus, wie man aus den Ueberbleibſeln von Hellanikos 
Katalog dieſer Prieſterinnen abnehmen kann, der wahrſchein— 
lich auf öffentliche Aufzeichnungen begründet war i. 

3. Es gab Lafonifche öffentlich verfaßte dvapoapai, in 
denen Plutarch die Töchter des Agefilaos2) und in den älteften 
auch das Pythifche Orakel über Lykurg fand?) — daffelbe, 
welches Herodot im erften Buche anführt. In diefen ftanden 
ohne Zweifel die Namen aller Könige, und wahrfcheinlich 
auch die Jahre und’ zwar bis Profles hinauf angegeben, der 
nach einer oben gegebenen Notiz ein Jahr jünger als fein Bru— 
der Euryſthenes *) ftarb, was fehwerlich aus eiger andern 
Quelle fließen fonnte, als einheimifcher, wenn es auch in die 
fchriftlichen Aufzeichnungen felbft erft wieder aus der Sage 
kam; wobei e8 freilich fehr räthfelhaft bleibt, wie die Sage 
gegen ihren fonftigen Charakter Sahreszahlen aufbewahrte. 
Aus diefen Aufzeichnungen bildete ohne Zweifel Charon von 
Lampfafos vor Herodot fein Werk: „die Prytanen oder Herr: 
fcher von Lafedamon“ 5), wofelbft er auch Weihgefchenfe und 
Denkmäler alter Zeiten bemerkte‘). Won Timaͤos chronologi- 
ſcher Arbeit aber fagt Polybios7: „Dieſer Schriftfteller ver: 
glich von Anfang an die Ephoren mit den Königen in Lafeda- 
mon, und die Archonten in Athen und Priefterinnen in Argos 
mit den Dlympionifen, und bemerkte die Irrthuͤmer der 

2) (Bol. Prolegg. ©. 405. — Siehe Sturz Hellanic. fragmm. 
©. 79. zweite Ausg. €.) 

2) Agefil. 19. 

3) Gegen Kolotes 17. ©. 268. Aansdaıuövıoı röv megl Avnovg- 
yov yomouov Ev ralg maulmordrag dveygapais Eyovres. Ueber dies 
Orakel vgl. Theodoret Graec. affect. 9. 10. Mar. Zyr. diss. 13, 1. 
Das Drakel bei Denomaos (Eufeb. Praep. Ev. 5. p. 113.) ift ficher 
fpätere Erfindung. 

) (©. oben 5, 14. €.) Diefer regierte nach Eufeb. 42 Jahre. 

5) Suidas Adowr. 6) Athen. 11, 475. über das aagyrjsıor. 

”) 18,18, 1. 

9 * 
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Städte in den Aufzeichnungen derfelben, wenn fie auch nur 
um drei Monate abwichen.” ratofthened und Apollodoros 
bauten die Zeitrechnung, befonders vor den Dlympiaden, auf 
diefelben Liſten der Könige"): beide rechneten faft übereinftim- 
mend von dem Heraflidenzuge bis Olymp. I. 327 oder 328 
Zahre2), welche Rechnung ohne Angaben der Regierungslänge 
aller Könige nicht möglich war?). Den Lyfurg aber feßte 
Erotofthenes 108 Jahre vor die erfte Olympiabe*), wobei er 
ficher auf den Diskos des Sphitos bautz damit ftimmt ziemlich 
Apollodors Angabe, daß Homer, 148 Jahre vor der Iften 
Dlymp. blühend, des jungen Lykurgs Zeitgenoß gewefen fei?). 
Es fcheint indeſſen Lykurg in Feiner dvaygayn der Könige ges 
ftanden zu haben, weil es dann unmöglich hätte gefchehen koͤn⸗ 
nen, daß ihn Herodot den Vormund feines Neffen Labotas, 
des Euryfiheniden nennt®), Simonides — der doch viel mit 
dem Könige Paufaniad umgegangen war?) — Sohn bed Pro: 
fliden Prytanis, Andre des Eunomos und Vormund feines 


2) Put. Lyk. 1. Diod. 1, 5;, der die dvaygagpn der Könige ein 
roginnyuenennt. »Eufebios jagt, daß mit Anfang der Olymp. Lace- 
daemoniorum reges defecerunt, weldyer Irrthum daher entftanden, 
daß die Liften bier endeten, die zur Berechnung der vorhergehenden Pe⸗ 
riode gemacht waren. 

2) Apollod. bei Diod. a. DO. ratofth. bei Klem. Wer. Strom. 1. 
©. 336. ed. Colon. vgl. Tatian adv. Graecos p. 174 Genforin de 
die nat. 21. Eufeb. Skal. ©. 23. (und Gicero de Rep. I, 10., der aud) 
aus Apollodors zoovınd fchöpfte. E.) 

3) Nach Menfchenaltern rechnete indeß wahrſcheinlich Dieuchidas 
den Lykurg (arou dd Hooinaéovg bei Plut. Lyk. 2. Str. 10, 481.) 
290 Jahre nach Troja, nemlich 8 x 33%, + 24 (dies für Lykurgs 
drum). Klem. ©. 328. 

*), Bei Klem. vol. Diodor de virt. et vit. p. 547. Vales. 

5) ©. 411. Fragm. ed Heyne, aus Tatian und Klem. I. ©. 327. 
vgl. ©. 309. Pauf. 3, 2,4. Euſebios Citat des Apollodor beim 18ten 
Jahre des Alkamenes ift faljch, wie man aud) aus Plut. Lyk. 1. fieht. 

9 1, 65. Pauſ. 3, 2, 3. ) Xelian B. ©. 9, 41: 
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Neffen Charilaos ), — wenn es eine hinlänglicy beglaubigte 
Genealogie des Mannes gegeben hätte. Dagegen find die 
Abweichungen in der Aufzählung der Könige felbft unbedeu: 
tend; fie befchranfen fih darauf, daß in der Reihe der Pro: 
kliden Herodot (oder die Abfchreiber) den allgemein anerfann: 
ten Soos ausläßt, und Eunomos und Polydeltes gegen Pau: 
fanias umftellt. Wie von diefen Königen, fo müffen auch von 
den Regenten Korinth und der Bakchiadenfamilie Aufzeich- 
nungen der Namen und Jahre eriftirt haben, da auch diefe 
Niemand zu erdichten verwegen genug fein Fonnte2). Weber: 
haupt gab es viele, namentlich Heraflidifche Stammbaͤume, 
wie bei Kyrenäifhen Familien >), bei den Ptolemäern*), denen 
aber oft wenig Auftorität zukommen fonnte; in den letztge— 
nannten ift die freche Hand Alerandrinifcher Schmeichler un: 
verfennbar. Die Eleifhen yoduuere goyeie, die Paufa: 
nias fah, fcheinen vollftändige Geſchlechtsregiſter von Orylos 
bis Sphitos herab gegeben zu haben 5), obgleich die Nachkom— 
men des —* nicht mehr Koͤnige waren. Sie nannten den 
+ 





=) Bei Sat. CHE. 2. (Bol. Scholien zu Platos Rep. X, p. 474. 

21. Bekker. E.) Das legte auch Ariftot. Polit. 2, 7, 1.  Ephor.-bei 

—J 10, 482. vgl. Dieuchidas. (Dionyfios Archaͤol. 2, 49. nennt Lykurg 

des Eunomos, ben er mit Herodot 8, 121. nad) Polydektes 

ans t. €.) Thut. 1, 18. fegt Eykurg nicht viel vor 800 a. C. Timäos 

fich nicht zu helfen, als durch Annahme von zwei &ykurgen. Am 

— weicht Renophon ab (Staat der Laked. 10, citirt Plut. 1.), wo 
Hk. nare zodg Hounisldug lebte, d.h. x. zw ‘Ho. nddodor. 

14 ie Berechnung derjelben giebt, ohne Zweifel aus Alexandrini⸗ 
fehen € analoge; Diodor Fragm. 6. ©. 635., wo man mit Weffel. 
nad) Didymos 30 Jahre von der adHodog bis zur Derrfchaft des Aletes 
annehmen muß, damit die Rechnung herauskomme. Eufebios hat dies 
verfehen, da er Aletes dem Euryſthenes gleichzeitig fest. (©. den Armen. 
Eufeb. ©. 16. Mai. €.) 

%) ©.123.N.1. °) Aeginet. p. 62. vgl. Theofr. 17, 27. 
3) 5, 4, 3. läßt dies wohl fchließen. 
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Bater des Iphitos auch Iphitos im Widerfpruche mit der all: 
gemeinen Annahme !). 

4. Ale diefe Aufzeichnungen gaben fehwerlich etwas mehr 
als Namen von Siegern — bie nur felten in Beziehung auf 
Gefchichte — und Fürften nebft den Jahren ihrer Regierung ; 
daneben allenfalls dies und jenes Drafel, wie die aus der La: 
koniſchen Gefchichte bei Herodot, welche auch ohne Zweifel 
ſchon früh in Schrift von den Pythiern nad Sparta gebracht 
wurden. Dazu kann man vielleicht noch manche alte Rhetra 
fügen, wohin dad Dorifche Alterthum alle politifche Urkunden, 
Gefeße und Bündniffe rechnete?). Won der legten Art ift die 
Foarga roio Fakziwıg, die Gell gefunden), das Altefte Bei: 
fpiel, deren Schrift fo ungemein unförmlich, daß man über 
die niedrige Stufe der Schreibfunft, auf der fie verfaßt, er: 
ffaunen muß. Wie aber die Spartanifchen snrrocu des Lykurg 
abgefaßt waren, ift fehr zweifelhaft. Es wird oft angenom: 
men, daß fie von Anfang an metrifch verfaßt und von der 
Jugend gefungen worden feien*); allein dem widerfpricht das 
unverwerfliche Zeugniß 5), daß erft Zerpandros von Antiffa, 
den die Spartaner fo hoch ſchaͤtzten, dieſe Gefege in Iyrifche 
Maaße gefeht habe (LusAoroinse) 6); Terpandros aber lebte 
nach der Parifchen Chronik (die vielleicht hierin auf die Kata— 
loge der Karneoniken bafirt) erft gegen Olymp. 26. Die Rhe⸗ 
tra aber, die Plutarch als die eigentliche Verfaffungsurfunde 
erhalten, trägt einerfeit3 einen wahrhaft alterthümlichen Cha= 





9 5, 4,4. Eine Infchrift in Olympia (vgl. Brunf Anal. 2.p.193.) 
nannte ihn des Hämon, die gemeine Sage Praronides Sohn. Schreibe 
bei Eufeb. (Hieronym.) Iphitus Praxonidis vel Aemonis f, 

2) Bol. über das Wort Boiffonade Classical Journ. V. 20. p. 289. 

) (©. Boͤckhs Corp. Inserr. nr. 11. €.) 

+) 3.8. von Wolf Prolegg. Homeri p. 67. 

?d) Des Klem. Aler. Strom. 1. &. 308. 

°) (Zu berichtigen nad) Band 3, ©. 377, 1. und 317, 4.) 
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rafter, indem fie ein Gebot des Pythifchen Apoll an den Ges 
feßgeber im Infinitiv enthält — grade fo wie die Gefeße der 
Israeliten als von Jehova zu Mofe gefprochen gedacht werden 
— umb läßt ſich doch nicht in Verſe faſſen. Ich fehe nicht ein, 
warum fie nicht eben fo wohl als jene gleichzeitige Efecheiria 
und jenes alte Orakel aufgefchrieben fein konnte, da fich fonft 
die Fortpflanzung der Worte nicht wohl denken läßt. Indeffen 
waren der urfprünglichen Rhetren fehr wenige; nur der Kern 
der Gefeßgebung wurde gegeben, mehr als ein Denkmal der 
Erinnerung, denn ald ein vollftändiges Ganze: darum Fonn: 
ten die Alten mit Recht fagen, daß Lyfurgos feine, und Za— 
leukos zuerft Gefeße gefehrieben '). Die drei Rhetren, die man 
außer jener noch hatte, find faft nur Symbola einer Gefeßge: 
bung, und nichts weniger ald Gefege, fie hatten die Form der 
Orakel, wie ebenfalls vom Pythiſchen Gotte gefommen?), 
aber waren durchaus in Profa abgefaßt?). — Daran fchließt 
ſich eine andere Art öffentlicher Urkunden, die 9001 oder Ab: 
markungen der Gebiete. Es ift bekannt, daß wir aus fpätern 
Zeiten folche von dem heiligen Gebiete, wo frühere determi- 
nationes hieromnemonum und alte Infchriften auf Bruͤcken 
angefuͤhrt werden, von Kretiſchen Staͤdten, von Samos und 
Priene (in denen die Prieneer alte im Tempel der Athena auf⸗ 





2), (Stymnos Chios 313. Strabo 6, ©. 259. €.) 

2) Plutarch Lykurg 13., welcher fo zu faffen: „Geſchriebene Ge: 
fege gab Lykurg nicht, fondern fanttionirte blos die Sitten.‘’ Aber die 
droce find offenbar nicht bloße Wn, fondern in beftimmte Worte ges 
faßte orakelaͤhnliche Sprüche, die ſich aus alter Zeit erhalten. Plut. 
Agefil. 26. nennt die hier angebeuteten ai nahovusvar rgeis Önromt, 
eben fo de esu carn. 2, 1. ö Aclos Avrodgyos dv raig reis Önrouus! 
alfo waren diefe gewiffermaßen eine gefchloffene Anzahl. Das un 
zojsde vönoıg Eyygdpoıs war felbft darunter. 

>) Put. de Pyth. orac. 19. ai dirgeı, Öl cv Eudoumoe ınv Ac- 
neÖnıuoviov molıreiev Avaovgyos, Löödnsev aura „araloyaönrv. 
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bewahrte Beftimmungen aus Bias Zeit anführen) haben ); 
auch wurden hiftorifche Werke daraus gemacht 2); dergleichen 
muß es auch im Peloponnes gegeben haben; nur find freilich 
bie monumenta saxis scäfpta et aere prisco, durch die 
die Meffenier den Römern die urfprünglichen Gränzen gegen 
Lakonien nachweifen wollten, ficher erft nach der Rückkehr 
gemacht 3). 

5. Diefe Monumente würden, wenn wir fie hatten, eine 
unverächtliche Grumdlage der Geſchichte in den drei Sahrhun: 
derten vor dem Anfange der Hiftorie geben, aber immer nur 
ein Gerippe. Alles Fleiſch und Leben der Gefchichte müßten 
wir doch noch immer von andern Quellen entnehmen. Und 
zwar theils von den Iyrifchen Dichtern, die damals ge 
blüht, und die Zeit mehr als die Epiker mit in ihre Gefange 
aufgenommen, wie Eumelos, wie Ihaletas, Zyrtäos, Alk: 
man, Zerpandros®), deren eben fich größtentheild um Sparta 
drehte; und die beiden mittlern lehren in der That in ihren 
Bruhftüden noch am Meiften von dem, was wir vorzüglich 
zu wiffen wünfchen; dann die mündliche Tradition, die 
zwar in Namen und Zahlen rechts. und Links irrend, doch im: 
mer etwas Wefentliches ausfagt: endlich die in fpätern Zeiten 


) (Die Delphiſche Infchrift bei Cyriacus p. XXVIIE. n. 197. 
Dodwell Class. Jour. II, p. 510, Bödhs Corp. Inserr. n. 1711. Die 
Kretifche bei Chishull Ant. Asiat, ©; 135. Die Samiſche und Prieni- 
ſche bei Chandler Inserr. p. 1. 38, 1,2,3. Marm. Ox. p. 25. €.) 

*) Ic) ftimme Greugern bei Hist. Ant. Fragmm. p. 122., daß es 
unnöthig ift, überall aus den 6poyedpoı, Chroniſten (sg0yEdpo:) zu 
madjen. Jene Samifchen Inſchriften gehen ausdrüdlich auf hiftorifche 
Werke; und ſollen wir. denn bei Herodian p. 7., wo man die angezognen 
Stellen nachfehe, und p. 39. 2v Zeuwiov 6g015 Ändern? €.) 

) Bei Tacit. Ann. 4, 44. 

) Eumelos nenne ich hier, als Eyrifer im modernen Sinne, we— 


gen feines dauer meoo6dıo» für. bie Meffenifche Theorie nach Delos 
Pauf. 4,4, 1. 


* 
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fortbeftehenden, politifchen Inſtitute, die ihren Urfprung 
in diefer Periode genommen. 

Diefe und Feine andere Mittel Fonnten diejenigen be: 
nußen, welche in dem Jahrhundert der erwachenden Gefchichte 
auch über Lakonien fehrieben, wie Hellanitos, Charon und 
Herodot, und auf diefelben mittelbar oder unmittelbar mußten 
auch die bauen, die in den Zeiten der Griechifchen Gelehrfam: 
feit Lykurgos Zeiten behandelten. Aber wie wenig erkennt 
man doch die alterthuͤmliche Einfachheit und Naivetät, die der 
Reflerion unbedürftige Sicherheit und Nothwendigkeit des 
Thuns, welche alle ächten Ueberlieferungen aus jener Zeit dar: 
ftellen, in Ephoros, Hermippos !) und ihrer Nachfolger Dar: 
ftellungsweife. Diefe hatten die Tendenz, das Andenken des 
Alterthums möglichft der Zeitgefhichte zu affimiliven, uud das 
Beftreben, jede Thatfache aus irgend einer einzelnen Meberle: 
gung, aus einem Raͤſonnement, wie es ihrer Zeit gemäß war, 
hervorgehen zu laffen; fie haben wahrhaft jchonungslos den 
edlen Roſt der alten Tradition abgerieben, und, die bewegen: 
den Grundideen jener Zeit verfennend, die erhaltenen That: 
fachen in einen modern=pragmatifchen Zufammenhang hinein: 
gezwungen. Es iſt nicht zu fagen, mit wie unglüdlichem Ei: 
fer auch Plutarch dem alten Gefeßgeber überall, wo er eben 
nur den politifchen Sinn feines Stammes und Volkes aus: 
forach, befondere, meift ungenügende, oft alberne Abfichten 
und Pläne unterlegt. 

6. Wenn man nad) foldhen Grundfäßen Lykurgs Ge: 
ſchichte prüft, fo wird man finden, daß eigentlich über ihn, 
als Einzelperfon, fo gut wie gar Feine Nachrichten exiſti— 

9 zug) vouoderiv. Er erfand aud) offenbar oder nahm Erfun— 


denes auf, wenn er 20 Helfer und Freunde des Lykurg einzeln nannte, 
Plutard) Eyk. 5. 


= 
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ren. Die Sagen festen ihn ganz richtig in innige Verbindung 
mit Delphi, von wo damals der Dorifche Stamm, befonbers 
Sparta, noch ganz und gar geleitet wurde, und mit Kreta, 
dem zuerft ausgebildeten Theile des Dorifchen Volks. Diefe 
Berbindung geftaltete fich gewöhnlich ald Reife. nady ‚beiden 
Orten; auch zeigte man fein Grab zu Kircha, und zu Pergas 
mia in Kreta. Es ließ fich leicht annehmen, daß Lykurgs Res 
formationen Widerftand fanden und Unruhen. erregten. Aber 
die von Alkandros erzählte Gefchichte, wie er dem Lykurg ein 
Auge ausftößt, (wohl eine Volksſage) beruht auf Einer falſchen 
Erklärung des Beinamens der Pallad Optiletis M. Daß er 
Vormund (mesdızog) eines Spartaniſchen Königs geweſen, 
lag in alter Sage; aber es hat, wie bemerkt, nicht viel Grund, 
daß man dieſen gewoͤhnlich Charilaos nennt, deſſen Milde in 
alter Tradition gefeiert wurde2): um mit der Vormundſchaft 
die Reifen zu verbinden, ließ man ihn jene, um Argwohn zu 
entgehn, aufgeben. Nimmt man hinweg, was aufıdiefe Weile 
faft im Geifte eines pfychologifchen Romans gleich der Kyropaͤ⸗ 
die des Zenophon, zugedichtet ift, fo behält man nur geringen 
Sagenftoff; von der Gefebgebung werben wir unten handeln ®). 

7. Sehr auffallend ift es, daß die Hiftorifer grade von 
der Ihätigkeit Lykurgs, die nächft der genannten bie wichtigfte 
ift, fehr wenig gefprochen*). Ich meine: die ſchon berührte 

1) S. Buch 2. K. 10. (S. 397.) 

2) Plut. Lykurg und de adul. 16. Dagegen Herakl. Pont. 2. zul 
töv Xdgıklov (KAPLAAON) rvguvvınög ügyovra werdsenee. (Bon 
Sharilaos Milde auch Plut. Lak. Ap. p. 199., feiner. Tyrannei Ariftot. 
Pol. 5, 10, 3.) 

3) Die Namen des Eunomos ald Vater und des Eukosmos als 
Sohn Lykurgs (Pauf. 3, 16, 5.) gehören in bie ©. 68. N, 1. ange 
führte Claſſe. 

) Nur Plutarch Lyk. 23. und Herakl. Pont. 2. «al Kowov aye- 
- Söv rüg dnezsıolas, (wohl auch die Pythiſche gemeint) sarrdornse. 
— Was Hermipp erzählt, ift zum Theil ficher erfunden. 
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Theilnahme an der Gründung des Olympifchen Gottes: 
friedens und der Spiele, — welche ohne Zweifel der An- 
fang eines ruhigeren Zuftandes der Dinge im Peloponnes war. 
Lykurg, ald der Repräfentant des Dorifchen Stammes, Iphi: 
tos für den Aetoliſch-Eleiſchen, Kleofthenes 1), der Sohn des 
Kleonifos von Pifa, welcher Stadt der Tempel von Olympia 
eigentlich zugehörte, und welche damals die Beforgung deffel- 
ben noch nicht verloren hatte, ftellten das Grundgefeß der Pe- 
loponnefifchen &xeysiole auf. Diefe enthielt Zweierlei. Er: 
ftens, daß das ganze Gebiet der Eleer (ald Agonotheten nach 
Verdrängung der Pifaten) beftändig von Einfällen und Ver— 
wüftungen frei bleiben folle, fo daß auch gewaffnete Heere nur 
nach Abgabe der Waffen durchziehen dunften2); zweitens, daß 
während ber Feftzeit die Waffen auch im übrigen Peloponnes 
ruhen follten. Weil aber in den Kalendern der einzelnen Voͤl— 
Ferfchaften geringe Uebereinftimmung ftatt fand, und nur eben 
die Eleer die Regel, nach der das vierjährige Feſt wiederkeh— 
ven mußte, Fannten, auch vielleicht, um das Gebot des Got: 
tes um defto eindrüclicher zu machen, fandten die Eleer jedes: 
mal Setialen, „der Zeiten Herolde, des Zeus Kronides Elei: 
Ihe Friedensbringer (omovöopogoı)” 3), welche zuförderft 
ihnen felbft, dann den übrigen Peloponnefiern die OAvumaxdg 
srovdag anfagten, von welchem Zeitpunfte an fein Heer in 


) (Kleofthenes wird erwähnt von Phlegon Zrallian. bei Meurf. 
Opp. T. VII, ©. 128. und in den Scholien zu Plat. Rep. V, ©. 246, 
7. Bekker. €.) 

?) ovygöonue "Ellrvav isodv nal dnöodmrov elvaı ’Hislav. 
Polyb. 4, 73., der das ruhige Leben der Eleer in früherer Zeit einen 
isgög log nennt. Str. 8, 357. Diod. Exec. p. 547. Weffel., wo den 
kakedaͤmoniern Lächerliche Iriebfedern untergelegt werden. (Val. Agis 
Scheu in Elis einzubredhen, Xen. H. 3, 2, 44. 9.) 

) Ifthm. 2, 23. Boͤckh Expl. p. 494. Schneider Lexikon und zu 
Xen. Bell. 4, 7, 2. 
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fremdes Land fallen durfte). Die Strafe, welche im Pelo: 
ponnefifchen Kriege die Spartiaten treffen follte, weil fie nach: 
her noch Krieger ausgefandt, war für jeden Hopliten 2 Minen, 
gerade fo viel, ald nach Uebereinkunft der Peloponnefier für 
Auslöfung von Kriegsgefangenen bezahlt wurde, woraus er: 
heilt, daß eigentlich die Uebertreter des Friedens dem Gotte 
als Knechte zufielen und von ihm ausgelöft werden mußten. 
Den Ausfpruch that ein Eleifches Tempelgericht nach dem 
„Olympiſchen Gefeße.” Das Strafgeld Fam dort zum Theil 
an die Eleer, zum Theil an den Olympifchen Tempelſchatz 
Diefem wurden auch fonft Bußen in Bimdniffen verfprochen 2), 
ja es waren felbft bisweilen Städte dem Gotte einen beftimm: 
ten jährlichen Tribut ſchuldig. — Durch diefe und aͤhnliche 
Geſetze war bie Efecheiria gefichert, welche ohne Zweifel in der 
Idee nicht blos die heitere Feier der Spiele’ vor Störung; be: 
wahren, fondern überhaupt eine friedliche Vereinigung: der 
Deloponnefier bewirken, und zur Ausgleihung von Streitig: 
keiten, Schließung von Bündniffen Beranlaffung geben follte: 
Es ift befannt, daß noch im Peloponnefifchen Kriege öffent: 
liche Angelegenheiten hier verhandelt wurden ).Beſonders 
aber und zunaͤchſt fcheint eine» freundfchaftlichere» Naͤherung 
zwifchen dem Aetolifchen und. Dorifchen Stamme durch die 
Dlympifche Feftfeier bewirkt worden zu ſein. Denn dies lehri 
fehr deutlich die Tradition, daß Iphitos in. Eli$ den-Dienft 
des Herafles eingeführt, - der alfo vorher nur-bei dem Doriern 
fiatt fand®); auch wurde jegt der Dorifche Apollon als Schuͤtzer 








Die Beftimmung : war ‚etwas gweiddutigin‘ © Thuls, N 
dmayyeiksıv ift dad voc. proprium bavon. 

2) Wie in ber befannten FPATPA TOIP FAAEIOIZ KAI 
TOIE ETFAOIOIZ — ul öt ud ovviav, r&kaveov # deyigw 
arorlvouev ro N "Olvunio. 

3) Shut. 5,3. 93,814 ©) Pauf. 4, 4. 
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des Olympiſchen Gotteöfriedens angefehen, wie wir unten zei: 
gen werden. 


8. Wir gehen unmittelbar zu ben Meffenifhen Krie: 
gen. über, weil zwifchen dem Beginn derfelben und Iphitos 
Zeit kaum irgend eine felbftftändige Thatfache aufzufinden ift. 
Diefe aber find gefchichtlich, weil wir von dem einen beinahe, 
von dem andern durch Tyrtäos wirklich gleichzeitige Nachrich- 
ten haben. Die Bruchſtuͤcke und Anführungen aus feinen Lie- 
dern koͤnnen uns allein zu einer richtigen Kunde helfen. Und 
ſchon in diefen allein erfcheint mancher Umftand in einem an- 
dern Lichte, als in dem Roman des Paufaniad. In diefem 
find nur die Spartiaten die Angreifenden, nur die Mefjenier 
die Angegriffenen, aber auch jene führten den Krieg für den 
Befiß der eigenen Heimat: 

Muthvoll ftehet im Kampf für die heimifchen Fluren und finket 
Niemals Fargend mit Blut hin für die Kinder zum Tod ’). 
Aber da auch das Alterthum nicht fehr viel von Tyrtaͤos befaß, 
und des Gefchichtlichen darin Faum viel mehr gewefen zu fein 
fcheint, ald wir nody daraus haben: woher nun die ganze Fülle 
der Erzählung, die Paufanias vor uns ausfhüttet? Aus alten 
epifchen Gedichten? Allein von diefen ift Feine Meldung; und 
überhaupt lag der gefchichtliche Stoff, wenn man ihn nicht 
ganz mythifh umbilden Eonnte, wie manche Gründungs: 
gefehichten, durchaus außer dem Bereich der älteren Poefie. 
Wir mögen wohl zugeben, daß in den Naupaktien, die für die 
Mythengefchichte des Landes erwähnt werden ?), auch beiläufig 
gefchichtliche Andeutungen gegeben fein konnten; vielleicht auch 
in Kinäthon, Eumelos: aber die Alten, die fehr aus ganzem 
Holz zu ſchneiden liebten, mühten ſich wohl kaum dergleichen 


Frank Callinus ©. 153. leugnet die Aechtheit diefes Fragments 
bei Lykurg, aber höchft grundlos. 2) Pauf. 4, 2, 1. 
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heraus zu finden. Dagegen gab es eine Reihe traditioneller 
Sagen, deren Charakter ein hohes Alter verbürgt. So bie 
Meffenifche, daß Ariftomenes drei Hefatomphonien oder 
Opfer für hundert erfchlagene Feinde dargebracht ); ob dabei 
Menfchenopfer verrichtet, ift dunkel 2). Mit ihm opferte 
Theoklos, ber ein Eleer heißt, weil er zu einer, zwar in 
Meffenien anfaffigen, Iamidenfamilie gehörte, die Jamiden 
aber, wenn auch überall zerftreuet, doch ftets ihre Nechte in 
Dlympia behielten?). Dem entfpricht fehr fchön die Sage von 
einer dreimaligen Zodesgefahr. Das erftemal, da er in den 
Keadas geworfen, rettete ihn der Fuchs — das Symbol Mef: 
feniend —: das anderemal fehliefen feine Wächter, der Held 
wälzte fi ans Feuer, und brannte fich die Riemen am Leibe 
entzwei*) — eine Gefchichte, die unendlich Achtere Sage dar: 
ftellt, als das Liebesabentheuer, wodurch fie bei Paufanias 
erfegt wird; als ihn aber die Feinde zum brittenmal fingen, 
fchnitten fie ihm die Bruft auf, und fanden ein zottiges Herz 
(Aasıov #7g) °). 


— — — ———— — 


V Plutarch Romul. 25. Sympos. Qu. 4, 1, 1. VII Sap. Conv. 16, 
Polyan 2, 31, 2. Plinius H.N. 11, 70. (Pauſ. 4, 19, 2. vgl. Bd. 3 
©. 505. Anm. 15.) 

2) Bol. Bulgent. in Staveren Mythogr. lat. p. 770. si quis enim 
centum hostes interfecisset, Marti de homine sacrificabat apud 
insulam Lemnum, quod sacrificatum est a duobus, Aristomene 
Gortynensi et Theoclo Eleo, sicut Sosicrates scribit. Apollod. bei 
Porphyr. de abst. 2, 55. p. 396. H. (vgl. Meurf. Misc. Lac. 2, 14.) 
fagt, daß auch die Lafebämonier dem Ares einen Menſchen geopfert. 

) Pauſ. 4, 15, 5. 

) Polyaͤn 2, 31,3. Plin. 11,70. Valer. Mar. 1, 8. ext. 15. 

8) Steph. Bor, ber Herodotos, Rhianos und Plutardy citirt. 
Aber im Herobot fteht nichts davon. Steph. aber nimmt es aus Plut. 
de Herod. mal. 2. ©. 291. wo aber für proiv aurög wohl pyaalv aürov 
zu fohreiben. (ev aupdler duodg Ariftomenes nach Dio Orat. Celaen. 
289. Ven. H.) 


— 
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9. Solche Traditionen mochten verſchiedener Art theils 
bei den fiegreichen Lafonen '), theild bei den vertriebenen Mef- 
feniern in Italien und Naupaftos, theils bei den unterworfe- 
nen an Ort und Stelle, theils bei den übrigen Peloponnefiern 
umgehn, als fie durch die von Epameinondas veranftaltete 
Wiedereinfeßung neues Leben erhielten. Die Boͤoter hatten 
fhon vor der Leuftrifchen Schlacht nach einem Drafel den 
Schild des Ariftomenes (auf dem ein Adler mit ausgebreiteten 
Schwingen war) 2) zur Trophäe ausgefhmüdt 3): und als 
Epameinondas die Meffenifchen Flüchtlinge aus Italien, Sis 
cilien, ja felbft Libyen zurüdberufen, und fammt vielen Helo- 
ten und zufammen gelaufenem Bolfe zu einem neuen Staate 
verbunden hatte*): wurde vor der Gründung der Stadt befon- 
ders Ariftomenes häufig angerufen 5). So fonnten nun die 
alten Volksſagen von neuem feiten Fuß faffen und fich zufam: 
menhängend ausbilden. Mehrere Schriftfteller ergriffen bald 
ben intereffant gewordenen Stoff, unter denen Rhianos der 
Dichter, und Myron der Profaifer uns befannt geworden ®). 
Myron erzählte den erften Krieg bis zu Ariftodemos Tode, 
nach Paufanias Urtheil „unbeſorgt, ob er Lüge und Unglaub— 
liches erzähle;” wie er denn gegen alle Sage auch Ariftome: 
nes, den Helden bes zweiten Krieges, fchon im erften hatte 
auftreten laſſen — und mit unverfennbarer Tendenz gegen 


») Siofrates Enüpft den Meffenerkrieg an den Mord des Kresphon- 
tes an, und erzählt, daß das Drakel die Spartaner darin mannigfach 
jefundirt habe (Archidam. 11.); offenbar hatte die Erzählung damals 
noch gar nicht die fpätere Geftalt. Doch Eennt er, aus Tyrtaͤos, die 
Wiährige Belagerung. c. 24. 

2) Bgl. dazu Antip. Sidon. 7, 161. Anthol. Palatinae. 

3) Pauf. 4, 16, 4. 32, 5. 9, 39, 5. 

9) Lyk. gegen Leokr. 15. ©. 155. vgl. Iſokr. a. O. 10. 

) 4, 27, 4 5 Auch Aeſchylos von Alerandreia bichtete Meffe: 
niafa, Athen. 13, 599 e. 
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Sparta). Rhianos aber, aus Bena in Kreta, pries Arifto: 
menes Thaten im zweiten Kriege von der Schlacht am großen 
Graben (uey@An rapgos) bis zum Auszuge, wie Homer bie 
des Achilleus, und obgleich Paufanias ihn in einzelnen Anga: 
ben aus Zyrtäos widerlegt ): fo ift er ihm doch fehr viel, be 
fonders in der poetifchen Ausfhmüdung der Gemälde, gefolgt >). 
Hiftoriker, wie Ephoros, Theopompos, Antiochos, Kallifihe: 
nes *) nennt er nicht. Rhianos aber, wenn er auch nicht Überall 
einfeitig der Meffenifhen Sage folgte:), hat um defto mehr, 
fo viel wir nach Pauſanias urtheilen Fönnen, einer freien Did): 
tung Raum gelafen, und viele Berhältniffe und Dinge der 
fpätern Zeit in die alte Sage gemifcht s). — Wir wollen den 


ı) ©. Athen. 14. ©. 857 d. Diodor folgt ihm wohl, ba er Kleon- 
nis, aus dem erften Kriege, und Ariftomenes zufammen kämpfen läßt. 
Fragm. 10. p. 637. Weſſel. 15, 66. meint er ihn unter den Zmor. 
Boivin und Wefleling müben ſich umfonft, die Widerfprüche wegzu⸗ 
Ihaffen. ”) 4, 15, 1. 

3) Bol. über Rhianos Jakobs im Index auctorum der Anthologie. 
(Den Bers des Rhian bei Steph. Byz. s. v. Sarıov muß man mit 
Hülfe des Cod. Coisl. p. 289. fo verbeffern: adörv slsdurvog Sornlı 
Nixoreksin. Dann fieht man, daß Pauf. diefem Dichter auch in der 
Erzählung von Ariftomenes Mutter folgte.) *) Bol. Str. 8, 362. 

6) 3. B. war ed Meſſeniſche Erzählung, der Myron folgte 
(Pauſ. 4, 6, 2.), daß Ariftomenes den König Theopomp getöbtet, (gegen 
Zyrtäos) wie man erficht aus Plutarch Agis 21. 

6) Ich will hier gleich einige Punkte moderner Dichtung in Paufa: 
niad Erzählung bezeichnen. Die Geſchichte von Polychares und 
Euäphnes fest eine Gewalt des Areopagos voraus, die nie eriftirte; 
auch die Argivifche Amphiktyonie ging die Streitigkeit nichts an. Außer 
Pauf. ſ. Divdor Exec. p. 547. der meift diefelben Quellen hat. Die Kre⸗ 
tifchen Bogenſchuͤtzen hat Rhianos aus feiner Heimat hineingebracht; es 
gab gewiß da fo früh Feine Söldlinge. Wie kamen Korinther nach La: 
Eonien, ohne durch feindliches Gebiet zu gehen, und wer hätte fie durch⸗ 
gelaffen? Die Flucht der Eingeweihten nach Eleufis ift ganz unge: 
Thichtlich gedacht; noch mehr, daß fie im zweiten Kriege ruhig zufehen- 
Pauf. 4, 16,1. Kämpften doch in Athen felbft Daduchen in Reihe und 
Glied! Das Streiten der lol in abgefonderten Haufen (4, 7, 2.) if 
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Lefer daher weder durch fortlaufende Erzählung diefer Dichtun— 
gen auf Koften der Wahrheit ergögen — noch durch eine ins 
Einzelne geführte Critik ermüden, fondern nur die wirklich 
gefchichtlichen Hauptpunfte —— 
10. Die Dauer des erſten Krieges ſteht durch Tyrtaͤos feſt ). 
Neunzehn Jahr um den Preis kaͤmpfender Lanze bemuͤht 
Stritten fie nie ausruhend mit unverwuͤſtlichem Muthe, 
Unferer Väter den Speer ſchwingendes Heldengeſchlecht. 
Aber im zwangigften Jahr’ entwichen die Feinde der Heimat, 
Und Ithome's Gebirg ließen fie flüchtig zuruͤck. 
Auch die Entfernung des erften Krieges vom zweiten giebt er 
an, fo daß den erften die Großväter, den zweiten die Enkel 
führten); die Zeit des erften wird dadurch gefichert, daß Po- 
Iychares, der als Urheber genannt wird), Sieger der vierten 
Olympiade im Lauf war?), womit fehr wohl übereinftimmt, 
daß Eumelos, der Olymp. 5. ald Zeitgenoß des Archias, wel: 
her Syrafus gründete, lebte, noch ein Lied für das freie 
Meffenien dichtete. Paufanias feßt den Anfang, wir wiffen 
nicht nach welcher Berechnung, Olymp. 9, 2, das Ende, neun: 


gegen Eyrtäos und alten Gebrauch. vgl. 4, 8, 4. Ol Mesorjvior Öodum 
ds rodg Aunsdaıuoviovg Zyouvro (4, 18, 1.) ift gegen Herodot (6, 112.). 
Vieles ift ſehr ſchlecht motivirt, z. B. das Verlaffen der feften Städte 
(4, 9, 1.) aus Geldntangel. Die Unterwerfung ift gar nicht motivirt. 
Daß die Argiver privatim und nicht vom Staate gefendet Fommen, 
ſcheint aus Herodot 6, 9%. Das Orakel 4, 9, 2. in Jamben ift aus fpd- 
ter Zeit, aber doch Älter als das entfprechende herametrifche bei Eufeb. 
Praep. Ev. 5, 27. p. 130. ed. Steph. — Der Bere 4, 12, 1. d14 andren 
ubv Eyeı yaiev Meconvida Arög gebt auf die Lift des Kresphontes 
bei der Theilung. In dem Orakel 4, 12, 3. Eufeb. a. ©. ift zu ſchrei⸗ 
ben: “ ydo "Aons nelvov zünoen reign, Kal reıylov orepavouc 
rIngOÜG nn en Eee. Woher die Orakel find, ift dunkel, auch das 

über das Alter ſolcher einzelnen Stücke fchwer. (Anders emen- 
dirt das Orakel 2 Lobert ad Phryn. Par. ©. 621. und vielleicht richtiger. ) 

1) &; da nent, wie es Frank ©. 168. coneinnirt. | 

362. 5 Von Pauf. und Diod. de virt, et vie, 





Die Dorier. 1. 10 
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zehn Jahr fpäter, 14, 1. Als Zwifchenraum giebt er, wir 
wiffen wieder nicht woher, und nicht eben mit Tyrtaͤos ſtim— 
mend, 39 Jahr an); fo daß der zweite von 23, 4 biö 28, 1. 
dauert 2). Wir werden aber unten finden, daß biefer einige 
Olympiaden herabgerücdt werden kann. — Auch ift und der 
Spartanifche König bekannt, der die Unterwerfung Meffeniens 
vollbracht, durch Tyrtaͤos: 

Unferer Stadt Herzog, ber Unfterblichen Freund, Theopompos, 

Der des Meffeniichen Lands breite Gefilde gewann, 

Welche für Saatkorn trefflich und trefflich um Bäume zu pflanzen’). 
Was nun den Urfprung des Krieges betrifft: fo ift er erftend 
darin zu fuchen, daß Sparta durch Teleflos vor Anfang ber 
Olympiaden bebeutend erſtarkt war, indem es diefem Könige 
gelang, endlich das Tropaon des Sieges über das nahe Amy: 
klaͤ aufzuftellen, und mehrere andere Achaͤiſche Städte deö 
Landes zu Periöten Spartas zu machen. Ia, wenn einer ein 
zelnen, halbverlornen Nachricht zu trauen), zerftörte Teleklos 





2) QSuftin. 4, 5. auf 80 Jahre. 

2) Diefelbe Rechnung hat das Marm. Par. ep. 34. Aber Pauf. 4, 
15, 1. beweift blos aus Tyrtaͤos, daß Rhianos ſich geirrt hatte, 
wenn er Leotychides als Zeitgenoffen des zweiten Krieges nannte; folg- 
lich mußten die Zahlen nicht viel Auftorität haben. Pauf. hatte indeß 
allerlei Mittel zu urtheilen; fo fand ſich nach der Vertreibung und Un- 
terjochung fein Meffenier mehr in den Olympioniten. Pauf. 6, 2, 3. 
Die Schriftfteller variiren indeg merfwürbig. Dinard) g. Demofth.99, 
29. jest die Unterwerfung 400 Jahre vor der Befreiung, Lykurg. 9- 
Leokr. 155. gar 500, Iſokr. Archidam 9. nur 300 (nach Bekkers codd. 
400. 8.) (und doc) fchiebt ex bie Unterwerfung fo hoch hinauf), Plut. 
reg. apophth. ©. 136. 230 Jahre vor Leonidas Tod, alfo 17,2. Eu: 
febios 42, 1. Dem Beginn bed zweiten Krieges fest Eufeb. 35, 3. den 
Tyrtaͤos 36, 3. (Vgl. Perizon. ad Ael. V. H. XIII, 42. 9.) 

3) Pauf. 4, 6, 2. vgl. Frank ©. 178. 196., welcher hoͤchſt willkühr- 
lich TToavöaow vorftellt. vgl. Polyan 1, 15. 

4, Str. 8, 360. — (S. Rec. von Broͤndſted Goͤtt. Gel. Anzz. 1826, 
p. 1776. 9.) 
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ſchon Nebon!), welches an der Granze Meffeniens und Lako— 
niens lag?2), und verfeßte die Einwohner nach Poͤeſſa, Echeid 
und Zragion. Hierdurch entftanden Gränzftreitigfeiten ber 
Dorier zu Sparta und zu Stenyklaros. Das Heiligthum der 
Limnatifchen Artemis?), deſſen Feft beiden Völkern gemein, 
aber deſſen Beſitz zwifchen ihnen ftreitig war — indem noch 
unter Ziber die Lafedamonier e3 nach alten Annalen und Ora— 
fein (annalium memoria vatumque carminibus) als ihr 
Eigenthum vindicirten, die Meffenier Dagegen eine ſchon ange: 
führte Urkunde vorbradhten, nach der ed ihnen mit dem gan- 
zen Dentheleatifchen Gebiete, in dem es lag, gehörer), — 
gab auf die eine oder die andere Weife, wie aus dem Roman 
des Paufanias entnommen werden Fann 5), den näheren Anlaß 
zum Streite. Spaltungen in Meffenien müffen den Ausbruch 
des Kriegs befchleunigt haben, da es als gefchichtliche That— 
fache gelten muß, daß Hyamia, eine der fünf Landfchaften 
Meffeniens, den Androfliden, einem Zweige der Aepytiden, 
von den Spartiaten gegeben wurde‘). — Die Gefchichte des 
erften Krieges felbft enthalt Zuge großartiger Sage: wie Ari: 
ftodamos, obgleich bereit, den Zorn der Götter?) durch das 
Blut feiner Tochter zu verföhnen, doch es nicht zu Ende brin- 
gen fann, die Tochter umfonft mordet, und darauf der Götter 
Willen erkennend, daß Meffenien fallen folle, und durch düftre 
du So wie Pharis, oben 8.9. 9.) 

2) In Augufts Zeit in Meffenien. Der Name war nur noch in den 
Adnv& Nedovsie Üübergeblieben.- 

2) 4,4, 2. *) Tae, Ann. 4, 43, 

5) Strabon 5, 257. hat ungefähr diefelbe Erzählung, wie bie La⸗ 
kedaͤmonier bei Yauf., und jo auch ſchon Herakl. Pont., eben fo 
Suftin. 3, 4. 

9) Pauſ. 4, 14,2. ©, oben, (Im zweiten Kriege Androkliden bei 
den Mefleniern Pauſ. 4, 15, 4. 16, 1. 17,5. H.) 


Wahrſcheinlich ſprach die Sage von einem Opfer an Artemis 
Ortbia (Spbigeneia), über die B. 2, (Rap. 9. ©. 384.) machzufchen. 


10 * 
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Zeichen erſchreckt, fich über dem Grabe der Gefchlachteten felbft 
opfert). — Der Kampf dreht fich aber meiftentheild um 
Ithome, welche Fefte in der Mitte des Landes gelegen zugleich 
die Stenyklarifche Ebne und die am Pamifos beherrfchte. Mit 
der Eroberung bderfelben war die Unterwerfung des Landes 
gegeben, und die Mefjenier verlaffen zum Theil ihre Heimat. 
Daran Enüpft fi) die Dorifche Colonie von Rhegion. Hera— 
klides Pontikos 2) erzählt ganz unbeftimmt davon, daß den 
(von Delphi ausgefandten) Chalkidiſchen Gründern diefer 
Stadt fich Meffenier anfchloffen, die damals grade zu Mali: 
ſtos in Triphylien waren wegen der Schändung der Spartia= 
tifchen Jungfraun; er verfteht wahrfcheinlich die darunter, 
welche den Spartiaten für die Schändung Spartanifcher Jung- 
frauen im Tempel der Artemis Limnatis Genugthuung geben 
wollten, und deswegen von ihren Landsleuten vertrieben wur— 
den3). Aber nach Paufanias*) erhielten eben diefe, wie 
angegeben ift, Hyamia, und die Meffenier zogen erft nad) der 
Einnahme Ithome's unter Alkidamidas, und dann wieder 
nach dem zweiten Kriege unter Gorgos und Mantiklos, Theo: 
klos Sohn, dem Jamiden5), nach) Rhegion. Bon ihnen leis 
tete nachmals der Tyrann Anarilas (nach Olymp. 70.) fein 
Geſchlecht ab ©): fie bildeten überhaupt den erften Adel der 
Stadt”). 

Auch) die Gründung Tarents ift bekanntlich mit der Ge— 
fchichte des erften Mefjenifchen Kriegs verwebt, aber in fo 








2) Auch Plutarch hat denfelben Zug, vom Aberglauben 7, p 71. H. 

2) Fragm. 25.  °) ©o Str. 6, 357. #) 4, 14, 2. 23, 3. 

5) Daher Cult des Herakles Mantiklos zu Meffana, Pauf. 4, 23, 
5. 26, 3. 6) ©. befonders Thuk. 6, 5. 

*) Str. a. O. Die Rheginer betradhteten die fog. Meflenier zu 
Naupaktos als Verwandte, P. 4,26. Den fo oft (zulegt von Jakobs, 
Amalthea 1. ©. 199. wo Bentley vergeffen ift) gerügten Irrthum des 
Pauf. in Bezug auf Anarilas übergehen wir. 
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wunberliche Fabeln gekleidet, an denen befonders die Unkunde 
Lakoniſcher Einrichtungen fchuld fein mochte, daß wir kaum 
etwas daraus abnehmen koͤnnen, als daß Zarent von Sparta 
aus in damaliger Zeit gegründet wurde"). — 
11. Bom Zuftand der unterworfenen Meffenier nach dem 
erften Kriege giebt ein Fragment des Tyrtaͤos einige fehr deut: 
liche und ſprechende Züge, welche wir unten einzeln in Betracht 
ziehen wollen. Was aber die Entftehung des zweiten Krieges 
anbetrifft: fo ging diefer fehr deutlich von dem nordöjtlichften 
Punkte des Landes, den Gränzgebirgen gegen Arkadien 
(Aepytis) aus, wo die alten Städte Andania und Dechalia 
lagen. Vermuthlich war diefe Gegend vorher nie von den 
Spartiaten unterworfen. Bon Andania war der Held diefes 
Krieges, Ariftomenes?), gebürtig, und befehdete von da die 
Spartiaten durch Ueberfälle und Streifzüge. Er dringt im 
erften Zuge bis in das Gefilde von Stenyflaros, wovon der 
alte Bers fagte: 


 Deld Ariftomenes folgte den Lakedaͤmoniſchen Schaaren 
Bis Stenyklaros Gefild, bis an die Hoͤhn des Gebirgs, 


BR kehrt nach dem Siege bei dem Ebergrabe nach Andania 
zuruͤck. Aber ſehr bedeutend wurde dieſer Verſuch die Freiheit 
wieder zu erobern durch die Theilnahme der meiſten — 
neſiſchen Staaten. Denn den Tyrtaͤos anfuͤhrend beri 
Strabon ), daß an dieſem Kriege für Meſſenien Theil 
— 1 


2) Sehr abweichend Nikeph. Blemm. ©. 7. Spohn.  Tdges, 
Arrıwa Enöpdmoav ’Auvahcioı. (Bemerkenswerth ift, daß Dionyfios 
Perieg. 376. Amyklaͤer als Koloniften von Tarent nennt, wahrfchein: 
lich ein nicht bloß poetifher Schmud. €.) 

?) ’Avdavid. — du tadeng‘’Agıorouleng &ylvero. Steph. B. 
Die Worte obrdo yüg nal 7 Mesconvn ’Avdavia Euaktiro, IV olki- 
car puol rıvag av usr& Koscpövrov xal vUrw nakkonı etc. entz 
halten zwei Irrthuͤmer. — vgl. Pauf. 4, 26, 5. 

) Es ift deutlich, daß dies alles aus Tyrtäos ift 8, 36%. 7njv wiv 
aeWrnVv naraar. pnoi Tovgraios — yevichu. mv ÖR Ögwregev, 
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genommen die Eleer, Argeier, Araber und Pifaten?). 
Die Pifaten führte Pantaleon, Omphalions Sohn, von dem 
wir wiffen, daß er die Zaſte Olympiade anftatt der Eleer 
feierte2); wodurch wir eine genaue Zeitangabe gewinnen; die 
Arkader aber Ariftofrates, den Paufaniad Sohn des Hifetas, 
einen Trapezuntier nennt, und von feinem Verrath in ber 
Schlacht am Graben erzählt, nach deffen weit fpäterer Ent: 
deckung die Arkader feinem Gefchlechte die Herrfchaft Arkadiens 
genommen). So erzählt auch Kallifthenes +), und Beide 
führen die Infchrift einer Stele an, welche beim Bergaltare 
bes Lyfäifchen Zeus aufgerichtet war: 
Wohl hat die Zeit die gerechte gerochen des Königs Unrecht, 
Und Meffene mit Zeus Gunft den Verräther entbedt, 


Sonder Bemühn. Schwer aber entgehet dem Gotte der Meineib. 
Preis dir, waltender Zeus. Schirme Arkadien ftetö! 


Dagegen vwoiffen wir nun aus guten Zeugniffen), daß Ariftos 
krates eigentlich nur König von Orchomenos in Arkadien ware), 
und keineswegs fein Geſchlecht die Herrfchaft verlor, indem 
noch fein Sohn Ariſtodamos von da Über einen großen Theil 





«u #9» Eduevos ovuudyovg ’Hislovg nal ’Apyslovg [nal "Agndödas 
addendum] x«l Ilodrag dneornoav, "Agnddov unv "Agıorongdenv 
töv "Opyousvod Pasıldz magsyoutvov orgarmyöv, ITlıseröv dt IIav- 
rarlovre zöv ’Oupallovog. Str. 355 c. fteht, daß bei der doyden 
»ordkvoıg röv Meoorviov bie Eleer den Spartiaten halfen. Sie 
müßten dann zu diefen aus Haß gegen Pifa übergefprungen fein. Daß 
Sparta nad DI. 34. Pantaleons Anfprüche auf die Agonothefte zurüd- 
wies, liegt auch in dem, was bei Phavorin Adyslag p. 134. fteht: daß 
den Pifaten, weil fie für Meffene gefochten, die Laked. die Agonothefie 
genommen, und den Eleern, die ihnen beigeftanden, gegeben hätten. 

1) Nach Pauf. noch bie Sifyonier. 2) 9.6, 22, 2. 

2) Wie Pauf. 8, 5. erzählt Plutard) de sera num. 2. p. 216., der 
dem Kriege über 20 Jahre Länge giebt. 

) Bei Polyb. 4, 33,2. °) S. Aeginet. p. 65. 

0) Welches noch im Peloponnefifchen Kriege Könige hatte, Plutarch 
Parallel. 32. ©. 450. 9. 
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Arkadiens berrfchte. — Die Zeit des Ariftofrates aber werden 
wir nach einer unten!) aufzuftellenden Genealogie bis etwa 
über Olymp. 30 hinauffchieben Eönnen?). — So waren alfo 
die Lakedaͤmonier in diefem Kriege wirklich von einem uͤbermaͤch— 
tigen Feinde bedrängt, und Tyrtaͤos Fonnte mit Necht fagen: 


Nie euch bange der Muth vor der Feinde gewaltiger Anzahl, 
Grab’ aus im vorderen Reihn halte der Kämpfer ben Schild. 


Indeffen hatte auch Sparta die Korinthier 3), vielleicht die 
Lepreaten*), ja felbft Samiſche Schiffes), zu Bundes: 
genoffen; vor allen den Aphidnder Tyrtäos, den eine lächer: 
lich entftellte Fabel zu einem lahmen Athenifchen Schulmeifter 
gemacht hat. Daß es nicht ohne Grund war, daß Sparta 
einen Kriegsfänger grade von Aphidnd holte, ift oben ſchon 
angedeutet, ob Aphidnd damals fchon zu Athen gehörte, laffen 
wir ungewiß. Aber es ift Fein Grund vorhanden, mit Stra: 
bon aus Tyrtaͤos Worten felbft zu fchließen, daß er ein gebor: 
ner Lakedaͤmonier gewefens), obwohl er zweifelsohne es durch 


) (&. unten 8, 3. €.) 
2) (Die Schlacht Zmi 77) Meydim Tigyew, xcol Tiypgov (Polyb. 
4,33. Pauf. 4, 6, 1. 17, 2.), in welcher Ariftofrates die Meffenier ver: 
rathen haben follte, war auch von Tyrtaͤos erwähnt. Allein feine Dar: 
ftellung wich von der des Paufanias darin ab, daß die Spartaner abs 
fichtlich längs eines Grabens aufgeftellt waren, damit jene nicht im 
Stande fein möchten zu entkommen. Euftratios zu Ariftot; Eth. Nic. 3, 
8, 5. fol. 46. zal oi ng6 rov rdpgmv nal tav roL0odrwv nagerär- 
rovres. Toro megl Aunsdaıuoviov Alyoı Ev‘ Toıwdrnv yüg rıva 
udynv, Öre moög Mesonviovs dungloavro, dmoktuovv, 5 wal Tvg- 
reiog umnuoveve. E.) Nach Pauf. 
9 Nach Pauf. 4, 15,4. Doch ſtimmt damit nicht wohl, was4, 24, 1. 

5) Herod. 3, 47. — Daß die Laked. bei Beginn des zweiten Krie— 
ges ein 12 Fuß hohes Zeusbild nach Olympia weihten, mit der Infchr. 
bei Pauf. 5, 24, 1., beruht wohl blos auf Bermuthung der Eregeten. 

©) (Die Stelle des Strabo 8, 362. muß fo angeordnet werben: 
Nach Tyrtaͤos fand die zweite Eroberung Meffeniens Statt, vie 
pneiv abrös Hrearnyijoaı röv mölsuov rois Acnedmımovioıg” ai 
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Adoption ward. Es ift zu bedauern, daß uns fehr Wenig 
über den Krieg Sparta's mit dem übrigen Peloponnes bekannt 
geworden ); die Meffenier zogen fich fpäter von Andania ge: 
gen Eira, welche Bergfefte an dem Arkadifchen Gränzfluffe 
Neda, in der Nähe des Meeres, liegt. Und als fie auch von 
da weichen mußten, nahmen fie zuerft die Arkader, ihre alten 
und treuen Bundsgenoffen, auf und gaben ihnen nad) der 
Sage ihre Züchter zur Ehe?); weiter wandten ſich die Ver: 
triebenen zu ihren Verwandten nach Rhegion; Ariſtomenes 
felbft fol in Rhodos im Haufe der edlen Familie der Eratiden 
geftorben ſeins), — wenn ihn die Spartiaten nicht getödtet 
hatten. 


% 


12. Außer Meffeniens Befig war für die Macht der 
Spartiaten nichts von folher Wichtigkeit ald der Einfluß, 


yag eivaı pnolv Eusidev dv ri Üeyela MV dmiyodpovcıw Evvoulav' 
Aörög y&e Kooviov — vij00o» dyındusda. "Qore N) radre 
drvewr£ov r& d.eyeia (für rigoraı haben Hdſchrr. 7rvgaraovre), 
n Diloydoew druornreov nal Kollıcdkveı nal &lloıs mLelocıy einodcıv 
EE "Adıvarv zul ’Apıdvav apınzcdeı. ©. oben ©. 47, n.1. Es kann 
‚nicht auffallen, daß der unter den Doriern lebende Tyrtaͤos von dem 
ganzen Volke in der erften Perfon des Plural redet, ohne ſich auszu— 
fchließen. Ebenſo fagt er Mesorjvnv eilouev eugvyogov bei Pauf. 4, 
6, 2. Vgl. die Verfe des Mimnermos bei Strabo 14, 634. Die Lakoni— 
ſche Stadt Aphidnd, woher die Leufippiden gekommen fein follten, be: 
rubt ficher auf Mißverftändnig (Steph. Byz. 8. v.). Auch Ardhimbros 
tos, Tyrtaͤos Vater (Suid. s. v.), fieht wie eine etymologifche Erfin: 
dung aus. E. — Die Leukippiden find Geliebte der Dioskuren und biefe 
zogen gegen das Attifche; Ovid. Fast. V, 708. Kampf in Aphibnd. 9.) 
4) Nur von einer Niederlage der Spartaner durch Argiver, $ 13. 
i 2) Kallifthenes bei Polyb. 4, 33, 2. XAriftomenes foll, nad) Pauf. 
4, 24., feine Schwefter und Töchter nach Phigaleia, Lepreon, Heraͤa 
verheirathet haben. Davon ift der Vers aus B. 5. des Rhianos über, 
bei Steph. Bıyad. Tryv uv dvnyer Anoızıv Eni ngavenv Gıyd- 
Asıav, nemlich Tharyr. ) Davon Rhian im 6. (wohl dem legten) 
"Buche, wo Atabyron in Rhodos vorkam. Steph. Byz. ’Araf. 
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welchen ſie auf die Orte Arkadiens uͤbten. Wie ſie dieſen 
indeß gewonnen, iſt ſehr wenig bekannt). Im Meſſeniſchen 
Kriege ſtand Arkadien ganz auf der andern Seite. Daher 
auch die Spartiaten im zweiten Jahre der 30 Olymp. die 
Stadt Phigalia im Winkel Meffeniens und Triphyliens plöß- 
lich überfielen, einnahmen, aber bald von den benachbarten 
Oreſthaſiern genöthigt fie wieder verlaffen mußten 2). Aber 
Sparta befonders furchtbar, theild als einer der bedeutendften 
Gantons Arfadiens, dann befonders weil es am Haupteingange 
zu Lafonien lag, war Zegea. Die Tegeaten follen ſchon 
Charilaos durch den Männermuth ihrer Frauen zu einem 
Ihimpflichen Vertrage genöthigt haben®). Auch fpäter noch 
bis unter die Euryfiheniden Euryfrates und Leon litt Lakedaͤ— 
mon durch diefelben*), in welche Zeit wohl das Orakel gehört, 
das den Spartiaten trügerifch verhieß: | 
Tegea gönn’ ich um Reihen zu ziehn auf geftampfetem Boden, 

Und mit der Schnur ausmeffend das jchöne Gefild zu umhegen ); 
bis fie endlich unter deren Nachfolger Anarandridas das Ueber: 
gewicht gewannen. Es war e8 aber nicht etwa blos die Ge: 
ſchicklichkeit eines Bergvolfs in Vertheidigung und Dedung 
feiner Schluchten, welche den Spartiaten den Sieg fo er: 


7), Ariftot. Pol. 2, 6, 8. fpricht von Kriegen gegen Argos, Arka— 
dien, Meffenien vor Lykurg, aber wohl irrig. Nach Polyän 8, 34. 
nahmen die Zegeaten fchon den König Theopomp, (wenn dort der 
König gemeint ift,) gefangen. Nach demf. 2, 13. hätte fchon Eury— 
pon Mantineia eingenommen. 2) Pauf. 8, 39, 2. 

®) 9.8,48, 3. über den ”Aong T'vvaınodolag, vgl. 3,7, 3. 

9 Der. 1, 67.9. 3, 3, 5. vgl. Dio Chryſoſt. Rede 17. ©. 251 c. 
die Rede der Tegeaten Herod. 9, 26. Polyän 1, 11. 

5) Gerod. 1, 66. €.) Die Amphibolie entfteht nur dann, wenn 
Öexnsacdeı aud) von doxos abgeleitet wird. Zıarusrgjoacdue aber 
bezeichnet den. Zuftand eines Heloten, Klaroten, der ein abgemeffenes 
Stüd Land zur Bebauung empfängt. (Nach Pauſ. 3, 7, 3. unter Cha: 
rilaos 9.) 
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ſchwerte; obgleich auch der Pag, welcher Zegea von Kafonien 
trennt, und noch Spuren von Bertheidigungdmauern zeigt, 
mannigfach zur Abwehr des Feindes benugt wurde t): fondern 
Tegea war auch im offenen Kampfe durch ein georbneteö Ho: 
plitenheer ftarf, welches nachmals ftet3 die zweite Stelle im 
Deloponnefifhen Bundesheere behauptete. 

13. Argos hat nie zu einer ſolchen Herrfchaft in Argolis 
gelangen Eönnen, als Sparta in Zafonien, weil dort von An 
fang an mehrere alte und bedeutende Städte die Dorier einlus 
den fich zu theilen, Dorier aber der Autonomie zu berauben, 
gegen die Grundfäße de Stammes war. Argos mußte alfo 
fih begnügen einen Bund zu gründen und zu leiten, ber die 
Kräfte des Landes zu gemeinfamer Abwehr vereinigen, und 
die inneren Berhältniffe regeln follte. Eine folche Verbindung 
beftand, wenn fie auch nie ihren Zwed ganz erreichte. Sie 
Enüpfte fich vermuthlic an das Heiligthum des Apollon Py— 
thaeus, das, wie oben bemerkt wurde, als ein gemeinfames 
auch von Epidauriern und Dryopern angefehen wurde. Eine 
Argioifche Amphiktyonie wird in der Erzählung des Meffent: 
ſchen Krieges erwähnt), und ift ficher nicht erfunden, wenn 
auch falfch angebradht. Daß fie noch Olymp. 66 beftand, er: 
hellet daraus, daß als die Sifyonier und Aegineten dem Koͤ— 
nig Kleomenes Schiffe gegen Argos gegeben, jede Stadt in 
eine Geldftrafe von 500 Zalenten verurtheilt wurde). Dies 
konnten die Argeier nicht als einzelne Stadt, fondern nur im 
Namen einer Verbindung, die dadurch gekraͤnkt und verlegt 
war. Sonſt finden wir nur, daß die Eleer für den Olympi: 
fchen Zeus dergleichen Bußen auflegen konnten. Aber der 


) ©. das Strategem des Königs "Alons ("Areos Safaub.) bei 
Polyan 1, 8. 

2) Pauf. 4, 5, 1. Die Amphiktyonen über Thyrea richtend, Plut. 
Parallel. hist. Gr. et Rom. 3. ) Herod. 6, 9%. agq. 
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angeführte Fall felbft zeigt, wie widerfpenftig die Mitglieder 
dieſes Bundes fich den Verfügungen des Hauptes erwiefen ?). 
14. Zu diefer innern Uneinigfeit kam der beftändige Zwiſt 
mit Lakedaͤmon. Herodot giebt an, daß den Argeiern in alter 
Zeit, (d. h. vor Olymp. 50 etwa) die ganze Oftfüfte des Pe- 
loponnes bis Malea (welche die Orte Prafia, Kyphanta, Epi: 
dauros, Limera, Epidelion enthielt) famt der Infel Kythera 
und den übrigen Infeln gehörte 2). Nach Paufanias Nach: 
richten war die Landfchaft Kynuria, ein Gebirgsthal zwi: 
fhen auslaufenden Bergreihen an der Gränze von Lafonien 
und Argos, von einem einheimifchen altpeloponnefifchen Volke 
bewohnt, fchon feit uralter Zeit Zankapfel beider Staaten. Schon 
unter Echeftratod und Eurypon unterwarfen die Lakedaͤmonier 
dies Laͤndchen), unter Labotas und Prytanis befchweren fie 
fich über Verſuche der Argeier, ihnen ihre Perioͤken in Kynuria 
abwendig zu machen; Angaben, die wir, ungewiß, woher fie 
entnommen find, auf fich beruhen laffen. Unter Charilaos 
verwüften ſchon die Lakedaͤmonier das Gebiet von Argos *). 
Deſſen Sohn Nifandros verbindet fich mit den Dryopern von 
Afine gegen Argos. Darum vertreibt diefe wieder der Argi— 
vifche König Eratos aus ihrer Stadt5); fie fliehen zu ihren 
Berbündeten in Lakonien, und erhalten von diefen, nach Ende 


9), Bol. über diefe Amph. St. Croix Gouvern. feder. ©. 100., der 
indeß mit gewohnten Leichtfinn davon handelt, und z. B. in der Infchr. 
bei Kourmont von Plataniftus bei Argos — naı aywvodernoavr« 
zowrov Ilvdıov era To wvaowocı avrov ro Ömuov ng aupt- 
»rvoverag cn margıdı na aywvodernv joa» — dieſe gemeint wif: 
fen will. Val. (Boͤckhs Corp. Inserr. 1121. 1124. und E.) die Infchrift 
aus Maffei bei Murat. 561. 

2, Sch wage jest nicht fo beftimmte Behauptungen, wie Aegin. p. 54. 

3, 2, 2. 7, 1. 

9 8, 7, 3. vielleicht davon Denom. bei Euſeb. Praep. Ev. p. 133. 
Steph. 9% 2, 36 5. 3, 7, 3. 4, 8, 1. 14, 2. 8, 6. 
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bes erften Meffenifchen Krieges, einen Kuͤſtenſtrich, wo fie ein 
neues Aline bauen, und noch lange für ſich in ihrer nationalen 
Weifer), und in Zufammenhang und in Verbindung mit den 
alten Götterdienften ihrer Verwandten zu Hermione blieben). 

15. Ein hellerer Punkt der Argivifchen und Peloponnefi- 
ſchen Gefchichte überhaupt ift die Herrfchaft des Pheidon. 
Da ich die Nachrichten über ihn anderwärtö gefammelt und 
geprüft habe, ift es hier nur nöthig, das Ergebniß zu wieder: 
holen 3). Pheidon, Ariftodamidas Sohn, der Argeier, war 
aus bem Königshaufe des Temenos, welches zwar feit Mebon, 
Keifos Sohn, in feiner Macht fehr gefchmälert und einge: 
fchranft war, aber doch noch lange fortbeftand. Die hemmen: 
den Schranken durchbrach Pheidon und heißt darum, aber 
gegen den alten Sprachgebrauch, Tyrannos. Seine Abfich: 
ten waren zuvoͤrderſt darauf gerichtet, die unabhängigen Städte 
von Argolis zu Unterthanen von Argos zu machen. Er unter: 
nahm einen Krieg gegen Korinth, und eroberte es ſpaͤter wir: 
lich; ihm gehörte wahrfcheinlich Epidauros, gewiß Aegina; 
feine ber andern Städte der Umgegend wird dem fühnen und 
‘entfchloffenen Eroberer haben widerftehen koͤnnen %). Die 


) So find bei Herodot Dryopifch Dermione und Afine 7 roös 
Kagdauvin 5 Aanavınz, welches damals wohl die nächte bedeutende 
Stadt war. vgl. Eheopomp bei Str. 373. 

2) ©. das Monument bei Donius Cl. 4. p. 137. Gaftelli p. 89. Aa. 
(Boͤckh Corp. Inserr. 1193. €.) ) Aeginet. p. 51—63. | 

) Was die Derrfchaft feines Bruders in Makedonien betrifft: fo 
fcheint mir das Verhältniß diefer Erzählung zu der bei Herod. 8, 137. 
dieſes. Beide bezeichnen daffelbe Ereigniß, aber die legtere ift rohe 
Makedoniſche Landesfage, unter einem Wolke gebildet, das wenig ge= 
fhichtliche Erinnerung hatte; die erfte beruht auf Argivifcher Sage, 
und ift, wenn aud) cbenfalld nicht ganz hiſtoriſch, doch auf eine weit 
wahrfcheinfichere Weife verknüpft. KAdeavog ift vielleicht nur eine anz 
dere Form von Koleavog. vgl. Heſych Köparvog. Eurip. Erzählung, 
daß Archelaos, Zemenos Sohn, Aegaͤ in Makedonien eingenommen, 
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Vollendung feiner Thaten ift offenbar die Feier der Olympi: 
chen Spiele, die er nach Verdrängung der Aetolifch Eleifchen 
Hellanodifen, als Nachkomme und Nachfolger des Herakles, 
des erften Olympionifen — wie damals ſchon die Sage ihn 
nannte — mit den Einwohnern der Pelopifchen Pifa anord— 
nete. Dieſe giebt zugleich ein unzweideutiges Zeugniß Über 
die Zeit feiner Herrfchaft, da in den Eleifchen Verzeichniffen 
die achte Dlympias als von ihm gefeiert bemerkt war. Aber 
eben diefe Anmafung war es, die die Eleer und Lafedämonier 
gegen ihn vereinte, und dadurch feinen Sturz herbei führte. 
Dieweil Pheidons Unternehmungen auf diefe Weife für die 
Nachkommen erfolglos blieben, hat ihn die Stimme darauf 
folgender Gefchlechter für den übermüthigften der Tyrannen in 
Griechenland erklärt; man würde ihn neben Lykurgos ehren, 
wenn e3 ihm gelungen wäre, einen bleibenden Zuftand zu be: 
gründen. Indeſſen find doch auch fo Inftitute von ihm auf 
die Folgezeit gefommen, die fein Andenken zieren. Er gab 
dem Peloponnes gleiches Maaß und Gewicht, welches vor ihm 
bei der verfchiedenen Abkunft der Peloponnefifchen Bölterfchaf: 
ten nicht ftatt fand; er fchlug zuerft Münzen. Beides Fonnte 
er mit größerem Erfolge unternehmen, da die beiden einzigen 
Handelsftädte des Peloponnes in damaliger Zeit in feiner 
Herrfchaft lagen, nämlich Korinth (darum heißt er auch Ko: 
rinthier) und Aegina. Genauere Nachrichten befagen, daß er 
zuerft in Aegina, wo damals ohne Zweifel ſchon Metall: 
arbeit gemacht wurde, Silbermünzen ?) prägen ließ, und nach 


wohin er als Biegenhirt in großer Armuth kam, (Hygin Fb. 219. Dio 
Ehryf. ©. 70. die Fragmente) ift die unbegründetfte. Ob Iſokrates an 
Philipp 45. ©. 152 2. die Sage von Karanos kennt, oder der Herodo⸗ 
tifchen folgt, ift nicht Har. Abweichend auch Konftant. Porphyr. 
Them. 1. ©. 1453. (Vgl. Makedon. $ 15. €.) 

9 Aegin. p. 57. vgl. Add. p. 199. 
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Einfuͤhrung derſelben die alten, jetzt abgeſchafften Staͤbe 
(ößeAlonovg) der Hera von Argos weihte, wo man deren ver: 
mutblich fpäter noch dem Fremden zeigte). Manche von den 
urälteften der Aeginetifchen Schildfröten = Drachmen koͤnnen 
wohl bis in diefe Zeit hinaufreichen, da die griechifchen Min: 
zen, welche vor ben Zeiten des Peloponnefifchen Krieges ge— 
ſchlagen find, Fortfchritte von mehrern Jahrhunderten in der 
Kunft des Stempelfchneidens und Praͤgens darzulegen: fchei: 
nen! Das aber beweifen auch noch die vorhandenen, daß im 
alten Peloponnes gleicher Münzfuß berrfchte2), und aft nah 
bem’Peloponnefifchen Kriege in Maaß, Gewicht und Münz- 
fuß Berfchiedbenheit hinein Fam, die dann zum zweitenmal auf 
einige Zeit durch die. allgemeine Herrichaft des Achäifchen Bun: 
des aufgehoben, "und Gleichmäßigfeit hergeftellt wurde): 

16. Nach Pheidons Falle dauerte der alte Zwiſt mit La—⸗ 
kedaͤmon fort +). Olymp. 15. begann der Krieg um das Ry- 
nurifche Graͤnzland aufs neue5); die Argeier behaupteten es 
jet lange Zeit®), umd ficherten den Befiß der Landſchaft be— 
fonbers durch den Sieg bei Hyſiaͤ im derfelben, DI.2754.9: 
fie verloren ihn erft in der Zeit des Kröfos (DI. 58.) durch die 


*) Und zwar blos Silber, (nicht ro re lo nal zo aoyvgonr 
wie Strabon) da Kupfer bedeutend fpäter, und Gold zuerft in Afien 
geprägt wurde. — Sehr verkehrt jagt das Etym. Gud. 549, 58., Phei 
bon habe die Maafe verkleinert. 

?) ©. davon Buch 4. Auch die alten Makedoniſchen Münzen find 
nach demfelben Fuß geichlagen. 

3) Yolyb. 2, 37, 10. 

) ©. im allgemeinen Julian. Brief an die Arg. 35. ©. 407. 

) Nach Eufeb. 1297. Pont. Pauf. 3, 7, 5. ſetzt zöw sel rjg Ov- 
escridog dyawax and Ende der Regierung Theopomps, in biefelbe 
Beit; Solin &. 13. in das 17. Jahr des Romulus. 

*, Sonft koͤnnte Herodot nicht von den Kynuriern fagen: Zudedw- 
elevvraı Uno re ’Apyelov doyöusvor nal tod yedvov. vgl. Aegin. p. 47. 

*) Yauf. 2, 24, 8. (Val. Bb. 2, ©. 508. 9.) 
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berühmte Heldenfchlacht der Dreihunderte, in der ber wunden: 
matte Dthryadas die Trophäe des Sieges für Sparta aufrich: 
tete2): eine um fo fabelhaftere Gefchichte, da fie felbft durch 
Feftgefänge an den Gymnopädien verherrlicht wurde?). So 
unbedeutend die Landfchaft, die ein Alter eine Linfe nannte), 
an Umfang war, für die fo tapferes Blut floß; fo entfchei: 
dend war ihr Befis für die Herrfchaft im Peloponnes. Nur 
feitbem konnte Kleomenes — zu defjen Zeit der Erafinos die 
Graͤnze machte — mit ſolchem Gluͤcke Argos angreifen, wie er 
wirklich that. 

Die Ausdehnung der Argivifchen Macht in der Umgegend 
war ſehr unficher und ſchwankend. Gegen Ende des zweiten 
Meffenifchen Krieges hatten fie das nahe Nauplia überwun- 
den; den vertriebenen Einwohnern gaben die Lakedaͤmonier 
Methone in Meffenien). Das Heiligtum von Nemea in 
den Gebirgen gegen Korinth gelegen gehörte feiner Lage nach 
der unabhängigen Doirfchen Stadt Kleond an; indeffen ent: 


») Bol. zu den Stellen Aegin. 1. 1. die Epigr. des Simonides 7, 
431. Dioskorides 7, 430. Damaget 432%. Nilandros 526. Chäremon 
720. Gätulitus 244. Anthol. Palat. (Jacobs Del. Epigr. p. 63. bezieht 
das Epigr. des Damaget — auf den ruußog des Gyllis, der drei Argi— 
ver beim Kampfe über Thyrea erfchlug, auf eine andre Schladht. — 
Barum? H.) Nach Iſokr. Archid. 42. fchlugen 300 Spart. alle Argeier. 
Eine merkwuͤrdige Fortfegung der Sage ift, daß Perilaos, Sohn des 
zu zeitig fortgegangenen Alkenor (Her. 1, 82.), ein Nemeonile, den 
Othryadas tödtete. Pauf. 2, 20, 6. — Die Weibgefchenke der Argeier 
für den Kampf bei Thyrea, wie die der Tegeaten wegen eines Sieges 
über Sparta, zu Delphi, (Pauſ. 10, 9, 3. 6.) können, wegen der babei 
genannten Künftler, erft gegen DL. 100. gearbeitet fein. 

2) Daher deren Einführung (nach Eufeb. DI. 27, 3.) davon abge: 
leitet wird. ©. Athen. 14, 631. Ruhnken zu Zimäos ©. 54. Heſych 
Ovpsarınol oripavoı. Apoftol. 6, 56. — vgl. Manfo 1, 2. ©. 211. 

%) (Zufian Icaromenipp. 18. nennt Kynuria zweiov nur odölv 
parod Alyvarlov nAarvregov. E.) 

9 Pauf. 4, 24, 1. 35, 2. 
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viffen e8 diefer die Argiver vor DI. 53. 1.1), und feierten von 
diefem Zeitpunfte die Spiele des Zeus. Doch verloren fie es 
wieder, und einige Zeit vor DI. SO, aber wohl nicht lange 
über diefen Zeitpunft hinaus, verwalteten die Kleonder wieder 
die Feier?). Es ift wahrfcheinlich, daß um diefelbe Zeit, um 
Ol. 50, Orneaͤ zwifchen Argos und Sikyon, welches früher 
mit der leßteren Stadt Kriege geführt hatte, der erfteren un: 
terthan wurde, wovon die Argivifchen VPeriöfen den allgemei- 
nen Namen „Drneaten’ erhielten, zu deren Claffe auch die 
Kynurier vor der Schlacht von Thyrea gehörten?). Doch diefe 
Ereigniffe gehören eigentlich fehon in die Periode, zu deren 
Darftellung wir jetzt fommen, und die wir im Allgemeinen 
als „die Zeit der Tyrannen“ bezeichnen. 


2) Eufeb. 51, 1. ed. Pontac. vgl. Eorfini Dissert. Agon. p: 51. 

>) Wie Diffen zeigt, zu Pind. Nem. 4. ©. 381. 

) Darnadı) habe ich Herod. 8, 73. erklärt Aegin. p. 47., wo indeß 
die GUvorxoı nad) dem Perferkriege von den frühern Periöfen nicht un— 
terſchieden find. 


vn. 


1. Das Thema diefes Kapitel finden wir am beften in 
Thukydides Worten ausgedruͤckt): „die Tyrannen der Athe— 
ner und die des uͤbrigen Hellas, welches auch vor Athen ſchon 
an vielen Orten Tyrannen hatte, wurden zum groͤßtentheile, 
namentlich die der letzten Zeit, mit Ausnahme der Siciliſchen, 
von den Lakedaͤmoniern geſtuͤrzt, deren Stadt niemals Tyran— 
nen litt, und durch die fruͤh geordnete Verfaſſung maͤchtig, 
auch die Verhaͤltniſſe in andern Staaten regelte.“ Es iſt ein 
merkwuͤrdiges Ereigniß in der Griechiſchen Geſchichte, daß zur 
ſelben Zeit uͤberall in Doriſchen, Joniſchen, Aeoliſchen Staͤd— 
ten ſich Tyrannen der hoͤchſten Gewalt bemaͤchtigen, ein Be— 
weis, daß bei verſchiedener Volksthuͤmlichkeit der Staͤmme 
doch zugleich ein gemeinſamer Entwickelungsgang des politi— 
ſchen Lebens auf derſelben Stufe uͤberall dieſelbe Erſcheinung 
hervorbrachte. Nur die Staͤdte des reinen Dorismus, Sparta 
und Argos, widerſtehen dem Einfluß; überhaupt werden wir 
das Grundgefe finden, daß es ſtets eine Verdrängung bes 
Dorifchen Princips war, durch welches fich Die Tyrannen hoben. 
Dies wird durch eine Betrachtung der Gewaltherrfchaften in 
den Dorifchen Städten | des Peloponnes deutlich werden. 





) 1,18. (vgl. 1, ‚76. 4 Unels yoöv, © Aunsdauuövıor, rag Ev ri 
Ihloxornieg — nl to vuiv wgpälıunov xuraornodusvor EE- 
nyeiche; vgl. auch 1, 122. und E.) Herod. 5, 92, 1. neıgoı rvgdvvorv 
xl puldosovrss Ösıvörare rodro &v rj Zndoerm un yevichaı. Der 
Korinther Soſikles fagt zu den Spart.: Erde und Himmel wird fid) 
umdrehen, wenn ihr, die Zooxgariag aufhebend, rugavvidug einführen 
wollt. Bal. Dionys Hal. über Eyfias 30. ©. 523. Außer den Laked. 
ftürgten auch die Syrafufer viele Tyrannen, che fie ſelbſt deren hatten. 
Ariſt. Pol. 5, 8, 18. 

Die Dorier. 1. 11 
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2. Sifyon fcheint fchon in alter Zeit durch eine gewiffe 
Lebendigkeit und Regſamkeit des Geiftes fich von anderen Do: 
riern unterfchieden, und durch eine Gewandtheit des Lebens 
ausgezeichnet zu haben, die die Sifyonier frühzeitig ſelbſt auf 
ihren mythifchen Heros Adraftos »,‚deffen Zunge fanftüberre: 
dend“ ) übertrugen. Aber eben diefe öffnete der Tyrannis in 
damaligen Berhältnifjen das Feld. — Der Tyrann war aud 
hier der Kopf der unteren aufftrebenden Stände im Kampf ge: 
gen den Adel. Als folcher trat ohne Zweifel Orthagoras 
auf, welchen die Ariftofratie, weil er nicht aus alter Familie 
ftammte, einen Koch nannte2). Nichtsdeftoweniger behielt fein 
Haus die Herrfchaft länger als irgend ein anderes, ein Jahr: 
hundert nach Ariftoteles 3), weil fie die Bürger nicht mißhan- 
delten, und die Gefege im Ganzen achteten. Ihre Reihe ift: 
Drthagoras — Andreas — Myron — Ariſtonymos — Klei- 
fthenes#), von denen aber der zweite und vierte gar nicht oder 
nur kurze Zeit herrfchten. Myron hatte Olymp. 33 mit dem 
Wagen zu Olympia gefiegt, und erbaute darauf ein Schatzhaus, 
in dem zwei Gemächer mit Zarteffifchem Erz ausgelegt, und 
mit Joniſchen und Dorifchen Säulen geſchmuͤckt waren 5). ©o: 
wohl die angewandte Säulenordnung, ald das Tarteffifche Erz, 


1) Eyrtäos Fragm. 3. Br. (3, 8. Gaisf. €.) 

2) Liban in Sever. Th. 3. ©. 251. Reise. ) Polit. 5, 9, 2. 
*) Die Reihe ift indeß nicht völlig ficher, da Herod. 6, 126. blos bis 
Andreas hinaufgeht, Ariftot. unbeftimmt "Ogdaysgov naideg nal wv- 
rög 'Ogdayögas jagt, und Plutarch de sera num. vind. 7. (vgl. Wyt⸗ 
tenb. ©. 44.) ’Opdayögus zul er’ dusivov ol megl Mugave nal 
Krsıodevnv. (Aus den neuen Ercerpten des Diodoros VIL—X, 14. 
Scriptt. Vett. nov. coll. vol. II, p. 11. Mai. geht mit großer Wahr: 
fheinlichkeit hervor, daß Andreas und Orthagoras biefelbe Perfon 
find. Denn auch Andreas wird dort ein Koch genannt, von welchem 
die nr geftiftet wurde. E. — Allein vgl. Gompf. ‚Sioyoniac. 
spec. II. 9.) 

5) Dauf. 6,19, 2. 2,8, 1., wo für IIdd6ov Mögen zu ſchreiben. 
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welches damals eben die Phokaͤer vom gaftlichen Könige Ar: 
ganthonios in reihem Maaße nady Griechenland gebracht hat: 
ten, bezeugen ben lebhaften Verkehr des Myron mit den Aſia— 
ten; wir werben benfelben bei mehreren andern Zyrannen als 
nicht unwichtig für ihre Pläne wiederfinden. Kleifthenes 
fcheint nicht ohne Gewalt die Herrfchaft gewonnen zu haben '); 
er hielt fie feft, indem er einerfeits durch Kriegsruhm und Waf— 
fenglanz die Scheu, andrerfeitS durch Demofratifirung der 
Berfaffung den Beifall des Volks erwarb. Was das letztere 
betrifft: werden die wunderlichen Veränderungen, die er mit 
den Sifyonifchen Stämmen vornahm, im dritten Buch erläu- 
tert werden?). Hieher gehört, daß Kleifthenes, der Orthago- 
ride, felbt dem unterworfenen, undorifchen Stamme angehörte, 
und indem er diefen zu erheben, zugleich die Dorifchen herab— 
zuwuͤrdigen, ja zu beſchimpfen fuchte, fo daß er alle Verhält: 
‚niffe früherer Zeit gradezu umkehrte und auf den Kopf ftellte. 
Darum lag auch Kleifthenes mit Argos, der Dorifchen Haupt: 
ſtadt in diefer Gegend, in Streit und Krieg?), aus demfelben 
Grunde verbannte er den Heroendienft des Argivifchen Adra⸗ 
ſtos, und begünftigte dafür den Eultus des Dionyfos, welcher 
dem Doridmus fremd und minder zuträglich war; endlich un= 
terfagte er den Homerifchen Rhapſoden den Zutritt, weil Ho: 
mer Argos feiert — und die Ariftofratie. Diefe in fich zuſam— 
menhängenden Züge eines kecken, durchgreifenden Sinnes tre- 
ten aus der naiven Erzählung Herodots hervor. Diefelbe 
politifche Tendenz vererbte fich auf feinen Schwiegerfohn Me: 


2) Xriftot. Pol. 5,10,3. 91(8.8.3,4,3. €.) 

) Herod. 5, 67. ’Aoysloısı molsuncas. Vielleicht ift aus diefem 
Kriege der von ben Argeiern nad) Olympia geweihte, von Morrit im 
Alpheios gefundene Helm (mitgetheilt Classic. Journ. T. 1. p. 328. 
und Walpole Trav. ©. 588. n. 53. vgl. Boͤckh zu Pind. Explie. p. 226.) 
TAPT (&) OI ANE®EN TOI ZIFI TON 60ODIN®O®@EN. 
(3u berichtigen nach Bd. 3, ©. 506. Anm. 23.) 
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gafles, den Gemahl der fchönen Agarifte, um deren. Hand in der 
heitern Fürftenhalle des Kleifthenes, wie weiland um Helena, 
viel aufftrebende Sünglinge von allen Enden von Hellas ge: 
worben hatten), und trat alsdann befonders im Attifchen 
Kleifthenes hervor, um die Ummwälzung der Athenifchen Ver: 
faffung durch Aufhebung der legten Spuren gefonderter Stände 
herbeizuführen. — Was nun aber die Eriegerifche Thätigkeit 
des Sifyoniers betrifft: fo mußte diefe fchon fehr beruͤhmt fein, 
ald er im Kriege der Amphiktyonen gegen Kirrha — obgleich 
ihn die Pythia einen Räuber (Steinfchleudrer) gefcholten 
hatte?) — den Oberbefehl über die Armee mit dem Theffali: 
chen Herakliden Eurylochos theilte, und die belagerte Stadt 
befonders von der Seefeite angriff und erobern half). Dies 
geſchah im dritten Jahre der A7ften Olymp.*). Won der 
Beute des Kriegs baute Kleifthenes eine Säulenhalle zur Ver: 
fhönerung Sikyons >); auch fiegte er in der zweiten Pythiade, 
DI. 49, 3. mit dem Viergefpann®). Ich weiß nicht, ob man 
wagen darf, aus den einzelnen Nachrichten über den Mann 
einen Begriff von feinem Charakter zu bilden. Sicher war 
Kleifthenes ein folcher, der das damals in reicherer Entfaltung 
aufblühende Hellenifche Leben — der ruhigen Gefchloffenheit 


— — — — 


) ©. außer Her. Diod. Exc. 2. p. 550. mit Weſſel. Noten. 

2) Her. daraus Dio Chryſoſt. 3, 43 b. (Ich möchte jegt bei Herod. 
5, 67. die alte Lesart Asvornjoa, wofür Cafaubonus Anisrnjo« vorfchlug, 
ſchuͤtzen; allein nicht im paffiven Sinn, fondern feiner grammatifchen 
Bildung gemäß als Steinfchleudrer, d. h. yuurng oder „ılög, da bie 
Maffe der Leichtbewaffneten mit Schleudern verfehen waren, f. Thuk. 1, 
106. „Adraſtos ift König der Argeier, du aber bift ein gemeiner Leibeig: 
ner,’ jagt das Orakel dem Kleifthenes. E.) 

) Pauf. 2, 9, 6. 10, 37,4. Schol. Pind. N. 9, 2. (Zixvoviar? 
ob Zinvmvioıg? H.) Polyan 3, 5. — Merkwürbig, daß Sparta in die: 
fem Kriege ganz unthätig blieb. 

) ©. jest Boͤckh Explic. Pind. O. 12, ©. 206. 

9 Pauf.2,9,6. 9 10,7,3. 
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des Dorismus gegenüber — mit empfänglichem Sinne auf: 
faßte, und mit der Liebe zum Glanz und Pomp Muth und 
- Klugheit verbindend Vieles bisher mit Scheu Verehrte als al: 
tes Vorurtheil verlachte, und feinem Umwaͤlzungs-Geiſte Feine 
Schranken geſteckt glaubte. Indeſſen muß er doch gegen feine 
Erwartung, nah Thukydides allgemeinem Zeugniffe, von 
Sparta geftürzt worden fein, wohl bald nach DI. 50.7), der 
alte Zuftand der Dinge trat indefjen in Sikyon erft 60 
Jahre fpäter wieder ein 2), in welchem Zeitraume noch 
ein Tyrann Aefchines, aber einer andern Familie angehörig, 
herrſchte. 

3. Sehr befreundet mit den Sikyoniſchen Tyrannen wa— 
ren die Korinthifchen?), da auch diefe zum Dorifchen Adel 
nicht gehörend fich in derfelben Stellung gegen ihn befanden. 
Hier herrfchte vor diefen das ausgedehnte*) Heraklidifche Ge: 
ſchlecht der Bafchiaden, welche die urfprüngliche Verfaſſung 
zur Dligarchie umgewandelt hatten, indem fie fich Faftenmäßig 
von den Übrigen Gefchlechtern gefondert hielten, und allein der 
Stadt die leitenden Magiftrate — jährliche Prytanen — ga= 
ben. Aber Kypfelos, Actions Sohn, Echefrates Enkel aus 
einem Korinthifchen Demos Petra 5), undorifcher Abkunft, doch | 
zugleich durch feine Mutter mit den Bakchiaden verknüpft, ver- 
drängte, wieder mit Hülfe der unteren Stände®), die durch 
Luxus ) und Uebermuth verhaften Oligarchen, welche, unge: 
wiß ob gezwungen oder freiwillig, zum größten Theil Korinth 


2) Denn die Tyrannis dauerte nach Ariftoteles 100 Jahre, etwa 
von DI. 26—51. (S. Diod. a. O. 9.) 

2) Herobd. 5, 68. 

) Nach der Stelle Herod. 6, 128. 

) ©. Str. 378. gegen 200 Männer nad) Diodor bei Synkell. 
Chronogr. ©. 178. Par. 

5) Her. 5,92,2. Ariſt. 8, 8,4. 9, 22. 

) Aelian V. H. 1, 19. 


166 





verließen 1), und warb nun gegen DI. 30.2), bei der Unge: 
ſchicklichkeit des Volkskoͤrpers fich felbftftändig zu leiten, Ty— 
rannod. Wie leidenfchaftlich ihn auch als folchen der Korin: 
thifche Nebner bei Herodot anklagt: urtheilt doch das Alter: 
thum im Ganzen anderd. Er war friedlich gefinnt, herrfchte 
ohne Leibwache3), und eingedenk, woher feine Gewalt gefom: 
men, ald Demagog. Auch unternahm er ſchon Bauwerke, 
aus Kunftfinn, oder um das Volk zu befchäftigen. Das 
Schatzhaus zu Delphi mit der Platane war fein Werft). — 
Ihm folgte fein Sohn Periandros, zuerft mit gleicher oder 
größerer Milde als der Vaters). Bald ward er zufehens ge: 
waltthätiger, nach Herodot durch den Umgang mit dem Mile 
ſiſchen Tyrannen Thrafybulos angefpornt, der ihm rieth, den 
Adel der Stadt auf alle Weife zu ſchwaͤchen, ja zu vertilgen®). 
Vielen feiner Beftrebungen lag die deutliche Abficht zu Grunde, 
die Dorifche Eigenthümlichkeit in der Wurzel auszurotten. 
Darum hob er die Gemeinmahle auf, darum verbot er die alte 
Erziehung”). Dem Volke imponirte er durch Eriegerifchen 
Glanz, in beiden Meeren hatte er Trieren ftehn 8). Seine 
Perſon ſchuͤtzte er durch dreihundert Leibwächter). Die Stabt 
3) Bon einem Strategem bes Kypfelos dabei f. Polyan 5, 31,1. 
Daß dabei ein Bakchiade, Demarat, nach Stalien ging, ift fehr glaub» 
lich; aber die Abftammung der Zarquinier von diefem erfunden. Nie: 
buhr R. ©. 1. ©. 215. 

Nach Eufeb., womit die 447 Jahre bei Diod. Fragm. 6. ©. 635. 
Weffel. von der #49. Hocexa. bis auf Kypfelos ftimmen. Es iſt nicht 
deutlich, wie Str. rechnet. der 8, 378. die Herrfchaft der Bakchiaden 
auf 200 Jahre angiebt; Prytanen waren fie nach Diod. nur 90 3. 

3) Arift. a. ©. 

*) Plut. Sieben W. 21. vgl. Sympos. Qu. 8, 4, 4. p. 361. 

°) Der. 92, 6. neörov Önuorixög (zu ſchr.) Apoftol. 20, 47. (Apo: 
ftolius fchöpft aus den Schol. Plat. Hipp. maj. p. 135. R., wo richtig 
Önuorınög fteht.) °) Herod. Arift. Pol. 3, 8, 3. 5, 8,7. 9, 2. 

) 5, 9, 2. 9) Nikol. Damaſc. 

9) Ariſt. 8, 9, 22. Herakl. Pont. 5. Nik. Dam. 
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in Ruhe zu erhalten, heftige Bewegungen zu vermeiden, war 
ein Grundfaß, auf deſſen Befolgung die Sicherheit feiner efg- 
nen Herrfchaft beruhte; und aus dem fich ein ganzes Syftem 
von Anordnungen ergab. Er feßte darum ein peinliches Ge: 
richt?) gegen Vergeuder des väterlichen Vermögens nieder, 
‚weil dieſe leicht zu Neuerern umfchlagen; er unterfagte maaß- 
lofen Luxus und zu große Sklavenmenge. Müßiggang bauchte 
ihm befonders gefährlih. So wenig blieb er den demofrati: 
ſchen Grundfägen feines Vaters treu, daß er das Volk aus der 
Stadt trieb 2), und um es fefler an Land» und Hand=Arbeit zu 
gerodhnen, ihm nur Bauerntracht geftattetes). Er felbft ver: 
ſchwendete nicht, daher er Feine andere Steuern bedurfte, als 
Hafenzölle und Marktabgaben. Auch vermied er — wo feine 
Abfichten ed nicht heifchten — Gewaltthätigfeit und offenbares 
Unrecht; ja mitunter machte er einen fo firengen Sittenrichter, 
daß er die zahlreichen Kuppflerinnen der uͤppigen Korinthos — 
bie gaftfreundlichen Mädchen der Aphrodite felbft ſchuͤtzte Reli: 
gion — erfäufen ließ). Wie feinem Vater, war auch ihm 
Aufftelung glänzender Kunſtdenkmaͤler 5) ein Mittel, das Ver: 
mögen der Reichen zu befchagen, und die Maffe zu befchaftigen, 
wiewohl ſich auch fein eigner gebildeter Sinn daran erfreute. 
Aber im "Allgemeinen enthält, vom Standpunfte der Ge: 


?) Bovinv En’ Zoyarov Herakl. (Vgl. Aristot. Pol. 5, 6. yiyvor- 
raı 62 ueraßolal rg Ölıyapylas nel Draw dvaelcocı ca Lö, Govres 
aosAyög. Kal yüg 08 roıwdroL xaworousiv $nroücı, nal 7 Tvgavvldt 
Inızl$evran adrol 7] naraonsvafovsıw Ersgov. &) 2) Herakl. 

3, Buch 3, 4. (©. 73, 2.) 2) Herakl. Oder ift ftatt mgo«yo- 
yol etwa moogaywyol (die norayayldss Siciliens) zu ſchreiben? 

5) Ueber die Koloffe und Anatheme der Kypſeliden f. Arift. 5, 9, 2. 
Theophr. u. A. bei Phot. Ler. ©. 193. Ephor. bei Diog. &. 1, 96. 
Pauf. 5, 2,4. (Vgl.Bb. 3. ©. 213, 4, und Wagner de Periandro p. 6. 
nebft Plat. Phädr. ©. 236. Scholl. p. 313. Strabo 8, 353. 378. 
Plutard) de Pyth. or. 13. Suidas. 9.) 


—— 


ſchmacks- und Geiſtesbildung, der Landescultur und des Ver— 
kehrs betrachtet, die Zeit der Tyrannen einen ungemeinen Fort: 
ſchritt für Hellas. Der ſtarre Sinn, alter Sitte und alten 
Brauchs firenger Bewahrer, wurde hier zuerft gebeugt, und 
eine fretere, weitere Weltanficht herrfchend. Die Zyrannen ſte— 
hen häufig in enger Verbindung mit den Kleinafiaten, die 
Sparta ihrer Ueppigkeit und Unmannlichkeit wegen verachtete; 
vom Lydifchen Sultan im Harem zu Sardes wand fich nun 
durch die Fürftenhäufer von Milet und Samos eine mannigfa- 
chen Einfluß leitende Kette bis in die Nahe Sparta’s. Perian- 
dros verkehrte nicht bloß mit Thrafybul, fondern mit dem Ly: 
derfürften Halyattes, und fandte diefem noch vor feinem Tode 
Korkyraͤiſche Knaben, um fie nach orientalifcher Weife zu ver: 
ichneiden!). Die Namen feiner Berwandten Pfammetichos 
und Gordias, diefer Phrygifch?), jener Aegyptiſch, zeugen für 
gaftfreundliche Verbindung mit diefen Ländern®). Auf der 
andern Seite fuhr die Politif der Kypfeliden fort, die Küften 
des Sonifchen Meeres bis Illyrien zu befegen, und befreundete 
fi) mit den barbarifchen Bölfern des Binnenlandes*). Ein 
hochftrebender und weitausfehender Geift war Periandros in 
der. That, wie wohl wenige feiner Zeitgenoffen, tapfer im 
Kriege, Hug im Staate, obgleich durch beftändiges Mißtrauen 
zu niedrigen Maafregeln verleitet, und die eigne Tyrannis zu 





2) Herod. vgl. Antenor und Dionyf. v. Chalk. bei Plutarch de 
malign. Herod. 22. p. 302. (und die ſchoͤne Sage bei Plinius N. H. 
9, 41. €.) 

2) (Adraftos, Gordias Sohn, der Phryger, Herod. 1., hat wohl 
wieder feinen Namen aus diefen Gegenden. 9.) 

) (St. Martin Mem. sur Psammetiche roi de Corinthe, M&m. 
de I’ Acad. XII, p. 166. Zgl. Raonl-Roch. Journ. des Sav. 1836, 
Juni p. 349. 9.) 

S. oben ©. 117. Außer Gorgos herrfchte in Ambrakia auch ein 
Periandros, Ariftot: Pol. 5, 8,9. Plutardy Erotik, 23. ©. 60.; viel: 
leicht Sohn des Gorgos. 


— 


ſehr dem Wohle des Staates uͤberordnend, der Kuͤnſte Freund, 
von aufgeklaͤrtem Sinne, — aber derſelbe durch Leidenſchaft in 
ſich und ſeinem Hauſe zerruͤttet, ohne innere Ruhe des Gewiſ— 
ſens, und ohne Scheu vor dem Heiligen doch bisweilen duͤſte— 
vem Aberglauben unterthan. — Nach Periander’d Tode 
herrfchte Pfammetichos ), Gordiad Sohn, aus demfelben 
Haufe, doch nur drei Jahre; ohne Zweifel ftürzten ihn DI. 49, 
3. die Spartiaten?). 


JE ne 


2) Diefem oder dem Periandros oder dem Kypfelos wurde, nad) 
Steſichoros, (Str. 8, 347.) die ſchoͤne Rhadina von Samos als Braut 
zugefandt, aber aus Eiferfucht getödtet. Daß es das Joniſche Samos 
fei, beweift gegen Strabo die Stelle Pauf. 7, 5, 6. 

2) Die Chronologie des Haufes hat einige Schwierigkeit, ich gebe 
zuerft eine Stammtafel. 


Ariftofrates 
von Orchomenos Aetion 
| | 
—— — — 
Ariſtodem, Eriſthenea — Prokles Kypſelos 


von Epidauros 


| 
ul 00 — — 
Melifa — Periandros, Gorgos. 


| 
| Kypfelos, Lykophron. 
wozu noch Gordias — Pfammetichos kommen, deren Verhaͤltniß unbe: 
ftimmt ift. ©. Aeginet. p. 64 sqq. Periandros herrſchte Ol. 38, 1. 
(Eufeb.) — 48, 4. (Soſikr. bei Diog. 2. 1, 74.) 44 Jahre (Ariftot.) 
Dem wiberfpricht nicht, daß er nad) Herod. 5, 95. und Apollod. (©. 
414. H. Diog. 2.) vol. Timaͤos bei Str. 13, 600. zwijchen Athen und 
Mitylene über Sigeion entichied, da ſchon Phrynon von Athen (Sieger 
DL. 36. Afric.) darüber gegen Pittakos geftritten hatte, DI. 43, 1. Eu: 
feb. vor Peififtr. Zeit. vol. Polyaͤn 1, 25. Schol. Aeſch. Eum. 401. 
(Ueber den Kampf des Pittakos und Phrynon f. Festus s. v. Retiario, 
Put. de Herod. mal. 15. Strabo 13, ©. 600., wo aud) ganz richtig 
angegeben, daß Per. in die ſem Kriege entſchied. Nach Tim. unters 
ftügt Per, die Mitylender. — Tenedii nuper Periandro teste usi 
contra Sigeenses Arist. Rhet. I, 15. 14. H.) Herodots Erzählung 
ift nicht ganz chronologifch geordnet. Per. regierte aber auch nach 
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4. Periandros hatte zur Frau die fchöne Meliffa, die ihm 
gefallen hatte, ald er fie im Haufe ihres Vaters, des Tyrannen 
Profles, in leichtem Dorifchen Gewande den Arbeitern Wein 
ſchenken ſahY. Profles herrfchte über Epidauros und die 
damit noch innig verbundene Infel Aegina; er felbft war mit 
den Orchomenifchen Fürften verfchwägert, und ſcheint demnach 
und nach feiner Verbindung mit Kypfelos Haufe ebenfalls in 
die Reihe der Tyrannen zu gehören, welche, der Dorifchen 
Ariftofratie feindlich, durch die untern Stände herrfchten. 

Und wenn nun auch noch Theagenes zu Megara, der 
Schwäher des Athenifhen Kylon?), (der fhon DI. 42. nach 
der Tyrannis firebte), in feiner Handlungsweife ganz den 
vorhergehenden glich, indem er ebenfalls dadurch zur Herrfchaft 
gelangt war, daß er die reichen Grundbefißer angegriffen, und 
ihre Heerden auf den Weiden des Fluffes abgefchlachtet hatte), 
und wie die andern dem Volke durch Verfehönerung der Stadt, 
3. B. durch Anlegung einer Wafferleitung und fchönen Fon= 
täne (der Enneafrunos der Peififtratiden ähnlich) zu gefallen 


Der. 1,20. jchon im Sten 3. des Halyattes (DI. 41.) und fandte noch 
vor feinem Tode Korkyr. Knaben an ihn — im Iten Gefchledht (b. h. 16. 
Olymp.) vor der Lakedaͤm. Belagerung von Samos (DI. 63.), wie nach 
Plut. de malign. Her. 22. Panofla res Samior. p. 30. in Herod. 3, 48. 
(y yeven; me6regov) richtig emendirt hat. Kypfelos herrfchte 30 Jahr 
nad) Herodot und begann alfo 30, 3.5; die Kypfeliden im Ganzen 76 3. 
6 Mon. (nad) meiner Verbefferung bei Arift. 5, 9, 22.); Profles 
berrfchte etwa von DI. 35 — 49. Ariſtokrates kommt bis 25 hinauf. 
(Bol. Prolegg. ©. 405. und Bd. 3, ©. 155, 1.) 

?) Aeginet. p. 64. (Kanthippe, Archenautes Gemahlin, Perian- 
derd amexyovog, Ururenkelin, nach einem Epigr. des Simonides Anth. 
Pal. XIH, 26. 9.) 

2) Thukyd. 1, 126. Heinrich Epim. ©. 83. (Theagenes erhielt 
eine Leibwache vom Volk nach Aler. Aphrod. Anal. Ariftot. 1. Welder 
Theogn. p. X. Auch Ariftot. Rhet. I, 2, 19. ©.) 

) Arift. Rhetor. 1,2, 19. Pol. 5,4, 4. 
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ſuchte2): fo fehen wir in den Zyrannenhäufern von Sikyon, 
Korinth, Epidauros, Megara eine furchtbare Goalition gegen 
das Principat der Dorier und die alten Grundſaͤtze des Stam: 
med, eine um fo furdhtbarere, je mehr fie fich einer neuen An: 
fit und Bildung zu bemeiftern und zu ihren Zwecken zu be: 
dienen wußte. Und ſchon dann erflaunen wir, wie es Sparta 
gelang, diefer Verbindung obzufiegen. 

5. Wenn man aber dazu nimmt, daß zugleich die Joni— 
fchen und nicht minder die Xeolifchen und Dorifchen *), Infeln 
und Städte in Afien, hernach auch das Attifche Athen, dann 


2) Yauf. 1, 40, 1. 41, 2. — Theogn. 894. ag vınpeilifov Zeüg 
örfosıe yevog kann wohl nicht auf eine factio Cypselidarum gehen, be= 
ſonders wenn das vorige, den Perfifchen Krieg betreffende, dazu gehört; 
fondern »uwperligeıv heißt verftopft, taub fein, (von wupeln. €.) 

2) Ic) führe nur die Tyrannen in Dorifchen Staaten an. Kleo— 
bulos zu Lindos, der dem Periandros Ahnlidy war, Plut. EI 3. ©. 
118. vgl. Klem. Strom. 4. ©. 523 b. (die Diagoriden beftanden indeß 
zu Salyfos fort). Kadmos zu Kos, beffen Gefchichte nach Herodot 6, 
23. 7, 164. die fein muß. Skythes, Tyrann von Zankle, ging, von 
den Samiern vertrieben, (DI. 70, 4) zum Großkoͤnig und blieb meift bei 
ibm. Deffen Sohne, Kabmos, gab wahrfcheinlidy der Großk. Kos. 
(Denn wenn man einwenden wollte, Kabmos habe nicht der Sohn des 
Skythes von Zankle fein fönnen, weil lesterer nad) Herodot &v ITeg- 
ons: ftarb, da doch Kabmos bie Tyrannis don feinem Vater ererbte 
(nop& nargög): fo bedenke man, daß Skythes trog der ihm vom Groß⸗ 
könige gegebnen Herrfchaft von Kos dort nicht refibirte, ſondern, gleich 
Hiftiäos, am Perfifchen Hofe lebte. E.) Später aber vor DI. 75. Eehrte 
er, nad) einem Bertrage mit den Samiern, in fein altes Vaterland 
zurüd. Ihm folgte Epicharmos, der komiſche Dichter. Suid. ’Eriyag- 
wos. Bon Kos abgehend, gab er der Stadt die Freiheit, und richtete 
eine BovAn ein. Er war Beitgenoß des Asklepiaden Hippolochos, und 
mütterlicher Ahn des Theſſalos. ©. den 7. Bippofrat. Brief. — In 
Sicilien herrfchen Kleandbros und das Haus des Hippofrates, Ge: 
ton, Hieron zu Gela und bann zu Syrafus; Phalaris, dann The: 
ron, Zhrafybäos zu Akragas; Anarilas zu Rhegion und Zankle, 
Pandtios (DI. 41, 3. Eufeb.) zu Leontini. ©. Arift. Pol. 5, 8, 1. 
10, 4. Bielleiht war auch Ariftophilidas von Zarent (Herod. 3, 
136.) Zyrann. 
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Phokis, Theffalten, die Colonien in Sifelien und Stalten 
alle ebenfalld in den Händen von Tyrannen waren, die fich 
ohne Zweifel wechfelfeitig beiftanden, und ihr gemeinfames 
Intereſſe erkannten, und daß Sparta allein allen diefen, mei: 
ftentheild vom Delphifchen Orakel aufgefordert, einen beftändi- 
gen Krieg erklärte, und fie auch wirkfich, mit Ausnahme der 
Sikeliſchen, entfeßte: fo geftehen wir, daß es in jener Periode 
der griechiſchen Gefchichte Feinen großartigeren, und durch feine 
Ausdehnung fowohl als durch feine innere Bedeutung für po— 
litiſches und fittliches Leben wichtigeren Kampf gegeben hat. 
Alte Hiftorifer geben an?), daß die Spartiaten folgende Ty— 
rannen entſetzten: Die Kypfeliden von Korinth und Ambrakia, 
jene Olymp. 49, 3., diefe vermuthlich wenig fpäter; die mit 
den Zheffalern verbündeten Peififtratiden von Athen Ol. 67, 
2.2); deren Anhänger, Lygdamis von Naros 3), wohl um die: 
jelbe Zeitz den Aefchines von Sikyon, gegen DI. 65.2); den 
Symmachos aus Thaſos; den Aulis aus Phokis; den Ariſto 
genes aus Milet5) — die meiften unter den Königen Anaran: 
dridas und Ariſton, Kleomenes und Demarat. Zum Theil 
vertrieben fie Diefelben mit Heeresmacht, wie die Peiſiſtratiden 
— oft aber flürzten fie, wie Plutarch fagt, die Gewaltherr: 
Schaft, ohne ein Schild zu rühren, durch Sendung eines He 
rolds, dem alle augenblidlich Folge leifteten, wie die Bienen, 
wenn die Königin erfcheint, fich ordnen und anfchaaren®). 


') Bei Plut. Herod. mal. 21. ©. 308. vgl. Manfo 1; 2:7. 308; 

) Obgleich fie Sparta's Gaftfreunde wären, r& yab TOon\Hsoh 
ngespürege Eroroövro 7 rd rov dvöoör. Herod. 5, 63. 0 Thut6 
53, Ariſtoph. Lyſ. 1150. Aa. 

) Vgl. über ihn Arift. 5, 5, 1. und mol. Naktov bei Athen, 87C. 
348. Nach Herod. 1, 61. 64. hatte ihn Peififtr. etwa DOT. 601 Eingefeßt: 
”gl. Heyne Nov. Comtr. Gotting. 2. el. phil. p. 63. 

*) ©. $. 2. Geg. DI. 65. gab Sikyon dem Kleomenes Schiffe 

) Vor Hiſtiaͤos Zeit. °, xyk. 30. 
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Auch gegen den Polykrates von Samos fandte Sparta (gegen 
DI. 63.) mit Korinth und andern Bundeögenofjen einen gro- 
Ben Zug, — die erfte Dorifche Unternehmung gegen Afien — 
wohl eben nicht aus den Gründen, die der gute Herodot ange: 
geben: fondern jenem allgemeinen Grundſatze auch hierin Folge 
leiftend 1); aber die Belagerung der feften und am Meere gele: 
genen Stadt in folcyer Ferne war über die Kräfte des Pelo- 
ponned. Der letzte Zug Sparta’s. gegen: die Zwingherren 
trifft nach dem Perferkriege, als die Stadt den König Leuty— 
hidas, den Sieger bei Myfale, ausfandte, um die Aeuaden 
Theffaliens, die das Land den Perfern überantwortet hatten, 
zu vertreiben, DI. 77, 3. oder wenig fpäter. Ariſtomedes und 
Angelos wurden wirklich entfeßt, aber von Andern ließ fich 
der König beftechen, und die Unternehmung gelang nicht voll: 
fommen 2). 

Wir mögen nun denken, mit welchem Stolze der Ge: 
fandte Sparta’3 dem Syrakuſiſchen Tyrannen Gelon, fo glaͤn— 
zend und bürgerfreundlih im Ganzen feine Herrfchaft immer 
war, als er die Hegemonie im Mederkriege forderte, antwor: 
tete: Wahrlih, Wehe fchreien würde ja der Pelopide Aga— 
memnon, wenn er hörte, daß den Spartiaten die Hegemonie 
genommen fei von Gelon und den Syrafufiern! — 

6. An diefe Hauptbeftrebungen in der politifchen Ge: 
ſchichte jener Zeit reihen wir nun die nebengeordnneten Begeben- 
heiten im Innern des Peloponnes. — Gegen Argos hatte 
Sparta durch Kynuria’s Eroberung den Schlüffel in die Hand 
befommen. Bald darauf gelangte Kleomenes zur Herrfchaft, 
der ältefte Sohn des Euryſtheniden Anarandridas, ein Mann 
von ungemeiner Kühnheit und ungebändigter Kraft des Gei- 





») Herob. 3, 54. Plut. de malign. 21. 
2) Dies folgt aus Plutard) a. DO. und Kimon 16. Herod. 6, 72. 
Pauf. 3,7, 8. 


1a 
ſtes, muthig, unternehmend, Elug, nach der Weife feines 
Zeitalterd und Landes gewandt in Furzer nachdruͤcklicher Rebe, 
doch viel zu fehr von Stolz, theils der Familie, theils eigenem 
erfüllt, und in Geiftesrichtung feinen Zeitgenoffen, den Ty: 
rannen, ähnlicher, als einem Könige Sparta’s geziemte. Die 
erfte Unternehmung diefes Fürften !) war der Heereözug gegen 
Argos. Er landete auf Sikyonifchen und Xeginetifchen Schif: 
fen an der Küfte von Ziryns, ſchlug die Argeier beim Hain 
des Argos?) aufs Haupt, tödtete den größten Theil der waf- 
fenfähigen Mannfchaft von Argos, und hätte Argos einneh- 
men können — wenn er nicht aus unbegreiflichem Aberglauben, 
ohne dem Sieg weiter zu benugen, dad Bundesheer entlaffen 
und fich begnügt hätte, im Heraͤon zu opfern). — Indeſſen 
blieb Argos durch diefe Niederlage auf lange Zeit wie gelähmt, 


2) Rad) Pauf. 3, 4, 1. Dann vor Ol. 65,1. denn damals herrfchte 
Kleomenes ſchon, wie aus Vergl. von Herod. 6, 108. Thuk. 3, 68. ber: 
vorgeht. Er war in dem Jahre in der Nähe von Platdd. Nach Plut. 
Lacon. Apophth. p. 212. war Kleomenes ſchon DI. 63. Regent, da ſich 
die Samier an Sp. wandten; dann würde aber die, nad) Der. Eurze, 
Herrſchaft deffelben gar zu lang — von DI. 63—72, 2. — auögebehnt 
werben. 

?) Es fcheint, daß diefer nahe bei Sepeia im Zirynth. Gebiete lag. 
Apoftol. 4, 27. fest die Schlacht an den”Apyovg Adpog. Die Kriegstift 
des Kleomenes erzählt nad) Herod. Polyan 1, 14. 

) Herodots wunberliche Erzählung, 6, 77 ff., ift aud) dadurch un= 

zufammenhängend, daß fie die beiden erften Verfe des Orakeld &iX örav 
7 Imasıa nicht erklärt, die doch fich auf eine Begebenheit beziehen muß: 
ten. Ober bezieht Herod. die Irjlsıa auf die Hera? Pauf. 2,20. zweifelt, 
ob Herodot es verftcht. Aber die Gefchichte der Zelefilla bei Pauf., 
Plut. "Agsral yvv. 5. p. 269. und Polyän 8, 33. ift ſehr fabelbaft. 
(Bl. Bb. 3. ©. 374, 8.) Das Feft "Tperworırd hat gewiß nicht dieſe 
biftorifche Erftehung, fondern gehört einem Naturcultus an. Die an- 
gebliche Bildfäule der Telefilla bei Pauf. 2, 20, 7. war eine ſich bewaff- 
nende auf den Helm fchauende Aphrodite. Die Zahl der erfchlagenen 
Argeier geben Plutarch und Polyan 8, 33. nad) einer Sage auf 7777 
an; Ya. 6000. Es ift dies die Schlacht &v z7 EPdoun ioraufvov, wir 
wiſſen nicht welches Monats. Ariftot. Pol. 5, 2, 8. Plut. Qu. Gr.a.D. 


15 
ja es mußte eine ganzliche Veränderung der Verhältniffe im 
Innern des Staates eintreten, um das Siechthum und die 
Ermattung, in der die Stadt zu verfinken ſchien, durch neues 
und frifches Leben aufzuheben. 

7. Denn nachdem eine Zeitlang die Leibeigenen oder 
Gymnefier!) von Argos die der Freien entblößte Stadt be- 
herrfcht und verwaltet hatten, bis die indeß herangewachfene 
Jugend fie vertrieb und überwand: fahen fich die Argeier, wie 
Ariftoteled erzählt 2), genöthigt, um die zufammengefchmolzene 
Bürgerfchaft zu ergänzen, die ummwohnenden Unterthanen der 
Stadt, die Periöfen, an fich zu ziehn, und in die nächfte Um: 
gegend zu vertheilen3). Es fällt die Ausführung diefes Plans, 
ein Menfchenalter nach jener Mordfchlacht, in die Zeiten der 
Perfifhen Kriege, an denen Argos, einzig auf innere Berftär: 
fung bedacht, Feinen Antheil nahm. Damals hoben die Ar: 
geier überhaupt, um ihre Volksmenge zu vermehren, nad) 
Paufanias*), faft alle bedeutenden Städte in der Umgegend 
auf, und verpflanzten die Einwohner nach Argos, namentlich 
Tiryns, Mykenaͤ, Hyfia, Orneaͤ, Mideas). Tiryns und 
Mykenaͤ waren noch zur Zeit der Perſerkriege freie, ja unab— 
bängige Gemeinden, die ſich ohne die Beiftimmung von Ar: 
908 der Hegemonie Sparta’s anfchloffen; die leßtere ſtritt ſo— 
gar mit Argos über die Rechte beim Tempel der Hera, und 
die Agonothefie der Nemeifchen Spielee); die Zerftörung der- 


Andere festen fie an die vovunvia des Aten Monats, ehemals Hermäos, 
aber blos, weil dann die Hybriftifa gefeiert wurden. Bol. Klem. Alex. 
Strom. 4. ©. 522. Sylb. Suidas Tereoılla. (Vgl. Prolegg. ©. 405.) 

. von diefen Buch 3, 4. (©. 55.) 

2) Polit. 5, 2, 8. Plut. verwechjelt Leibeigene und Periöfen. 

3), Val. Schol. Villoif. IL. 2, 108. über die 9 Dörfer (Infeln) bei 
Argos. 9 8, 27,1. 

9), Str. unterfcheibet 8, 376. Ornedauun ris’Aeyelagvon der Stadt 

gegen Sifyon, fo wie ebenda eine aaumAfine. 373b. °) Diodor 11,65. 
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felben, welche die Argeier mit den Kleondern und Zegeaten 
vereint unternahmen !), gelang diefen Olymp. 79, 1.: aber es 
folgten von den Mykenaͤern nur wenige den Argivern, da ſich 
die Meiften lieber nach Kleona — welches damals unabhängig 
war, und den Nemeifchen Agon verwaltete?) — nad) Kery: 
neia in Achaia, ſelbſt nach Makedonien zerftreuten?). Auch 
die Zirgnthier flohen zum Theil nach Epidauros, zum Theil 
nach dem Dryopifchen Orte Halieis, wohin auch die bedraͤng⸗ 
ten Hermioneer fich flüchteten®). Denn auch Hermione, wel: 
ches Herodot im Perferkriege noch ald Dryoper-Stadt betradh- 
tet5), wurde nachher von Argeiern eingenommen). Die 
andern genannten Städte dagegen waren, wie wir von Orneä 
und auch Hyſiaͤ wiffen, vorher fhon Periöfen, Unterthanen 
von Argos, gewefen, und wurden jebt nur zur Vergrößerung 


) Str. 377. Dod kommt Kleonä gleich wieder ald Kreunbes- 
ſtadt vor. 

2) 8.7.8 15. Kleonä führte damals auch Krieg mit Korinth. 
Plut. Kimon 17. 

) Pauſ. 7, 25, 3. vgl. Diod. 11, 65. — Merkwuͤrdig, wie fchnell 
Myken den Athenern in Bergeffenheit geriethb. Aefchylos nennt es nie; 
die folgenden verwechfeln es ftetsS mit Argos. In Sophokles Elektra 
berrfcht von vorn herein das Eonfufefte Bild der Lofalität. Vgl. Elms: 
ey zu Eurip. Herakl. V. 188. — über die Zerftörung Brunck Anal. T. 
2. p. 105. n. 248. 

) Pauf. 2, 25, 7. vgl. 2, 17,5. 8, 46, 2. über die Auswanderung 
Str. 8. ©. 373 b. und Ephoros 6. bei Steph. s. v. “Alısig. Orı oUroı 
Tıeivdiol edoıw x. vr. A. Bei Steph. s. v. Tievvg ift, wie bei Str. 
a. D., von Hermioneern in Halieis die Rede. Das Orakel: moi ru 
Außov al noi TU nude Hai mol To olancıv Eymv dlıka Te 
»enAnodeı, bat viel feltfames. i 

°) Herod. 8, 43. Aber audy nody fpäter festen die Hermioneer bie 
alten Verbindungen fort. ©. 155. 

°) Pauf. 2, 34, 5. Str. verbindet damit noch die Zerftörung von 
Afine, die ja aber weit früher trifft. Die Angabe Str. 373 d., daß die 
Myfender Eioned zu ihrem verdorwduov gemacht hätten, muß fich, 
wenn fie richtig ift, auf die Zeit vor DI. 75, beziehn. 


- 
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der Hauptftabt herangezogen (ovvoıxoı)!). Die Argeier ge: 
wannen durch diefe gewaltfamen Berpflanzungen erftens Si— 
cherung ſowohl gegen auswärtige Feinde, ald auch gegen die 
vorher fo übermüthigen Leibeigenen, und zugleich eine große 
Anzahl arbeitfamer und induftriöfer Einwohner, welche bei 
fortdauerndem Frieden bald Wohlftand und Reichthum in Ar: 
908 einführte?). Sehr treffend bezeichnete das Orakel die 
Grundfäge, welche damals Argos befolgen mußte>): 

Feind ummwohnender Völker, doch Freund der unfterblichen Götter, 

Biehe die Waffe zurüd, und finne nur ftets dich zu wahren, 

Schirme das Haupt infonders; dad Haupt wird retten bie Glieder. 
Zugleich aber wurde durch diefe Umftände eine völlige Umwaͤl— 
zung der Berfaffung herbeigeführt, und Argos verlor über: 
haupt allgemach den eigentlich Dorifchen Charakter, wie wir 
unten fehen werden. 

Die andern Thaten des Kleomenes, von denen wir wif- 
fen, beziehen fich auf die politifchen Umwälzungen Athens, 
und Fünnen nur in der Attifchen Staatögefchichte im Zuſam— 
menhange dargeftellt werden, oder auf die Begebniffe Aegi— 
na's, die wir anderswo erzählt haben. 

8. Auffallend ift e8, daß in diefer ganzen Zeit, in welcher 
Sparta fein Principat gründet, von Feinem ernfthaften Kam: 
pfe zwifchen Doriern und Joniern die Rede if. Denn wenn 
auch die Graͤnzvoͤlker, Megara und Aegina, dies feit feinem 
Abfall von Epidauros, fortgefeßte Kriege mit Athen führten: 
fo nahm ſich doch deren nichtöweniger ald der ganze Stamm 
an, und Sparta felbft gab einen unpartheiifchen Richter zwi— 
Shen Athen und Megara ab. Schon vor Solons Zeit Fämpf- 
ten Athener und Megarer im Gebiet von Eleufis*). Befon- 





YyER, 3,1. 2) Diod. 12, 75. 9) Der. 7, 148. 
9 jet 0., wo die dorvyeirovsg die Megarer, nicht die 
Eleuſinier nd; wie Lobeck Progr. de bello Eleusinio verftebt. 
Die Dorier. 1. 12 
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ders drehte fich der Krieg um Salamis, das Solon durch die 
befannte Kriegslift gewonnen haben fol’), welche Gefchichte 
indeß Daimachos von Platäd läugnete2). Nach Megarifcher 
Erzählung verriethen Vertriebene aus ihrer eigenen Stadt, 
400vxattot genannt, die Infel den Athenern?). Daß ift ge- 
wiß, daß fünf Spartiaten (Kritolaidas, Amompharetos, 
Hypſechidas, Anarilad, Kleomenes) ald Schiedsrichter, alten 
Traditionen und Mythen folgend, den Befig der Infel den 
Ahenern zuerfannten. Doch verloren diefe wiederum in den 
Unruhen nach der Verbannung des Megakles die Infel, wie 
den fchon eroberten Hafen Nifaa*). Die erftere gewannen fie 
indeß bald wieder, und Megara fcheint fie von da an ganz auf: 
gegeben zu haben, indem in diefen Zeiten Athen fo veißend 
fchnell heranwuchs, daß Megara an die Erneuerung alter 
Kampfe nicht mehr denken Fonnte. 

Da es unfere Abficht nicht ift, eine fortlaufende und ſich 
gleichmäßig verbreitende Gefchichtserzählung zu geben, ſondern 
nur das hervorzuheben, was für den Zuftand des Dorifchen 
Stammes Auffchluß verfpricht — die Gefchichte der außerpelo- 
ponnefifchen Dorier fortzuführen unterlaffen wir ganz, weil de: 
ven lofale Berflehtung uns fehr weit in andere Gegenden 
abführen würde —: fo werden wir aus den Begebenheiten der 
Perferfriege kaum einen und den anderen Moment berühren, 
und nur von ben inneren Berhältniffen des Peloponnes in da⸗ 
maliger Zeit handeln, unter denen die Hegemonie —* 
am meiſten und auffallendſten hervortritt. 

) Pauf. 1, 40. 45. Str. 9, 271. Herod. L. Homers 28. Polyaͤn 
Strateg. 1,20, 1.2. Diog. 2. 1, 48. Quinctil. 5, 11. 

) Plut. Compar. Solon. et Publ. 4. 2) Pauf. 1,40, 4. 

*) Plut. Sol. 10, 12. übereinftimmend Xelian 7, 19. In Delphi 
war ein lanzenbewaffneter Apoll als Anathem der Megarer nad einem 


Siege über Athen, (d.h.demD1.83.errungnen. €.) Plut. Pyth. or. 16. 
©. 273, (S. über diefen Sieg der Megarer Bd. 3. ©. 510. Anm. 44.) 


IX. 


1. Sparta hatte durch — Meſſeniens und 
Tegea's das erſte Anſehn im Peloponnes gewonnen, und durch 
die Vertreibung der Tyrannen und den Sturz von Argos be: 
feftigt. Es handelte ungefähr feit DI. 50 als anerkannter He: 
gemon des Peloponnes nicht allein, fondern des gefammten 
. Griechifchen Namend. Die eigentlihe Bundesgenoffen= 
fhaft bildeten indeffen nur die Bewohner der Halbin: 
fel nad) feftgefeßten und geregelten Verhältniffen, die Grie: 
chen außerhalb fchlofjen fich nur zufällig an. Die Orbnung 
der Bundesglieder mögen wir ungefähr aus ber Infchrift von 
dem Fußgeftelle des nach bem Perferkriege nach Olyınpia ge: 
weihten Zeusbildes entnehmen, nach Auslaffung der nur tem: 
pordr verbundenen Sonier 1): Lakedaͤmon, Korinth, Sikyon, 
Aegina, Megara, Epidauros2), Zegea, Orchomenos, Phlius, 
Trözen, Hermione, Tiryns, Mykenaͤ, Lepreon, Elis, welches 
fi) mit der Testen Stelle begnügt wegen des geringen An: 
theilö, den ed am Kriege genommen. Die Vertheidiger bes 
Iſthmos werben in diefer Folge aufgezählt 3): Lakedaͤmonier, 
Arkader, Eleer, Korinthier, Sikyonier, Epidaurier, Phliafier, 
Troͤzenier, Hermioneer — in ziemlicher Uebereinftimmung mit 
jener Reihenfolge, nur daß die Arkader ald Ganzes und eben 
fo die Eleer weiter vorantreten, und die Megarer und Aegine— 
ten ald antheillos ausgelaſſen find. Schon diefe genau be: 


) Pauſ. 5, 23, 1. vgl. Aeginet. p. 186. 
?) Die Ordnung: Korinth, Sieyon, Megara, Epidauros findet fich 
noch fpäter, nach Aegina's Berftörung. 3) Herod. 8, 72. 
12* 
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ſtimmte Ordnung beweiſt einen feſten Verband. Die Tegea— 
ten hatten, ſeit ſie Lakedaͤmon beigetreten waren, mehrere Eh— 
renrechte, und beſonders den Ehrenplatz am linken Fluͤgel der 
Schlachtordnung . Ausgeſchloſſen blieb von Peloponneſiſchen 
Voͤlkern Argos, welches ſich nie unter Sparta's Fahnen ſtellen 
mochte; die völlig indifferenten Achaͤer hielten fih nur momen: 
tan zum Bunde); die Mantineer aber folgten meift der Ar: 
giviſchen Politik 2), und ruhten daher auch wahrend: der 
Schlacht. von Platäd, obgleich fie unter den gefammten Arka- 
dern den Iſthmos hatten vertheidigen helfen #). 

2. Die Oberleitung Sparta’s5) außerte ſich theils bei 
gemeinfamen Kriegszuͤgen, (xoweig 2806015) theild bei Ber: 
bandlungen derfelben Art. In den erftern war ein: Spartani: 
fcher König — feit man es für gut gefunden nie beide zuſam⸗ 
men zu fenden — ber geborne Heerführer, in deifen Vollmacht 
noch mancher Ueberreft war von alter, Homerifcher Kürftenge: 
walt. Indeß durfte Sparta auch andern Feldherrn Bundes: 
heere anvertrauen, befonder3 zur See, wie dem Eurybiadas 
die Salaminifche Flotte. Stand- nun ein Auszug: bevor ſo 
fandte. der Vorort in den Bundesftäbten umbers): man: folle 
Mannfchaft und Vorraͤthe bereit halten”). Das Contingent 
war fon im voraus beflimmt, namlich das: hoͤchſte Maaf, 
und es durfte nur die Quote angefagt werden, . die davon dies⸗ 
mal nöthig wars). Gleicherweife waren die Leiſtungen an 

’) nal ülle yegsa- ueydie nal — 9, 26, Thuk. 3,67. Ueber die 
Treue vom Phlius gegen Sp, vgl. Theodor. Graec;-afl.;'9, 16, 

72,9. 95,29. 

9 Her. 8, 72. ‚@gl. Bb. 3. ©. 509: Anm. 38.) 

9% Nyelohar, Hysuovevkım. Thul. 1, 71. bie’ Korinther an Sp. 
nv Illonövonoov nepäche un —* Eönyeiodau (ad finem) 7 
ob nuripeg vulv npldocer. 

°) Thuk. 2, 10. meginiyyeikov) wurd iv Ilsonörunson. 

N Auch Schiffe, Belagerungszeug u. dgl. Th: 3, 16.7, 18. 

*) Bei Th. 2, 192 ift 7 Fhmıbunucgls rear das Contingent 
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Geld und Zufuhr im Allgemeinen: feftgefeßt), fo daß ein 
Heer mit alem Zubehör durch einfaches Aufgebot hätte zufam: 
mengebracht werden koͤnnen. Aber Landarbeiten, Fefte, auch 
die natürliche Bedächtigkeit des Dorifchen Stammes, verzö- 
gerten oft die Berfammlung diefes Neichsheers Über die Maa— 
fen. Die Beiträge, befonders wohl freiwillige, von Städten 
fowohl ald Einzelnen, wurden aufgezeichnet; wir befißen noch 
zu Tegea gefundene Urkunden, in denen die Kriegsbeiträge der 
Ephefier, Melier u. Aa. theild in Geld, theils in Getreide, be— 
merkt find2). Dagegen festen die Lafedamonier niemals der 
Peloponnefifhen Symmachie einen fortlaufenden jährlichen 
von den Umftänden unabhängigen Beitrag, der nicht anders 
als zum Zins werden Fonnte; ald Jemand dem Könige Archi— 
damos 3) einen folchen vorfchlug, antwortete er mit Grund: 
der Krieg verzehre nicht nach der Negel. Perikles aber rechnet 
es den Peloponnefiern mit eben ſolchem Recht zum Nachtheil, 
daß fie Feine Soldtruppen halten Eönnen, und weder im Gan- 
zen noch in den einzelnen Städten einen Schag gefammelt ha— 
—— — Ziel einer Unternehmung wurde ee 





— außerhalb des Pelop. z& Övo ueon, a dB 
on Magaß dafür. 3, 15. (Demofth. gegen Ned 6 


ER — 


* Th. 2, 7. — 
abrfcheintich aus Eyfandros Zeit. Einiges daraus: 2009 ro, 
rois —— voyvgıw Firarı uvas. zÖwne WoAoRgog 
(ob - — x:v Ö A0xg0g) roıg Aumsöaıuoviog „ wahre agyvorw. In 
andern Stellen ausbrüdlich morrov molszuov,. Aus ——— Papie⸗ 
ren. (S. Boͤckhs Corp. Inserr. 1511. €.) — 

) og oð rercyucvo orreiraı mölswog. Plut. Kieom. 27., wo der 
erfte Archidam genannt wird; beffer paßt der zweite. Reg. Apophth. 
p. 126 9. vgl. Pl. Demofth. 17. (Zu berichtigen nad) Bd. 3. ©. 212, 
5.— Füge zu Plut. Craſſ. 17. Eine Anfpielung darauf bei Synefios 
Rede an Arkadios C. 38. ©. 49. mit Krabingers Note. 9.) 

) Th. 1, 141. 
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angegeben; bisweilen indeß, wo Heimlichkeit nöthig war, 
wußten es weder die Städte noch auch das Heer!). Auch 
fonnten bie einzelnen Bundesftädte, wenn es Noth that, das 
Heer der andern unmittelbar herbeirufen?), doc) ift es nicht 
deutlich, wie fireng alsdann auch die Verpflichtung zu erfchei- 
nen war. — Die Spartanifche Kriegsverfaffung, die wir un- 
ten auseinanderfegen werden, galt auch im Ganzen für das 
Bundesheer, doch war fie wohl auf mannigfache Art mit der 
Kriegsweiſe der einzelnen Voͤlker combinirt?). Zum Kriegs: 
rath, der indeß nur berieth und nicht entfchied, wurden vom 
Spartanifchen Könige die Anführer aus den einzelnen Städten, 
auch andere Befehlshaber und uͤberhaupt die ie zu: 
fammenberufen. *) 

3. Was aber die berathenden VBerfammlungen des Bun: 
des betrifft: fo mußten diefe von Rechtswegen jeder gemeinfa= 
men Thätigkeit, Kriegserklärungen, Friedensſchluͤſſen, Buͤnd⸗ 
niffen, vorhergehen. Da es aber Feine regelmäßigen und ſte— 
henden gab, fo mußten dazu Gefandte der Städte (&pyskor), 
den Repräfentanten (mgoßovAoıs) der Zonier ähnlich, zufam: 
menfommen, die meift nur kurze Zeit bei einander blieben). 
Die fammtlihen Glieder hatten rechtlich gleiche Stimme 
(loöıhmpor) 6), die Mehrzahl entfchied auch gegen bedeutenden 
Widerſpruch ), jr wurde Sparta überftimmt, nn. bil- 





5 Th. 5, 54. Auch verfchweigt ed Kleomenes, Her. 5, 74. aber 
das Heer trennt ſich bald. °) Th. a. ©. 

) Das Heer der 10,000, obgleich ganz aus Miethtruppen befte- 
hend, verhält fich doch in mancher Hinſicht wie "ein Bundesheer, und 
wird durch Spartanifche Kriegszucht geleitet. *) &h. 2, 10. 

®) 1, 141. (mooßovAovg wis "EAAddog nennt auch Herobot 7, 172. 
die ——— ber Städte der Symmachie auf dem Iſthmos.  °) Ebd. 

) Th. 1, 125. vol 20 nInjdog Zymploareo. 5, 30. #UgLov eivaı 
Örı dv ro mAndog zw Evundzan Unplonee: mv u vı Deiv 7 
edv xcovuce 7. 5, 17. werden Megarer, Eleer, Korinther, Boͤo— 
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dete Korinth gern Oppofition !). Indeſſen find uns die Ber: 
hältniffe doch fehr unklar, im Ganzen galt wohl nad) dem ari: 
ftofratifchen Sinne der Peloponnefier Auftorität mehr als 
Zahl, und zu großen Unternehmungen, wie zum Peloponnefis 
ſchen Kriege, gehörte bei übereinftimmendem Willen der an: 
dern Bundesglieder nothwendig des Hauptes Beitritt 2). 
Wenn die Berfammlung nad) Sparta berufen war, fo verhan: 
velten die entbotenen Vertreter oft mit einer Spartanifchen 
Volksverſammlung (ExxAnroı) ?), obgleich fie beim Abſtim— 
men natürlich gefchieden werden mußten. Bon einzelnen Ge: 
fandten ift uns außer dem Korinther Soſikles noch Ehileos 
von Tegea bekannt, der die Ephoren vermochte, nach langem 
Zögern das Heer nach Platäd auszufenden, und ber Biel zur 
Ausgleichung der Zwiftigkeiten unter den Städten ded damals 
ausgedehnteren Bundes that*). 

4, Aber auf die innern Verhältniffe, Verfaſſungen, Ge: 
ſetze, Inftitute der Bundesftädte hatte der Bund von Rechts: 
wegen feinen Einfluß. Es war Grundgefeß, daß jeder Staat 
(öl) nach altem Herkommen (zerr& nergıe) unabhängig 
und fouverän fein follte (edrövowog zei aurorodıg) 5): und 
man muß ed Sparta zum Ruhme rechnen, daß es, fo lange 
der Bund beftand, nie, auch bei günftigen Anläffen nicht, einen 
Peloponnefifchen Staat diefer Autonomie beraubt hat. — Auch 
Streitigkeiten der Städte kamen nicht vor die Bundesver— 
fammlung, weil dies fehr leicht bei Sparta’3 Anfehn die Frei: 





ter tberftimmt. Aber 1, 40. 41. hindert die Stimme der KRorinthier als 
fein die Pelop. den Samiern zu helfen, (d- b. fie gab der Friedenspar⸗ 
tei den Ausfchlag. E.) 
2) Bol. zu Herod. 5, 93. Dio Chryſ. Rede 37. ©. 459, 15. 
2) 2. 1,097. ) Th. a. O. XRenoph. 5, 2, 11. 20. 
0) ‚Her. 9, 9., wo er indeß von den pyeloıg unterfchieden wird. 
Bat. Plut. de malign. Her. 41. Polyan 5, 30, 1.— Plut. Themift. 6. 
5) ©. die Urkunde bei Th. 5, 77. 79. 
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heit gefährdet hätte, fondern eher vor das Delphifche Orakel 
oder gemeinfchaftlich erwählte Schiedsrichter"). Als Elis von 
Lepreon einen alten Tribut forderte, machten beide Sparta 
nur durch Zuwendung (Zmirgomn) zum entfcheidenden Schieds- 
richter. Als folcher löfte e$ Lepreon als autonomes Bundes: 
glied von dem Zins, und Eli that Unrecht, daß ed vom Ber: 
trage abfpringen wollte, weil es das Urtel nicht erwartet 
hatte?). Für Streitigkeiten der Bürger von verfchiedenen 
Städten fand völlig gleicher Rechtsverkehr ftatt (commer- 
cium iuris dandi repetendique)?). Die Rechtöverfafjung 
der Städte felbft hing vom Herfommen in denfelben abz fie 
waren auch darin völlig frei (adrodızoı)*). — Dies find die 
Grundzüge der Peloponnefifhen Bundesverfaffung, der einzi- 
gen in den Zeiten der Blüthe Griechenlands, die mit Recht: 
lichfeit und Freiheit eine freilich nicht ungehemmte Thatkraft 
vereinigte. 

5. Als Haupt diefer Verbindung war Sparta nicht durch 
Vertrag, noch weniger durch Anmaßung, fondern dur) ftill- 
fchweigende Anerkennung, auch der Hegemon der gefamm: 
ten Nation geworden, und trat als folcher feit DI. 50. in allen 
äußern Verhältniffen auf. Schon Kröfos bewarb ſich um feine 
Bundesgenoffenfhaftz die Sonier wandten fi, von Kyros be— 
drängt, an denfelben Staat, und diefer, mit einer naiven Un: 
kunde der Dinge jenſeits des Meers, glaubte den Perfermonar: _ 


2) Th. 1, 28. vgl, 5,70. ) 5, 31. 

) 5, 79. zarr& ndrgıe Ölnag Ödoveı rüg loag nal Öuolasg. 
Die Redensart xurr& zz. bezieht ſich Feineswegs auf alte Verträge ber 
Dorier. Die margooı orowdal Pauſ. 3, 5, 8. gehen wohl auf die ©. 
100. angeführte Sage. Bde 

) Th. a. D. roig ö} Fraıg xcertet ndrgre dindkeohen. (Die Arka: 
difchen Städte hatten ein Eevındv für innere Kriege. Krieg wegen Klei- 
tor und Orchomenos. Da gebietet Sparta Ruhe durch ein doͤyuc zer 
ovuudgev, während des allgemeinen Krieges, Xnn. Hist.5,4,36.37.9.) 


’ 
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chen durch Androhung einer Fehde zu fehreden. Am merkwür: 
digften ift, daß ſich damals felbjt Skythiſche Gefandten in 
Sparta aufhielten, mit denen ein großer Operationsplan gegen 
den Perfer verabredet worden fein foll!) — was ſchwer zu 
glauben. DI. 65, 1. — gaben ſich die Plataer in Kleomenes 
Schuß), der fie an Athen wies; ein Herold von Sparta trieb 
die Alkmaͤoniden aus ihrer Stadt?); darauf fuchte Ariſtago— 
ras beim Borftande von Hellas*) Hilfe gegen den National: 
feind; als diefem die Aegineten Erde und Waffer gegeben, 
klagten fie die Athener bei demfelben des Landesverraths an — 
im Perferkriege endlich fand das freifinnige Griechenland blos 
in dem Anfehn diefes Staats den Mittelpunkt der nothwendig: 
fien Bereinigung >). 

6. In diefem Kriege bildete fich eine neue, über den Pe: 
loponnes hinaus erweiterte Symmachie, indem Gemeinfchaft 
der Gefahr und des Sieges außer einem momentanen Anein: 
anderfchließen auch einen zur Dauer beftimmten Verein hervor: 
brachte. Die Verfammlung deffelben — ein ftehendes Syne— 
drion zu Korinth während und zu Sparta nad) dem Kriege‘) 
— war es, bie jene inneren Fehden beilegte, die Argos, Kor: 
kyra, den Gelon zum Beitritt einlud ), und hernach den The: 
miſtokles zur Verantwortung 309°). Soviel wirkte fie für die 
Gegenwart. Zugleich aber vermochte Paufaniad, der Negent 


2) Her. 6,84. 2) 6, 108. 2öldocev opeaug wurovs. 

9 5,70. _*) 5, 49. 70. 

6) Nach Juſtin 19, 1. baten auch die Sicilifchen Städte bei Leo» 
nidad um Hülfe gegen Karthago. — Wie allgemein die Verehrung 
Sparta’3 damals in Griechenland gewefen fei, bezeugen mehrere Stel: 
len Pindars, die dadurch erft das rechte Licht befommen, z. B. P. 5, 73. 

6) Her. 7, 145. („Geſchichte des Hellenifchen Synedrions während 
des Perſerkrieges“ Prolegg. S. 406—412.) 

?) 7, 157. heißen fie Aunsdauuovıo: [nal ’Admvaioı] nal ol rov- 
Tov obuueyoı. °*) Diod. 11, 55. 
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von Sparta, nad) dem großen Siege von Platäd, wo nad) 
Aeſchylos Perfiens Macht vor Dorifcher Lanze fank?), die 
Verbündeten zur Abfihließung eined weiteren Vertrags (ei 
nahe Ilevoeviov uer« rov Mijöovu onovöal). Unter dem 
Walten der Bundesgötter, namentlich des Eleutherifchen (Hel: _ 
lenifchen) Zeus, gelobten fie ſich damals wechfelfeitige Erhal- 
tung der Autonomie aller Städte, und manches Andere, wo: 
von die Kunde verloren gegangen. Den Platäern wurde ins: 
befondere Sicherheit von Gefährde zugefagt 2). In die Sym— 
machie wurden, nach ber Schlacht von — auch die Jo⸗ 
nier mit aufgenommen 3). 

7. - Die wundervollen Siege über ben Orient hatten 
Sparta, welches feiner Lage und Natur nach zu einem inten: 
fiven, gefammelten und in ſich beruhigten eben ftrebte, für 
einige Zeit aus feinem Kreife geriffen, und der König Paufa: 
niad hatte um Afiatifchen Fürftenglanz das Vaterland verra: 
then wollen. Da erkannte diefe Stadt ihr wahres Heil, und 
fandte feinen Heerführer mehr nach Afien, „damit ihre Feld: 
herren nicht fchlechter würden,” auch um den weitern Krieg 
mit dem Meder zu vermeiden, und weil fie Athen für taug: 
licher zur Fortfesung hielt). Hätten wir die Rede, in ber 
der Heraflide Hetoemaridas ben Geronten zeigte, wie e8 Sparta 
nicht angemeffen fei, nach der Seeherrfchaft zu fireben5), fo 
würden wir gewiß eine fehr tiefbegründete Anficht der Dinge 
von Spartanifcher Seite erhalten, die wir jeßt gewohnt find, 
ganz mit Athenifchem Auge anzufehn. So exiftirte aud) der 
Begriff eined Weberganges der Hegemonie an Athen nur für 


*) Perf. 819. *) Th. 1, 67. 3, 58. 68. 

2) Her. 9, 106. — Diefe om. find wohl aud) die Evan, nad) 
denen bie Athener bei Beginn des Krieges Ölxug doöre: wollten. 
Ih. 1, 144. 145. 

*) Th. 1, 9. ) Diod. 11, 50. 
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Athen. Denn Sparta behielt ja fortwährend fein Anſehen 
und Recht im Peloponnes, fortwährend fchloffen fich die mei: 
ften Voͤlker des Mutterlandes an daffelbe an; nur die vorher 
den Perfern unterthänigen, jetzt theilmweife befreiten Grie: 
chen Afiens und ber Infeln, die Sparta faft zufehr verachtete, 
folgten Athen ?). 

8. Eine völlige Befreiung aber des Griechifchen Vor: 
landes vom Perfifchen Joh, die man meift auf die Kifte der 
Großthaten Athens feßt, hat nie flatt gefunden. Ohne bie 
Unterfuchung über den problematifchen Friedensfchluß des Ki: 
mon aufnehmen zu wollen2), mögen wir nur durch einige Züge 
ben faktifchen Zuftand diefer Gegend bezeichnen. Herodot 
erzählt, daß Artaphernes, Satrap zu Sardes unter Dareios, 
den Soniern die Zribute feßte, welche von dba an bis auf die 
Zeit bes Schriftftellerd, d. h. bis gegen Ende des Peloponne: 
fifchen Krieges, fo fortbeftanden hätten). Daß hier nur 
Tribute an den Großkönig verftanden werden fünnen, zweifelt 
fein Verftändiger; die Athenifchen Eintreibungen richteten fich 
wahrhaftig nach Feinem Perfifhen Katafter. Weiter: im 
neunzehnten Jahre diefes Krieges fuchte der Satrap deswegen 
Hilfe gegen Athen, weil er dem Könige den Tribut der Helle 
niſchen Küftenftädte einliefern follte, den er doch wegen biefer 
Stadt nicht hatte eintreiben Fönnen®). Man fieht daraus, wie 


u Schr deutlich Th. 6, 82. aurol öt zav Uno ro Paoıkei æeo 
zeg0v Övrwv Tysubveg — 

2) Ueber dieſen hat nach Eichſtaͤdt zu Midfort, (Manſo Sparta 
U, 2, ©. 468. H.) und Moſche de eo quod in Corneli vit. facien- 
dum restat. Francof. 1802. zulest mit großer Klarheit und Gruͤndlich⸗ 
keit Dahlmann gehandelt: „Forſchungen auf dem Gebiet ber Geſch. — 
1, 1—148. Einige Momente habe ich hier noch beigefügt. 

2) Her. 6, 42. Vgl. meine Rec. einer Schrift von Fr. Kortüm, 
Götting. Anz. 1882. ©. 117. 

*) Th. 8, 5. vgl. 46. 600: &v cn Paoılog "Eiinves olnodcr, eine 
öfter vorfommende officielle Redensart. 
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es der Schah von Sufa in völliger Ruhe ignorirte, daß die 
Mehrzahl jener Orte nun fehon über fechzig Sahre den Athe— 
nern zahlte und nicht ihm, und die Rüdftände nur auf Nach— 
laffigkeit der Statthalter fhob. Die Mehrzahl, ſage ich, kei— 
nesweges alle: da die Athener des großen Kimon ruhmvolles 
Merk nichts weniger als vollendet hatten, und feit die Kriegs: 
beifteuer zum drüdendften Tribut geworden war, die Städte 
felbft fich nicht eben fehnen mochten, den Tyrannen zu vertau— 
fhen. Daher befaß Themiſtokles, als Verfifcher Bafall, noch 
beim Regierungsantritt des Artarerres ungeftört die ſchoͤnen 
Drte: Magnefia am Maͤandros, Lampſakos, Myus, Verkote 
und Alt-Skepſis ). Noch fpäter herrichten die Nachkommen 
des Königs Demarat, Eurpfthenes und Proftes, in demfelben 
Berhältniffe über Halifarna in Myfien?). Die benachbarten 
Orte Gambrion, Palagambrion, Myrina und Grynion hatte 
Dareiod dem Gongylos gefchenft, und feine Nachkommen 
wohnten noch da nad) dem Peloponnefifchen Kriege 3): As 
‚ Athen ungerechter Weife die Melier aus ihrer: Infel vertrieb, 
fanden fie eine Zuflucht zu Adramytteion ander Küfte von 
Aeolis, die ihnen der Satrap Pharnakes bewilligte*). So 
wohl vertrug fich hier die Athenifche Herrfhaft mit den Unter: 
thanen und Bafallen des Königs. Wir brauchen nicht tiefer 
einzugehen, um die gewöhnliche Darftellung Attifcher Prunk— 
rebner gänzlich fchief zu finden. 

9. Der Peloponnes kuͤmmerte fih um diefe Angelegen: 
heiten um deſto weniger, da er felbft in ſich, wir wiffen nicht 

2) Put. Them. 29. Th. 1, 198. Diod. 11, 57. Auch noch feine 
Söhne, fcheint ed nad) Pauf. 1, 26, 4. 

2) Xenoph. Hell. 3, 1, 6. Zu diefem Gefchlechte gehört auch Pro: 
kles, der bie Tochter des Ariftoteles heirathete (da diefer zu Atarneus 
war), und mit ihre Profiles und Demarat zeugte. Gert. Empir. adv. 


mathem. 51 b. ed. Col. 
2) Xen. a. O. 9 Th. 5, 1. 
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wodurch, in ungluͤckſeligen Zwieſpalt gerathen war, der zum 
offenen Kriege zwiſchen Sparta und Arkadien fuͤhrte. Uns iſt 
nur bekannt geworden, daß zwiſchen der Schlacht von Platdä, 
wo Tegea, wie auch noch fpäter, große Treue und Anhäng: 
lichfeit an das Bundeshaupt zeigte, und dem Helotenkriege 
(zw. DI.75, 2. und 78, 4.), die Lakedaͤmonier zwei große 
Schlachten, die eine gegen die Zegeaten und Argeier zu Tegea, 
die andere gegen alle Arkader mit Ausnahme Mantineas ?) zu 
Dipaͤa (dv Amaısöow) — im Lande der Mänalier — ſchlu— 
gen. Beim Spartanifchen Heere war in beiden Tifamenos, 
der Eleifche Jamide; in beiden fiegte Sparta ?). Doch rühmt 
ein Sinngedicht des Simonides des Heldenmuth der Tegeaten, 
bie fallend ihre Stadt vor VBerwüftung bewahrt 2), wahr: 
fcheinlich nach dem Verluft der erften Schlacht. Daraus, daf 
wir Argos an diefem Kriege Theil nehmen fehn®), mögen wir 
abnehmen, daß die Abficht defjelben gegen Sparta's Hegemo: 
nie gerichtet war, vielleicht auch, daß die Unabhängigkeit der 
Mänalier, Parrhafier u. Aa, wie öfter, von den größern 
Städten Arkadiens gefährdet und von dem Bundeshaupte ver: 
theidiget wurde. 

10. Noch war diefer Krieg nicht beendigt, als DI. 78, 4., 
unter Archidamos >) und Pleiftonar, ein furchtbares Erdbeben 
— von Anarimandros vorhergefagt 6) — Sparta zerftörte, und 


1) (Mantinea ftand Sparta gegen die Heloten bei, Kenoph. Hell. 
5, 2, 3. 9.) 

2) Herod. 9, 35. Pauf. 3, 11. Darum ging auch Leotychides 
Dl. 77, 4. nad) Tegea ins Eril. Her. 6, 72. Derf. 9, 37. fpricht 
von einem Zwift mit Tegea vor den Perferkriegen. 

3) 1, 130. Brund. (Fr. 21. Gaisf. €.) 

*) Zegea ftand auch damals Argos gegen Mylend bei. K. 8. 

6) Polyan 1, 41, 5. verwechfelt Archidam II. und II. Platon 
Geſetze 3. ©. 692. hat eine faliche Vorftellung von der Zeit des Krieges, 
den Diod. 11, 64. überhaupt ganz fchief und falfch darftellt. 

%) Plin. H. N. 2, 79, 81. 
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eine plögliche Nacht am heitern und glanzvollen Tage das 
Haupt des Hellenifchen Namens zu vernichten drohte. Denn 
von der Hoffnung, die herrfchende Macht vollends aufzurei- 
ben, aufgewedt, fielen viele Heloten, (vielleicht durch den 
eben vorhergegangenen Frevel gegen die Flüchtlinge zum Taͤ— 
narifchen Gotte doppelt gereizt !), befonders die alten Einwoh- 
ner Meffeniens, und von den Periöfen zwei Städte ab, welche 
man alle zufammen Meffenier, ben Krieg ben dritten Mef- 
fenifchen nannte?). Die Ereigniffe diefes furchtbaren Krieges 
find uns faft unbekannt, wir ftellen nur die wenigen Bruch— 
ftüde von Nachrichten zufammen. Der Spartiat Yeimneftos, 
der den Mardonios erfchlagen, ein Heros wie aus fabelhafter 
Zeit, Fampfte mit dreihundert Männern bei Stenyflaros gegen 
alle Meffenier, und fiel mit feiner ganzen Heerfchaar?). Dar: 
auf folgte eine große Schlacht gegen die Meffenier bei Sthome®), 
in der die Spartiaten fiegten. Die Mehrzahl der Ueberwun: 
denen verfchanzte ſich num auf diefer fteilen Bergfpige, die auch 
damals noch dem Zeus Ithomatas heilig war; wahrfcheinlich 
ftellten fie die vor alter Zeit gebrochene Fefte wieder her. Nun 
erft riefen die Lafedämonier, eine langwierige Belagerung vor: 
ausfehend, ein Bundesheer zufammen, bei dem unter Andern 
die Ueginetend), die Platäer®), und viertaufend Athenifche 
Hopliten waren, die der Gefandte Perikleidas erbeten”), und 

2) Das &yog Tawagıovr. ©. Ch. 1, 128. Aelian 6, 7. Suid. 
Teıv. nondv. Apoftol. 18, 92. Prov. Vat. 4,12. (Prov. Alex, 54. 
Pauf. 4, 24, 2., der von Latedämoniern ftatt der Heloten ſpricht. €.) 

2) Th. 1, 101. 7 nal Mesonwiocı Enlndnoav ol mavreg. 

) Her. 9, 64. 

) Wenn man bei Her. 9, 35. die Aenderung eds Tun wagen 
darf. Pauf. Ausdrud, 3, 11. moeög rodg 2E ’Icduoö ’Idaunv dmo- 
srioavrag ift zufammen gegoffen aus der ſchon damals corrupten Stelle 
Herodots, und Th. 1, 101. od EMores — &s ’Idaunv dntornser. 

5) Th. 2, 27. 4, 56. 6:8, 54. 

) Ariftoph. Lyſiſtr. 1138. (Die viertaufend Hopliten, die Arifto: 
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Kimon, Sparta's edler Freund, ihnen zugefuͤhrt hatte, ſie 
aber noch vor der Eroberung der Feſtung, in der die erfahrne— 
ren Athener ihnen beiſtehn ſollten, nicht ohne den Verdacht vor 
Attiſchem Neuerungsgeiſte merken zu laſſen, heimſandten 9). 
Erſt im zehnten Jahre, DI. 81, 2., wurde Ithome durch Ver— 
trag übergeben; und die Meffenier verließen mit Weib und 
Kind den Peloponnes, mit dem Berfprechen, ihn nie wieder 
zu betreten. Es ſcheint, daß zur felben Zeit der Krieg der 
Arkader mit den Lafedamoniern durch Verträge zur Ruhe ge: 
bracht wurde, in denen unter andern bedungen war: daß um 
der. Lakonifchen Parthei in Zegea willen Niemand getöbtet 
werben folle, und ferner: daß Sparta die Meffenier zwar aus 
dem Lande treiben, aber nicht umbringen dürfe: worüber eine 
Stele am Alpheios ftand 2). Den Flüchtigen aber gaben die 
Athener die kurz vorher eroberte Stadt Naupaftos, recht gele: 
gen, um fie zu Berwüflungen des Peloponnes gegen ihr Wort 


phanes erwähnt, waren etwa der dritte Theil des zum Auszuge taug: 
lichen Heeres, Thuk. 2, 13., und da aud) die Platder zo rolrov wepog 
zu Hilfe fandten (3, 54. Zöle im Gegenfage bes übrigen Böotiens): fo 
war dies wohl ein für Fälle der Art beftimmtes Contingent. — Platäd 
war aber feit Paufanias mit Sparta freundfchaftlich verbunden, auch 
durch Prorenieen, denen der Sohn bes Platäifchen Feldheren Arimne: 
ſtos feinen Namen Lakon dankt. Thuk. 3, 52., wo "Aguurnorov, oder 
bei Plut. Ariftid. 11. ’Asluynorog zu corrigiren ift, wie 19. fiher. 9.) 

2) Th. vgl. Manfo 1. ©. 377. Auch mußten fie ihnen damals 
fchon wegen Thafos zürnen. 

2) Ich glaube, diefe aurdrjaug auf diefe Zeit mit Sicherheit beziehn 
zu koͤnnen, aus denen Xriftot. bei Plut. Qu. Rom. 52. ©. 343. und 
Gr. 5. ©. 380. die obigen Stellen citirt, um des Ausdruds yenorov 
moreiv für „toͤdten“ willen. Daß bie Arkader für die Deloten gewif- 
fermaßen Krieg führten, liegt auch in Zenob. Prov. 1, 59. (Wache: 
muth denkt an ben zweiten Meff. Krieg. Aber damals fchwerlich Auno- 
vikovrss zu Tegea, und keine ovrdraaı aus der Zeit übrig. Gegen 
Neumann Xriftot. Fragm., ſ. Grashoff Jahn Jahrbb. 1829. II. ©. 272. 
Xonoroi‘ ol narwdsdınaoutvor Heſych. H.) 


— 


zu verleiten. Noch im Peloponneſiſchen Kriege zeichneten ſie 
ſich von den Umwohnern durch Doriſche Sprache aus 1). 

11. Gleich nach jener Zuruͤckſendung des Heers von 
Ithome hatte der beleidigte Demos von Athen die Verbindung 
mit Sparta vom Mederkriege her aufgehoben?), mit den Fein— 
den befjelben, den Argeiern, auch mit den Theffalern einen 
Bund gefchloffen, und felbft das merfantilifchsabhängige Me- 
gara an fich gezogen. Darauf folgte der Krieg mit den Argo— 
lifchen Seeftädten, in welchem es Athen nach mehreren Unfäl- 
len zulegt gelang, Aegina's Flotte zu vernichten, und die In— 
fel zu unterwerfen (DI. 80, 4.) 3). Sparta mußte der fehnd- 
den Unterjochung eines wichtigen Bundesgliedes zufehen, da 
ihm noch immer die Belagerung von Sthome auf den Händen 
lag, und zugleich die Pietät des Stammes es im felben Sahre 
vermocht hatte, einen Zug zur Befreiung der Dorifchen Me- 
tropolis vom Joche der Phofeer zu unternehmen. Als fie aber 
nach deffen Vollendung in den Peloponnes zurüdeilten, muß- 
ten fie fich erft durch den Sieg von Tanagra, den fie, mit den 
Thebäern verbündet, über ein Athenifch = Zonifch= Argivifch- 
Theffalifches Heer davon trugen, freien Durchgang verfchaffen. 
Mit diefer Bundesgenoffenfhaft war ein Vertrag verbunden, 
daß Sparta den Thebaern das verlorene Principat Boͤotiens 
wieder zu gewinnen helfen follte*). Indeſſen ſchloß doch 
Sparta nach einem fo entfcheidenden Siege fürs erfte einen 
viermonatlichen Waffenftillftand mit Athen, während deffen 
diefer Staat die Thebäer bei Denophyta ſchlug, die Belagerung 








) Th. 3, 112. 4, 3. vgl. 7, 57. oi Meoonvior voV nalovusvor. 
2) bh. 1, 102. Doch blieben die omovdal TTaevsaviov nod) gül: 
tig, (die Evvdranı K. 144.) 
) Aegin. p.179. vgl. jest Boͤckh zu Pind. P. 8. Diffen zu R.8, 15. 
+), ©. jest darüber Boͤckhs treffliche Auseinanderfesung zu Pind. 
3.6. ©. 532. 
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von Xegina beendete, Bootien, mit Ausnahme Ihebens, und 
Phofis einnahm, und feine demofratifche Berfaffung, der 
nach der Schlacht von Zanagra faft der Untergang drohete?), 
felbft über Theben ausdehnte. Die antheillofe Ruhe Sparta’ 
bei folchen Sortfchritten des Feindes — denn als fie den Waf— 
fenſtillſtand fchloffen, mußten fie dies vorausfehen — fcheint 
ein Beweis, daß Sparta ganz damit befchäftigt war, Sthome 
endlich einzunehmen und die Arfadifchen Verhältniffe zu ord— 
nen?). Daß aber der erneuerte Krieg dem ganzen Bunde 
galt, zeigen Zolmides zufammenhängende Angriffe auf Gy: 
theion, Sikyon, Korinth, auch der Zug des Perifles. Der 
fünfjährige Friede, DL. 81, 3. war nur ein Waffenftillftand 
zwifchen Athen und der Peloponnefifchen Symmachie, die es 
Boͤotien felbft überließ, durch eigene Anftrengung das Joch 
Athens abzufchütteln. In diefe Jahre trifft aber der fog. hei: 
lige Krieg, in welchem ein Spartanifches und ein Athenifches 
Heer, dies hinter jenem Fommend, das erfte die Verwaltung 
des Heiligthums den Delphern, das zweite — gegen alles alte 
Recht?) — den Phofeern übergab. Am Ende der fuͤnf Jahre 
erfolgte der Abfall Megara’s von dem Nachbarftaate, und ein 
Einfall der Peloponnefier in Attifa, der zwar Fein unmittel: 
bares Refultat, aber doch bald den dreißigjährigen Frieden 
nad) fich zog, in welchem Athen feine Eroberungen in Mega: 
vis und dem Peloponnes*) zuruͤckgab, und auf dem Feftlande 


) Bon ben oligarchifchen Umtrieben Ol. 80, 4. und der wahrs 
fcheintichen Theilnahme Kimons handelt gründich Meier hist. iuris 
Attici de bonis damn. p. 4. n. 11. 

”) &h. 1, 118. 76 Ö£ zı nal molduoıg olnsloıg —— 

) ©. beſonders Boͤckh Staatsh. 2. S. 140. 

‚Th. , 115. Niouuev aci Imyas ned Toobive (nel ’Ayalar, 
denn in eſer Ordnung follten die Orte genannt fein. Achaia ift das 
m Norden des Peloponnes, welches in der That Athen nicht ges 







aber ı J en Liſten der ſtreitenden Parteien war es als zu Athen 
Die Dorter. 1. 13 
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in ſeine alten Graͤnzen zuruͤckkehrte, aber innerhalb ſeiner 
Symmachie freie Hand behielt. Denn als die Athener bald 
darauf das abgefallene Samos bekriegten, fragten ſich zwar 
die Peloponneſier, ob ſie es ſchuͤtzen ſollten, aber Korinths 
Vortrag bewirkte, daß man Athen mit ſeinen Bundesgenoſſen 
nad Gutduͤnken ſchalten ließ ?). 

12. Faßt man die eilig angebeuteten Ereigniffe zufam: 
men, fo findet man völlig durchherrfchend bei den Lakedaͤmo— 
niern ein durchaus nur abwehrendes, herftellendes, erhaltendes, 
bei den Athenern dagege 1 ein fi 5 angreifendes, ummerfendes, 

jahren. Wenn jene in diefer Perivde auch 


nach den größten Siegen Fı Fußbreit Land eroberten, Feine 
autonome Stadt unterwarfen, eftehendes Verhaͤltniß 
ooſten, unterwarfen fich jene, ze oder längere Zeit, be: 


deutende Laͤnderſtrecken, dehnten ihre ſog. Symmachie nach 
allen Seiten aus, und achteten feine durch Natur, Sta 
einheit, Altertum gegebene Verbindung im Gonflift mit 
Herrfchaftsplänen. Aber durch die ftaunenswerthe Energie des 
Attifchen Volkes, welches auf eine früher unerhörte Weife von 
einem Punkte aus das ganze Griechenland in fteter Vibration 
erhielt, war Sparta wie paralyfirt; feine natürliche Schwer: 
fälligfeit trat durch die paffive Stellung noch mehr ans Licht; 
wie in eine ganz fremdartige Umgebung mit Gewalt verfeßt, 
lernte es erft nach und nach Athens Pläne verftehen. 

Als aber Athen den Peloponnefifchen Bund nun wieder 
hergeftellt fah, und des Friedens wegen nicht gradezu angrei- 
nte, mußte das fchwanfende, mehr auf angeerbtem Ge- 
| Satzung beruhende Golonialrecht ihm Gelegenheit zu 

is a i ⁊ 
















gehörig bezeichnet; (über dieſe Liſten ſ. Thuk. 1, 31. 40.), ging at 
jener Beit auf Seite der Lakedämonier über. ©. Thuk. 4, 21. 
Vergl. bie freilich fehr verwirrte Darftellung des Andof. vom F 
und die daraus entlehnte des Aeſchines. Th.1, 40. 
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indirekten Angriffe geben. Ein folcher lag offenbar in dem 
Schusbündniffe (Zriuegia) mit Korkyra, welche Stadt mit 
der Mutterftadt Korinth in einem nach altariechifchen Grund: 
fäßen durchaus ungerechten Kriege lag. Aber auch abgefehen 
davon war e8 immer ein Bruch des dreißigjährigen Friedens '). 
Und diefelben Grundfäge fprachen ſich aus in der Forderung, 
daß Potidda um der Athenifchen Symmadie willen das ur: 
forüngliche Colonialverhältnig mit Korinth aufgeben folle. So 
ward in beidem der direfte Gegenfa offenbar, in welchem fich 
die Marimen der Politik —* it dem allgemeinen Rechts— 
gefüihle der Hellenen, infonderheit mit der Ehrfurcht vor alten 
Pietätsverhältniffen bi ‚ und diefer innerliche Gegenfaß 
ift die wahre Quelle ponnefifchen Krieg. 
13. Da uns bier: erlaubt ift, die gefchichtliche Be— 
zutung diefes Krieges für das bürgerliche und fittliche Leben 
echenlands in voller Breite zu entwideln: fo müffen wir 
begnügen, auf fie durch folgende leicht aufgefaßte Gegen: 
aͤtze hinzudeuten. Es ftehen gegenüber Dorie gegen 
Jonier, daher das Drakel den Krieg auch den Dorifchen 
nannte 2). Die einzelnen Ausnahmen find nur fchein: 
bar3); auch ald die Athener Sicilien angriffen, anden hier 
alle Dorifchen Städte gegen fie). Bei Athen find alle Io: 
nier, Europa’d, der Infeln, Afiens, zwar nicht eben freiwil: 





















3) Der Sinn der Klaufel der onovdal rgıumnovrovreig, Th. I, 35. 
kann nur der fein: Städte außerhalb der Symmachieen können fid) ans 
fließen, wo fie wollen, dadurch treten fie den omowdaig bei, 
Symmachie garantirt für fie. Aber wenn eine Stadt, die ſch 

e Evonovdog im Kriege ift, aufgenommen wird, fo gilt ei 
eg einem gleich, den die aufnehmend ®Symmadhie unternommen. 

2) Th. 2, 54. 

9 Die Aſiatiſchen Städte machen keine; audy trat zu Rhodos in 

Perfon des edlen Dorieus Dorismus gegen Athen auf. 

*) Ih. 3, 86. außer Ramarina. (Wat. 7, 58.) 

"13* 
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lig, aber auch nicht widerfpenftig. — Die Uebereinftim- 
mung der freien Griechen gegen den Feden Willen 
einer Stadt. Bein Anfange des Kriegs hatte Sparta die 
allgemeine Stimme für fi), deren Mund auch der Del: 
phifche Gott war, als er ihm feinen Beiftand verhieß?), auch 
zwang es Feine Stadt zur Theilnahme. Athens Bundes: 
genofjen, vormals fammtlich Perfifche Unterthanen, waren an 
Folgeleiftung gewöhnt, und jet dazu gezwungen; die Volks: 
verfammlung der Pnyr war der einzige Wille in einer fo um: 
faffenden Verbindung. — Die Landmacht gegen die See— 
macht. Denn im Hoplitenfampf mochte der Peloponnes nach 
Perikles Nede das ganze übrige Griechenland beftehen, und 
Athen wich ihm darin mit ungemeiner VBorfiht aus. Die 
Flotte der Peloponnefier dagegen war im Anfange des Krieges 
fehr unbedeutend 3). So dauerte es lange, ehe die Schläge 
der Parteien nur auf einander fielen. Das Land war der Zus 
fammenhang der einen, die See die Straße des andern, daher 
die Freunde Athens auch fogleich Hafenmauern (uaxg« relgn) 
bauen mußten, um die Hauptftadt mit der See zu verbinden 
und vom Lande abzufchneiden, wie Megara vor, und Argos 
und Patrd im Krieger). — Reihthum an kampfgeuͤbten 
Männern gegen Geldreihthum. Denn der Peloponnes 
führte den Krieg nur mit eignem Blute, Athen dagegen ſchlug 
feine Ruder, — die Hebel feiner Macht — großentheils mit 
geworbenem Volke (£evoıs vevßareus); fo daß der Korinther 
nicht mit Unrecht fagen Fonnte: Athens Macht ift mehr ges 
Fauft als einheimifch5). Das war aud) Perikles Grundfas 

2) Sh.1, 118. 123. Pi. Pyth. Oral. 19. ©. 276. 

3), Die Spart. waren im Seekriege anfangs wirklich erbaͤrmlich, 
befonders mangelte es Alkidas an allem Talent. Th. 3, 30. 31 sq. 


») 1, 103. 5, 82. 
5) 1, 121. vgl. Iſokr. ovunay. 28. ol ovvdyorres EE and- 






und eute, fondern die — * Habe, 

eigentlichen Sinne des Worts, die Staaten * und 9 
mache. — Langſame und zaudernde Ueberlegu 
gegen entſchloſſene Verwegenheit. Dieſer Gegen 
ergiebt ſich theils aus der verſchiedenen Einrichtung der we 





machieen, zugleich aber aud) aus dem Stammcharakter bei 

Parteien. Wohl mit Grund forderte das Orakel Sparta 
entfchiedener, nachdrüdlicher Kriegsführung auf, denn e8 war 
ſtets vor dem Kriege beforgt, und zum Frieden überall be: 
reit) — Anhänglichkeit an das Alte dem Streben 
zum nen gegenüber. Sene ift Hauptzug des Dorifchen 
Sinnes, dies des Ionifchen Neoterismus. Sene wollten alte 
—— Macht wie Sitte und religiöfes Herkommen bewahren, 
e meiftentheils etwas Neues, oft wie in der Sieilifchen Er: * 
tion nur dunkel gedachtes, erjagen. N 
——— gegen wi 
fene. Wie gezeigt, gab dieſer Widerf 
Krieges, auch im Verlauf deffelben er 
hung zur Pietät unter VBerwo 




















ons wis 'Ellddog rodg deyordrovus — Ferdi 
») ©. befonders 2, 11. 5, 60. PR 
) Thuk. hat auf eine fehr finnreiche Weiſe, aber mit bitterer 
Kaͤlte, die Grundſaͤtze der Atheniſchen Politik, in dem Dialog mit den 
Meliern dargeftellt. * fit re 
?) Nach Eh. 3, 82. find mAndovg Toovanic mohırınn und deusro- 
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Gegenſatz äußerte ſich indeß in der erften Hälfte des Krieges 
nur fo, daß Athen umfchuf, Sparta herftellte, denn eigentlich 
blieb es auch hier wieder auf eine erhaltende Thätigfeit be: 
ſchraͤnkt, da ein Adel ſich zwar ausrotten aber nicht eben au: 
genblidlich bilden läßt. 

14. Wir bleiben bei diefen, freilich mehr äußerlich als 
innerlich gefaßten, Bezeichnungen des Gegenfaßes ftehen, da 
fie das Reſultat abzuleiten genügen, auf das wir hinaus wol- 
fen. Es ijt namlic) fehr Elar, daß bei den Berhältniffen, der 
Nichtung, dem Geifte der Zeit in diefem Gegenfaße das zweite- 
Moment überall das erfte außerlich überwinden mußte. Der 
fchwerfällige, ungeſchickte, langſame Körper der Spartanifchen 
Symmachie mußte unter den Schlägen der gewandten, vor: 
dringenden, vafchen Kriegsgymnaftif des Gegners das Dop- 
pelte leiden. Die, nach Thukydides, damals herrfchenden 
Marimen?), wonach VBerwegenheit Muth in der Sache der 
Freunde, vorfichtiged Zaudern eine verftellte Feigheit, Mäßi- 
gung Vorwand der Unmännlicheit hieß, und Alles zu über: 
legen dem Nichtsthun gleich galt u. f. w. — mußten die gute 
Wirkung der Handlungen der erften Partei laͤhmen und ſchwaͤ— 
chen. Jenes „Aufrichtige und Edelgeartete‘” der Dorifchen 
Natur, jene fchöne Einfalt der altgriehifchen Zeit mußte in 
diefem Kriegsdrange verfchwinden 2). Wir fehen daher Sparta 
und die Peloponnefier wie umgewandelt aus dem Kampfe her: 
vorgehen, und ſchon zur Beendigung defjelben eine Hand— 
lungsweife und einen Charakter entwideln, von de vorher 
vermuthlich nur der Keim in ihnen gelegen hatte. 


„garie cWpeWv Övöuare zungenn, wie fie es auch damals wirklich 
waren, nicht aber zo aurra nargın molırevecheı. 

”) 6:0); 

) (TO zundeg, oð ro yervaiov mAciorov uerkye fagt ſchoͤn Thuk 
0.0.8. €) 
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Wie in der zweiten Hälfte diefes Krieges die Spartiaten 
die großen Heereszüge zu Lande aufgeben, und dagegen Flot: 
ten mit gedungenem Volke auszurüften ſich angelegen fein laf: 
fen; wie fie nun das Geld als den Nerv der Kriegsführung 
kennen lernen und es vor den Thüren der Perfer fuchen; wie 
fie minder ihre Stamm: und Bundesgenoffen zu ſchuͤtzen als 
Athens Symmachie aufzulöfen ſuchen; wie fie auch ihrerfeits 
überwundene Städte durch aufgedrungene Dligarchen und 
eigene Harmoſten fich zu fichern lernen, und geheime Leitung 
der Hetärieen zweddienlicher finden als offne Verhandlung mit 
den Städten: entwidelt fich einerfeitö eine große Thatkraft 
und Gewandtheit, die bei ihnen zuerft in den Unternehmungen 
des großen Brafidad hervortrat, auf der andern eine Welt: 
klugheit, wie fie ſchon Gylippos und dann befonders Lyſan— 
dros bdarftellen, als die Enkel des Herakles das Löwenfell ab: 
zulegen nnd das Fuchsfell umzunehmen räthlich fanden). Und 
da die im früheren Sinne ausgeführten Unternehmungen miß: 
glücten oder unfruchtbar blieben, fo führte dieſe neue Zeit nach 
der Ironie des Schickſals bei innerem Verfall zuerft außeren 
Erfolg und Sieg mit fi 2). 


») Blut. reg. apophth. p. 127. 

2) Schließlich; bemerkte ih, daß den Befisftand der Peloponn. 
Städte in diefem Kriege, den fie fich bei Anfang deffelben garantirt 
hatten und Lakedaͤmon aufrecht hielt, Th. 5, 31., vgl. 5, 29., die beis 
gegebene Karte barftellen foll. 


— nn nn — —— 


— — — — — — 





Zweites Such. 


Heligion und Mythus des Dorifchen Stammes. 


Apollon. 
J. 


1. Indem wir und von der Darſtellung der äußeren Be: 
gegniffe, Verhältniffe, Bezüge zur Gefchichte des mehr inner: 
lichen Xebens und Seins wenden, haben wir als erfte Seite 
defjelben die Religion zu betrachten, die wir — da das im 
Mittelpunkt lebende religiöfe Gefühl nur allgufehr unfern Blik⸗ 
fen entflieht — in die einzelnen gefchichtlich entftandenen und , 
gegebenen Culte auflöfen müffen. Als den Hauptcultus der 
Dorier nennen wir den des Apollon?) und der Artemis, weil - 
in allen Niederlaffungen des Volksſtammes die Verehrung die: 
fer Götter vorherrfchend gefunden wird, und umgekehrt bei 
allen bedeutenden Inftituten des Apollocultus der Doriſche Ur: 
fprung näher oder entfernter nachgewiefen werden kann; fo 
daß eine mit der Verbreitung jenes Stammes zugleich fort: 
fchreitende Verpflanzung diefer Religion aus den älteften Zeug: 
niffen der Mythen dargethan werben kann. Doch möge man 


2) (Haupt de Apollinis cultu post Troiana tempora propagato 
et amplificato Allg. Schulzeit. 1830, Abth. 2. n. 74. Darin viel 
Thorheiten vom Apollo Bel, Philiftern in Kreta u. f. w. 9.) 
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das Zufammentreffen des Stammes und Cultus nicht fo ver: 
ftehn, als fegte das Dafein des legtern an einem Orte ftets 
die ehemalige oder fortdauernde materielle Eriftenz des erftern 
an demfelben voraus. Vielmehr muß gleich zugegeben werden, 
daß die Götterdienfte auch im Altertum nicht immer blos für: 
perlich durch Wanderung der Stämme, fondern auch) geiftig 
durch die Macht der in ihnen lebenden Idee fich ausgebreitet 
und Verehrer gewonnen haben. — Um den Apollocult dem 
Dorifchen Stamm mit größerer Sicherheit zu vindiciren, ift 
nöthig, Meinungen hier gleich direkt zu widerfprechen, die ihn 
andern Volksſtaͤmmen zueignen. Erftens: Apollon war Fein 
einheimifcher Gott der in Griechenland ureinwohnenden Pe: 
lasgifchen Nationen !). Denn wäre er es, fo müßte er 
ficher in denen Ländern, welche diefen ungefchmälert bleiben, 
z. B. in Arkadien, befonderd häufige und ausgezeichnete Ver: 
ehrung genießen. Nun findet ſich aber, daß Apollon wenig 
Tempel in Arkadien hat, und die Gründung des größten 
Theils derfelben überdies mit auslandifchen Herven in Bezie- 
hung gebracht oder fonft von fremder Einwirkung abgeleitet 
wird?) Was aber zweitens die Ableitung aus dem Orient 

2) Gegen Morfilos bei Dionyf. Halifarn. 1, 23., welcher ſich 
wahrſcheinlich täufchen ließ durd) eine bloße Ausdeutung eines Kabiren 
als Apollon (Bd. 1. ©. 455.). 

?) Die Tempel find der des Apollon Onkaͤos bei Thelpufa, in Ver: 
bindung mit Herakles. Pauf. 8, 25, 3. Antimach. ©. 65. Schellenb. 
Die einheimifchen Götter find hier Demeter Erinys und Pofeidon. 
Noͤrdlich von Pheneos Ap. Pythios und Artemis: die Tempel foll De: 
rakles nad) der Eroberung von Elis erbaut haben. Pauf. 8, 15, 2. 
vgl. Ariftot. mirab. ausc. 59. und unten (8. 12. $ 3. ©. 446.). In 
Tegea Ap. Agyieus, im Zufammenbange mit Kreta. Pauf. 8, 53, 1. 
Der Tempel des Ap. Epikurios zu Phigalia, am Anfange des Pelopon= 
nefiichen Krieges gebaut. 8, 41,5. Der Pythios oder Parrhafios 
am Lykaͤon, 38, 6., (dev T. Pythion Pauf. 38, 6. Ilirıiov in einer 
Arkad. Infchrift bei Bödh n. 1534. ift wohl eigentlich Ariftäos. Ap 
Kereatas in Aepytis bei Karnion wol aus Meflenien. 34, 3. 
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betrifft, die fich befonders auf den Lykiſchen Wohnfig des Eul: 
tu8 gründet: fo wird fich diefer felbft fehr bald als fecundar 
und abgeleitet ergeben. Wir fügen hinzu, daß auch bei den 
halbgriechifchen Bölkerfchaften der Leleger, Karer, Aetoler, der 
Phryger und Thrafer die Verehrung diefed Gottes nicht als 
urfprünglich -einheimifch nachgewiefen werden kann. Daffelbe 
behaupten wir von den Stalifchen Völkern. Apollon kommt 
nirgends in alt=etrusfifcher Religion vor; Rom wußte lange 
nichts von ihm, bis die Sibyllinifchen Orakel feinen Eultus 
nachzogen; ba erhielt er einen Pla auf ben Flaminifchen Wie: 
fen, und der dort (im Jahr 324) gebaute Tempel war noch zu 
Gicero’8 Zeiten der einzige in Rom). Ja, daß ihn bie Sta: 
lier ganz als fremden Gott annahmen, geht auch daraus ber: 
vor, daß fie ihn nicht, wie den griechifchen Zeus, Hermes 
u. f. w., mit einem einheimifchen Jupiter, Mercurius ıc. ver: 
banden, fondern ganz für ſich ftehn liegen. Und fo führen uns 
fchon diefe negativen Behauptungen zur Pofition, daß Apol- 
Ion eine ähthellenifche — eine urfprünglich Dorifche Gott: 
heit fei, zu deren näherem Erweis wir nun verpflichtet find. 
Vorläufig bemerken wir nur, daß davon die mythifche Genea: 
logie, welche Doros Sohn nennt), ein einfacher 
Ausdrud ift. 

2. AS die älteften Site des Dorifihen Volls, deren ge⸗ 
geſchichtliche Erinnerung erwähnt, beſtimmten wir oben die 
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i) Liv. 3, 63. 4, 25, 29. Asconius in Orat. in toga cand. ©. 
150. Gren. Die Sacra der Falisker auf Soracte find, wie andere bie 
fer Stadt, halbgrichifh. Virg. 11, 785. Plin. H. N. 7, 2. vgl. 
Spangenberg de rel. Lat. p. 38. Die Saliaren nannten Apollo 
nicht. Arnob. adv. gent. 2, 73. Aplu auf Etrustifhen Pateren 
(Demfter Etr. reg. tb. 3. 4. Gori 2. p. 93.) ift der Zheflaliiche Name. 
(Pompiliana indigitamenta. H.) 

2) Apollod. 1, 7, 6. (Vielleicht hat auch der Apollon Fuues, 
Tzetz. Lyk. 582, von der pguin Jvuavav ben Namen.) 








Gegenden am Olymp und Oſſa um das Thal Tempe. In 
derfelben Gegend. tragen zwei Heiligthuͤmer den Charakter des 
hoͤchſten Alterthums, das Pythion auf der Höhe des Olymp, 
mehr als 6000 Fuß über der Meeresfläche, am fteilen Gebirge: 
weg nach Makedonien; und der Altar in der Schlucht des Pe: 
neios ), von der der Gott ſelbſt Teumsitag heißt, wie auf 
einer Snfchrift, die nicht fern davon zwifchen Zempe und La: 
viffa am Fluffe gefunden if, AITAOTNI TEMIIEITA ge: 
lefen wird 2). Aus einem andern in diefer Gegend gefundenen 
Denkmal entnehmen wir einheimifche Fefte Theffaliens mit 
Umtragung von Lorbeerzweigen, die ohne Zweifel aus den 
Hainen des Zempethald gebrochen waren, zu denen auch die 
Delpher alle acht Jahre nach Umlauf der heiligen Periode die 
Pythiſche Theorie fandten, welche, nach einem Opfer, von 
dem heiligen Lorbeerbaume3) den fühnenden Zweig brach. 
Man wird darin das Zeugniß der Delpher felbft achten müf: 
fen, daß von hier aus der Dienft zu ihnen gefommen, und 
das Bekenntniß implicirt finden, daß den Lorbeerbaumen von 
Tempe größere Heiligkeit und Suͤhnkraft zukomme als ihren 


9 Zempe vom Gotte geliebt, Kallim. auf Del. 15%. Horaz C. 1, 
21, 9. — Bon Makedoniens Grängen fcheint auch Meliffeus in dem Ge: 
ihichtswerfe Delphika den Cult hergeleitet zu haben, wie das Frag: 
ment bei Zzeg. zu Hefiod Eoyc 1. p. 29. Gaisf. vermuthen läßt. — 
Durch die Nähe diefes Hauptheiligthums ift der Cult des Apollon fehr 
in Makedonien verbreitet worden, wo die Münzen feine Infignien 
fehr häufig zeigen. Ä 

) Walpole Trav. p. 505. (Bödh n. 1767.) Die andere, beim 
alten Atrar (Zurnowo) gefundene, heißt im gewöhnt. Dialekt (val. 
Bödh Expl. Pind. p. 336. (und C. Inserr. 1766.) ’AnöAlovı Keod.... 
Zwoinargog TIolsuapyıöcios 6 Burns dvidnne ispournuovnioag nei 
deyidapvnpoensas. (Vgl. über beide Inſchrr. meinen Brief an Colonel 
Leake Classic. Journ. V. 26. p. 393. P.) 

) Avageie n Ev roig Teumesı Ödpvn. to dt avro vai Ankiu 
Heſych p. 1040. Alb, Laurus Penei f. Fulgent. 13. 
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eigenen. Nach der alten Sage, daß Apollon ſelbſt nach 
Toͤdtung des Python zum Altar von Tempe geflohen ſei, um 
gereinigt und geſuͤhnt zu werden, zog nun beim Wiederkehren 
des Zeitpunkts der heilige Knabe als Ebenbild des Gottes auf 
einem beſtimmten Wege!) ebendahin, um unter den Freuden: 
gefängen des Sungfrauenchors ald Daphnephoros heimzufeh: 
ven. Die religiöfen Gedanken diefes Feftgebrauches verfolgen 
wir weiter unten: bier wollen wir den Weg ber Theorie ge: 
nauer beachten. Er führte durch Theſſalia und Pelasgia 
(d. h. durch die Ebene des Peneios, die fich füdlich bis Pherä 
erftredt), dann durch das Land der Malier und Aenianen, 
über den Deta, durch Doris und das weftliche Lokris) — 
und vermied fonach merkwuͤrdiger Weife die fowohl Fürzere als 
gebahntere Straße, welche aus Theffalten durch die Thermo— 
pylen über -Phofis und durch die Engen von Panopeus und 
Daulis nah Delphi führt. Der Grund davon kann einerfeits 
in einem Widerfiand liegen, den ehemals feindliche Völferhau: 
fen von der DOftfeite Delphis dem ruhigen Anlangen | heiliger 
Sendungen entgegenfeßten; andererfeitö darin, daß die Theo— 
vie auf ihrem Wege die zweiten Wohnfige der Dorier zwifchen 
Deta und Parnaß berühren follte, wo ohne Zweifel ebenfalls 
der Apollinifche Cultus berrichte 3). 

3. Aber die erfte Hälfte dieſer Pythiſchen Straße, welche 
durch Theffalien geht, wird durch ein Zufammentreffen. pon 
Zeugniffen fehr genau beftimmt. Zuerft ging. fie-von Tempe 
nach Lariffa. In der Nähe war ein Dorf Deipnias, wo der 
Knabe, der den Lorbeerzweig einbrachte, wie einfl Nach, ber 
Sage .Apollon, nach langem Bußfaften ein Mahl, nahm). 

) yon ev ÖÖoV Hv vor ieoav nakoduer. PlutrQurGr 18 

2) Xelian V. ©. 3, 1. verftellt aus Unkunde bie Folge der Gegenden 

3) Tempel des Apoll und der Artemis zu Lilda. Pauf. 10, 33, 2. 

) Steph. Byz. Seimvids, mit einem Fragment aus Kallimachos 


Daß der Ort den Namen davon trägt, beweift fir das Alter 
diefer Gewohnheit. Weiter nahm die Theorie ihren Weg auf 
Pheraͤ, wo der Knabe auf dem Hinwege vor der Reinigung 
die Dienftbarkeit des flüchtigen Gottes bei Admetos darftellte, 
Diefe Knechtſchaft ald Vorbereitung der Sühnung ift ohne 
Zweifel eine uralte Sage, wie fie denn fehr zeitig in das Be: 
reich der epifchen Poeſie hineingezogen wurde, wo die Noffe 
des Eumelos, Sohnes von Admet, aus der Pherdifchen Zucht 
des Apollon ihre Trefflichkeit ableiten). — Der Hafen von 
Pheraͤ war Pagafa am inneren Winkel des Meerbufens mit 
einem berühmten Altar des Apollon Pagafites in einem ausge— 
dehnten Haine?), wo ed große Schaaren von heiligen Naben 
gab>). Dies Heiligthum ift der merfwürdige Schauplaß der 
Hefiodifchen Nhapfodie vom Schilde des Herakles; in der 
Nähe fließt das Flüßchen Anauros ins Meert), welches den 


Bon der Verbindung Lariffa’s mit Delphi zeugt das Altefte Anathem 
bei Pauf. 10, 16, 4. — Es ift unbekannt, ob Phyllos mit bem Tempel 
des Ap. Phylläos, und Ichne mit dem Heiligthume der Themis, beide 
in Sheffaliotis, an der Straße lagen. Str.9, 435. (Epigr. des Mna— 
ſalkas: ”Aomls "AlsEdvögov tod BuAl£og iepöv Üde Augov "Anöllovı 
xevcoxoug Öfdounı. ©.) 

V Zlias 2, 766. (Apollo ſchuͤtzt Eumelos It. 23, 383 ff. H.) Als 
Weideort wird Imgein genannt, was die Scholien, Stephan. Byz. und 
Heſych als einen Ort Theffaliens anführen, aberwohlnur aus diefer Stelle. 
Die Orph. Argon. fegen die Weiden an den Amphryffos, der bei Pherd. 

2) Hefiod. Schild v. 17. 58. ITayasirng ’Andl.ov mapd "Aywıoiz 
&v TTayasaig aal nap& Gsooclois, Heſych. Bei Apollon. Rh. 1, 
404. 411. bauen die Argonauten in Pagafa einen Tempel des Ap. Aktios 
und Embafios. (Nach Herakl. Pont. 2v ro megl genornolar ift der 
Tempel zu Pagafä vom Trophonios erbaut, wie der Delphiſche, ſ. 
Tzetzes zu Heſiod. Schild p. 194. Heinf. 9.) 

) (Schol. Arift. Wolken 133., wo für 7jAlov zu fhreiben "Amöl- 
Aavog, nad) einer gewöhnlichen Gorruptel, welche auf gleicher Abkür: 
zung beruht, ſ. Gaisford zu Hefiod Theog. 709. E.) 

% Schild 497. Eurip. Herc. fur. 389. vgl. Band 1. ©. 251. — 
’Ev rag6do rs Baraooiug wohnt Kyknos nad Stefihoros Schol. 
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Srabhügel des erfchlagenen Marsfohnes Kyknos von Regen— 
güffen überftrömend aufwühlt und zerftört, „denn fo wollte es 
Apollon der Letoide, weil Kyfnos die ruhmvollen Hekatomben, 
die die Völker nach Pytho führten, raubte”). Hieraus ift 
deutlich, daß das Pagafäifche HeiligthHum an jener durch Die 
Zheorieen von und nach Delphi geweihten Straße lag, und 
wir haben zugleich in diefen Worten die Andeutung eines in 
Altern Gefängen wahrfcheinlih ausgeführteren Mythus ‚gach 
welchem die Entheiligung des Tempels die Urſache von Kyknos 
Untergang: war). 

4 So gelangen wir nach Delphi, zum zweiten Mittel: 
punkt des Apolliniſchen Dienfted, und fo zu fagen, einem 
Hauptfnoten, in dem viele Faden des Gewebes feiner Coloni⸗ 
firung zufammen und davon auslaufen. Mag hier auch viel: 
leicht feit uralten Zeiten die eigenthümliche Natur der Klüfte 
und Thaler — Erde, Waffer und Nacht ald die alten Inhaber 
des Drafeld — das Gefühl efftafirt und im Schauer dunfle 
Ahnung erzeugt haben; fo hängt doch die Gründung eines 
feften Inſtituts mit feinen heiligen Ordnungen und Rechten 
mit der Einführung des Apollodienftes zufammen. — Wann 
aber derfelbe hier Fuß gefaßt? Wahrfcheinlich ald der Dorifche 
Stamm von Heftidotis an den Parnaß fam, und fi) ober: 





Pind. O. 10, 19. (p. 36. Suchf. Mus. Crit. II., ©. 266.) — Schol. 
St. 9, 346. aus den Kyklilern: dv zo od Ilayaoaiov "AnolLmvog 
iegö, 5 Zorı noös Teoıkijve (core. mit Heinrih Teayivı, vol. 
Schild 469.). Paufanias verfegt den Kampf on den Peneios, 1, 27, 7. 
Vgl. fonft Schellenb. Antim. p. 67. 

1 (Schild des Her. am Ende. €.) 

2) Es mag ber freiern Dichtung des Stefihoros geftattet werben, 
den Mythus fo zu verändern, daß Kyknos dem Apollon einen Tempel 
von Leichenfchädeln baut, und es ift nicht nöthig, mit Heyne a. D. ro 
"Apsı für ro ’Anöllovı zu fchreiben. — Vgl. noch Sturz zu Hellanik. 
181. ©. 137. (Prolegg. ©. 264. — Kyknos Ewodalnrus in Amphanda 
Eurip. raf. Heraft. 392. 9.) 
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halb Delphi niederließ, welches Greigniß in fehr frühe Zeiten 
zuruͤckfaͤlt. Diefe Annahme, auf die die bisherige Unter: 
fuhung hinführt, ftreitet nicht mit der herrſchenden Zrabition, 
daß Kretifche Schiffer in Minoifcher Zeit an diefer Küfte ge: 
landet feien und den Cultus des Gottes eingefeßt hätten. Um 
beide zu vereinigen, müffen wir fürs erfte auf den Kretifchen 
Apollodienft zuruͤckgehen. 

5. Wie Kreta fehon in frühen Zeiten eine fehr gemifchte 
Bevölkerung hatte: fo fanden fich auch hier mannigfaltige 
Götterdienfte beifammen, die fich zum Theil noch dem Wolf: 
ftamme, von dem fie einzeln ausgingen, zumeifen lafjen. Un: 
ter diefen brachten die Dorier, deren Hauptfig an der Nord: 
füfte um Knoſos war, von wo fie fich aber frühe ſchon über 
andere heile der Infel ausdehnten, aus ihrer Heimat am 
Dlymp die Verehrung des Apollon mit. Won dem Minoifchen 
Knofos ging ja nach der Tradition des Homerifhen Hym⸗ 
nus das Schiff aus, welches Apollon ald Delphin nach Delphi 
leitete; der Haupttempel der Stadt gehörte dem Apollon Del: 
phinios:); im Gebiete derfelben lag ein Apollonia, und der 
merkwürdige Ort Amnifos mit dem Geklüft der Eileithyia, 
wo bie einheimifche Sage diefe Geburtöhelferin des Delifchen 
Gottes felbft geboren werben ließ?). An derfelben Norbküfte 
hin liegen Miletos, deffen Apollocult unten erwähnt wird, und 
Lato (Kamara), deffen Name an die Göttin erinnert. In der 
altdorifchen Stadt Lyktos, im innern Lande, darf man mit 


— r — — —— — 


ſiſchen Muͤnzen. — Das Omphaliſche Gefild bei Knoſos (Kallim. auf 
3:45.) hängt zwar mit dem Omphalos-Stein von Delphi zuſammen, 
aber Beides gehört in den Zeuscult. 

) Odyſſee 19, 138. Pauf. 1, 18, 5. Str. 10, 476. vgl. Böt: 
tigers Ilithyia ©. 18. Einatos, wovon Jlithyia Einatine, ift wohl 
in ber Nähe. Steph. Byz. (Daß Einatos ſuͤdlich von Präfos gegen 
die Südküfte der Infel liege, zeigt Höd Kreta 1. ©. 412.) 
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Gewißheit denfelben Dienft vorausſetzen )y. Der Suͤdkuͤſte 
naher lag Gortyna, welches, wenn auch von anderer Grün: 
dung, doch nachmals die Herrfchaft und den Dienft deffelben 
Volkſtammes, wie Knoffos, anerfannte. Der mittelfte Pla 
der Stadt hieß Pythion?). Unmittelbar granzt Phäftos, 
Epimenides Vaterftadt, welches in der Sage von einem Si— 
Eyonifchen Herakliden Urfprung und Namen ableitet2); hier 
wurden nebft Herafles befonderö Apollon und Leto verehrt*). 
Meiter gegen Weften in den Bergen Zarrha, ficher eins der 
älteften und bedeutendften Heiligthümer des Gotte85). Denn 
hier läßt die Kretifche Sage den Karmanor wohnen, den Ba: 
ter des Sängerd Chryfothemis, einen Süuhnpriefter, der den 
Gott felbft vom Blute des Python gereinigt haben foll®): 
welche Tradition, verglichen mit der Nachricht von der Suͤh— 
nung am Altar in Tempe, zeigt, wie mit dem Gultus vom 
Olymp nad) Kreta auch die daran hängenden Sagen wander: 
ten und fich neu anfiedelten. An den Aufenthalt des flüchtigen 
Gottes im Haufe Karmanors Enüpft ſich eine Erzählung von 
der Liebe deffelben zur Afafallis, mit der er den Naros 
zeugte”), oder den Miletoss), oder den Phylandros und die 
—— die ein Seen der Elyrier zu Delphen an 








2) Kallim. auf Ap. 33. — Die geographiiche Anfesung ber Orte 
beruht zum Zheil auf den Unterſuchungen in Hoͤck's Kreta. 

2?) Steph. ITvdıov. Auf Münzen Apollokopf. 

) ©. oben Bud 1. C. 5. 

*) Diefe ald Buri& mit einem Feſt Erdvore. Antonin. Lib. 17. 
Auch der Wolf auf ven Münzen bezieht ſich auf Apoll. 

°) Steph. B. s. v. Tadber. vgl. Theophr. H. Pl. 3, 2. Ein Ora⸗ 
fel (bei Denomaos, Eufeb. Praep. Ev. p. 133. Steph.) fordert: die 
Einmw. von Phaftos, Tarrha und Polyrrhon auf, dem Ppthifchen Phoͤ⸗ 
bos audtepuovg barzubringen. 

6) 9.2, 7, 7.10, 16,3. vgl. Zibull. 4,1, 8. (Vgl. Prolegg.S.158.) 

*) Merander Kretifa 1. bei Schol. Apoll. 4, 1492. vergl: Pauf: 8, 
53, 2. ) Antonin. ib. 30. vgl. Verheyk. 
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den Zigen einer Ziege ſaugend vorftellte y. Diefes Elyros 
liegt, wie die älteren Städte Kreta’3 meift, im innern Ge: 
birgölande, und wahrfcheinlich in der Nähe Tarrha's 2). 
Wenn uns audy freilich nicht Angaben genug erhalten: find 
zu einem vollftändigen Schluffe, fo führen doch auch ſchon die 
angeführten auf das Refultat, daß nicht etwa die Ureinwohner 
des Idaͤiſchen Gebirges, oder fupponirte Ankoͤmmlinge von 
Phönizien, fondern die Dorifhen Anlander Kreta zu einer 
Metropole der Apollinifchen Religion machten. Sonach wer: 
den wir behaupten, daß diefelbe urfprünglich auf Kreta in Fei- 
ner Verbindung fteht mit dem enthufiaftifhen, wahrfcheinlich 
Phrygifchen, Dienfte des Idaͤiſchen Zeus, der Korybanten 
u.f. w. Indeſſen entftanden doch leicht durch die gemeinfame 
oder benachbarte Lofalität Vermiſchungen, die z. B. veranlaß: 
ten, daß Epimenides der jüngfte der Kureten heißt, deſſen 
religiöfe Thätigkeit fich fonft zunaͤchſt um den Dienft des Kre: 
tifch=Delifchen Apollon dreht, daß man fpäter die Kureten 
Söhne des Apoll nannte?) — (wobei der Begriff mufifalifcher 
Götter mitwirkte) — oder dem Apollon Korybas zum Vater 


2) 9.10, 16, 3. Daher auf Münzen von Elyros die Ziege. Auch 
auf den Münzen von Kydonia eine Wölfin, die den Eleinen Kydon 
fäugt. 

2) Zarıha ift die Mutterftadt von Lappa, deffen Münzen darum 
den Apollon oder eine Kithar haben; vielleicht gab. der Cultus dem Orte 
das Jus asyli. Spanheim de praest. num. p. 342. — Andere Spuren 
des Dienftes auf Kreta: Der Tempel von Allaria, Chiſhull p. 137. 
Daros, Sohn Apollons, Serv. zu Virg. Ecl. 1, 66.  Eleutherna hat 
auf alten Münzen den Gott in ber R. eine Kugel (einen Apfel, unie 
isp& rod Ocoũ Lutian Anach. 9.) in der 2. einen Bogen haltend. Eben 
fo die von Rhitymna. Auf denen von Tyliſſos ift der Züngling mit 
dem Zieg in dev R., Bogen in der 2. gewiß auch Apoll. Auch die 
von Pr 2 5. &herfonefos; Rhaukos haben ihn. 

) Na Apollov. 1, 3, 4. von der Thaleia; nach Strabon 10. 
S. 473. von der Rhytia (geht auf die Stabt Rhytion am Ida). 
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gab, und ihn mit Zeus um die Oberherrſchaft des Landes ſtrei— 
ten ließ"). 

6. Bon Kreta aus werfen wir zunaͤchſt einen Bli auf 
Delos, deffen Verbindung mit dem größern Eilande ſchon 
die Grotte der Eileithyia bei Amnifos anzeigte. Kreter nennt 
Virgil aus alter Tradition ald Diener an den Delifchen Al: 
tären?). Theſeus Fahrt von Knoſſos nad) Delos hat in dem: 
felben Gonner ihren Grund, wie fich weiter unten noch mehr 
aufklären wird. Indeſſen muß man nicht zu fchnell zu dem 
Schluffe eilen, daß Delos etwa in Minoifcher Zeit durch eine 
Golonie3) von Kreta aus den Apollodienft erhalten habe. Es 
ift wahrfcheinlicher, daß jener altdorifche Zug nad) Kreta, der 
doch fchwerlich feine weite Bahn durchlaufen Fonnte, ohne 
Spuren feiner Eriftenz zurüdzulaffen, unmittelbar das Heilig: 
thum auf Delos gegründet habe: weil fich die ohne Zweifel 
alten Sagen von der Ueberfendung heiliger Gaben aus dem 
Hpperboreerlande nad) Delos dann am einfachften ald Erinne: 
rung einer lange unterhaltenen Theorieen-Verbindung mit der 
nördlichen Heimat faffen laffen. 

7. Was nun aber die Ankunft von Kretern zu Delphi 
anbetrifft, fo finden wir darin das Streben der ans Ende der 
Griechifchen Welt hinausgeworfenen Infulaner nach reciprofer 
Einwirkung auf die ältern Site de3 Stammes und Eultus. 
Der Homerifche Hymnus erzählt davon, daß Apoll, vom 
Olymp herabfommend, fich felbft fein heiliges Haus zu Pytho 
gründet, und darauf Fundige Priefter, Sänger und Pro: 


) So die Theologi bei Cicero N. D. 3, 23. p. 616. Greuzer. 

?) Aen. 4, 146. vgl. Heyne. (T. 2. p. 736. Dritte Ausg.) 

) Anios, Sohn und Priefter Apolls, iſt angeblicher Statthalter 
des Rhabamanth auf Delos. Diod. 5, 62. 79. Wal. Pherekyd. 74. 
©. 223. St. g 
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pheten ') aus Knoſos holt, indem er ein Kretifches Schiff in 
der Geftalt eines Delphins nach Kriffa führt. Kriffa oder 
Kirrha, denn daß beide Namen denſelben Drt bezeichnen, 
halte ich für ewident?), eine feſte Stadt am innerften Winkel 
des Meerbufens gelegen, war wahrfcheinlich eine Gründung 
diefer Kretifchen Coloniften, wie denn der Name Koice nichts 
anders als eine Kretifche Stadt, Konol« nolıs, zu bezeich— 
nen ſcheints). Obwohl das Pythiſche Heiligtum felbft im 
Gebiet von Kriffa lag*), fo hatte doch die Stadt felbft wei— 
land außer dem Uferaltar des Delphinios einen Haupttempel 
des Gottes 5), in dem noch Paufanias die großen Standbilder 
der Leto, Artemis und Apolld und eine Fleine Statue der 
Adrafteia fah®). Hier waren nad) dem Hymnus die Kreter 
angefiedelt, welche den Dienft übten, und dem Gotte den Je: 
paian aufführten: daher im Homerifchen Voͤlkerverzeichniſſe 
neben dem fteinigen Pytho das hochheilige Kriffa erwähnt 
wird, und Roͤmiſche Dichter aus alter Tradition das Pythi: 
ſche Heiligthum Crissaea templa nennen. Sie müfjen 
dies aus Dichtern gefchöpft haben, die vor dem Untergange 
Kirrha's DI. 47. dichteten, als diefe Stadt noch nicht durch 
Erprefiungen und Bedrüdungen der Pilger den Zorn des am: 
phiftyonifchen Sriechenlands verdient, und vermuthlich zuerſt 


V eylovcs, J— re IIvdoi &vl nergmioon, Iegd 
re be&ovoı xal dyyelkovcı Heusras. 

2) S. Br. 1. ©. 493. 

2) (Diefe Etymologie kannten alte Mythologen. Gornificius Lon⸗ 
gus bei Serv. ad. Aen. III, 332. In memoriam gentis ex qua 
profectus erat, subiacentes campos Crisaeos vel Cretaeos appel- 
lasse. €.) 

% Im Homer. Hymnos auf den Pythiſchen Apoll V. 90. 103. und 
fonft ift Pytho &v Koison, d. b. im Gebiete der Stadt. E.) 

9) Auf diefen gebt wohl V. 265. (443.) des Hymnus. Bon dem 
Zripus im Abyton zu vn f. den 8. * des rung 

°) Pauf. 10, 37, 

14 * 
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allen Antheil an der Verwaltung des Heiligthums, dann ſelbſt 
Boden und Freiheit verloren hatte, welche Begebenheit fuͤr 
uns faſt die Kunde fruͤherer Verhaͤltniſſe vertilgt hat. Der 
offene Ort Delphi, welcher ſeit jenem Kriege nebſt den Am— 
phiktyonen allein die Beſorgung und Aufſicht des Heiligthums 
hat, war vielleicht früher nicht bedeutend, wenigſtens wird er 
nicht eher genannt, als in einem der jüngften Homerifchen 
Hymnen und von Herakleitos von Ephefos 1). 

8. Wenn nun alfo in alten Zeiten Kreter wie in Delos 
fo in Delphi den Dienft des Heiligthums verfahen: fo mad): 
ten dieſe doch nicht die ganze Bevölkerung des Landes aus. 
Denn erftens mußte das ausgedehnte Gebiet des Tempels von 
einem ihm angehörigen Volke bebaut werden — von deſſen 
Zufammenfeßung und Berhältniffe ich unten reden werde — 
und dann gab es einen einheimifchen Adel von großer Gewalt 
und Macht über das Heiligthum. Auf diefen deutet der Ho: 
- merifche Hymnus in den dunfeln Worten, die Apollon an die 
Kretifchen Ankoͤmmlinge richtet: 

Andere Männer alsdann find euch zu Gebietern beftellet, 

Deren Gefeg mit Gewalt euch binden foll ewige Zage?). 

Das find offenbar diefelben, welche nad) Euripides „dem 
Dreifuß nahe figen, der Delpher Edle, (AeApav dguoreis) 
die das Loos erwahlt” 3), auch die Delphifchen Herren und 
Fürften (TTvdıxol xolgevor, AeApav T’ &vaxres) genannt, 
und einen peinlichen Gerichtshof bildend, der allen Frevel 
gegen den Tempel durch Pythifchen Spruch (Tvdie Yrpo) 
mit Sturz vom Felfen beftrafte*),. Diefelben hatten ohne 


) 27, 14. — Plut. Pyth. Orac. p. 404. 

2) 8. 364. (542.) Ilgen erktärt bie Verfe von den Amphiktyonen: 
allein deren Verhältniß ift nicht das bezeichnete. [In der Engl. Auög. 
ift die Stelle getilgt.] ) Son 428. 

*) 1233. 1236. 1265. vgl. 1126. doyal ai ’mıyagıoı gHovös. 
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Zweifel auch die alten Rechte der Suͤhnung in ihren Händen, 
und ihnen ftand, wie dem Samothrafifchen Prieftergerichts: 
hof, die Erfenntniß zu, ob ein Mord fühnbar oder nicht. Ihre 
Einwirkung auf dad Orakel war fo bedeutend, daß fie als Lei: 
tung betrachtet werden kann: ihren ariftokratifchen Sinn mö: 
gen wir daraus abnehmen, daß Timafitheos der Delpher fich 
unter der Adelspartei des Ifagoras zu Athen durch Kühnheit 
und Entfchloffenheit auszeichnete?). Wir dürfen annehmen, 
daß dies befonders Dorifche Gefchlechter waren, wie auch die 
Sprache in Delphi ein Dorifcher Dialeft war?). Die Haupt: 
priefter des Gottes, die fünf "Oowor, wurden durd) das Loos 
aus einer Anzahl Familien gewählt, die ſich von Deukalion 
ableiteten®); fie wollten dadurch wahrfcheinlich ihre Herkunft 
von Lykoreia auf der Höhe des Parnaß beurfunden, der 
angeblichen Gründung des Hellenenvaters Deukalion*), von 
wo wir wiffen, daß ein großer Theil der Bevölkerung von 
Delphi herabgefommen ward). Diefer Ort, deffen Spur 
noch in einem Dorfe Liacura befteht, welches indeffen jetzt nur 
noch im Sommer von Berghirten bewohnt wird o), war aber 
nach aller Wahrfcheinlichfeit Dorifch, da er den Uebergang von 
der Zetrapolis nach Delphi bildet; die Verehrung Apollons als 
Lykios (Lyforcus) 7) fcheint ihm den Namen gegeben zu haben. 

Alſo Bergdorier von den Höhen des Parnaß und Kre— 
tifche Ankoͤmmlinge an der Küfte des Meerbufens treffen — 


— — — 


Her. 5, 72. Bol. 6, 66. Kößova röv ’Agısropdvrov, üvöge. 
Ev Jehpoicı Övvaorevovra utyıorov. LJvveiorsdew fagt der Schrift: 
fteller auch von den Attifchen Eupatriden (6, 35.) vgl. 7,141. 

2) Beil. 4. (Bd. 3. ©. 532.) 

) Plut. Qu. Gr. 9. ©. 380. H. ) Pauf. 10, 6, 2. 

°) Str. 9, 418. Scyol. Apoll. 2, 711. (4, 1490.) vgl. Kallim. 
bei Steph. 2. °, Dodwell Trav. 1. p. 189. 

”) Kallim. Apoll. 19. öfter in der Antbologie, Suidas. (Val 
Euphorion 53. ©. 124. Meinede.) 
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nach einer ganz unfichern Schäßung etwa zwei Jahrhunderte 
vor der Wanderung in den Peloponnes — bier zufammen, 
um den Delphifchen Eultus zu gründen. Die durd) die lebte: 
ren gegründete Verbindung muß nad) vielen Sagen und ge: 
fehichtlihen Spuren lange fortbeftanden haben?). Die alte 
Zelthütte aus Flügeln; eine uralte aus einem Stanım gewad): 
fene Bildfäule des Gottes — vielleicht eines der alteften Werke 
roher Schnigarbeit — waren nach Sage und Ueberlieferung 
von Kreta gefommen. Die fabelhafte Reihe der Delphifchen 
Hymnoden beginnt mit Chryfothemis, dem Sohne des oben: 
genannten Sühnpriefterd Karmanor zu Zarrha2). Und nicht 
blos Dadalifche Schnigwerfe und Hymnen, auch Menfchen 
fandte Kreta von Zeit zu Zeit zum Dienfte des Pythifchen 
Gottes (AvdgWnwv anaoynv) 3). 

9. Sch weiß nicht, ob diefe Data genügen, ein bedeut- 
james Bild einer Zeit zu geben, da ber Eultus des Apollon 
am Olymp, Parnaß und in dem fernen Eiland Kreta feftge: 
gründet und einen gewiſſen Berfehr diefer Punkte vermittelnd 
doch noch vom füdlichen Griechenland, jenſeits des Deta- und 
Parnaffosgebirgs, ausgefchloffen war. Es iſt unverkennbar, 
daß der. weitere Fortfchritt defjelben dahin lange Widerſtand 
fand; Apollon ſelbſt tritt als Schüßer feines Heiligthums in 
alten Sagenrauf, worauf ſich das potifche Orakel bezieht®): 

Bald wird gegen den Mann, der die Flur Parnaffos gefährdet, 


Phoͤbos den Pfeil entfenden. Des Bluts entfühnen die Hände 
Kretiſche Männer alsdann: doch nie Kifcht göttlicher Ruhm aus. 


— — — — — 


2) ©. über dieſe Verbindung Zoega Bassiril. 1. zu tv. 81. Aegin. 
p. 154. Raoul:Rod. T. 2. p. 164. Auch Koretas, der angebliche 
Entdeder des Orakels, trägt einen Kretifchen Namen (wong für xov 
ens bor.) Plut. de def, or. 21.46. (Icadius zieht von Kreta oder Eycia 
nad) Delphi, Servius zur Aen. 3, 33%. "Am. Eiudöıog Etym.M. H7) 

2) Pauf. 10, 7, 2. ) Put. hei. 16. ) Pauf. 10, 6, 6. 
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Beſonders abgeneigt finden wir dem Dienfte von Delphi die 
Minyeifchen Phlegyer gegen Often, die Pleuronifchen Aetoler 
gegen Weften. Es beweift ein nationales Widerfireben gegen 
diefen: wie die Phlegyer die fefte Burg Panopeus im Eng: 
paffe nach Böotien befegen, ihr Führer Phorbas dort mit 
Apollon ringt, Phlegyas den Tempel niederbrennt, der Gott 
endlich das ganze Gefchlecht durch Blig und Donner vertilgt ?). 
Derfelbe Stamm befehdet hier den Dorifchen Gott, der als 
Lapithen in Theffalien die Dorier felbft zuruͤckhaͤlt. Nach der 
anderen Himmelögegend hin kämpft Apollon mit den Lokri— 
ichen Kureten vereint gegen die Aetoler und tödtet ihren Fürften 
Meleagros; wie die Eden und die Minyas erzählten?); zu 
deſſen Gefchlechte gehörte Marpeffa, welche von Apollon ges 
vaubt ihm doch den Geliebten Idas vorzieht, der fie mit den 
| *— aus dem we zu befreien kommt ?). 


— — —— —— 


V Nach kykliſchen Gedichten. S. Bd.1. ©. 188 ff. 

2) Bei Pauf. 10, 31. 2. 

3) Jlias 9, 560. Kaften des Kypfelos mit zwei alten Verſen bei 
Pauf. 5, 18, 1. — Eine Sage wie vom Nitter und ber Nonne. 
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1. Dagegen geſtatteten von Kreta aus das Meer und die 
nahen Kuͤſten und Inſeln der Verpflanzung des Cultus den 
freieſten Spielraum: wodurch die merkwuͤrdige Thatſache mo: 
tivirt wird, daß im füdlichen Griechenland die aͤlteſten Apollo: 
tempel an Küftenftrihen, auf Vorgebirgen und Landesenden 
zu finden find. Diefe Verpflanzung gewährt in der That 
einen merkwürdigen Anblid. Wie Radien aus einem Mittel: 
punfte, gehen Apollinifche Colonieen von der Nordkuͤſte Kre: 
ta's nach allen Richtungen aus, und bringen überallhin die 
Suͤhngebraͤuche und Orakel des Eultus ( Konridaı uevreis) N. 
Die wunderbare Regelmäßigkeit in diefen Anlagen möge man 
indeffen ja nicht etwa als Werk eines foftematifchen Miffionen: 
foftems, und vielleicht zugleich der Politik des Minos?) an: 
fehen: fie erklärt fich aus dem inftinftmäßigen Bebürfniffe des 
alten Volkes, auf feinen Zügen an den Küften des Aegaifchen 
Meeres überall Altäre des Gottes aufzubauen, deffen Vereh— 
rung ihm geiftige Natur war. Wir befrachten hier zuerft die 
Radien, die auf die Küfte Kreta's treffen, nach Lyfien, Mi: 
let, Klaros und Zroas, von welchen Niederlaffungen die 
erfte und letzte die alteren, die anderen vielleicht ein Jahrhun— 
dert jünger fein möchten). 


') ano Konens, Photios se. v. 

2) Wie Raoul: Rochette meint, deffen Werk indeß für diefe Unter: 
ſuchung Zreffliches darbietet. (Hist. de l’etabl. 2. p. 137—173.) 
)) Ueber die Verbindung Kreta’s mit Afien Heyne Exc. ad Aen. 
3, 102. : 


217 


— — — — 


2. Wenn Herodot den Sarpedon von Kreta nach Lykien 
oder Milyas mit barbariſchen Völkern ziehen läßt !): fo be: 
ruht diefe eigne und befondere Meinung des Hiftorikers wahr: 
fcheinlich nicht auf der Tradition: denn diefe nannte ihn Bru: 
der des Knofifchen Minos, den fie als Dorifchen Herrfcher cha: 
rafterifirt. Und wie durch diefe Colonifirung die Kretifchen 
Gefeße, d. h. die Dorifchen Herfommen, die in Kreta zuerft 
ausgebildet worden waren, über Lyfien verbreitet wurden 2): 
eben fo der Gottesdienft diefes Stammes, der des Apollon. 
Denn daß derfelbe in Lyfien nicht etwa aus den Binnenlän- 
dern des inneren Afiens, fondern über das Meer nach der Küfte 
gekommen ift, zeigt die Lage der Haupttempel felbft. Eine 
Kretifche Niederlaffung ift Kanthos am gleichnamigen Fluffe, 
durch alten Ruhm und beifpiellofen Heldenmuth berühmt >); 
es fcheint Lykiſche Tradition gewefen zu fein, daß Kanthos, 
Bater des Minos, Rhadamanthys und Sarpedon fei*); hier 
war ein Sarpeboneiond), wie es fcheint, dem jüngern, Ho: 
merifchen, Sarpedon geweiht, deffen Stammgott Apollon ihn 
als Zodten den Griechen entriffen und zur Heimat gebracht 
hatte ). Auch wurde ein Sarpebonifcher Apollon verehrt”). 
Sechzig Stadien unterhalb der Stadt und zehn von der Mün- 
dung des Fluffes Zanthos lag ein Hain der Leto, nahe ein 
uralter Tempel des Lykiſchen Apollons); Wölfe hatten die 





») 1, 173. vgl. 7, 92. Nach Herodot kam auch Europa nad) Ly— 
kien (4, 45.) — naͤmlich die Sage. 

2) 1, 173. vgl. Boͤckh ad Platon. Min. p. 55. Herakl. Pont. 15. 
(Bol. Prolegg- ©. 414.) ) Steph. Byz. 

) (Augustin. de civ. dei XVIII, 12. €. Der Kreter Apteros 
flieht meös Eavdov 5 Tepuspa Parthen. 35. Höd Kreta 2, ©. 342. 9.) 

5) Appian Bürgerfr. 4, 78. °) SI. 16, 666. 

) Nach Kilifien verpflanzt, Zofimos 1, 57. (Diodor bei Phot. 
Bibl. 244. ©. 377. Beller. €.) 

*) Bon jenem Str. 14, 666. val. 651. von diefem Diod. 5, 56. 
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irrende Göttin hieher geführt, und fie hatte die Kinder nad) 
der Geburt im Fluffe gebabet ); eine alte Frau hatte fie in 
die armliche Hütte aufgenommen?). Dies find die wenigen 
erhaltenen Worte der einheimifchen Sage, die im Ganzen nur 
ein anderer Zweig der Delifchen gewefen fein mag. Aber der 
Haupttempel war der zu Patara an der Suͤdſpitze des Lan— 
des 2), des Gottes Winter-Wohnung, da er auch durch den 
Mund einer Promantis Drafel gab*). Die Patareifchen 
DOblationen von Kuchen in der Form von Leier, Bogen und 
Pfeil erinnern an ähnliche Gebräuche zu Delos, und beftätigen 
das verfchwifterte Verhältniß dieſer Cultuslaͤnder s). Weiter 
öftlich lag dad Drafel des Apollon Thyrxeus bei ben Kya— 
neen®), weſtlich Zelmiffos mit feinen Zraumbeutern, die von 
dem Gotte abzuftammen meinten”); aber nicht blos die ge: 
nannten, fondern faft jede Lykiſche Kuͤſtenſtadt huldigte dem 
Gotte, der dem Lande felbft den Namen gegeben hatte®). Zur 


) Menekrates Lykiaka bei Anton. Lib. c. 35. 

2) Dvsooa nalvßn rıs &v Avnia ano Dvesong yowög rıvog vro- 
dsbausung Ant. Steph. By. 

3) Beide Ableitungen des Namens, von einem ©. Apollons (Deka: 
taͤos bei Steph. B. vgl. Euft. zu Dion. Per. B. 189. Tzetz. Lyk. 920.) 
und von nardew xıorlg weifen auf den Cultus bin. (Apollo von Pa: 
tara Infchr. bei Rofe ©. 320. H.) 

) Kallim. Del. 1. und Spanheim. Herodot unbeftimmt: dxe«v 
yevneou 1, 182. vgl. Serv. zur Xen. 4, 143. 

5) Alerander bei Steph. s. v. Euft. a. DO. — vgl. über den Tempel 
die Infchr. Walpole Travels p. 541. Beauforts Karamania. 

6) Pauſ. 7, 21, 3. 

) Herod. 1, 78. Apoftol. 18, 35. aus Dionyfios dv vriascw. 
Herodian bei Euft. ad Dion. 860. 

2) Die Münzen von Patara, Phafelis, Kanthos, Kydna, Kragos, 
Apollonia, Korydalla, Limyra, Olympos haben Apollons Haupt, Drei: 
fuß, Lyra, den Dirfch und aͤhnl. Zeichen. vgl. Steph. Byz. Sayprn Ev 
Avnle. Heſych: ’Egedüwos Apoll bei den Bykiern. (Biell. Eovdißtos, 
wie in Rhodos nad) Gap. 5, 4. ©. 885. — Apollo zu Daldia in Lykien 
bei Artemidor aus Daldia II, extr. 9.) 


das Korykiſche Vorgebirge, da wir unmittelbar dabei den 
Tempel des Zeus Sarpedon finden. Den Apollondienft da: 
felbft bezeugt fehon der Name des Orts; noch mehr die Sage, 
daß von da Hirfche nach dem Kyprifchen Orte Kurion hinüber: 
geſchwommen; hier aber war ein fehr heiliger Altar des Got: 
tes, Niemand durfte ihn berühren, that ed wer, wurde er vom 
Selfen des nahen Vorgebirgs geftoßen. Wir werden fpäter 
hierin eine Form der den Eultus überall begleitenden Sühn: 
opfer erkennen ?). 

3. Nirgends finden wir der Heiligthümer Apollons fo 
viele auf fo Eleinem Raume zufammen, ald auf der Troi— 
ſchen Küfte: Killa in der Bucht des Adrampttenifchen Bu: 
fens, Chryfe im Gebiete des Hypoplafifchen Zheben?), das 
nahgelegene Smintheton3), die Infel Tenedos, deren Dienft 
durch wunderbare VBerpflanzung nach Korinth und Syrafus 
fam*), nennen wenige Verſe der Ilias zufammen. Nicht min: 
der bekannt ift Thymbra am Zufammenfluffe des Thymbrios 
und Sfamandros, wo Kaffandra im Zempel des Gottes er: 
zogen die Weiffagung erlernt haben follte5). Auf der Iliſchen 


) ©. Str. 14, 683. aus Hedylos oder einem andern Dichter. Won 
den heil. Dirfchen des Ap. zu Kurion Ael. N. A. 11, 7. 

) &tr. 13, 611. Skylax ©. 26. val. die dunkle Gloffe bei He: 
ſych ToOicov dranrögwe. 

3) Ueber dies Heyne ad Il. 1,_39. Es gab nach Str. 13, 604. 
Smintheia bei Damaritos in Aeolis, bei Parion, zu Lindos auf Rhodos 
und fonft. (Ueber bie Zuivdela in Rhodos hatte ein Philodem oder 
Philomneft gefchrieben. Schweigh. zu Athen. 3, 74. E.) 

: 9 Die Zeneaten bei Korinth follten von Agamemnon aus Tenedos 
verpflangt fein. Daß fie Apollon wirktid auf die ſelbe Weife verehr: 
ten, bezeugt Str. 380. Pauſ. 2, 5, 3. Bon Zenea aber kam ber 
Dienft durdy Archias nad) Syrafus. Str. ebenda. 

) Str. 13, 591. Heſych s._v. Odußgr — Schol. It. 10, 430. 
Serv. Aen. 3, 85. vgl. Choiſeul Gouff. Voy. pitt. T. 3. zu pl. 25. 
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Burg Pergamos ſelbſt ſtand ein Tempel des Apollon mit 
Schweſter und Mutter, daher bei Homer alle drei die ſinkende 
Stadt befhügen!). Beſonderes Gewicht aber muß auf den 
Umftand gelegt werden, daß Zeleia am nördlichen Fuße des 
Fa, die Vaterfiadt des Bogenfhüsen Pandaros, Sohnes 
von Lykaon, die Verehrung des Apollon Lykios oder Kyfegenes 
hatte, und darum auch Lykia hieß. Denn hieraus geht doch 
wohl aufs deutlichfte hervor, daß es der Cultus war, ber die: 
fer Zrojanifchen Gegend, wie dem Lande der Solymer, den 
Namen gab. Auch in Chryfe hieß Apollon Lyfäos3). Den 
Urfprung diefes Cultus nun wird man weder dem einheimi: 
fhen Teukrer- und Dardanerftamme, noch auch” den fpätern 
Aeolern zufchreiben, obgleich diefe ihn meift aufnahmen®). 
Sondern audy hier ift eine Kretifche Colonifation durch alte 
Ueberlieferung völlig gewiß; von der der alte Elegiker Kalli: 
nos gefprochen hatte, obgleich wir nicht genau wiffen, was er 
von ihr erzählte). Die herrſchende Tradition leitet von Kre— 
tern den Apollon Smintheios, und auch wohl felbft, obwohl 
wiberfinnig, die ganze Teukriſche Nation her. Für das letz— 


Walpole Memoirs p. 609. (Nach Attius im Aftyanar Fr. 11. Bothe. 
war Kaffandra antistita des Apollon. H.) — Die Fabel von Pan, 
Sohn der Thymbris und Lehrer Apollons in ber Weiffagung (Apollod. 
1, 4, 1.) gehört bieher. 

2) Jlias 5, 446. 7, 83. 

2) Il. 2, 827. 4, 119, 5, 105. mit den Schol. min. 

) Heſych Avnaiov. — Sonft ift Apollon an diefer Küfte noch fehr 
häufig, Str. 13, 618; in Priapos Schol. kLyk. 29; der IIuomdgrog in 
Parion und Pergamon (Heſych), auf den Münzen von Gargara, 
Germe, Lampſakos, Atarneus, Neandria, Abydos, Neu: Stlion. 

*) Die Xeoler bauten einen Tempel des Killäifchen Apollon in 
Kolond. Str. 13, 613. aus Daes von Kolond. 

°) Str. 13, 604. roĩg yag &u rg Konens dyıywevog Tevngoıs, 
oüg otos nagkdane Kallivog etc. Ich glaube nicht, daß man dies, 
wie Srande Kallinus ©. 31., blos von der Erwähnung des Namens ber 
Zeufrer verftehen Eönne. 
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tere könnte der alte Schriftfteller Kephalon aus der Zeufrifchen 
Stadt Gergis angeführt werden '), wenn feine Zroifa nicht 
das Werk eines Alerandrinerd Hegefianar gewefen wären). 
Aber die Kreter in der Gegend von Troja Famen oft genug in 
alten Sagen vor, fo daß felbft von ihrer firengen Rechtspflege 
dafelbft eine feltfame Gefchichte übrig ift?). Wenn wir mehr 
von den lokalen Cultus-Sagen wüßten, als durch den täu- 
chenden Spiegel der Dichter: würden wir auch darin manche 
Uebertragungen entdeden, die jene hiftorifchen Spuren beftätig: 
ten. Auch fo ift einzufehen, daß Apollons Dienftbarkeit bei 
Laomedon*) derfelbe Mythos ift, nur anders lofalifirt, der 
jonft in Pheraͤ bei Admetos fpielt. 

4*. Man entdedt eine überrafchende Conſequenz der al: 
ten Tradition, wenn man auf Homers Erwähnungen des 
Apollocultus in den Zrojanifchen Familien merkt. Erſtens 
eignet er ihn befonders den Panthoiden zu. Panthus (nad) 
dem eine Phyle in Neu: Ilion den Namen IIevdwigz führte) >), 
ift Priefter des Gottess), und feine Söhne werden daher im 
Kampfe von Apollon auf alle Weife behütet?). Das ift nun 
auch der Grund, warum der Panthoide Euphorbos gewählt 
wird, um Patroflos zu tödten, der fo wie alle Aeakiden in der 


2) Bei Steph. ’Aoloßn. Cuftath. It. 12. ©. 894. Lykophron 
3. 1302. nennt Teufros, Sfamandros und Arisbe Kreter. 

2) Athen. 9, 393 b. *°) Inden Fragm. Nikol. Damask. 

) Wovon fhon Il. 7, 452. 21, 442., welche Stellen nicht im 
Einklang. (Der Widerſpruch ift übrigens auch ſchon von den Alten be= 
fprochen, und für die &hernoıg der Heiv dyops gebraucht worden. P.) 
Heſiod in den Ser. Geneal. bei Schol. Lyf. 393. Etymol. Gud. 277, 
40. vgl. Ruhnken epist. erit. Hellanikos bei Schol. Il. 20, 145. ©. 
145. St. Koluthos V. 309. 

*) (Der Inhalt diejes $ ift weiter ausgeführt in einem Auflage 
Class. Journ. V. 26. p. 308 sq. Bgl. Prolegg. S. 414. P.) 

Inſchr. in Walpole Memoirs p. 154. 

9) Birgil Aen. 2, 430. 7) St. 15, 522. 
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heroifchen Mythologie dem Apollon feindlich und verhaßt ift'). 
Auch gewinnen wir dadurch Licht über die wunderliche und 
väthfelhafte Gefchichte, wie Pythagoras im Heraon zu Argos 
den Schild des Euphorbos als feinen erkennt und fich dadurch 
als diefen Heros in früherem Leben erweift. Denn den Eu- 
phorbos wählte er aus feinem andern Grunde, als weil er ihn, 
wie fich felbft, als Apollopriefter betrachtete. Wir koͤnnen uns 
wohl überzeugt halten, daß die alte Pythagoriſche Schule noch 
Epopoͤen kannte, in denen mancher bedeutende Zug alter My— 
then erhalten war, der im Homer faft gänzlich verwifcht ift2). 
Das andere Haus, welches die Homerifche Poefie in eigene 
Verbindung mit Apollon fest, ift das des Aeneas, welchen 
der Gott felbft, ald ihn Diomedes verwundet hat, inifeinen 
Tempel auf der Burg Pergamos trägt und der ärztlichen 
Pflege der Leto und Artemis übergiebt?). Daß der Dichter 
aber dies Verhältniß nicht willführlich erfunden hat: laßt fich 
beftimmt erweifen. Wir wiffen, daß als Troja's Zinnen 
längft gefallen, fich noch ein Reft von Teukrern in den-Gebir: 
gen der Gegend hielt, und zu Herodots Zeit ald ein abgefon- 
derter Staat in den Schluchten de3 Ida in der feften Stadt 
Gergis beitand*), ja noch nach dem Peloponnefifchen Kriege hier 


V Auch) den Achill tödtet Apoll nad) Homer, Arktinos und Aefchy: 
los in ber Pfychoftafia (vgl. Heyne zu II. 22, 359. Tychſen zu Du. 
Somment. p. 61.); Neoptolem wird zu Pytho erfchlagen. Achill töbtet 
deswegen aud den Apollofohn (Eyes. Lyk. 232.) Tennes, in beffen 
Tempel der Name des Phthiers nicht ausgefprochen werben durfte. 
Plut. Qu. Gr. 28. ©. 933. (Nach einer Sage bei Gervius zu Aen. 
2, 319. war Panthus urfprünglich Priefter zu Delphi. 9.) 

2) ©. Herakl. Pont. bei Diog. 8. 8, 4. u. Ya. Aus bemielben 
Grunde wollte Pythagoras Aethalides gewefen fein; und ein Kreter 
Pyrrhos (Schol. Apoll. 1, 644). >) 31.5, 446. 

*) Herod. 5, 122. 7, 43. Es lag in Lampfatos Gebiet (Str. 13, 
589.) im Ida (Athen. 6, 256 c.) Dardanos gegenüber (Herod.); der 
Sleden Mermeffos 240 Stadien von Alerandria Troas (Pauf. 10, 12, 
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und in Skepſis Dardaniſche Dynaſten herrſchten). Wir glau— 
ben beweiſen zu koͤnnen, daß ſich die Homeriſche Weiffagung 2) 
von der fünftigen Herrfchaft der Aeneaden über die Ueberrefte 
des Zroifchen Volks auf diefes Gergis bezieht und auf nichts 
weiter Entlegeneds. Nun war aber der Haupttempel von Ger: 
gis dem Apollon geweiht?), und ein altes Sibyllen-Drafel 
dabei, welches unter dem Namen des Hellespontifchen oder 
auch Mermeffifchen bekannt ift. Jeder fieht nun leicht, wie 
der Sänger, der von den Aeneaden zu Gergis und ihren Feften 
und Opfern fehr wohl wußte, im Geifte des Mythus Apollon 
als Schüßer diefer Familie feit alter Zeit darzuftellen fich ge: 
drungen fühlte. 

Mir fönnen nicht umhin, mit einigen Worten die Folge: 
rungen anzubeuten, die fich aus den angegebenen Umftänden 
zur Erklärung des Mythus von Aeneas ziehen laffen. Es ift 
nämlich vornweg anzunehmen, daß jene Drafel der Teukri— 
ſchen Gergithier von einem Wiederaufblühen der Nation unter 
der Herrfchaft der Aeneaden verfündeten. Nun wohnten Ger: 
githier im Gebiet der Aeolifchen Kyme*), wo Apollon auch 
einen angefehenen Tempel hatte5), und wenn jene Orakel den 
Kymaͤern bekannt geworden waren, fo famen fie nun mit 
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2.) war eine xaun Teeyıdia. Suidas. (Auch bei den Schol. Plat. 
Phädr. p. 61.R. 315.8. ift zu fchreiben &v xaun Megunsco (vulg. 
Maguvoch) — egl rıva nollgunv Tiegyıda (vulg. T'egysriove) 
oder Toyıdov. — Sibyllinifches Orakel an Aeneas bei Zibull U, 5. 
Dagegen ſchreibt Oſann Beitr. 1, p. 25%. Maenrjoow ©.) 

2) Xenoph. Hell. 3, 1, 10. 

2) 1.20, 307. vgl. A. W. Schlegels geiftreicye Gedanken in der 
bekannten Recenfion Niebuhr's ©. 874. 

) Steph. B. Tiepyıs aus Phlegon. 

*) Dies nimmt man aus dem verwirrten Bericht des Klearch von 
Soli 2v Trepyıdio ab, bei Athen. 6, 256. vgl. 12, 524 a. Str. 13, 589 d. 

°) Pin. H. N. 34, 8, (Auguftin. Civ. D. 3, 11. Cicero de div. I. 
Liv, 43. Jul. Obf. 9.) 


224 





Leichtigkeit zu deren nahen Verwandten, den Kumaͤern Cam— 
paniens, hinuͤber. Hier war auf der Hoͤhe des Felſens der 
Tempel des Gottes, einer der aͤlteſten der Niederlaſſung, an: 
geblich Daͤdaliſcher Bau’); unten die Grotte der Sibylle; 
auch hier follte Aeneas gelandet fein (und Stefichoros ließ ihn 
vermuthlich nur in diefe Gegend gehen) 2). Es war ja nichts 
natürlicher, als daß jene Drafel überall Iofal angewandt, und 
fomit das neue Troja hier und dort gefunden wurde. So ge: 
fchah ed denn nun auch, ald die Griechifchen Sibyllinenorafel 
in Verbindung mit Apollocultus in Rom Staatsorafel wur: 
den, daß was barin für die Gegenden am Hellespont und be- 
nachbarte geweiffagt war, ohne viel Umftände, obgleich nicht 
ohne Kunftgriffe det Dollmetfcher und Ausleger, auf Rom 
gedeutet wurde. Es ift deutlich, wie ſich auf diefe einfache 
Meife der Urfprung der feltfamen Fabel von Aeneas, Romu: 
lus Vater, und was man weiter hinzuerfand, faft von felbft 
erklärt. 

5. Auch der ältefte Tempel Apollons in Thrakien ge 
hört zu den Kretifchen Anlagen, das Heiligthum zu Iſmaros 
oder Maroneia, deſſen Priefter bei Homer dem Odyffeus den 
trefflichen Wein fchenkt3); Maron aber ift der Tradition zus 
folge ein Kretifcher Anfümmling*). Damit hangt wohl ber 
alte DOrafeltempel Apollons zu Deräa bei Abdera zufammen >), 
auf den fich der Münztypus der Abderiten bezieht: Apollon 
mit dem Pfeil auf der Hand auf einer, der Greif auf der an: 
dern Seite, welchen wieder die Teier, da fie eine Zeitlang in 


) Heyne Exec. Aen. 6, 3. Der Feld heißt Zoornoice nArüg 
(Eykophr. 1878.) wie das Vorgeb. in Attifa mit dem Apollotempel. 
| 2) ©. tabula Iliaca MIEHNOZ. °) Db. 9, 197. 
) Diod. 5, 79. vgl. Raoul: Rocyette 2. p. 160. (©. die Ausfüh: 
rung Prolegg. ©. 415.) 
6) Pindar Päanen bei Tzetz. Lyk. 445. 
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der Colonie Abdera wohnten, daher angenommen zu haben 
ſcheinen '). 

6. Bedeutendere Inſtitute ließ das Schickſal die Kreti- 
chen Apollodiener an der Sonifchen Küfte gründen. Vor allen 
das Milefifche Didymaon. Wir wiffen, daß vor dem So: 
nifchen Volkszuge, in Damals Karifchem Lande, eine Kretifche 
Burg, Milet, unmittelbar an der Küfte ftand?). Die Di: 
vergenz der Sagen von Sarpedon oder Miletos dem Kreter 
als Gründern beftätigt mehr als fie zweifelhaft macht; beide 
Traditionen fagen wieder auf verfchiedene Weife daffelbe. Mit 
der Gründung diefer Burg war die Anlage eines Heiligthums 
verbunden, die einem Delphifchen Sühnpriefter (zadeerns) 
Branchos, dem ‚Heiferen, beigefchrieben wird 3), deffen Name 
patronymifch geformt die Priefterreihe?), das Inſtitut, felbft 
den Ort bezeichnet, der fonft auch Didyma heißt. So treffen 
auch hier wieder Delpher und Kreter zufammen, die eigentlich 
für damals faft identifch, wo die verfchiebenen Niederlaffungen 
des Stammes fich noch wenig gefondert hatten. Der Eultus 
von Didyma ift ganz der Delphiſch-Kretiſche; Suͤhngebraͤuche 
und Weiffagung vereinigt, diefe auch ziemlich mit denfelben 
Gebräuchen, wie beim Pythifchen Orakels); Apollon hieß 


2) (Kikon Xpollons Sohn Et. M. 5. v. Kixovss. D.) 

2) Ephor. bei Str. 14. p. 634 d. 

3) ©. Kallim. Jamb. bei Clem. Aler. Strom. 5. p. 570. Str. 9, 
421. Konon 33. 44. Lutat. Stat. Theb. 8, 198 e. — Geöner Com- 
ment. Soc. Gott. 4. p. 121. Ionian antiquities T. 2. (befonders in ber 
neuen Ausg.) (Quintilian Inst. Or. XI, 3. ©. 305. 3weibr. Est in- 
terim et longus et plenus et clarus satis spiritus, non tamen firmae 
intentionis, idemque tremulus. Id Podyyov Graeci vocant. Dies 
ift genau die Stimme enthufiaftifcher Priefter und Propheten. €.) 

) Auch gab es ein Prophetengeſchlecht Evayyekldaı da, Konon 44. 

ME agogpijens aul 7 vögopögog Corp. Inserr. 2879. und öfter. 
Letztere bezieht ſich auf das mantiſche Waſſer. gl. den Prieſter von 
Klaros, ber in speeum digressus hausta fontis arcani aqua edit re- 


Die Dorier. 1. 15 
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hier Philefios und Delphinios, welchen Namen von hier an: 
dere Sonier annahmen?), neben ihm ftand Zeus, beide zu: 
fammen Didyma’s Ahnherren, wie Kallimadyos fagt, 
auch Artemis, mit der zufammen den Apollon ein alter Hym- 
nus, den man dem mythifchen Brandhos beifchrieb, als He: 
faergos und Hekaerga anrief?). Den Ruhm und Glanz die: 
fes in Afien hochgeehrten Tempels verfünden noch die Ruinen. 
Vom Tempelorte zum Hafen?), der den Namen Panormos 
xicht ohne Grund führte, geht eine breite Straße, ein heiliger 
Meg, auf beiden Seiten mit mehr als fechzig Statuen fehr 
alten Styls gefhmüdt, unter denen ein ganz Aegyptifcher 
Löwe für ein Denkmal der Verbindung des Königs Necho mit 
dem Drakel gelten kann). Die Sonier von Milet aber, wie 
diefer Stamm überhaupt gern ſich Apollinifche Inftitute an- 
eignete, erfannten den Brandidifchen Gott als den vorzüg- 
lichften ihrer Stadt an, und führten ihn fo auch mit Vorliebe 
in ihre unzähligen Golonieen, von Naufratis5) bis nach Kyzi: 
£086), Parion?), Apollonia Pontifes), und dem entfernten 
Zaurien, wo die Infchriften und Münzen einftimmend ihn als 





sponsa Zacit. Ann. 2, 54. Ueber den zeoprnjzns |. zu nr. 2880. In nr. 
2885. und 86. Üdgopögog ’Apgräudos Ilvding. D.) 

V Str. 4, 179 b. Aeginet. p. 151. (Auf Chios Thuf. 8, 38. 9.) 

2) Klem. Strom. 5, 8. 

3) ©, über diefen d’Orville ad Chariton. p. 349. und Qu. Smyrn. 
1, 283. *) ©. Herod. 2, 159. 

s, Pythios und Komäos, Athen. 4, 149 e. Ammian Marc. 23, 6. 

6% Scyol. Apoll. 1, 966. Daher Weihgeſchenke der Kyzik. im Di- 
dymaͤon. Chishull. A. As. p. 67. As Ekbafios hat er auf Münzen 
den Fuß auf einem Fifche. 

N) Eine Münze von Parion bei Mr. Allier de Hauteroche zeigt die 

Bildfäule des Gottes am Meere, Umfchr. AITOAARNOZ AKTAIOT 

ITAPIANS®N, übereinftimmend mit Str. 13, 588. 

®) Str. 7. 319 b. — Auch Apollon Eoo8 auf der Inſel Thynias 
(Apollonia, Daphnuſa) Apoll Rh. 2, 686. Schol. Plin. 6, 12. iſt wohl Mi: 
leſiſch; eben fo BuArjouog zu Trapezus am P. Eurin. Kerian. Peripl. ©.?. 
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Vorſteher (ngoorerns) darftellen ); wenn man auch auf dem 
Monument der Königin Komofarya die, wie es feheint, Sy: 
rifchen Götternamen, Anerges und Aftara, die leicht durch 
Kappadokien heruͤberkommen Fonnten, nicht mit einem franz): 
ſiſchen Gelehrten in Beinamen des Apollon und der Artemis 
umzuaͤndern fuchen muß. 

7. Der wahre Zwillingsbruder des Didymaͤiſchen ift der 
Klarifche Gott, an Urfprung fowohl als an Charakter des 
Eultus. Die einzelnen Umftände der Gründungsfage mögen 
fo fehr in der Zabel darinftehn, als man will: fo war es doch 
in alten Zeiten unmöglich, ein religiöfes Colonialverhältniß zu 
erfinden, wo es nicht flatt fand, weil bei der Wichtigkeit die: 
fed Verbandes das wahre eben fo wenig aus der Erinnerung 
ſchwinden, ald ein falfches untergefchoben werden Eonnte. Hier 
drüden offenbar die Sagen eine doppelte Abhängigkeit und 
Piekät aus, die das Inftitut von Klaros gegen Delphi und 
Kreta bekannte. Die Tochter des Thebäifchen Weiffagerd Tei- 
refiad, Manto, wird, nach ber epifchen Fabel, von den Epi- 
gonen nad) der Eroberung Thebens dem Delphifchen Gotte ge: 
weiht?), und von biefem als Colonie auögefandt wird fie in 
ber. Gegend, wo hernadh die Jonier Kolophon bauten, Frau 
des Kreter Rhakios, der, als Gegenftüd des Heiſern, der 
Zerlumpte heißt®); uralte und feltfame Prophetennamen. 
Das Grab ihres Vaters Zeirefias, welches man fonft auch in 
Böotien zeigte, erwähnt der Kyklifche Dichter Augiad zu Ko: 


) Zuſammen bei Raoul-Rochette Antiquites Grecques du Bos- 
phore Cimerien. pl. 5. 7. 8. 

Kykliſche Thebais bei Schol. Apoll. 1, 308. Apollod. 3, 
7,4. Diod. 4, 66. Pauf. 7, 3, 1.9, 33, 1. 

°) Denn er heißt fowohl “Paxıog ald Adxıog, weil im Kretifchen 
die öde Adkm. — zu Nit. Alexiph ®. 11. ©. 89. (und Siebe— 
lis zu Pauf. 7, 8, 1. 8. — Val. Buch 5. €.) 

15* 
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(ophon ), Der Sohn jener Ehe ift Mopfos, von dem fich 
wahrfcheinlich die Familie ableitete, aus welcher noch in Roͤ— 
mifcher Zeit die Priefter des Drafels genommen wınden?). Die 
Formen der Weiffagung find auch hier den Delphifchen analog. 

Die übrigen Apollotempel an der Kleinafiatifchen Küfte 
hängen meift nachweislich mit einem der vier gegebenen Punkte 
zufammen. Den heiligen Tempel von Leukaͤ, zwifchen 
Smyrna und Phokaͤa, wo die Kymaer ein Feft feierten ®), 
muß man zur Zroifchen Familie rechnen; zu derfelben fcheint 
der Gryneiſche Apollon zu gehören, im Gebiet von Myrina 
neben Kyme, der auch ein Drafel befaß*); der Apollon Mal: 
loeis, im Gebiete der Mitylender auf Lesbos ift ein Abfenker 
des Klarifchen5); auf denfelben Zweig wird das Apollinifche 
Drafel von Mallos in Kilifien zurüdgeführt‘). Denn Mo: 
pfos, der Manto Sohn, foll e$ gegründet haben, mit dem nach 
einer Sage Lakios Fam, der, wie oben ſchon bemerft, Rhakios, 





— — 


) Chrestomathia Procli. (Idomeneus zu Klaros begraben ky— 
kophr. 431. mit Tzetzes, Schol. Odyſſ. N, 259. H) 

2) Strabo 14, 675. Konon 6. — Tacit. Ann. 2, 54. — Bal. 
über den Zempel außer Andern Locella zu Zenoph. Epheſ. ©. 128. 
Peerlfamp. (Xelian Nat. An. 10, 19. 9.) ) Diod. 15, 18. Str. 

*) Hekatäos bei Steph. Byz. Tedvoı. Str. 13, 632. Hermeias 
von Methymna fchrieb über Apollon Gryneios. Athen. 4, 149 e. Da 
ber der Apollotempel, die Eibylla und der Apollon Daphnephoros auf 
Münzen von Myrina, welche Stadt auch yevaz HEen nach Delphi 
fandte. Plut. de Pyth. orac. 16. p. 273. (Vom Gryneion Serv. 
Eecl. 6, 72. Ap. tödtet dort eine Schlange. 9.) 

NMalos Sohn der Manto, Hellanitos Asopına bei Steph. 
Meilöeıs, p. WM. St. Thuk. 3, 3. Sonft in Lesbos Ap. (Mvgıxeios 
Schol. Nicand. Ther. 613. H.), Nanzaiog (Hellanik. bei Steph. Ndmn, 
vgl. Str. 9, 426. Suid. Namreiog, Makrob. Sat. 1, 17; Münze von 
Nape mit Ap. bei Mionnet) Asnsruuvıog Antig. Kar. 17. "Eedcuos 
"Ar. Heſych. (Schol. Arift. Wolken 144. ift flatt Towvanalov ’Anöl- 
Amvog zu fhreiben rod Naxuiov. €.) 

°) Str. 14, 675c. Arrian 2, 5. Ron ba vielleicht der Dienft in 
Zarfos Infchr. des Britt. Muf., (herausg. von Ofann Syll. p. 141.) 
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ein Golleftiv des Klarifchen Orakels, if. Und wie man in 
Klaros von einem Wettftreit des Mopfos und Kalchas er: 
zählte"); fo zeigte man in Mallos die einander wunderbar 
feindlichen Gräber der Weiffager Mopfos und Amphilochos, 
welchen leßtern, weil er als Melampodide eigentlich dem 
Apollodienfte fremd war, der Gott Apoll, nach Hefiodeifchen 
Gedichten, felbft in Soloi getödtet haben follte2). 

8. Andere Strahlen treffen auf mehrere Punkte des Er: 
vopäifchen Griechenlands; Kretifche Anlander pflanzten auch 
hier auf Vorgebirge und Landesenden den Zweig des or: 
beers, namentlich in Trözen, Zäanaron, Megara und 
Thorifos. 

Zrözen theilt, wie oben bemerft3), mit Athen zum 
Theil die ältere Gefchichte und die Götterdienfte; fo auch die 
Verbindungen, die zwifchen Athen und Kreta eintraten, und 
deren Bedeutung wir unten zeigen werden®). Daher man 
faum an der Kretifchen Abftammung der neun Familien 
zweifeln kann, welche noch fpäter zu Troͤzen beftanden, und in 
früheren Zeiten Sühnungen und Reinigungen, nad) der Sage 
zuerft am Oreſtes, verwaltet und gebt hatten bei einem Lor: 
beerbaume von dem Heiligthume des Apollon Thearios, und 
? —— Steine vor dem Tempel der Artemis th 








E, St. 14. ©. 642. aus 5efiod. vgl. Kallinos bei Str, 2 668. 
Konon 6. (Euphorion fest den Wettftreit des Kalchas und Mopfos 
nad) Gryneion, Fram. 46. ©. 101. Mein.; den des Mopfos und Am- 
philochos dagegen, dev gewöhnlichen Sage folgend, nad) Mallos. Frgm. 
50.©.117. Daß der treffliche Herausgeber diefer Sram. ©. 102, 16. 
das Kolophonijche und Klariſche Orakel nad) Lukian unterjchieden wiffen 
will, wird eine genauere Unterfuchung der — * ſchwerlich billigen.) 

2) bei Str. 14, 976b. ) Buch J, 5, 4. ©. 82. 

9 Bol. Pauf. 2%, 32, 2. Artemis Soteira von Kreta nach Troͤzen 
gebracht, Pauf. 2, 31, 1. 

5/2, 31, 7.11. Der Tempel des Ay. Thearies zu Troͤzen nach 
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Auh die Süuhnungsanftalt -auf dem Vorgeb. Taͤna— 
ron?) nannte einen Kreter Tettix ald Gründer), der nichts 
als ein perfonificirted Symbol ift, wie Lyfos, Korar, Kyknos 
anderer Orten: Kallondad fol bed ermordeten Archilochos 
Seele an diefer Pforte der Unterwelt verfühnt haben. Nimmt 
man zufammen, daß fehr nahe das Kafonifche Delion3), und 
dies unweit der Eleinen Infel Minoa liegt: fo gewinnt die 
Tradition über den Urfprung des genannten Inftituts noch an 
Zufammenhange. % 

Auch vor dem Hafen von Megara liegt eine Infel Mi: 
noa; und hier hat fich dazu ein reicher Sagenkreis erhalten, in 
dem freilich die Kreter des Minos — doch wohl nur durch 
Entftellung der urfprünglihen Sage — ald Feinde und Ver: 
wüfter auftreten. Megara hatte zwei Afropolen, eine Kari: 
ſche mit dem Megaron der Demeter, nach oben, und eine jün: 
gere, gegen bad Meer, mit Tempeln des Apollon. Diefe foll 
Alkathoos, Pelops Sohn, gebaut haben, der Gott fpielte zur 
Kithar dabei; wo er fie aufgeftellt, zeigte man einen Flingen: 
den Stein®). Theognis der Megarer fingt>): 

Um bem Pelopiichen Sohn’ Alkathoos Huld zu erweifen, = 

” Haft du, König Apoll, hoch uns gethürmet die Burg. . 
Hier find Dienft und Heiligthümer offenbar älter als die Do: 
rifhe Einwanderung, und ficher aus Kreta. Es ftand nam: 
lich auf jener Burg eine Bildfäule des Apollon Defatepho: 


Pauſ. 31, 9. der Altefte in Griechenland. Ap. mit Leukothea zufammen, 
Aelian ®. ©. 1, 18. (naddosıe zu Troͤzen Pauf. 1, 22, 2.) 

) Vyyonoumeiov genannt, wie bie Inftitute in Thesprotien, zu 
Phigalia und Herakleia Pontike. (S. Bud J. 1,6.€) 

2) Ylutard) de sera num. vind. 17. p. 256. Heſych. T'erzıyos 
Eöoavov. ) So Str. E, 368. Sonft "Emuönlıor. 

RPauſ. 1, 42, 1. 2. vgl. Epigr. adespot. 3. p. 193. An. Br. 
Meziriac Ov. Ep. T. 1. p. 448. Auch Megareus ©. Apollons bei Steph. 
Byz. vgl. Dieuchidas von Megara Schol. Apoll. 1, 517. °) V. 752. 
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81), des Zehntenempfängers, deffen Name durch die 
Sage erläutert wird, daß einftmals Alkathoos Tochter, gleich 
den Attifchen Mädchen und Sünglingen, als Tribut nach Kreta 
geſchickt worden fei. Es gilt alfo auch für Megara, was bald 
bei Athen nachgewiefen werben wird, daß dieſe Sendungen 
einen heiligen Zehnten bedeuteten 2). 

9. Wir find indeß den Attifhen Mythen nahe gefommen, 
und fehen uns bald genöthigt, die Entwidelung des verworre: 
nen Sagenconvoluts zu unternehmen, welches vor allen hier 
die Götterdienfte und fo auch den des Apollon umgiebt, Wir 
machen mit den Mythen den Anfang, bie fid) an das Heilig: 
thum von Thorifos anfchliegen. 

Zhorifos, an der Süboftküfte Attika’s gelegen, war 
unter den alten Zwoölfjtädten des Landes, und blieb ſtets eine 
der erften Ortſchaften defjelben. Noch jekt ftchen in der Ring: 
mauer Trümmer eines Apollontempel3 von bebeutendem Al: 


\ 








2) (Aenarnpögog, Ög Ödenarnv peosı, db. b. hier: der fie em: 
pfängt. 9.) Pauſ. 1, 42, 1. 5. vgl. eine Fourmontſche Infch. von 
Argos (Bödh m. 1142. E) AESIETPATOZ APXIIIT. .„ AMO4- 
ASNT. JEKAT — Sonft Ap. zu Megara Pythios (Pythia, Schol. 
Pind. N. 5, 84. Philoſtr. V. Soph. 1, 24, 3.) Archagetas, Proſta⸗ 
Karnios, Agräos, Auf den Münzen der Zripus und die Del: 
) dgl. Pouquev. T. 4. p. 131. gegen Clarke Tr. p. 2. set. 2. p. 768. 

£ 5 Bon Megara hat Chalkedon (f. die Münzen) den Dienft und 
das Drakel (Dionyf. Byz. ©. 23.); nahe dabei Demonefos, ein Ap. 
von Demonefifhem Erz b. Ariftot. Mirab, 59. Zungerm. zu Pollur. 5 
5, 39. Eben daher Byzanz, wo ein Apollotempel auf dem Borgeb. 
Metopon nach Dionyfius de Bosp. Thracio. (Byzanz hat auch die 
Sage von der Erbauung der Stadt durch Apoll, und daß er feine Ki: 
thar auf einen Thurm geftellt — daher die fieben Elingenden Thuͤrme 
Geſych Mil. bei Codin p. 2. 3. Dionyf. Byz. p- 6. Die Caſſ. 74, 
14.) — deutlich aus der Metropolis empfangen, nur übertrieben; auch 
die von dem durch Kitharkiang herbeigelocdten Delphin (Dionyſe p. 9. 
Gyllius de Constant. p. 285.) gehört * dem Megariſchen Cul⸗ 
tus an.) 
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ter!). Die gimftige Lage bewirkte fruͤhzeitigen Seeverkehr, 
und Kretifche Schiffer pflegten in alter Zeit hier anzulegen 2). 
Es wohnte aber hier, nad) Erzählung alter Dichter®), Kepha- 
los, Sohn Deions, ein Phthiotifcher Achaͤer. Aber die Fabel 
von ihm und feiner Gattin Profris fpielt größtentheils in 
Kreta bei Minos*); die Verbindung mit diefem Lande ift un: 
ter mancher dichterifchen Erfindung ohne Zweifel ein Achter 
Zug der Sage. Auf diefem Wege kamen die Sacra Apolli- 
naria herüber und Symbole des Apollon und der Artemis 
blicken auch in der Gefchichte des Heros, in dem nie fehlenden 
Speer und dem alles ereilenden Hunde, durch5). Wir wiffen 
aber gefhichtlich, daß die Kephaliden, deren Gefchlecht noch 
fpäter in Attifa beftand®), erbliche Gentilfacra des Apollon 
hatten. Denn als im zehnten Gefchlecht die Nachkommen des 
Heros, Chalfinos und Dätos, in das Land heimfehrten, wel: 
ches ihr Vorfahr wegen Blutfchuld verlaffen hatte: bauen aud) 
diefe fogleich demfelbigen Gotte einen Tempel am Eleufini- 
fchen Wege?). 

10. Aber die Mythen von Kephalos drehen ſich noch um 
ein anderes Heiligthum Apollons, welches am Weftende Grie: 
chenlands. von den Kalffelfen des Vorgebirges Leufatas 
herab das Sonifche Meer überfchaute. Auch von diefem 


— — — — —— — — — 


V Attika Encykl. von Erſch und Gruber ©. 321. vgl. Eratoſthe— 
ned 2» ”Hoıyövn bei Steph. &orv, wo wohl zu fhr.: &ozw re Ön 
Gogınod nuRdv Ianavev Edog. 

2) Dom. Hymn. Domer an Dem. 126. 

) welche Pherekydes wiedergiebt, Schol. Od. 11. 390. ©. 122. 
St. Apollod. 2, 4, 7. 

) Heyne Obss. ad Apollod. ©. 333. 

5) Warum der Hund aus Demonefifchem Erze ift, (Pollur 5, 5, 
39.) ©. 230. N. 1. Nach Etymol. 359, 1. führt ApoU die Kreter als 
Delphin nach Attika. 

°) Kegaklöcı yevog Adnvnow Heſych. ) Pauf. 1, 37, 4 
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Hauptheiligthume find noch Truͤmmer '). Kephalos, als 
Streitgenoß des Amphitryon im Teleboerkriege?), foll es ge: 
gründet haben. Diefe Angabe für fich koͤnnte erfunden ſchei— 
nen, zur Erklärung des Namens der benachbarten Kephallenia: 
allein die nachgewiefene Verbindung der Kephaliden mit dem 
Apolloncult, und noch andere Umftände fchüsen fie gegen die: _ 
ſen Verdacht. Es ift namlich Flar, daß die Sacra der Kepha: 
liden zum Theil auch aus Sühngebräuchen beftanden, die den 
Attifhen Thargelien ähnlich oder damit identifch waren. Denn 
wie man an diefem Fefte Verbrecher als Opfer befränzt auf 
einen Felfen führte und davon herabftieß: fo that man dafjelbe 
zu beftimmten Zeiten auf Zeufatas?). Hier erleichterte man 
dem Herabgeftürzten den Fall, indem man Federn und ganze 
Bögel ihm unterband, unten wurde er aufgefangen und al3: 
dann weit hinweggeführt, um alle Schuld mit fich zu nehmen. 








2) ©. Str. 10, 452. Thuk. 3, 94. Properz. 3, fin. Serv. 
en. 3, 271. vgl. Dodwell 1. ©.53. Hughes 1. ©. 402. hat eine Leu⸗ 
kadiſche Inſchrift — Arollomıaraı wınodounser. ©. oben die Inſchr. 
S. 118. N. 1. Up. bie bier Aktios, Ael. N. A. 11, 8. Der Aktifche 
. Apoll von Akarnanien ftammt gewiß daher, vgl. über ihn was Boiſſo⸗ 
nabe citirt Class. Journ. 17. p. 371. (Auch ftammt wohl vom Leuka⸗ 
difchen Ap. der zu Panormos auf Kephallenia (Antip. bei Brund Anal. 
2. p. 113.), da auf den Münzen der Infel KEBAAOZ auf den Felfen 
von Leukas figend erfcheint; auch vielleicht der wre IIddıog von Am: 
brafia, Anton. Lib. 4., wo man nad) Varro bei Nonius den eirrhus 
Apollinis zeigte. Die Münzen der ganzen Gegend haben Apoll; aud) 
kommen Weiffager von Leukas, Herod. 9, 38., und Ambrakia, Xen. 
Anab. 5, 6, 16., vor; doc) Laffen fich diefe auch von den Melampodiden 
berleiten. Bd. 2. ©. 253. Leukadier wohnten auch um die Kumanifche 
Sibyllengrotte, Xriftot. mirab. ausc. 1095.) 

2) Ariftot. Staat von Ithafa b. Etym. M. "Agnsisıog, Herakl. 
Pont. 17. und 37. Köler. Heyne zu Apollod. 2, 4, 7. 

3) zur’ dvievröv Str. 10, 452. (Ovid Fastt. V, 630. Tristia 
Leucadio sacra peracta modo. Photios s. v. Asvndrng. onone- 
log rs Nnelgov, dp 00 dinrovomw avrodg eig ro mehnyos ol 
iegeis. €.) 
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Zuerft foll Kephalos den Sprung felbft gemacht haben, gan; 
der ächten Neligionsfage gemäß. Mit dem Blute der getödte: 
ten Profris befleckt und flüchtig, bietet er fich dem erzürnten 
Familiengotte als das erfte Opfer dar?). Nach einer in einem 
alten Epos erzählten Sage ward er in Zheben gefühnt; bie 
Leukadiſche Legende ftellte ohne Zweifel feinen Sprung vom 
Helfen ald Act der Sühnung dar?). 

Später erhielt diefer Sprung freilich eine ganz andere 
Anwendung und Deutung. Gemüther, welche die Liebe auf: 
rieb, hofften von der Lebenögefahr und dem Seebabe ftärfende 
Kühlung; wie Sappho und die Kalyfe und Harpalyfe des 
Stefihoros3). Diefe eigne A u. des alten Gebrauches 
gab nun ruͤckwaͤrts auch dem daran hängenden Mythus einen 
romanbhafteren Anftrih. * Kephalos und Prokris wurden 
nun von Liebe und Ei 








fucht ı * . Daß die Fabel noch 
verwidelter wurde, bewirkte ihre Aufnahme in den Kyprifchen 
Sagenkreis (mas vermuthlich von den Attifchen Salaminiern 
auöging, wo vielleicht erft die Rolle der Eos hinzufam) *). 
Ohne Alles auflöfen zu wollen, ehren wir nur auf die Be: 
hauptung zurüd: daß Kephalos Sprung vom Leufadifchen 
Felſen dem Apollinifhen Suͤhn-Cultus angehört 5). 
Diefe Betrachtungen Tnüpften fih an den Kretifchen 


2) Xpollod. 3, 15 ‚1. Nach dem alten Charon von Lampſakos bei 
Plut. virt. mul. p. 289. machte Phobos (Phobios?) von Phokda zuerft 
ben Sprung. 

2) (Photios 8. v. Tevunsix aus dem dmınög xvxaaos. €.) 

3) Bei Athen. 14. ©. 619. Steſich. p. 36. Suchf. — Hardion sur 
le sault de Leucade. Mem. de l’Ac. d. I. 7. p. 245. 

*) Indeſſen wurde auch Eosphoros vielleicht in Thorikos verehrt. 
Konon 7. Zuerſt kommt Eos dabei auf ziemlich alten Bafengemälden 
vor. (Zifchbein 4, 12. Millin 2. pl. 34. Willingen Div. pl. 14. 

5) Ganz anders freilich Creuzer 2. ©. 755.: „Freilich finkt Die 
Sonne den Griechen hinter den Bergen der weftlichen Infel Leukadia nie⸗ 
der.“ (Genaueres über die $ 10. behandelten Mythen. Prolegg.©. 416 f.) 
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Dienft von Thorikos. In Athen felbft fließen Einwirkungen 
von Kreta und Delphi zufammen, die ed nöthig machen, zuerft 
auf das leßtere zurüdzugehn, und den Pythiſchen Dienft durch 
Böotien durchzuführen. 

11, Hier ift freilich weder die Zeit noch die Art und - 
Weiſe, wie der Pythiſche Dienft, ungeachtet des Widerftrebens 
feindlicher Stämme, durch die Paffe des Parnaf die Wege 
der Zheorieen gebahnt, gefchichtlich beftimmbar, aber das Er: 
gebniß folcher Begebenheiten liegt vor Augen: eine faft un: 
unterbrochne Kette von Heiligthümern, Tempeln und Orafeln, 
deren Glieder — Thurion, Zilphoffion, das Heiligthum des 
Galarios, das Drafel von Eutrefis, das Ismenion, Tenerion, 
Ptoon, Tegyra — alle einzeln durch Sagen und Gebräuche 
auf Delphi hinweifen. Nur Delion an der Oftküfte ift wohl 
von Delos aus gegrünbet. Pindar ftellte in einem wahr: 
fheinlich daphnephorifchen Liede die Gründung mehrerer diefer 
Tempel unter der Form einer Wanderung des Gottes felbft dar ?): 





Rafchwandelnd ging er 
Auf Meer und Feftland; jest auf die mweitfchauenden Warten ber 
Berge fich ftellend, 
Seine Hainaltäre zu gründen und rings erbebten Klüfte. 


Unter den einzelnen Punkten begnüge ich mich wenige hervor: 
zubeben?). 

Erftens, das Drafel an der Quelle Tilphoffa am He: 
lifon, mit dem Grabe des Teireſias und Denkmale des Rha— 


?) ©. übrigens Bd. 1. ©. 146. Nachzutragen Injchr. v. Chäro: 
nea, Walpole Trav. p. 565. n. 33. Amollovog Sapvapogım Agra- 
mdos Zorodwag. Ungewiß ift es, wo eigentlich der Koropäifche Apoll 
verehrt wurde. Nikand. Ther. 614. Stephanos von Byzanz bringt 
ungehörig Oropos und Orobiaͤ dazu. vgl. Plut. Komment. Nik. 
Fragm. 2. ©. 326 H. mit Wyttenb. Note. Hierodulen des Apollon 
Nefiotes zu Chalia in der Infchr. Chandler Marmı. Oxon. 2, 29, 2. 
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damanthys, der hier mit Herafles Mutter, Alfmena, zufan: 
mengewohnt haben fol. Merkwuͤrdig die auch hier einhei: 
mifche Sage von Kretifchen Verbreitern des Cultus, die gleich: 
fam einen Nebenzweig der Kirrhäifchen Anpflanzung bilden, 
Dffenbar hängt damit die Tradition zufammen, die gelegent: 
lich Homer erwähnt ?), wonach Phaäafen den Rhadamanth zur 
Schau des Tityos nad) Euboͤa bringen: gewiß nicht des Le: 
benden, fondern des von Apollons Pfeilen erlegten Ungethuͤms, 
weil der Minoifche Kreter fich über den Sieg diefes Gottes vor 
andern zu freuen hat. So Eennt alfo Homer. Sagen, die ſich 
auf diefes Gultusverhältniß beziehn, wenn er auch Zityos von 
Delphi nach) Euboͤa zu verfeßen ſcheint?). 

Asdann ift für. die Böotifhe Sage befonders Tegyra 
wichtig als Geburtsort Apollons, daher auch alle Eultusnamen 
hier an Hügel und Quellen geknüpft vorfommen. Das Del: 
phifche Drafel war diefer Sage günftiger als der Delifchen; 
auch Pindar ließ den jugendlichen Gott aus Zegyra zur Be: 
fisnahme von Pytho Fommen3), nicht aus Delvs, wie die 
Attifchen Dichter. 

12. Die Einheit des Eultus mit dem Delphifchen tritt 
vorzüglich deutlich hervor bei dem Ismenion zu Theben. 
Wie dort alle acht Jahre der Python von neuem getödtet und 
der Korbeer von neuem gebrochen wurde; daher die alten Fefte 
und Agonen ennaeterifch waren: fo wurde auch hier in denfel: 
ben Perioden eine baphnephorifche Proceffion angeftellt, deren 
Beziehung auf Zeitmefjung am Tage liegt*). Auch ift hier, 





1) Db.7, 322. 2) Bol. Bd. 1. ©. 190. 

®) Nach der Emend. & Teyvoans für Tavdygug Fragm. inc. - 
14 Bödh. 

) Was Mb. 1. ©. 220. ſteht, ift gebilligt und erweitert von Boͤckh 
im Anbange zue Abhandlung über die Midiana. Abhandl. der Ber: 
liner Akad. 1818. ©. 39. 
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wie in Delphi, Athena die Pronaos?). Die Heiligkeit der 
Dreifüße ift beiden Zempeln gemein, wenn fie auch in dem 
legtern nicht zum Weiffagen gebraucht wurden. Später be: 
gnügte man ſich hier mit Deutungen aus der Opferflamme 
und Opferafche2); wie fie ebenfalls die ITvgxoo. von Delphi 
gaben3): obgleich in früherer Zeit auch hier die aus dem Ge: 
müth ſtammende Weiffagung vorherrſchte. So erfcheint we: 
nigftend Zeirefias, den wir als Propheten des Ismenios be: 
trachten dürfen*), bei Homer und den Tragikern nicht als 
Empyromantis. 

Daf aber der gefammte Eultus des Apollon zu heben 
für diefe Stadt unter die jüngern gehört, ift daraus deutlich. 
In den alt=Fadmeifchen Mythen, in welchen Demeter, Kora, 
Kadmos, dann Bakchos regieren, ift Apollon nicht thätig. 
Denn einzelne Zufäße der Poeten ſcheiden fich leicht als fpäter 
aus. Als eine dichterifche Uebertragung iſt es auch zu betrach: 
ten, daß Kabmos nach der Zödtung des Drachen acht Sabre 
als Knecht dienen muß, wie Apollon5); denn urfprünglich 
haben Kadmos und Apollon nichts Entfpredyendes. Am beften 
‚ zeigt das Lokal die gänzliche Differenz diefer Eulte in Theben. 
Denn jene uralten Stadtgötter haben ihre Tempel auf der 
Burg Kadmeia, Apollon aber wird nicht nur nicht in der 








) Pauf. 9, 10. Ueber diefe vol. Stanley zu Aeſch. Eum. 21. 
2) Herod. 8, 134. Sopb. Oed. T. 21. uavrei« onodo, Philodhor. 
bei Schol. (©. 101. Sieb.) (Pauſ. 9, 11, 5. 9.) 

) Heſych mvgroor. Auch in heiligem Feuer gebrannte Looſe nad) 
demfelben, pevarög Ashpoig »Aneos. Val. Boͤckh Explic. Pind. O. 
8, 2. und Plut. de frat. am. 21. Darauf gehen Bolßov Zoydecı 
Eurip. Phön. 292%. (und der Name der alten Priefter zu Delphi zve- 
or, |. die Eumolpia Pauf. 10, 5, 3. E.) (Vgl. Bd. 3. ©. 53.) 

*) Stein der Manto vor dem Tempel. Pauf. 9, 10. uavriov 
Ponos Pind. P. 11, 6. 

Auch wird der Drache des Kadmos von Spätern Gaftalius, Lei- 
piveog genannt. ©. Greuzer ad Nonni narr. in Meletemm. T. 1. p. 93. 
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Burg, fondern fogar außerhalb der Thore im Jsmeniſchen Hei: 
ligthume verehrt ?), welchem nach Paufaniad das Herafleion 
nebft dem Haufe des Amphitryon gegemüber gelegen haben 
muß. Wir werden diefe Nachbarfchaft Des Heros und Gottes, 
wie alle andere Beziehung, die in Theben zwifchen beiden ein: 
tritt, bei der Erörterung der Herakleifhen Mythen zu weitern 
Schluͤſſen benutzen. 

Wann die Boͤotiſchen Heiligthuͤmer Apollons gegruͤndet 
ſind, kann man aus den Sagen von Teireſias und Herakles 
ſchwerlich beſtimmen, da jene vollkommen zeitlos ſind?), dieſe 
einen von ber uͤbrigen Thebaͤiſchen Mythologie ganz abgefon: 
derten Cyklus bilden. Eine Tradition von der Gründung des 
daphnephorifchen Feftes fett diefelbe in die Zeit der Aeoliſchen 
Wanderung), und man Fünnte auf diefe die Meinung bauen, 
daß erft dieſer Voͤlkerzug die Dorifche Gottheit in Böotien ver: 
breitet habe. Indeß würde diefe in mannigfache Widerfprüche 
verwideln, und es bleibt wahrfcheinlich, daß folches bald nach 
ber Kirrhäifchen Niederlaffung, in allmäligem Fortfchritte, 
gefhah: um diefelbe Zeit, in welcher in Athen der Apollinifche 
Eultus zu Anfehn gelangte. 

13. In Attika fällt namlich die Einführung diefes Eul- 
tus mit der Einwanderung der Jonier zufammen. Denn 
wenn in den Sagen ber alt=attifchen Heroen, Kekrops, Eri— 
chthonios, Erechtheus, nur Athena als Adergöttin mit den ver: 
wandten Burggöttern auftritt: fo fehreitet mit Son fogleich 
ein neuer Charakter in Cultus und Mythen eins). Diefe Di: 





) Auch Ap. Polios ift zu Theben vor dem Thore. Pauf. 9, 12, 1. 
Ob auch Ap. Boedromios, weiß man nicht recht. Auch in dem Dorfe 
Kalydna beiTheben genoß erBerehrung. Androtion bei Steph. Kalvöva. 
2) Bd. 1. S. 224. °) Bb. 1. ©. 393. 
*) De Minerva Poliade p. 2. wo manche Beweiſe zu dem folgen: 
den gegeben find. 
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vergenz duͤnkt mir eine hinlängliche Widerlegung derer, welche 
nach Herodot die Sonier fir einerlei mit dem ureinwohnenden 
Volkſtamme der Pelasger halten!). Bielmehr ift es deutlich, 
daß eben fo, wie die Sonier als Kriegervolt (Xuthos und Son 
roAtueoxo:) fich von dem aderbauenden und viehzuchttreiben: 
den Urvolfe fonderten, fo fie auch ihren Hellenifchen Cultus 
gradezu dem alteinheimifchen entgegenftellten 2). Es redet 
zwar Xriftoteles von dem väterlichen Apollon (’An. ne- 
to@0g) der Athener ald einem Sohne der Athena und des He: 
phaͤſtos2): aber wir Fönnen darin wieder nur das mytholo: 
giſche Streben finden, die Götter einer Stadt in Familien: 
zufammtenhang zu bringen. Denn wo find die Tempel, welche 
Athena und Apollon gemein haben, wo die Gebräuche und 
Opfer, welche fie theilen, wo die Sagen, in welchen fie ver: 
bunden auftreten? So lange diefe nicht nachgewiefen werben, 
muß man Athena als alt=einheingifche und Apollon als jüngere 
Gottheit genau fondern. Denn Alles, was von den Sonifchen 
“ Zürften, zu denen auch Aegeus+) und Thefeus gehören, in 
Bezug auf religiöfe Einrichtungen erzählt wird, betrifft nie: 
mals die Athena und den Hephäftos, fondern fehr confequent 
entweder bie Feftftellung des Pofeidoncults, der in ben 
Städten der Jonier und an ihren Bundesoͤrtern herrfcht, oder 
die Anknuͤpfung und Unterhaltung eines Verkehrs mit den 
Apollinifchen Heiligthümern zu Delos, Delphi und Kno— 


2) (Herod. 1, 56. 7, 94. 8, 44. €.) 

2) (Son heißt daher moAsumgyog oder orgarmyds ber Athener 
Herod. 8, 44. Pauf. 1, 31, 2. 2, 14, 2. 7, 1, 2. und fonft. Daher 
fagt auch Eurip. im Ion 1319., Schild und Speer war das einzige Erb: 
theil des Zuthos. €.) 

) Bei Eic. N. D. 3, 22. 23. p. 595. 599. 614. Ereuzer. Lydus 
de menss. p. 105. (Weffeling zu Diod. 16, 57. 8.) Darauf baut 
Baͤhr de Apolline Patricio et Minerva Primigenia. 

*) unötv mooonxov ’Egsydeidaıs. Plutarch Thef. 13. 


fo. Behalten wir diefen artabneifchen Faden an der Hand: 
jo lichtet fich die Attifche Fabel zu auffallender Klarheit. 
Erftens: Theſeus ift ein Pofeidonifcher Heros, wie er felbft 
Sohn Pofeidons heißt — von dem wahrfcheinlich Aegeus, der 
menfchliche Water, urfprünglich nicht verfchieden iſt): — er 
erhielt mit dem Gotte, feinem Vater, am achten Monatstage, 
befonderd des Pyanepfion, Opfer (’Oydodıov) 2): er war es 
darum auch, der die — vorher von den Korinthifchen Aeolern 
dem myftifchen Damon Melikertes begangenen?) — Sfthmi: 
fhen Fefte dem Pofeidon weihte; und deswegen hatten noch 
in der Dorifchen Zeit die Athener den erften Plag in diefen 
Agonen, die fie befonders fleißig befuchten, fo viel als fie mit 
dem Segel des heiligen Schiffs bededfen Fonnten. Und. wie 
geeignet war ber Iſthmos zu Sonifchen Nationalfeften. Denn 
wenn man bie damaligen Wohnfige der Jonier in Attifa, Me: 
garis, zu Epidauros und Trizen, an der Nordküfte des Pelo: 
ponnes, und zu Thefpis in Böotien*) überfchaut: fo fieht 
man, daß grade nur hier das rege Küftenvolf fich leicht und 
Schnell in einem Mittelpunfte vereinigen Eonnte. Und was ift 
nun das Heldenleben des Thefeus zum Theil anders, ald eine 
Sicherung diefes Mittelpunkts durch die Erlegung des. Pe: 
riphetes, Skiron, Kerkyon, Sinnis, Pityofampes, Pro: 
fruftes5), auf daß nun die Pofeidonifchen Opferftiere von 
Zrözen wie von Athen frei und ungefährdet zum Feftmahle des 
Iſthmos ziehen mögen. Died ift der wahre großartige Zu: 
fammenhang der älteften Tihefeiden. 





’) Naͤmlich Pofeidon Alyatos ald Wogengott, von alyss, Meeres: 
wogen. Dem Aegeus wurde aucd mit Pofeidon zugleich geopfert. ©. 
Plut. Theſ. 36. vgl. 23. gegen Ende, wo wahrfcheinlich zu fchreiben ift: 
töngedn Ö: nal teusyn AITEI, wenn nichts ausgefallen ift. — vgl. 
Harpokr. Alysiov. Hygin. 5b. 37. — (Bol. Prolegg. ©. 271.) 

2) ©. Heſych. ) Bd. 1. S. 176. 2) Ebend. ©. 237. 

Vgl. Boͤttiger Vaſengemaͤlde N. 3. 
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14. Zweitens aber betreffen die Fabeln der genannten 
Helden eben fo den Cultus des Apollon. So liegt in ihnen 
der Urfprung der Pythiſchen Theorieen enthalten. Son 
ift felbft Sohn oder Zögling des Pythiſchen Gottes, und 
wabrjcheinlich ift zwifchen feinen beiden Vätern, Apollon und 
Xuthos, eben fo wenig urfprüngliche Differenz, ald zwifchen 
Aegeus und Pofeidon ). Theſeus hatte demfelben Gotte fein 
Haar geweihtz ein Plag bei Delphi hieß Thefeia?). Auch 
wird nicht ohne Abficht von Aegeus erzählt, daß deſſen die 
Ebene von Attika umfafjende Herrfchaft fich bis zum Pythion 
erſtreckte, wo fie an Megaris gränzte?). Diefes Pythion lag 
in der „heiligen Denoe”*), einem feften Demos der Phyle 
Hippothoontis, auf den Marken von Megaris, Boͤotien, At- 
tifa5), oberhalb des Eleufinifhen Feldes, in einer befonders 
fruchtbaren Gegend). Es war aber diefer Grenztempel offen- 
bar erbaut, um einen Zwifchenort für die Theorie abzugeben, 
welche gegen Frühlingsanfang von Athen nad) Pytho abging. 
Denn wenn man in der Stadt felbft günftige Zeichen beobach— 
tet hatte, und im Begriff ftand, die Theorie abzufenden: 
ftellte noch) der Mantis im Pythion zu Denod alle Tage Opfer: 
ſchau an, um ihr auch fernerhin glüdliche Fahrt zu verfchaf: 
fen; eben fo wie die Theorie nach Delos durch Opferbeobach— 
9) Bobhös ift der helle, ftrablende Gott, eine andere Form von 
Eavdög. ©. unten 8. 6. ©. 302. 2) Plut.5. 

3) Str. 9, 392. nach Sophokl. und Philoch. (S. 28. Siebel.) vgl. 
Schol. Arift. Lyſiſtr. 58. Wesp. 1218. zu Eur. Hippolyt. 35. 

) Philochoros bei Schol. Soph. Ded. Kol. 1102. 

6) Ehe dies Meländ, Eleutherä und andere Orte eroberte. — Bali. 
Barbit du Bocage histoire de la bourgade d’Oenoö la sacree hinter 
Stanhope’s Plan of Platäa. 

°) Daher.nennt Sophokl. a. D. die Gegend von Eleuſis ITudlas 
dxrdg. Der Scholiaft verwechielt das Aeantiſche und Hippothoontiſche 
Denk; (Richtig handelt von der Lage des Pythion K. Reifig Enarr. 
Oed. Col.-p. 134.) 

Die Dorier. 1. 16 
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tungen im Delion zu Marathon geleitet wurde’). Die Ge: 
fchlechter, denen die Vorbereitungen zur Abfendung der Pompa 
aufgetragen waren, wahrſcheinlich alt= ionifhen Stammes, 
hießen Pythaiften und Deliaften?). Jene Zeichen waren bie 
Ppthifchen Blitze ( Tobicu dorganei), eine fonft in Hellas 
fehr feltene Art der Weiffagung. Die Ppthaiften nahmen ih: 
ren Plas in der Stadt bei dem Erbaltar des Zeus Aftrapäos, 
zwifchen Olympieion und Pythion, welche beide zu den ältern 
Heiligthuͤmern gehören, wenn fie auch erft Peififtratos herrlich 
ausbautes). Von bier aus ſchauten fie in nächtlicher Weile 
nach einem hochgelegenen und weit fichtbaren Punkte des Ge: 
birges Parnes?), Harma genannt, drei Monate hindurch in 
jedem neun Nächte, und nur wenn die erwünfchten Blige gluͤck⸗ 
verheißend uͤber die Höhe herüberleuchteten, durfte die Ge: 
fandtfchaft den Pythiſchen Weg antreten. Diefer Weg geht 
von Athen aus bei dem Korybalos vorbei, an welchem auch 
ein Tempel Apollons lag5), durch die Eleufinifche Ebene auf 








») Die aud) von Valfenaer (Animad. ad Ammonium p. 93.) nicht 
verftandene Stelle des Philochoros a. O. ift fo zu fchreiben: raw Ö} 
onusia yernraı nagadsdousve Lv roig isgoig, röre dnoorellova 
nv Hewolav ol Eu tod yevovg IIvdıdda nal Ankıdda, Ono- 
r£egu dv nadıjnn avrois, Pöüct Ök 6 uavrıg, Orav uw va eig Del 
YoVS nöumıue yernraı (die Zeichen zur Sendung nad) Delphi) xal 
Deopla meunneer (siin eo est ut mittatur), &v Olvon nad” indornv 
nusgav Ev ro Ilvdio, ei Öt eis Anlov dnoorelloıro 7 Deowia, 
naerd Ta mposgnutve Dos 6 udvrıg eig ro &v Magadanı An- 
kıov x. r. 4. 

?) Die Deliaften kamen in den Solonifchen Gefegen vor, Athen. 6. 
234 e. Pythaiften bei Steph. IIvdo. 

) Strabo 9, 404 c. Eurip. Jon 285. Ueber das Pythion Thuk. 2, 
15. 6, 54. Iſaͤos R. 4. ©. 113.R. 6. ©. 187. Suid. Mösrov. Suid. 
Heſych, Prov. &v ITvdio. 

) Strabon 9, 404. Steph. Byz. "Aoua. Euftath. II. 2, 499. 
Heſych doredarei. Prov. örav dl "Agueros. 

) Pauf. Dodwell 2. ©. 170. 
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Deno?, von da durch den Paß von Dryosfephald nach Böotien, 
wo er entweder Theſpiaͤ oder Theben, dann Rebadeia und Chd: 
voneia berührte, und fich weiter über Panopeus und Daulis 
durch die Bergfchlucht zwifchen Parnaß und Kirphis nach Del: 
phi hinzog — eine Gebirgftraße, welche die Athener felbft ge- 
bahnt und gebaut zu haben behaupteten ?), und welche Thefeus 
von Räubern befreit haben follte, wie er den Weg zum Iſthmos 
von Ungethimen gefäubert?). Es war dies auch die heilige 
Straße für die Peloponnefier, wenn man den Theil derfelben 
ausnimmt, welcher Attifa durchfchneidet 3). 

Noch ift aber eine Merfwürdigfeit von Denoe unerwähnt 
geblieben, welche uns zugleich auf eine wunderbare Weife zum 
Berftändniß der fo verfchlungenen Fabel von Thefeus Fahrt 
nach Kreta helfen wird. In Denoe war namlich auch ein 
Grab des Androgeos, des Sohnes von Minos, den die Ein: 
heimifchen getödtet hatten, ald er bier auf dem Pythifchen 
Wege einherging*). Alfo auf der heiligen Straße des Kre— 
tifchen Eultus lag der Kreter erfchlagen; den verlegten Gottes: 
frieden zu ahnden, kam Minos, und darum muß Athen nach 
Knofos Tribut fenden. Bon welcher Art aber diefer Tribut 


») (Diefe feltne Sage ift erhalten in den Scholien zu Aeſch. Eum. 
13. und zu Xriftid. p. 107. Frommel. €.) 

2) ©. Aeſchyl. Eum. 12. ndumovs: Ö’aurov nal oeßlfovow ueya 
welesvdonoroi maides "Hpaisrov. Vgl. Ephoros bei Str. 9, 422 d. Ari: 
ftid, Panath. Th. 1. S. 320. Val. Bd. 1. ©. 36. 188. 

9 Dadurdy erklärt fi) Herodot 6, 34. Öövres Ö& ol Löhoynoı 
nv ion» ödorv dıd Doniwv re nal Boıwrov Nicav. nal opews 
og oddeig Endhse, Einrednovraı En’ ’Adnveov. (Man kann nicht 
daran zweifeln, daß die TTvdıag 6dög zunaͤchſt für Apollinifche Züge 
beftimmt ift. Welder meint unrichtig für Bakchiſche. D.) 

*%) Eine Spur der richtigen Sage ift bei Diod. 4, 60. vgl. Serv. 
zur Yen. 6,14. Die Leichenfpiele des Laios haben erft die Dichter der 
Reife als Zweck untergejchoben. 

16 * 
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gewefen, erkennen wir aus einer von Ariftoteles ?) aufbewahr: 
ten Sage, wonach die Knaben, welche die Athener nach Kreta 
gefchickt hatten, hier als Frohnknechte lebten, und als die 
Kreter, ein altes Gelübde zu löfen, einen Zehnten von Men: 
ſchen nad) Delphi fandten, die Nachfommen jener mit ihnen 
binzogen, und hernady von da weiter gefchicft wurden. Es 
fcheint hienach, daß die Athener genöthigt waren, heilige 
Knechte an den Haupttempel zu Knofos, den des Apollon, zu 
fenden. Darum waren die Sendungen auch achtjährig (dr’ 
Evvea Erov)?), naͤmlich zu jeder Ennaeteri der Kretifch-Del- 
phifchen Fefte; darum beftanden fie aus fieben Juͤnglingen und 
Mädchen, weil diefe Zahl dem Gotte befonders heilig war?). — 
Jeder weiß, wie fehr die Athener, zuerft vermuthlich in der 
Volksſage, dann die Dichter diefen Mythenkreis entitellt, wie 
gehäffig fie ihn verdreht, und ganz Fremdartiges eingemifcht 
haben, fo daß man fich jest die Aufgabe zu hoch ftellen würde, 
wenn man Alles bis aufs Einzelne zerlegen wollte. — Ur: 
fprünglich aber, fagen wir mit voller Gewißheit, hatte die 
Fahrt des Thefeus nach Kreta Feine andere Bedeutung, als die 
damit verbundenen Landungen in Naros und Delos: eine An: 
knuͤpfung des Cultus. Denn auch die Landung in Naxos be 
zieht fich eigentlich auf Uebertragung dortigen Dionyfos: und 
AriadnesDienftes, der ſich im Fefte der Ofchophorien, aber 
mit Apolinifchen Daphnephorien-Gebräuchen vermifcht, er: 
halten hatte. Die Landung in Delos aber ift ein mythifches 
Borbild der Theorien, welche die Athener, wie alle Zonifchen 


— — — —— 





) molıreia Borrieiov bei Plut. Theſ. 16. Wal. Qu. Gr. 35. 
Konon 25. 


?) Plut. Th. 15. Diod. 4, 61. Ovid. 8, 171. (Viel Keane, 1 
Liban. de Iul. vind. II, p. 53. Nsk. H.) 


) (Vgl. die Rechtfertigung Prolegg. S. 417.) 
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Infeln, feit alten Zeiten nach diefer Infel fandten ); wie auch 
das Schiff, worin der Held heimgekehrt war, ald Theoren— 
fchiff fortbeftehend gedacht wurde. Man fandte es am Fefte 
der Thargelien ab, nachdem der Priefter am fechften Thar: 
gelion den Hinterbord deffelben befranzt hatte; daraus ift deut: 
lich, was man auch fonft weiß, daß der Thargeliengott der 
Delifch= Kretifche iſt; es gab darüber in dem Daphnephoreion 
zu Phyle in Attifa eine alte Schrift?). Mit andern Delifchen 
Gebräuchen Fam auch der Dienft der Eileithyia damals her: 
‚ über, er wird auch auf Kreta zurüdbezogen3), wo bei Am: 
nifos die alte Höhle der Göttin fhon oben erwähnt wurde. 
Ein Uebergangspunft von Attifa nach der Infel war der De: 
mos und Hafen Prafid an der Oftküfte, wo neben einem Tem: 
pel Apollons das Grab des Delifch=Attifchen Heroen Erifich- 
thon, und die Sage war, daß die Gefchenfe der Hyperboreer 
von hier nach der heiligen Infel hinuͤbergebracht worden feien*). 
— — Endlich ift noch die Herkunft des Delphiniſchen 
Sühnfeftes von Delphi und Kreta eben fo deutlich, wie defjen 
Einführung durch die Tonifchen Fürften. Denn Aegeus wohnt 
im Delphinion und liegt dafelbft begraben; auch wird ihm die 
Errichtung des Delphinifchen Gerichts zugefchrieben; Theſeus 
legt hier vor dem Zuge nach Kreta den mit Wolle ummwundenen 


Bgl. Boͤckh Staatshaush. Bd. 1. ©. 440. 2. ©. 217. Erifidy: 
thon follte das Zoavo» mit Theorieen nad) Delos gefchickt haben, Plut. 
Zragm. 10. ©. 291 9. 

?) Theophr. bei Athen. 10, 424 f. (Auf Kreta bezieht den Urjprung 
der Thargelien aud) die Sage, die fie von Sühnungen für Androgeos 
Mord herleitet. Hellad. bei Photios, in Gronov. Thes. Ant. Gr. 10. 
p. 978.) 

3) Pauf. 1, 18, 5. ra ubv dn ÖvVo Eoave sivaı Komrınd. 

9.1, 31. vgl. Dodwell Trav. 1. ©. 532. (Pallas Pronoia in 
Prafis Bekker Anekd. 1, p. 399. Pronvia in Delphi, Boͤckh Att Urf. 
p- 17. 9.) 
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Delzweig nieder, am fechiten Munychion !), und löfet eben da 
die Blutfchuld des Mordes der Pallantiden 2). 
| 15. In Athen fordert noch die politifche Stellung des 
Apollodienftes unfere Aufmerffamkeit. Es ift durch das Ge: 
fagte hinlänglich deutlich, daß ihn eigentlich die Jonier ange: 
nommen hatten. Daher Son felbft als Sohn des Pythifchen 
Gottes erfcheint: Fein anderer alö der Pythifche Apollon war 
Athens Patroos, wie Demofthenes fagt?). Folglich muß man 
fireng behaupten, daß eigentlich nur den Joniern der Apollon 
Gefchlechtergott war, daß nur fie im vollen Sinn yevvnrau 
AnöAlovog zargaov heißen können. Und wenn alfo die 
Archonten bei der Dofimafie den Schwur leifteten, daß fie 
außer bem Haus-Laren Zeus Herfeios auch den Apollon Pa: 
troos verehrten*): fo ftammte dies aus jener Zeit, in welcher 
blos die Eupatriden, d. h. die Sonifchen und Hellenifchen 
Adelögefchlechter, die Archontenwürbde erhielten, und erft als 
zunächft durch die Solonifche Timokratie und die Ariftideifche 
Demokratie die Archontenwürde auf alle NReicheren und das 
ganze Volk übertragen wurde, feheint ed, daß der Apollon 
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2) Plut. Th. 12. 14. 18. vgl. Pauſ. 1, 19, 1. Ruͤckkehrend opfert 
Theſeus Ap. und Artemis als Ovkloıg. Pherekyd. bei Macrob. Sat. 
1, 17. (59. ©. 212 St.) vgl. Spanh. zu Kallim. Apoll. 40. 46. 

2) ©. unter andern Pollur 8, 10, 119, 

) Demofth. vom Kranz 274. vgl. Ariftot. bei Harpokr. "An. mare. 
— Die Athener hatten nargsovg Bvolag zu Delphi. Dem. Briefe ©. 
1481. Bol. über Ap. Patroos Platner Beitr. ©. 88. Bähr de Ap. 
Patricio et Min. Primigenia. — TIergoog wird erflärt ald zarng des 
Son; möglich, daß er aber fo heißt ald Gott der zargaı der Jonier. — 
Ap. hieß auch Assynyvooıog (Plut. E22. ©. 217. Suidas) vielleicht als 
Vorſteher der 360 Lefchae der 360 Gefchlechter zu Athen. Profil. zu 
Hefiod. Zage u. W. ©. 116 Heinf. (Kleanth. bei Harpofr. 8. v. Asayaı 
u. Meurfius zu Lykophr. 543. €.) 

#) yevväraı ’An. nare. na Jıög donsiov Dem. g. Eubulid. ©. 
1315, 15. Polur 8, 85. 


zergWog Als allen Familien gemeinfam angefehen wurde?): 
Auch die demokratifchen Richter Athens ſchwuren nun jährlich 
im Ardettos bei Apollon Patroos?), was urfprünglich wohl 
nur die ariftofratifchen Blutrichter, die Epheten, thaten. Es 
ift aber Elar, daß urfprünglich die Apolloreligion nur für die 
Kriegerkafte, die alten Hopleten, paßt. Iſt er doch Fein Hand- 
werfer: und Aderbauer:, fondern ein Kriegögott. Darum 
fegt ihm auch Ion oder Zuthos als Athenifcher Kriegsfürft 
(noAtuogyos) das Feft der Boedromien ein®), welches von 
dem Hervorftürzen bewaffneter Schaaren zum Kamp f den 
Namen bat. 

Meil nur die Eupatriden urfprünglich die Religion des 
Apolton haben, fo haben auch diefe nur die x&dagaıs, weldhe 
hier wie fonft mit den Gebräuchen des Kretifchen Dienftes ver: 
flochten ift. Ion hatte nach Plutarch*) die Athener in der 
Religion unterrichtet, worunter nur die genannte zu verftehen 
iftz und Theſeus feßte nach demfelben 5) die Eupatriden zu 
Berwaltern ded Staats, Richtern und Zänyyreis 6eiov 
xal isp@v ein. D. b. fie follten über alles Auskunft geben, 
was das Jus sacrum beträfe, wozu im Alterthum befonders 
die Suͤhnung und der Blutbann gehört. Die Gebräuche der 


?) &o nad) Plat. Euthyd. 302 b. vgl. Schol. und Heindorf ©. 404. 

2) Pollux 8, 122. 

3) Kallim. Apoll. 69. mit Schol. und Spanh. Harpokr. Bondgö- 
ua, Suid. Etym. M. Bondgoueiv. — Darum ſprach der Polemarch im 
eykeion, dem Heiligthume des Ap. Lykeios, bei der Statue eines Wol- 
fes Recht. Suid. keywv. Bekker Anecd. 1. ©. 449. Heſych ZmrıAvnıov 
(vgl. Hudtwalder Diäteten S. 14. Schoͤmann de sort. p. 42.) Au- 
uußlg dog des Polemarchen nad) Kratinos, Heſych. — Ueberhaupt 
aber waren alle Gerichtshöfe in Athen unter der Tutel des Ayxog, Apol⸗ 
Ion. Eratofth. bei Harpokr. dendgav; Lexika und Parömiogr. Avnov 
Öknas, Etym. M. dendon. *) g. Kolot. 31. 

5) Theſ. 25. Nach Plato Rep. 4, 497. ift Ap. dem Athenern 
nergrog Enyntijs 
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Reinigung waren alfo gaͤnzlich in den Händen der Eupatriden 
und gehörten zu ihren erblichen Rechten (zargioıs) ’), und 
dies ift der Grund, warum den Edlen die Gerichte über Tod: 
ſchlag ehemals alle, und auch fpäter noch die über unvor: 
faglihen Mord zuftanden, deren Zufammenhang mit ber 
Apolloreligion ich unten darthun werde, 

Sch habe diefe Säge abfichtlih möglichft ſtark hervor: 
gehoben, weil fie durch die fpätere demofratifche Tendenz der 
Atifchen Dichtung verdunkelt und verdedt worden find, welche 
alle Spuren der gewaltfamen Beſitznahme Attika's und der 
fremden Abftammung der Eupatridengefchlechter zu verwifchen 
firebte. Darum wurde die Lüde zwifchen den Erechthiden und 
Aegiden durch notorifche Einfchiebfel ausgefüllt, darum der 
Mythos von Ion fo mannigfach variirt. Diefe Tendenz er: 
fennt man auch in Euripides Tragödie Son, deren Fünftliche 
und finnvolle Anlage nicht genug bewundert werden kann. Die 
alte Sage nannte Jon Sohn des Helden Zuthos und des Py— 
thifchen Apoll, ohne darin einen Widerfpruch zu fehen, und 
gab ihm auch wohl ſchon eine Landestochter, Kreufa, zur Mut: 
ter, wodurch fie recht gut die neugewonnene Heimat bezeich- 
nete. Euripides löft dagegen den Son ganz von Zuthos 2), der 
immer etwas derb und raub, felbft tyrannifh3), geſchildert 
wird, und wendet Alles fo, daß er nicht ald Eindringling, 
fondern als einziger Sproß des Erechthidenftamms weiblicher 
Linie erfcheint. Dadurch wird die Autochthonie der Athener 





) Daher (Athen. 9, 410 a.) Dorotheos &v roig zav ETILA- 
TPISSN (fonft las man Pwyargıdav) zargioıs von der inerov nd- 
Hapcıs handelte. (C. 1. 463. iegöv "AndAlmvog EBdousiov Dowrgias 
AywıwdorgP.) 

2) (Daß Zuthos Vater des Ion, wird dadurch als leere Lift des 
Xuthos dargeftellt. €.) 

) B. ©. 679. 'Tuiv öt oyav, Öumldes, Ayo rade, "H 
Haverov elmovonıcı neög Ödungr' dunv. 
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gerettet, auf welche der Demos fich fo viel einbildete '), und 
der widerfirebende Mythos auf eine erwünfchte Weife befeitigt. 
Son felbft Außert fehr demotifche und volksgefällige Grund: 
fäge?). Und von der chemals fo feft gegründeten Adels- 
herrfchaft verhallt faft ſchon die legte dunkle Erinnerung 3). 


») Bol. v. 602%. 

2) (Beiftimmend erklärt fich Hermann Praef. Ion. p. 32. €.) 

) Einiges über Attifchen Apollodienft ift noch hinzuzufügen. Ein 
Nikias, ©. des Nikeratos, holt den Kretifchen Epimenides nad) Athen. 
(Put. Sol. 12. Diog. &. 1,10,3.), der jüngere des Namens führt die be= 
rühmte Proceffion nach. Delos, woraus vielleicht auf sacra patria des 
Ap. zu ſchließen. Die Kynidä verehrten ben Ap. Kynios, Hef. Etym. 
vgl. Suid. (aud) in Zemnos, Polyb. 32, 25, 12. und vielleicht Korinth. 
Snfchr. bei Pouquev. 4. ©. 26. ATTOAARNOE KTNNEI....). 
(Ueber Ap. Küvsıog ſ. befonders Photios ker. ©. 138. Herm. 161. Porf. 
Die Koften feiner Opfer wurden von dem Ertrage des Thunfifchfangs 
von Halaͤ (Araphenides?) genommen.) Auf das Lykeion bezieht fich 
Lykos, Bruder des Aegeus, der auch Prophet. Pauf. 1, 19, 4. 10, 12, 6. 
vol. Kallim. Fragm. 141. Bentl. Tempel ded Ap. auf Vgb. Zofter 
(Zworne ’An. Belt. Anecd. 1. p. 261. vgl. oben ©. 223. (und Meinecke 
zu Eupbor. Fr. 88.), zu Adharnd, (Athen. 6, p. 235, c. 9.) zu Dio- 
meia Ap. Metageitnios (Meurf. Att. Lect. 1, 10.), Marathon (Suid 
Meg.), zu Phlya Ap. Dionyfodotos, eine wunderliche Compofition, 
Anollovee zu Kikynna (Sch. Arift. Wolk. 134), zu Phyle gegen 
Böotien ein Daphnephorion $ 14. Ap. Daphnephoros zu Athen. Plut. 
Themift. 15. (Athena Pronoia führt die Leto nach Delos. Hyperides 
in Deliafos: an’ Angus rüg Artixijß Anto Enifßn ig vıioov, 
Schol. Ariftid. p. 13. 9.) 
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1. Wir kommen nun fchon zur dritten Periode der Co: 
lonifirung des Apolodienftes. Die erfte umfaßte die Urwan: 
derungen des Dorifchen Volks, wodurd) von Tempe aus Die 
Hauptheiligthümer zu Delphi, Knofos, Delos gegründet wur: 
den; die zweite Periode ift die der fogenannten Minoifchen 
Zhalaffofratie, welche die Küften Afiend und Griechenlands 
mit Hainen und Sühnaltären des Gottes bevölferte; Die dritte 
bie der Dorifchen und der durch diefe veranlaßten Wanderun: 
gen. Durch diefe wurde Apollon der herrfchende Gott im Pe- 
loponnes, wo man ihn früher nur in wenigen Spuren findet. 
Daß Apollon Karneios und der Nomios der Arkader Feine Aus: 
nahmen machen, wird aus dem unten darzulegenden Weſen 
und Urfprunge diefer Kulte erhellen. 

Dem Apollon wurden nach der Einnahme der Pelopon: 
nefifhen Landfchaften überall die Haupttempel geweiht. Von 
dem Argivifchen Bundesheiligthum des Apollon Pythaeus ift 
oben fchon gefprochen!), eben fo berühmt war der Tempel 
des Apollon yfeios auf dem Markt?). Unter jenem Namen 


1) (Gap. 5, 2. 8, 15.) ©. 83. vgl. Pauf. 2, 24, 1. von der Höhe 
auch Sergadwweng. Auch Mantik dabei. Zelefilla bei Pauf. 2, 35, 2. 
36,5. Ilvdasdg und Konrasdg find Dorifche Formen; der Heros 
Pythaeus ift vom Gott nicht verfchieden. — Stadtgottheiten von Ar: 
908 waren Zeus, Apollon, Herakles kin. 32, 23. 

2) Thuk. 5, 47. Sophofles Elektra 7. daher Adnsıog ayogd. 
Sophokles, Heſych. Die Argivifchen Münzen mit dem Wolf gehen dar: 
auf. vgl. Pauf. 8, 40, 3. Auch bier ein Orakel, Plut. Pyrrh. 31. 
Ser. n roõ Avnsiov ngopätis ’Andldwvos. (Ueber die Art der Pro: 
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verehrten ihn auch die Spartiaten!), unter diefem diefelben 
- und die Sifyonier?). So treffen wir überall die befannten 
Namen wieder. Hekatos hieß angeblich ein Weiffager, der 
mit den Söhnen ded Ariftodem nah Sparta Fam, und 
deſſen Nachkomme im zweiten Meffenifchen Kriege 3). Im 
Sparta war der Dienft des Apollon Staatsgottesdienft, 
die Könige opferten ihm alle Erften und Siebenten der 
Monatet); die Macht der Hauptftadt hatte ihn auch überall 
in die Landſtaͤdte verbreitet 5). Korinth 6), Epidauros”), 


phezeiung Pauf. 2, 24, 1.9.) Zu Argos aud) Zwredrag "An. Heſych. 
Zempel ber Leto. Pauſ. 2, 21. 

1) Allman Frgm. 35. 36. Herod. 1, 69. vgl. Baft zu Gregor. Ko: 
rinth. ©. 187. Zu Laked. nad) Heſych Avnıdösg nöguı röv dgıduov 
reranovre (nad der Zahl der Phratrien. 9.) ai ro Döng xoulovone 
eis ro Avnsıov (eine Art Hydrophorie). 

2) Pauſ. 2, 9, 7. Ueber den alten Apollontempel dafeldft und eine 
Erzftatue f. Pf. Ariftot. mirab. auscult. p. 59. Pauf. 2, 11, 2. Polyb. 
17, 16, 2. Die Gründungsfage von Epopeus hat nicht viel zu bedeu⸗ 
ten. Die Pythien gründete erft Kleifthenes, Schol. Pind. N. 9, 49. 76. 
vgl. Bödh und Diffen Explic. p. 451. XAp. hatte dort eine sed yooe, 
Polyb. a. D. Liv. 32, 40. 

2) Pauf. 4, 15, 5. Auch die Meffenier in Naupaktos hatten cin 
Apollonion (Thu. 2, 91.), und die Münzen der Sicil. Meffenier bewei: 
fen denfelben Cult. Wal. über den alten Zempel zu Aepeia 4, 34, 4. 

) Herod. 6, 57. 

°) Ap. Alreitas, P. 3, 12, 7. auf Thornar Pythäus, 3, 11, 2. 
Heſych. Oogvaf, vgl. Gogdrns. (Lactant. Stat. Theb. 4, 224. 9.) 
Ap. Maleates P. 3, 12, 8. gemeint Thuk. 7, 26. derfelbe Audjcıog 
Steph. Byz. Suid. es. v. vgl. P. 2, 27, 8. (Apollon zu Geronthrä, 
Murat. Inser. 1049. Boͤckh C. I. 1334. €.) 

°) Her. 3, 52%. Plut. Arat. 40. Pauf. 2,5, 4. Heſych Zerelsorneg. 
(Bier in Korinth war Apollon, wie in Argos, dyogng aalkıydogov 
rovravıs, Simonides in ber Palat. Anthol. 6, 212. Br. Anal. 1, p. 
143. n. 88. Bon dem Apollotempel zu Sikyon, aud) am Markte, Am- 
pel. liber memor. 8. 9.) 

) P. 2, 26, 3. vgl. Inſchr. vom Dieron des Askl. Chandler Inser. 
p. 82. Clarke p. 2. sct. 2. p. 604. (Bödh C. 1. 1175. 1176. €.) 
Der Tempel des Ap. Aegyptios ift aus der Zeit des Antonine. 
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Aegina?), Trözen?) ftanden nicht nah. Am innigften war 
die Berbinduug der Peloponnefifhen Staaten mit dem Del: 
phifchen Gotte, deffen Anfehn jest die allgemeine Anerkennung 
erlangte, die er lange behauptete: er hatte ja bie Einwande: 
rung und Eroberung der herrlichen Halbinfel felbft geleitet, 
und hieß den Doriern darum Heerführer und Häuferbauer 
(doynytins, Öwwerieng, olxusrng ?)); denn ſtets erfreut 
ſich Apollon, fiehet er Städte erbauen, wie Kallimachos fagt*). 
Mit dem Delifchen Heiligthum, das jet ſchon ionifirt wurde, 
Enüpften erſt fpäter die Meffenifchen Könige eine Verbindung 
an, welche überhaupt die Dorifche Art minder ſtreng wie 
Sparta fefthielten. Gegen Olymp. 5 dichtete Eumelos eine 
Profodion für einen Meffenifchen Chor nach der heiligen 
Snfel5). — Dagegen lag den Doriern, namentlich den Spar: 
tiaten wefentlich daran, daß das Pythifche Heiligthum auto= 
nom, in den Händen der Delpher, bliebe; es darin zu erhal: 
ten, gehörte zu ihren zergloıs®), und fie fhüßten es mehr: 
mals, befonderd gegen die Athener, 

2. Mit dem Principat der Dorier im ganzen Peloponnes 
. war auch nothwendig cin Ueberwiegen ihrer Religionsinftitute 
gegeben; indeffen finden fi die Tempel des Apollon bei 
Achaͤern und Arfadern nur einzeln und nicht als die erften Hei: 
ligthuͤmer der Städte”). WBedeutend war der Eultus in der 





„*) Hier ein Pythion mit dem Zhearion (f. Diffen zu Pind. Rem. 

3. ©. 376.), der Eult des Delphinios, Dikiftes und Domatites, und das 
Feft der Hydrophorien, Aeginet. p. 150. vgl. 135. 

2) Bol. oben. Die Pythia, nad) Pauf. 2, 32%, 2. von Diomeb ge: 
gründet, find wahrſcheinlich fpäter. 

2) Aeginet. p. 150 k. +) Hymn. auf Apoll. 56. 

) Pauf. 4, 4, 1. 33, 3. vgl. 5, 25, 1. 

9% Thuk. 5, 18. 4, 118. 

) Bei den Achaͤern zu Patraͤ, P. 7, 21,4. Aegira 7, 26, 3. Val. 

die Sage von Bolina 7, 33, 3. 
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durch die Verbindung mit Sparta faft ganz dorifirten Stadt 
Tegea, wo auch eine Phyle Apolloneatis hieß). Auch mußte 
died Land von den Straßen nach Olympia und Delphi — 
wohin der Peloponnes mit Anbruche des Fruͤhjahrs feine He: 
katomben ſchickte ) — mehrfach durchfchnitten, fchon dadurch 
Beranlaffung zur Anlegung von Zempeln erhalten, von denen 
der Onfäifche des Apollon ein Beifpiel fcheint. 

Es verfteht fich von felbft, daß der Hauptgott des Dort: 
ihen Namens jetzt auch bald eine vorzügliche Stelle in dem 
Nationalfefte erhielt, welches allen Peloponnefiern gleich heilig 
war, in den Olympien. Die Gründung diefes Feſtes ift 
wahrjcheinlich früher, und gehört in die Achaifche Zeit, in wel: 
cher die Herrfchaft der Pelopiden von Pifa und Olympia aus: 
gehend fich über die ganze Halbinfel ausbreitete; daher die 
Eleifchen Aetoler, als fie fich die Agonothefie diefer Spiele an: 
maßten, zugleich auf Befehl des Orakels einen Pelopiden aus 
der Achäifchen Helike zu ihrem Fürften machen mußten 3). Auch 
kann der alte Streit zwifchen dem Olympifchen und Iſthmi— 
hen Dienfte, weldyer das Verbot veranlaßte, daß kein Eleer 
auf dem Iſthmos fampfen dürfe*), fehwerlich in irgend einer 
andern Zeit entftanden fein, als da vor der Dorifchen Ufurpa- 
tion der Olympifche Zeus Hauptgott der Achder 5), der Iſth— 
mifche Poſeidon der Zoner war. 

Aber erft als die Dorier, um nicht blos unter fich, fon- 
dern auch mit den übrigen Peloponnefiern wenigftens alle vier 
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) Pauſ. 8, 53, 1. 

?) 7008 Inspyousvov Theognis von Megara B. 755. 

95,438. 

*) Ueber diefen Gegenfas, auf den fich viele Mythen beziehn, val. 
P. 5, 2,4. 6,16, 2. 

°) Daß Zeus Hauptgott der Achder, fieht man aus dem Bundes» 
tempel zu Aegion und fonft. 
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Fahre in friedlichen Vereine unter dem Schuße des Gottes zu: 
fammen zu treten, das Olympifche Heiligthum auch zu dem 
ihrigen gemacht, und Iphitos der Aetoler und Lyfurgos der 
Dorer die Wettfämpfe erneuert oder zu größerem Anfehn ge: 
bracht hatten: feit diefer Zeit tritt Apollon neben Zeus, und 
fampft felbft mit in den Bahnen von Olympia. Ja da ber 
Olympiſche Gotteöfrieden mit einheimifchen Namen Therma 
hieß"), fo erhielt Apollon als Schuß und Hort deffelben den 
Beinamen Thermios, und wurde als folcher im Haine A: 
tis verehrt 2). Jetzt holt auch Herafles, deſſen früher in Elis 
ganz unbekannte Verehrung erft jener Iphitos einführte®), den 
wilden Delbaum von den Hnperboreern nach dem Alpheios 
und bepflanzt damit den heiligen Altis*). Durch die, über: 
haupt bedeutende, Einwirkung des Delphifchen Drafeld auf 
bie Olympiſchen Spiele gefchah ed auch, daß deren Feier nach 
ber Pythiſchen Ennaeteris geregelt wurde, wie Bödh Fürzlich 
erwiefen hat5). Denn da der ganze achtjährige Eniautos aus 


) Heſych (von Paddog). 

*) Pauf. 5, 15, 4. — röv ubv Ön maga, ’Hisioıs Ocguıov nal 
auro wor nagploruaro eindtev, og nara ’Ardlöc yAocoav ein @kg- 
mov. (Statt des zweiten Peguıov corr. Buttmann fcharffinnig Pe- 
owov und es ift nun offenbar, dab PHgue im Eleifchen Dialekt gleich 
Poua war, Ekecheirie. Bd. 3, ©. 314.) Auch der Ort der Pan= 
ätolien, Therma, hat von diefem, wahrſcheinlich Aetolifch: Eleifchen, 
Worte den Namen. Ap. dafelbft, Pol. 11, 4,2. (Val. Bb. 3. ©. 514.) 

379.444. 

*) Ob erft dadurch die Verbindung mit Kreta entftand, auf die fich 
der Name des ’Idaiov Avroov bei Olympia (Pind. ©. 5, 42. Demetr. 
veov Ösensouo in ben Schol. Boͤckh zu den Schol. und Explic. p. 150.) 
und bie Sage bezieht, daß Kiymenos, ein Nachkomme des Idaͤiſchen 
Herakles, bald nach der Deukal. Fluth nach Piſa gekommen fei und dort 
Tempel gegründet habe, Pauſ. 5, 8, 1. 6, 21, 5. 5, 14, 6. 

°) Zu O1. 3, 18. p. 138. Expl. Nicht ganz fo genau wie der Schol. 
P. O. 3, 39. ſpricht Tzetz. Lykophr. 41. — Bol. auch Wurm de pon- 
derum etc. $. 90. p. 174. 
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99 Mondenmonaten befteht, nach deren Verlauf Mond und 
Sonne wieder ziemlich in daffelbe Verhältniß treten: fo theilte 
man zu Olympia diefe Periode in zwei ungleiche von 50 und 
49 Monaten, fo daß das Felt auch in verfchiedene Monate, 
einmal in den Apollonios, das anderemal in den Parthenios, 
traf. Nicht minder mußte der eingeführte Dienft des Apollon 
auf die Weiffagerfamilien wirken, welche die Opferaltäre der 
Olympiſchen Götter verwalteten. Es waren dies die Kly- 
ttaden, Jamiden und Zelliaden?!), von denen uns aber 
nur die beiden erften näher befannt find. Die Kiytiaden be- 
trachteten ſich als Abkoͤmmlinge des Amythaon und’ Melam: 
pu82), worauf ſich mehrere Mythen beziehn, ZB. daß Amy: 
thaon einſt die Diympifche Feftfeier verwaltet, daf Melampus 
am Alpheios die Weiffagung von Apollon empfangen habe?): 
daher er auch in den Eden überhaupt Freund Apollons hieß *). 
Sonft findet man indeß in den zahlreichen Mythen, die fich 
aufdies Opfer: und Bögelfchauer des hochberuͤhmten Melam: 
podidengefchlechts beziehn, daß die Eden, die Melampobdie 
und die Ddnffee 5) felbit feierten, und das man noch gefchicht: 
(ich in den Kiytiaden und Afarnanifchen Weiffagern 6) fortbe: 
ſtehend glaubte, Feine Spuren der Symbole und Gebräuche 
des Apollocults. — Was aber die Abftammung der Jamiden 
betrifft, ſo ift diefe eben fo dunkel, als dies Weiffagergefchlecht 
unter: den Dortern und andern Peloponnefiern erlaucht und 
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S. beſonders Philoſtrat Leb. Apoll. 5, 25. p. 208. Sic. de div. 
1, 41. Ueber die Telliaden Herod. 9, 37, 8, 27. (Dieſe Weiſſager hei⸗ 
Ben die udvreaıg "Hislov moönoloı an dem Olympiſchen Altar in dem 
Drakel bei Phlegon p. 129. in Meursii Opp. T. 7.) 

2) Pauſ. 6,17, 4 9 P. 6, 81: 

) Schol. Apoll. 1, 118. 

15, 242. vgl. Pherek. bei den Schol. 

) S; oben S. 612M. 1. vgl. noch ZRenoph. Anab. Fabric. Biblioth. 
ed. Harles p. 137. 


6 


herrlich war. Denn die Pindarifche Fabel, welche Apollon als 
ihren Ahn nennt, fcheint nicht eben alt; auch gibt fie außer: 
dem faft nichts als einen Altern Wohnort des Gefchlechts an, 
der kaum erdichtet fein kann, naͤmlich Phaͤſana am — 
in Aepytis oder Suͤd⸗ Xrkadien N), 

3. Auf die Dorifche Wanderung folgten bald andere durch 
jene veranlaßte, welche auch den Apollodienft weiter ausbreite- 
ten: und zwar jest nicht mehr als eined Doriſch-kretiſchen 
Stammgottes, fondern im weitern Sinne ald Hellenifcher 
Nationalgottheit?). Dies bewirkte befonders dad Anfehn 
Delphi’s, welches jene Wanderung ungemein gehoben haben 
muß. E38 tritt in der That feit diefer Zeit mit einer wahrhaft 
imponirenden Kraft auf, wie kaum ein Snftitut nach ihm. 
Der Gott fohaltet mit den Völkern nach feinem Willen, fendet 
fie in die Nähe und in die Ferne, nöthigt fie, ungeachtet ihres 
Miderftrebend, zu weiten Zügen, weift ihnen mit beflimmten 
Worten ihre Wohnfige an. Um diefe wunderbare Erfcheinung 
näher Eennen zu lernen, muß bier der für das ältere Völker: 
recht fehr wichtige Zuftan der unmittelbaren Unterthanen des 
Pythiſchen Tempels näher beleuchtet werben. 

Als das Gebiet der Kretifchen Kirrhäer durch den Am— 
phiktyonenkrieg dem Tempel zugefallen war, gehörte ihm eine 
bedeutende Kandfchaft. Zwei Infchriften belehren und aus den 
Determinationen der Hieromnemones Über die Marken berfel- 
ben, die eine über die gegen Antikirrha in Often, die andere, 
wie es fcheint, gegen Amphiffa in Weiten 3): vielleicht daß man 
fie einft bei genauer Kofalvergleihung im Ganzen wieder aus: 


») Ueber die Jamiden hat Boͤckh Explie. ad Pind. 0. 6. Alles 
aufs fhönfte zufammengeftellt. 

2) (Vgl. zu diefem $ Prolegg. ©. 297.) 

2) Beide zufammen bei Dodwell 2. p. 510. n. 5. vgl. Bd. 1. 
©. 496. 
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mittelt. Nun ſcheint es freilich, daß früher, als Kirrha ſtand, 
dem Tempel nichts davon gehoͤrt, und er folglich ſo gut wie 
ohne Land geweſen ſei. Allein obgleich die gewoͤhnlichen Er— 
zaͤhlungen von jenem Amphiktyonenkrieg eine andere Anſicht 
darlegen: ſo muß doch aus mehreren Gründen behauptet wer: 
den, daß früher Kirrha und der Tempel mit feinen Angehöri: 
gen.einen Staat bildeten). Das bezeichnete Gebiet beftand nun 
zwar größtentheild aus Fels und Berg und engen Felsſchluch— 
ten?) ,. indeffen hatte es doch gegen Mittag die bedeutende 
Kriffaifche Ebene, und höher hinauf gedieh wenigftens die 
treffliche. Rebe des Parnaß. Wer bebaute es nun? Won ben 
obengenannten Stämmen der Bevölkerung gewiß Feiner, die 
Dorifhen. Herren fo wenig als die Kretifchen Anlander, welche 
im Homerifchen Hymnus der Gott verlacht, da fie an die Ar: 
beiten des Ackerbaus denken, und fie immer nur mit dem Opfer: 
meſſer in der Rechten Schaafe zu ſchlachten auffordert. — Es 
iſt alſo wohl deutlih, daß es Unterthanen des Zempels gab, 
welchen außer dem niedern Dienft der Anbau des Aders, die 
Huͤtung der Tempelheerden u. f. w. oblag. Dies find die oft 
vorkommenden Tempelfnechte 3). Auch in Kreta gab es ber: 
gleichen, wie wir oben aus der Fabel von den Athenifchen 
Tributfendungen nachwiefen; und Kreta fandte nun wieder, 
wie Eretria, Magnefia®), folche „Erftlinge von Menfchen 
zu, dem verwandten Heiligthume Pytho. Auch ift von 
einer...Dierodulenfladt von taufend Menfchen in Kreta bie 


So nad) dem Homeriſchen Hymnus. 

Se Porphyr de abstin. 2, 17. vgl. Apoſtol. 6, 93. vgl. Aeſops 
Geſchichte und das Spruͤchwort: Aelpög dıme oripawor uuν Eye, 
ähpsı- Ö’dnölwler. 

2, Der Anög olunerog Hsod Eurip. Andr. 1092. 

*) Blut. de Pyth. orac. 16. p. 273. Die Theffaler verfprachen 
wenigftens jedes Jahr dem Ap. Kerußdeng eine Hekatombe Männer, 
Schol, Eur. Phoͤn. 1416, Zenob. Gerraluv oopısuw. 

Die Dorier. 1. 17 
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Rede1). Eben fo habe ich in den goldenen Dreifüßen, welche 
die Thebageneis in den Ifmenifchen Apollotempel zu beftimm- 
ter Zeit bringen mußten, ein ähnliches Verhaͤltniß vermuthet2). 
Die Delphifchen Knechte Fonnten auf verfchiedene Weife erwor: 
ben werden, durch Schenfung einer Stadt oder eines Einzel- 
nen, oder durch eigene Uebergabe, oder durch Verkauf); das 
legte war in älterer Zeit wohl felten. Es gibt noch jegt eine 
bedeutende Anzahl von Delphifchen Urkunden, in welchen Pri- 
vatleute ihre Sklaven, denen fie wohlthun wollen, dem Gott 
fchenfen oder verfaufen®). Das Verhältniß diefer Frohne 
entfpricht dem der Dorifchen Leibeigenfchaft; obwohl vermuth- 
lich gemildert: da bei den heiligen Knechten es ftetö befonders 
hervorgehoben wird, daß fie unverleglich und ficher eben unter 
dem Schuße ded Gottes, obgleich fie wenigftens früher unbe 
dingt von dem Nathe des Tempels abhängen mochten. In 
älterer Zeit war ein großer Theil diefer Unterthanen Kriegs: 
beute. Es ift aus alten Thebaiden gefchöpft, wenn Manto 
Teireſias Tochter nach dem Epigonenkrieg dem Pythifchen 
Gott ald Beuteantheil (dxgodivov) zugeſchickt wird 5): eine 
Perfon ſteht nach mythifcher Nedeweife für viele. Auch die 


Soſikrates bei Suid. 1. ©. 621. Heſych ©. 1026. Apoftol. 7, 
37. Prov. Vatic. App. 2, 9. und Steph. B. Jodlo» mölıg, wo 
gleich dabei von Zegodovkoıg bie Rebe ift. 

) 8b. 1. ©. 397. Auch der Apollon Nefiotes zu Chalia in Boͤo⸗ 
tien hatte Sierodulen. Marm. Oxon. 29, 2. (Bödh C. 1. 1607. €.) 
— Eben fo find die Delifhen "Exarmpeltrxo Vepanvar (Hymn. V. 
157.) dergleichen, wie der Chor der Phöniffen. Beim Didymdon 
Snſchr. in Walpole Trav. p. 582. kommen vor: ol wege ro Havreıov 
nuvreg acı ol To legov xuroınovvreg nut ol nE004wp0L. Knaben als 
Beute hingefandt, Konon 44. 

) Eurip. Ion 322. dvddnun mölsog H rıvog nowdelg Umo. 

1299. isgov rö sau ro Heu Öldou' Eye. 
*) Böckh bei Hirt über die Hierodulen ©. 48. 
°) Diodor 4, 66. Pauf. 7, 3,1. val. K. 2. 8.7. 8 
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Gephyraer follen damals, gezehntet, von Theben nach Delphi 
gefchict und fo nach Athen gefommen fein!). Nach den Per: 
fifchen Kriegen war lebhaft die Rede davon, diefen mythifchen 
Proceß mit den Thebaͤern zu wiederholen, und ihre Feinde fa: 
hen fie noch fpäter als gleichfam dem Gotte ſchon gezehntet und 
gefnechtet an?2). 
MWollte nun aber oder fonnte auch der Pythiſche Gott die 
Menfchenmenge, welche er auf diefe Weife befommen hatte, nicht 
mehr in feinem Gebiete behalten: fo fandte er fie als Eoloniften 
aus, ohne doch feine Rechte auf fie dadurch ganz zu verlieren. 
Die Anfänge der Griechifchen Gefchichte geben mehrere Bei- 
fpiele davon; das erfte eine Dorifche Sage von den Dryo- 
pernz (fie felbft erzählten etwas verfchieden): Herakles, wel: 
cher hier als Dorifcher Heros erfcheint, habe dad Dryopervolf 
überwunden, und als Anathem dem Apollon nach Delphi ge: 
führt, der ihm geboten habe, ihnen die Suͤdkuͤſte von Argolis 
zu Wohnfigen einzuräumen®). Daß dies, wahrfcheinlich Pe: 
lasgifche, Wolf früher den Dorifchen Gott nicht verehrte, iſt 
aus der Sage Flar, nach welcher Leogoras der Dryoper das 
Heiligthum deffelben entehrte und fehmähte*): aber eben fo 
flar ift, daß fie ihm jest vor allen andern Göttern dienen 
mußten, befonders dem Pythaeus von Argos). Ein Theil 


V Apoft. 7, 34. wo ’Aoyelov für ’Admvedov zu ſchr. vgl. Suidas 
ödev angvnsiov. Bd. 1. ©. 118. 

2) Herod. 7, 13%. Xenoph. Dell. 6, 3. u. 5. Arlę Öenareudnver 
rö nd Asyöusvov Onßaiovg. Richt etwa die Güter, fondern fie felbft. 

) &. oben ©. 42. R. 3. Etym. M. 154, 7. 

) Apollod. 2,7, 7. vgl. Diod. 4, 37. 

) Pauf. 2, 35, 2. Ebd. Xp. "Ogıos und TMaravlorıos. Vgl. 
über Dryoper ald Apolldiener Pauf. 4, 34, 6. Tz. Lyk. 480. Prob. 
Virg. G. 3,7. Anton. Lib. 32. Etym. M. 288, 32. Heyne zur Xen. 
4, 143. Th. II. ©. 736. dritte Ausg. Sie behielten den Dienft auch in 
den Meffenifchen Wohnfigen nach Pauf. — Nach Konon 89. fandten fie 
nach ber Rückkehr von Troja eine dexdrn. 

17 * 


derfelben aber blieb bei Delphi zurüd, und fommt viel fpäter 
noch unter den Namen Kraugalliden in Verbindung mit 
den Kirrhaͤern als dem SHeiligthum feindlich vor"): woraus 
wohl hervorgeht, daß die Hauptmaffe dieſer Kirrhaer aus Tem: 
pelunterthanen, die fich losgeriffen und empört hatten, beftand. 

4. Der gefchichtlichen Zeit etwas näher fteht die Wande— 
vung der Magneten. Diefer am Pelion wohnende Volks— 
ftamm fah fich um die Zeit der Theffalifchen Einwanderung fo 
gedrückt und befchranft, daß er fich an das Orakel wandte und 
nach deſſen WVorfchrift zehnten, d. h. den zehnten Theil der 
jungen Mannfchaft ausheben ließ, welcher nun, wie ein ver 
sacrum?) in Stalien im ältern Sinne, der Heimat entfagte?). 
Diefe jungen Coloniften fandte der Gott zuvörberft zu feinen 
Freunden und Verwandten in Kreta: wo fie eine Stadt Mag- 
nefia gründeten, die Platon ald einen untergegangenen Ort 
kennt, und als eine Borkolonie feines idealen Staates betrach- 
tet, weil auch diefe den Gott zum alleinigen Gefeßgeber hatte*). 
Aber bald brachte der Verkehr der Infel mit der Kleinafiati: 
chen Küfte die Fremdlinge an den Mäandros und Lethaͤos 


1) ©. oben ©. 43. 

2) (Ver sacrum vovere, i., e. quaecungue vere proximo nata 
essent immolaturos. Feſtus s. v. Mamertin. Trecenta milia homi- 
num, velut ver sacrum, miserunt Juftin 24, 4. €.) 

) Nach der merkwürdigen Erzählung des Parthen. Erot. 5. find 
diefe Ösnarevudevreg a Deowv Un’ ’Adunrov, und haben zum Anfüh: 
rer einen Lykier Leufippos. Str. 14, 647. dreht die Sache um: 44 
pov dnöyovor, rov dnoınnodvrov r& Jidvua den (bei Pherä, Or: 
chom. ©. 192.) &v @erraile. . 

9 Gejege 11, 919 d. vgl. Boͤckh in Minoem et legg. p. 68. Das 
nad) Platons Dichtung erneuerte Magnefia weihet dem Ap. und He: 
lio® #ard 7ov mahrıov vöuov brei Männer ald dugofivıor. 12, 945. 
©. fonft Apollod. Fragm. ©. 386. Konon 29. Varro 3. rer. hum. bei 
Prob. zu Birg. Ecl. 6. Kreter im Afiat. Magnefia Str. 14, 636. Sch. 
Apollon. 1, 584. 
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hinüber, an deren Zufammenfluß fie fich einige Zeit vor der 
Joniſchen Wanderung anfiedelten ): die erften Hellenen in 
Kleinafien, wie es ihnen fpäter ein amphiftyonifches Dekret 
beftätigte2). So weit vom Mutterlande abgetrennt blieben fie 
als heilige Eoloniften (Tsgol &romxoı) in fteter Verbindung 
mit Delphi; auch waren fie in alter Zeit verpflichtet, allen 
Reiſenden Dad) und Fach und die erften Lebensbedürfniffe zu 
gewähren 3). Gleiche Aufnahme hatten wenigftens die Del: 
pher in Delos zu erwarten), und die Knüpfung gaftlicher 
Berbindungen gehörte überhaupt zu den Abfichten und Ideen 
diefes Eultus. — Bon dem fehr angefehenen Dienfte des Apol- 
lon zu Magnefia5) erzählt Pauſanias e): Bei einem Orte 
Hyla?) im Lande der Magnefier ift dem Gotte eine Höle ge: 


7) Parthen. nennt Konrivaiov und Leukophryne ftatt Magnefia. 

2) (Bei Fourmont, audy unter den Choifeulfhen Marmorn zu Pa: 
vis, Dubois Gatal. n. 206. Ich gebe ed nach einer Mittheilung von 
Boͤckh, nur an einer Stelle abweichend: ’Ayadn ruyn. Asvnınnog 
[drmveyns ro ynpıo] ua To yevousvov Uno rov Ilavellnvov [Ma- 
yıısı, 0: olnovoı] ngog rw Mwuuvögw noraum dmomoı [övres 
Meyvreov] rov Ev Osoonlıa agwroı 'Ellnvov [rtwv xura] rnv 
’Acıav, xce noroınnoavrssg vv [sungovro] nollanız ’Iwcı na Jw- 
gıevoı ncı og 2 [a Tov aurov y] zvovg AloAsvor rıundevreg naı Uno 
[rov 'Po] uw» 81 ag Enomoarro ovuua [xıus na Ö] wocov 
2Eaıperov tugovres vᷣ [mo Beov Toxiavov ’AÖ] gravov margog T. 
Allıov Karsagog [aürongaro] g05 ’Adgıavov ’Avrovıvov.) (Iest aud) 
O. I. n. 2910. 9.) vgl. befonders Konon a. O. 

3) Ariftot. und Eheophr. bei Athen 173 f. 

) Semos Deliafa ebd. 

5) Auf ihn bezieht fi) Hymn. Hom. auf d. Pyth. Ap. 1., auch die 
Münztypen (Apollo supra Macandrum stans). Apollonia bei Mag- 
nefia. 9 10, 32, 4. 

) Davon Hylates Lykophr. 447. wo Tzetz. verworren. Ap. Hy⸗ 
lates zu Amamaſſos auf Cypern. Steph. B. s.v. (Bachmann zu 
Lykophr. 448. H.) Bei Athen. 15, 672 e. muß man für "Nie "TAAI 
corrigiren. Iſt Hiera Kome, Liv. 38, 12. 135, derfelbe Ort? — Aud) 
Magnefia am Sipylos verehrte den Apoll, row tv TIkvöoıs Marm. 
Oxon. 26. 85. 
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weiht nicht eben von auffallender Groͤße, aber das Bild darin 
iſt von hohem Alter, und druͤckt in der ganzen Geſtalt Staͤrke 
aus. Und ihm zu Ehren ſpringen heilige Maͤnner von ſteilen 
Abhaͤngen und Felſen, und reißen uͤbergroße Baumſtaͤmme 
aus den Wurzeln, und gehen auf den ſteilſten Fußſteigen mit 
dieſen Laſten. In dem Felſenſprunge erkennt man leicht die 
Feſtgebraͤuche der Thargelien und des Apollon Leukatas wieder; 
das Andre bezieht ſich auf den Begriff des ſtarken Gottes, den. 
ich unten ausführen werde. Wir würden die Verbindung Mag- 
nefiens mit Kreta und Delphi noch genauer verfolgen Eönnen, 
wenn nicht die Ueberwindung der glüdlichen und übermüthi: 
gen Stadt durch die Ephefier und ihre völlige Zerftörung durch 
die Kimmerifchen Treres zu Ardys Zeit nothwendig den Faden 
zum Theil abgeriffen hätte). 

Einige andere gleichartige Begebenheiten Fann ich hier 
nur andeuten. So die Schidfale der Aenianen, welche um 
diefelbe Zeit und aus ähnlichen Gründen, wie die Magneten, 
zum Orakel Famen, eine Zeitlang in der Kirrhaͤa wohnten, und 
dann an ben Inachos in Südtheffalien gefickt wurden 2). Ein 
hiftorifches Beifpiel geben die Chalkidier in Eubda, deren 
ausgehobene Jugend Apollon nach Rhegion in Italien fandte >); 
daher auch dieſe Stadt den Dienft defjelben auf eine vorzügliche 
Weiſe mit Sühngebräuchen*) und feierlichen Feſten beging, 

) ©. indeß Francke zu Eallinus ©. 89, Liebel Archil. ©. 202. — 
Ueber die Gründung von Magnefia noch Ruhnk. zu Vellej. 1, 4. Kanne 
zu Konon 29. Raoul: Rod. 2. ©. 387. 

2) Blut. Qu. Gr. 13. 26, 


Ein Rheginer bei Zimäos (Str. 260 c. Antig. Karyſt. 1): 
begodg eivaı Tod HEod rovg ng0YÖvovg aurod, nei rmv droımiav 





udevös doraidaı: vgl. 6, 257 d. Greuger Frgm. Xanth, ©. 373. 
ef. p. 178. 

Von den Ablutionen in den 7 Flüffen, dem beit. Lorbeer u, f. w. 
Varro bei Prob. Praef. ad Virg. Ecl. vgl. Hermanns inhaltreiches 
Programm de Aeschyli Glaucis. 


zu denen auch die Meffanier Siciliens Chöre von 35 Knaben 
über die Meerenge fchidten ?). 

5. Diefe Ereigniffe, deren Zufammenhang den Gedanken 
von Erdichtung ausfchließt, geben einen Begriff von der aus: 
gedehnten und völfergebiefenden Gewalt des Delphifchen In: 
ftituts, welche Macht wahrfcheinlich ſchon im Zeitalter der auf 
die Dorifche folgenden Wanderungen ihren höchften Grad er: 
reicht hatte. In derfelben Zeit war daher auch die Thätigkeit 
der Pyläifhen Amphiftyonie am regften und bebeutend- 
ſten 2), welche Verbindung Theſſaliſcher und aus Theffalien 
abftammender Völker die Sorge um das Dorifche Heiligthum 
von Pytho mit der Pflege des Demetertempels in den Ther: 
mopylenwerband, fo daß zu einem reinhellenifchen Heiligthum 
ein altpelasgifches3) gefügt war — mwahrfcheinlich nicht ohne 
die Abficht innigerer Verknüpfung der verfchiedenen Griechen: 
flämme. Die Frühlingsverfammlung in Delphi hatte viel: 
leicht ein Vorbild an den Zufammenkünften der ummwohnenden 
Städte bei dem Frühlingsfefte in Tempe; auch an biefe 
knuͤpften fich bisweilen Berathſchlagungen politifcher Art®). 
Politiſch im eigentlichen Sinne war indeß die Thaͤtigkeit der 
Pyldiſchen Amphiktyonen zu keiner Zeit; alle ihre Anordnun⸗ 
U en, mit wenigen Ausnahmen, bezogen 
den Schuß der beiden Heiligthuͤmer in ihren Rechten 








£ —2 
Pauſ. 5, 25, 1. Die Münzen von Rhegion haben Apollok., Lyra, 
Tripus, Gortina, (Ueber Ap. und Art. in Rhegion ſ. Morisan. Inser. 
Reg. p. 88 sq. Das dritte Monument dieſer Sammlung zeigt, daß 
die Prytanen daſelbſt mit and n pr n dem Ap. große Staatsopfer 
brachten.) — 
2 S. beſonders Tac. — 4, 4. ge in den Thermo: 
pylen Soph. Trach. 635. Tlhermae in Pylis Gatull 68, 54. 9.) 
2) Nach Kallim. Epigr. 41, 2. gegrlindet von Akriſios dem Pelas- 
ger, von dem darum aud) die Amphiktyonie felbft abgeleitet wird, 
*) Xelian ®. G. 3, 1. Liv. 39, 24. vol. Plut. def, orac. . 7% 
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und Befißungen, auch auf die Verhältniffe anderer Tempel in 
Griechenland, und auf die Aufrechthaltung einiger aus religiö- 
fen Ideen hervorgegangenen völferrechtlichen Grundfäße (vöuo: 
"Augpinrvovixot). 

6. Unter den Eolonien erfor erftens die Dorifche nach 
Kleinafien den Stammgott Apollon zum Vorftand ihrer Na- 
tional= und Bundesfefte auf dem ZTriopifchen Borgebirge 7), 
wo fie feinen Eultus wahrfcheinlich erft anpflanzte, ohne jedoch 
den ältern, urgriechifchen, der Demeter und der unterirdifchen 
Götter darum von da auszufchließen, der vielmehr nun mit 
dem Apollonifchen, obgleich heterogen, zufammen die Triopi- 
fhen Sacra bilvet?). Eben fo feierten die Zmölfftädte der 
Aeoler, denen Apollon nicht auf gleiche Weife angeflammt . 
war, ihm doch wegen des allgemeinen Anfehns des Eultus, 
ihre Bundesfefte im Haine Gryneion bei Myrina?). Und als 
die Jonier von Athen nach Afien hinuͤberzogen, blieben fie 
zwar auf dem Feftlande dem ihnen eigenthümlichen Eultus des 
Pofeidon treu, indem fie ihm die nationale Feier auf Mykale 
weihten, und bauten auch auf.den Infeln zu Tenos ein febr 


?) Ueber die theilnehmenden Städte ſ. oben ©. 105. Ueber die 
Ugonen dabei Herod. 1, 144. 

2), Auch Hofeidon. und die Nymphen gehören zu den Zriopifchen 
Göttern. Schol. Theokr. 17, 69. Bol. Bödh. zu Schol. .9.2, 
27. ©. 314. Ueber Ap. Cult zu Halifarnaß f. die Inſchr. bei L. Guil⸗ 
ford (Walpole Trav. P- 576.) Ap. Telchinios zu indos (f. Meurs.' 
Rhod.), zu Kameiros deyevvjeng und Emiumlıog, Macr, Sat. 1, 17., 
auf Anaphe Ap. Aegletes, Aeginet. p. 170 n. a. vgl. oben ©. 105,9. 
("Eros auf Rhodos, |. Artemidor Frgm. ©. 84. Hudson. aus Steph. 
"Ele und Schol. Ar. Lyſ. 1293. Auf Kos ITvEıog Schol. Theofr.7, 130.) 

2) (Ich habe hier die Meinung von Ste-Croix, Gouvern. Feder. 
p. 156, daß das Bundesfeft der Aeoliſchen Zwölfftädte (ein Bundesfeft 
mußten fie zu Beiten haben, weil fie ſich von den übrigen abgefonbert 
hielten) beim Gryneion war, angenommen: beforibers wegen ber Al: 
täre der Bwdlfgötter und des "Ayaumv Auunw bafelbft, und deſſen was 
Skylax dabei erzählt. . P.) 
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angefehenes Heiligthum des Pofeidon und der Ampphitrite, wo 
ebenfallö panegyrifche Fefte waren, zu denen die Sonier umher 
heilige Gefandtfchaften ſchickten ). Indeffen überwog zur Zeit 
der Sonifchen Befisnahme der Kretifche Dienft auf Delos 
fhon in folhem Grade, und hatte auch in der Stadt, von 
beren Prytaneion fie ausgingen, bereits folches Anfehn erlangt, 
daß dies Eiland von felbft zum religiöfen Mittelpunft aller 
Kykladen (lorin Kuriadov)?) wurde, zu deſſen Feten und 
Kampffpielen das heitere Volk der Infulaner fich fchon in alten 
Zeiten mit Weib und Kind alle Frübjahre zufammen fand >): 
woraus natürlich wieder Heiligthümer der herrfchenden Gott: 
heit auf andern. Kyfladen hervorgingen, wie zu Kythnos*), 
auf Siphnos >), Keos®), Naxos ) u. aa. 





V Nach Str. 10, 487. waren hier dorıaröger, wie zu Delos, 
für die Panegyris, und in einer ‚Zenifchen Infchr. (Britt. Muf. 
15, 231., Dodwell 2. ©. 518.) wird ein Bürger gerühmt, daß er eine 
Osnpodoxle für die Delier übernommen habe, d. h. die Verpflichtung, 
die Pewpol aufzunehmen. 

7, Spanb. zu Kallim. auf Delos 325. 

Bgl. Böttiger Jlithyia ©. 29. 

) Hymn. auf Ap. Del. 141. Die Münzen wie von Delos; auch 
der Name erinnert an ben B. Kynthos (Hemſterh. zu Arift. Dlut. p.311.) 

9, Apollonia dafeldft. Steph. B. Bal. die Münzen. 

Beſonders zu Karthäa, Pind. 3. 1, 6. Athen. 10,456 e. Wahr: 
fcheintich ein. ASnAıo» nach Diffen Explic. p. 484. ITTodıe dafelbft, Anz 
tont Lib 1. Bon den Feftchören diefes Cultus hat kürzlich Broͤndſteds 
Keos (Voyages dans la Grece livr. 1. €.) durch Inſchr. genauern 
Aufſchluß gegeben. (S. C. Inserr. 2361 bis 63.9.) Smintheion bei 
Koreſſos und Peffa, Str. 10, 486. 

%) Xp. Tragios Steph. s. v. Toayalı. Moluviog Makr. ©. 1, 17. 
Ankıov auf Naxos. Ariſtot. bei Plut. Virt. mul: p. 289. H. Parthen. 
Etot:’%- vol. Obss. Misc. Bat. V. 7. p. 24. (Ueber Ap. auf Naros 
va; noch Dipponar bei Schol. Arift. Froͤſchen 658. Fr. 53. Weider.) 
Andere Joniſche Tempel des Ap. Der Pythaeus auf Samos, Pauf. 
2, 31: Athenag. leg. 15. Diod. 1, 98. Jambl. Pyth. 2, ſtammt 
von Argos, wie andere Samifche Sacra. Vgl. Phand auf Chios Str. 
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7. In Italien find außer Rhegion befonderd Kroton 
und Metapont zu nennen. Jenes war eine Achaͤiſch-Lako— 
nifche Kolonie, an deren Anlegung das Orakel nach der Sage 
einen bedeutenden Antheil nahm H, der durch die Tempel des 
Apollon Pythios, Hyperboreios 2) und Alaios?) in und bei der 
Stadt verewigt wurde; überhaupt war Kroton eine ganz 
Apolliniſche Stadt, und die Einflüffe diefes Cultus trugen zur 
Ausbildung des Charafterd und der individuellen Sinnesart 
der Krotoniaten ungemein viel bei. Metaponts Gründungs: 
gefchichte ift fehr Dunkel; es rechnete fich im Allgemeinen zur 
Achaͤiſchen Nation, doch hat fich durch Ephoros eine merk: 
wuͤrdige, ob zwar verworrene Zrabition erhalten: Daulios, 
Zyrann von Kriffa, fei der Gründer ded Ortes+). Alfo Ein: 
wohner von Daulis im Engthale des Parnaß, und Kriffder 


14, 645. Steph. Byz. Achaͤos Omphale bei Heſych Plut. de Ei 2, 21. 
vgl. Eic. Verr. 5, 72. (Auf Phand Apollon u. Dionyfos Intpp. Maii 
Georg. 2, 98. 5.) Auf Eubda: ber T. gu Tamynaͤ bei Eretria angeb⸗ 
li von dem Pherder Admetos gegründet, Str. 10, 447. Simonideö 
der Lyriker bei Harp. Tau. Photios ©, 418. aus Euboicid. Ap. Sal: 
ganeus Steph. B. 8. v. Mavrsiov bed Ap. Selinuntios zu Orobid, 
Thuk. 3, 89. Str. 445. Maoudgıvog bei Karyftos, Str. 446. zu Chal: 
kis Delphinios, Plut. Flamin. 16. die Münzen. (Chalkis in Eubda 
verehrte den Delphiſchen Apoll ganz vorzüglich, wie aus dem erhellt, 
was ©. 260. beigebracht iftz vgl, Klearch bei den Schol. Plut. Phaedr. 
p. 106, 18. Daher Eömmt es, daß unter den Chalfidiern ſchon vor 
Aeſchylos ein ſonſt unkundiger Dann den ſchoͤnſten Paan dichtete, Pla: 
- ton Ion. p. 534. Porphyr. de abstin. 2, 18. 9.) 

2) &. oben ©. 126. und Jambl. Pythag. 10. 

?) Aelian ®. ©. 2, 26. vgl. Heyne Opusc. Ac. Vol. 2. p. 178. mit 
Greuger Symb. 2, ©. 200. Der Bogel auf den Münzen ift Eein Adler, 
fondern ein Rabe, (Mionet Descr. pl. 60.) der comes tripodum. 

’) 120 St. von Kroton, Xriftot. Mirab. Ausc. 1098 e. Zuftin 20, 
1. Etymol. M.’Alualog. (Der Ap. von Kroton heißt nicht “4Asog, fon: 
dern Alcdos, wie auch Tzetz. Lyk. Hl. hat und Weffeling bei Ariftot. 
a. D. (115. Bekkm.) corrigirt.) 

*) Bei Str. 6, 265 c. 
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von der Küfte kamen in früher Zeit herüber. Als ehemalige 
Unterthanen des Gottes fandten ihm die Metapontiner das 
xov6oÜv Ego, goldne Aehren für den Zehnten der wirkli— 
chen Erndte; auf ihren Münzen fieht man noch die volle Ger: 
ften= Xehre des Zributs, und auf der andern Seite den Gott 
felbft mit Helm, Pfeil und Bogen ald Sieger, und mit einem 
Lorbeerzweige ald Daphnephoros — nach Delphifcher Tempel: 
iombolif ?). So flimmen Zraditionen und fortdauernde Ge: 
brauche zu einem Refultat zufammen?). 

In diefen Zeiten war es befonders die Keitung der Colo— 
nieen durch das Delphifche Orakel, welche den Dienft an die 
Küften des Mittelmeered verbreitete, Ihm zu danken bauten 
die Chalfidifchen Narier, die erften Anlander in Sicilien (DI. 
V,2.), an der Küfte einen Altar des Apollon Archagetas, auf 
dem bie Sicilifchen Theoren jedesmal vor der Abfahrt opfer: 
ten3)..—., Eben fo wurbe Apollonia, die Korinthifche Nieder: 
laffung am Sonifchen Meere, als eine Gründung des Phöbos 


’) Bol. noch über die Statue des Arifteas auf bem Markt von Me 
tap. neben bem Bilde Apollons Herob. 4, 15. einen ehernen Lorbeer 
ebend. Athen. 13, 605 c. T. Apolls, Plut. wepl rod un zeüv 8. 

2) In Stalien ift noch Kaulonia für diefen Dienft merkwürdig, 
deffen alte Münzen (vgl. ©. 6. N. 1.) den Ap. Daphnephoros, oder als 
Bogenſchuͤtz, nebft dem Hirſch zeigen. j 

9) Thuk. 6, 3. APXATETA AIITOAARNOZ auf Münzen von 
Zauromenium u. Enna. (gl. über Ap. Archag. Aegin. p. 150. Auch 
zu Dierapolis in Kleinafien in einer Infchr. des Cod. Sherard. Weffeling 
ad Itinerar. p. 337. e lapide Smithiano.) Sonft in Sicilien: T. 
des Ap. Zemenites Pythios zu Syrakus, ic. Berr. 4, 53. Steph. 
Zuvor. vgl. Ael. V. G. 1,18. Letronne Topogr. de Syrac. p. 26. Goͤl⸗ 
ler de Syrac. p. 59.{3u Syrafus auch Ap. Sagviras, Etym. M. 250, 
38.) — zu Gela Goloß des Ap. vor der Stadt, Zimäog bei Diod. 
13, 107. — Sacra der Erbitäer und ihrer Eolonie Aldfa, Diod. 14, 16. 
(Der Ap. von Aldfa mehrmals in d. Infchr. bei Gaftelli p. 109 sqgq.) 
Auf Lilybaͤon nah Münzen, Ap. Libyſtios bei Pachynum, Macr. Sat. 
1,17. Monat Dalios in Sicil. Gaftelli Proll. 73. 
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betrachtet 1); daher auch hier die ebenerwähnte Sitte, „den 
goldnen Sommer‘ nach Delphi zu fhiden?). Bon dem Eul: 
tus in Thera und Kyrene ift im erften Theile ausführlich 
gezeigt worden, daß er dem Gott der Thebäifchen Aegiden, bem 
Karneios gehörte, der aber fchon zur Zeit der Eolonie, DI. 37, 
für identifch mit dem Dorifchen Gotte galt, daher die Quelle 
Apollons bei Kyrene, die Zochtercolonie Apollonia u. a. m. 
Der Antheil des Drafels an diefer Niederlaffung veranlaßte 
den ſchoͤnen Mythus: wie Apoll die löwenkfräftige Jungfrau 
aus der älteften Heimat, Theffalien, raubt, und mit feinen 
Schwänen nad Libyen hinüberführt: welches Liebesabentheuer 
der Gott auch mit einer andern Colonie, Sinope, fpielt?). 
Meiter wollen wir die Colonifirung diefer Religion nicht 
binabführen, da mit der folgenden Zeit das lebendige Prinzip 
der Geftaltung feine Kraft verliert und ftatt einer. gewiffen 
Nothwendigkeit auch hierin Abfiht und Willkuͤhr eintritt: 





1) Inſchr. in Olympia bei Pauf. 5, 22, 2. 

2) Plut. de Pyth. or. 16, p. 273, Auch in Myrina in: Xeolis, 1. 
oben ©. 227, 2. 

) Philoſteph. Schol. Apoll; 2, 953. Died. 4, Tl: 


— or mn 


IV. 


1. Wenn es einigermaßen zerftreut und ermübet, dem 
weitverbreiteten Geäfte und Gezweige der Verbreitung Apolli- 
nifcher Heiligthümer bis in die Spigen überall nachzufolgen: 
fo ift der Mythus von den Hyperboreern ganz geeignet, 
durch Ruͤckfuͤhrung aller Einzelheiten auf eine Wurzel den 
Blick zu beruhigen und zu firiren ?). 

Zu dem Ende vindiciren wir ihn erftend dem Cultus, 
faum befürdhtend, daß ihn Jemand für eine poetifche Aus: 
geburt nachhomerifcher Zeit halten Eönne, weil ihn Ilias und 
Odyſſee nicht erwähnen; denn wo follten fie ed: auch war 
fhon in dem Epigonengedicht und bei Hefiod die Rebe von 
ihnen?). Und mag auch damals die Sage erft in das Bereich 
der poetifchen Mythologie gezogen worden fein: als lokale Tra⸗ 
bition muß fie fich in einer Zeit gebildet haben, da die primi- 
tive, aber fpäter zerriffene Verbindung der Heiligthuͤmer von 
Tempe, Delphi und Delos noch völlig beftand. \ 

2. Nach einem Dorifchen Hymnus einer Delpherin Boeo, 
welchen Paufanias anführt3), errichteten Pagafos und der 
göttliche Agyieus, die Söhne der Hyperboreer, das berühmte 
Orakel. Agyieus ift nur der Name des Gottes ſelbſt; Pagafos 
fpielt auf den Pagafäifchen Tempel an der heiligen Straße an. 
Mit ihnen Fam jener Dichterin zufolge Dlen, „der ald der 


2) (Bol. Prolegg. S. 418 folgg. — Bährs Exc. VIII. zu Herod. 4, 
32. enthält nichts Eignes. 9.) 

2) Herob. 4, 32. ©. auch den 7. Homer. Hymn. 29. 

3) 10, 5, 4. 
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erſte Prophet des Phoͤbos zuerſt alter Worte Geſang zimmerte.“ 
Zwei andere Hyperboreiſche Heroen halfen in den Zhalfchluch: 
ten von Delphi die Gallier fehlagen, Hyperochos und Laodikos 1), 
Hort und Volkrecht; und ähnlichen Sagen folgend nannte 
Mnafeas von Patara gar die gefammten — Hyperboreer 
von Urfprung 2). 

Alkaͤos fchilderte in einem Paͤan auf Apollon>), wie den 
neugebornen Gott Zeus mit goldner Mitra und Lyra fchmüdt, 
und ihn auf einem Gefpann Schwäne nad) Delphi fendet, um 
Recht und Gefeß den Hellenen zu verkünden. Apollon aber 
gebietet den Schwänen, vorerft zu den Hpyperboreern zu flie: 
gen. Als es die Delpher vernehmen, ordnen fie einen Paͤan 
und Gefang, ftelren Chöre von Sünglingen um den Dreifuß, 
und rufen den Gott von den Hyperboreern zu fommen. Der 
Gott waltet ein ganzes Jahr bei jenen, und ald die beftimmte 
Zeit kam, daß auch die Delphifchen Dreifüße tönen follten, 
gebot er wiederum den Schwänen, von den Hyperboreern hin: 
wegzufliegen. Es ift gerade Sommermitte, in welcher Apol- 
fon ankoͤmmt; es fingen Nachtigallen, Schwalben, Cicaden 
zur Ehre des Gottes, und felbft Kaftalia und Kephiffos*) 
heben die Wogen ihn zu begrüßen. 

Wenn Altaos diefen Paͤan, wie Pindar den feinigen, 





* So ſchreibe ich für "Auddornog Pauſ. 1, 4, 4. und Auoddxog, 
10, 23, 3. wegen Herodots Awodiun. Der. 8, 39, nennt bei einem aͤhn⸗ 
lichen Kampfe die einheimischen Heroen Phylafos und Autonoos. 

2) (Wenn nicht Eluver. Germ. ant. I, p. 16. Recht hat, bei Schot. 
Ap. 2, 675. für Selpovg — Keirovg zu corrigiren.) 

2) ©. das ſchoͤne Bruchftüd in Profa bei Himerios Or. 14, 10. da⸗ 
mit ftimmt Cicero N. D. 3, 23. vgl. Heindorf. Auf daffelbe Gedicht be- 
zieht fich vielleicht Plut. de mus. 14. 67L0v dx rav xopwv xal tüv 
Hvoıhv, Üg no00nyov ur’ adliv ra Heu, naudameg Ailoı ve nel 
"Alnaiog Ev rıvı av duvmv borogel. 

*) Hier Fam vor, was Pauf. 10, 8, 5. aus Altäos mooolwov &s 
"Anökkove citirt, daß Kaftalia ein Geſchenk des Kephiffos fei. 
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dem Delphifchen Gotte zur Darftellung weihte: fo durfte er 
ſchwerlich mehr als die örtlichen Sagen fhmüden und ausbil- 
den; war dies aber auch nicht der Fall, fo hat er doch die 
Hauptfache, Apollons Ankunft von den Hyperboreern, nicht 
aus freier Dichtung, fondern aus anerfanntem Mythus ent: 
nommen. Alles darin ift bedeutfam und aus der Tiefe des 
Eultus gefchöpft, auch die Zeit. Denn nach Delphi er Sage 
befuchte der Gott jedesmal nach Umlauf der großen Periode 
fein geliebtes Hyperboreervolt, um mit ihnen vor ‚ber Früh: 
lingsnachtgleiche bis zum Frühaufgange der Pleiaden zu tanz, 
und zu fpielen; dann, wenn in G we das erfte 
geſchnitten wird, Fehrt er mit der — m Aehre ni 

phi zuruͤck ). — Nicht einmal das Schwanengefpan 
hinzugethan. Denn was hier der Leöbier zur —— 
das ſtellen am entgegengeſetzten Ende Griechiſcher Welt unter⸗ 
italiſche Vaſengemaͤlde ſo dar, daß man zwar nicht den Alkaͤos, 
aber die zum Grunde liegende Sage darin erkennt, wie ſie in 
Kuma 2), Metapont, Kroton erzählt werden mochte. Der 
Knabe Apollon, den Scepter nebft einer Schale in der einen, 
und volle Gerftenähren in der andern Hand, welche die Opfer: 
gaben ber Hyperboreer und „den goldnen Sommer” andeuten, 
fist in ruhiger Stellung und mit milder Geberde auf einem 
Magen, deſſen Achfen mit Schwanflügeln befchwingt find; 
Hyperboreifche Sungfrauen mit Fadeln und Kannen zur Opfer: 


?) Diod. 2, 47., wo nur die Periode falfch angegeben wird. Der 
Herbft beginnt mit dem Aufgang der Pleiaden, Hefiod. V. u. T. 381. 
(Bei Pind. D. 8, 47. geht Ap. zur felben Zeit zu den Hyperboreern, wo 
die Ifthmien gefeiert werden follen, wie Diffen finnreich bemerkt; auch 
bie legtern werben wohl bier im Frühjahr gedacht. — Von ben Schrift: 
ftellern fpricht feiner von den Aehren, die Apollon führt, als Eratofth. 
Kataft. 29. dunkel. Obiges ift aus Bildwerfen genommen.. 9.) 

?) Ein Kumder Melanopos befang bie Ankunft der Opis und He: 
kakrge von den Hyperboreern in Achaia und Delos, P. 5, 7, 4. 
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fpende geleiten ihn !). Es mag wahr fein2), daß bie Schwäne 
erft zwifchen Homer und Hefiod zur Ehre der Singvögel auf: 
fliegen, aber eben das gefchah ihnen als langjährigen Beglei: 
tern des Apolld. Den Schwan fest fchon die Sage von dem 
weißen Kyfnos, Water des: Tennes, in Verbindung mit 
Apollon zu Tenedos; und wenn ein anderer Kyfnos von He: 
vakles im Heiligthum Apolls erfchlagen wird, fo fehen wir 
darin eine fehr alte Verwirrung des Mythus?). Befonders 
gehören fie nothwendig zur Hyperboreiſchen Sage. Der ältefte 
Tempel von Delphi, fo erzählten die Küfter und Diener des 
Heiligthums, war eine niebere Hütte von den Zweigen des 
heiligen Zorbeerd zu Tempe; der zweite ein Zelt, das die Hy— 
perboreer oder Pteras von Kreta aus Schwanenfedern und 
Wachs gebildet+). Am Altar von Tempe fließt Peneios vor: 
bei, deſſen fingende Schwäne ein Eleiner Homeriden= Hymnus 
erwähnt): und wenn zu glauben ift, daß hier dies Geflügel 
befonders häufig, fo fieht ein Seder leicht, wie es früh in dem 
Eultus und der Bildnerei von Delphi eine Bedeutung erlan: 


) (Zifchbein I, 8, 9. mit Italinsky’s richtiger Erklärung. Wie 
auf der Vaſe bei Zijchbein 4, 8. fteht der Tripus neben der Figur, wo— 
durch deutlich Apollo bezeichnet wird. Indeß find namhafte Gelehrte 
der Anficht, daß die Figur Triptolemos fei. In der That hat das Ins 
ftituto di Correſp. Accheol. zu Rom kuͤrzlich eine gemalte Bafe bekannt 
gemacht, auf welcher jener Figur in derfelben Stellung u. mit denfelben 
Attributen Tieımrolswog beigefchrieben ift. Daher fcheint es wahrfchein- 
ih, daß im Alterthbnm die an diefe Compofition ſich anfchließenden 
Ideen nicht firirt waren. E.) — Die Vaſe bei Millin 1, 46. zeigt Apollo 
Daphnephoros von einem Hyperboreer im Arimafpen = Eoftüm begleitet. 
(Bol. Millingen. Anc. uned. mon. I, tav. 24., wo ebenfalls Apollon 
von den Hyperboreern nad) Delphi ziehend vorgeftellt ift. Millingen 
denkt freilich an Zriptolemos. H.) 

?) Wie in den mythologifchen Briefen B. 2. Br. 11. 12. 13. ge: 
lehrt wird, auf welche im Bolgenden manche Bezüge vorkommen. 

’, Ein Xetolifcher ©. Apollons Kyknos bei Anton, Lieb. 12. 

105,5. 921,38. 
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gen fonnte: da es fich durch glänzende Farbe und ruhige Hal: 
tung fo fchön eignete zum Symbol des Apollinifchen Weſens 

3. In Delos finden wir mit lokalen Beränderungen 
denfelben Grundzug der Saget). Hieher follte erftens Leto 
von den Hyperboreern als Wölfin gekommen fein, nachdem 
fie, von der Hera verfolgt, den Weg in 12 Zagen und Näch: 
ten vollendet hatte?). Dann Famen die Sungfrauen Arge und 
Opis mit den göttlichen Gefchwiftern felbftz fie hatten zu De- 
[08 ein hohes Grab aus Opferafche; ihre Erfcheinung feierte 
ein alter — Dlenifcher — Hymnus 3). Darauf fandten die 
Hyperboreer zwei andere Jungfrauen, Hyperoche und Laodike, 
(diefelben Namen hatten wir ſchon oben) und mit ihnen fünf 
Männer, welche Perpherees, auch Amallophoroi, Ulophoroi*), 
heißen, weil fie in Waizenftroh gewickelte Heiligthuͤmer brach- 
ten, die im MWefentlichen nichts anders bedeuten, als das 
19v000V deẽoos der Delpher. Die Perpherees hatten in De- 
[05 große Ehren, und auf die Gräber der geftorbenen Jung: 
frauen legten die Delifchen Mädchen vor der Heirath eine 
Spindel, die Jünglinge einen jungen Zweig, beide mit Haar: 
locken umflochten. Was aber die Hyperboreerinnen brachten, 
war eigentlich ein Tribut zur Loͤſung eines Geluͤbdes für die 
Geburt der Götter an Eileithyia. Diefe Sendungen dauerten 





?) Denomaos bei Eufeb. Praep. Ev. p. 133. Steph. citirt aus 
einem angeblichen Orakel einer Weiffagerin Afteria, da von den Hyper: 
boreern die Bewohner und Priefter von Delos gefommen feien. 

?) Arift. Hist. An. 6, 35. (29. ©. 312. Schn.) Antig. Karnft. 61. 
©. 111. Beckm. Schol. Apoll. 2, 124. . 

) Derod. 4, 35. Opis und Hekaergos nad) Pf. Platon Axioch. 
371 a. Servo. Xen. 11, 858. — Daf bie ran diefer Sungfrauen moösg 
NÖ rerocuuein war, zeigt, daß fie aus Kretifcher Zeit ift, da die Do: 
vier ihre Todten gegen O., bie Jonier gegen W. legten. (S. Bud 
4,1, 2. €) 

*) ©. Porpbyr. de abstin. 2, 19. vgl. Rhoer zur Stelle und 
Spanh. Kallim. Del. 283. 

Die Dorier. 1. 18 
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nun nach Deliſcher Sage fort. Die Hyperboreer uͤbergaͤben 
fie den naͤchſtanwohnenden Skythen, und von dieſen wander- 
ten fie durch eine Kette benachbarter Voͤlker an das adriatifche 
Meer, über Dodona?), durch Theffalien, Euboͤa, über Te- 
nos und famen mit Flöten, Syringen, Kitharn begleitet?) 
nach Delos3). Unmöglich ift alles dies bodenlofe Dichtung; 
ohne Zweifel liegt ein ehemals wohl durch Opferfendungen be: 
thätigter Zufammenhang mit den Urfigen des Cultus im Nor: 
den Zheffaliens zum Grunde®). Wie in Delphi, erzählte man 
auch hier wohl von den Befuchen des Gottes bei den Hyper: 
boreern, an deren Stelle indeß gemeinhin Lykien gefeßt wurde 5). 
Auf einem Bafengemälde fieht man den Gott mit der Kithar 
in der Hand neben der berühmten Palme herabſchweben; eine 
Sungfrau — als Darftellung eines ganzen Chors — empfängt 
ihn mit Gefang zum Saitenfpiel®). 

Als das Peloponnefifche Heiligthum zu Olympia in Ber: 
bindung mit Delphi trat: fanden fich auch hier Sagen von 
dem Hyperboreerlande, als der Heimat des wilden Delbaums 


) Dodona Hyperboreifch nad) Etym. M. Soödwreiog, 

2) Plut. de mus. 14. 

) Nach Herod. Kallim. Del. 281. val. Plin. H.N. 4,26. Mela 
3,5. — Galma'. bält die Gaben für Hvudrov drnaoyal, prosiciae 
hostiarum, nad) Mela, aber es find ohne Zweifel primitiae frugum, 
Exerce. Plin. p. 147. 

*) Auf den Weg kann man fein Gewicht legen, da Pauf. 1, 31, 2. 
einen ganz andern nennt, der Attifa berührt, wo auch Gebräuche oder 
Heiligthümer, z& 2E "Treoßogeov waren. Chryſoſt. Epist. ad Tit. 
Rom. 3. T. XI. p. 744e. Montfaucon. ©. unten $ 6, 

) Heyne Exc. ad Aen. 4, 2. Auch nach Delos kommt er im 
Frühjahr. 

°) Tiſchb. 2, 12. vgl. die Münzen von Ehalfedon bei Vaillant und 
Zheupoli. Den Gommentar gibt Kallim. Apoll v. Anf. (Aus Menander 
de encom. 4. ©. 38. Heeren erfährt man, daß man auch zu Milet, wie 
in Delos, aroönuiag des Apollon annahm, ob zu ben Hyperboreern, 
fagt er nicht.) 






im Haine des Zeus ein, deren zuſammen 
fer bei Herakles erörtern. En F 
4. Soviel uͤber das Lofal, wo vy eboreerfabel wirk⸗ 

lich exiſtirte und ſich erhalten hatz wir kom 
in welches Sage und Dichtung das heilige Bolt ſelbſt hinauf- 
fhiebt. Der Name an ſich ift die Hauptquelle. Er bezeich— 
net erftens ein nörbliches Volk: weil vom Norden der Dienft 
des Gottes herabfam. Man kann dabei an die Gegend von 
Tempe denken, was der alten einfachen Befchränktheit der 
Sage am angemeffenften: will man fühnerer Bermuthung 
Raum geben, fo erinnere ich an die Illyriſchen Hylleer, deren 
Verwandtſchaft mit den Doriern und dem Apollodienft ich oben 
nachgewiefen"). Sonſt laſſe man fich das ideale Bild genuͤ— 
gen, womit Sophofles?) uns 

Senfeits des Pontos zu dem fernften Erdenland, 

Thorweg des Uranos und Quellenborn ber Nacht, 

Und Phoͤbos alten Garten 
entführt. — Aber die Hyperboreer wohnen zweitens über 
dem Boread, damit dad glücfelige Wolf der kalte Nordwind 
nicht treffe, fo wie nach Homer das Haupt ded Olympos, weil 
es über den Schneewolfen ſich erhebt, nie Schnee umftöbert, 
fondern ewig milde Heitre umgibt. 

5. Mehr gehört kaum zur urfprünglichen Vorftellung des 
Fabelvolks; . aber damit unbegnügt wetteiferten Dichter und 
Erdbefchreiber, dem ideellen Volke in der Reihenfolge der Na— 
tionen ein beftimmteres Lokal auszumitteln. Und dies zwar 
auf doppelte Weife, entweder in den Weftgegenden oder am 
Nordrande der Erde. 


) So ber treffliche Bayer de Hyperboreis Commentr. — 
T. 11. p. 334., der überhaupt die nördlichen Griechen am Pontos und 
Adriat. Meer Saraliter verfteht; die Etrusker von Spina Voß mit Be: 
siehung auf Dion. Hal, Arch. 1,18. ?) Bei Str. 7,295. 
⸗ 18* 


— 


Pindaros, der doch weder zu Schiffe noch zu Fuße den 
wunderbaren Weg zu ihnen aufzufinden möglich haͤlt H, läßt 
indeß den Perſeus ihnen auf dem Wege von Griechenland nach 
Libyen im Abend Europa's begegnen?), und ben Herakles 
diefelben an den fchattigen Quellen des Iſtros befuchen, der 
nach alter Borftellung ganz Europa von Abend nach Morgen 
durchſtroͤmt. — Wie famen fie, muß man fragen, in eine 
Gegend, die dem Namen und folglich der urfprünglichen Idee 
derfelben widerfpricht? Hatten etwa Phokaͤiſche Schiffer in 
Sud:Spanien Völker gefunden, welche Hyperboreifcher Gluͤck⸗ 
feligfeit und Apollinifcher Heiterkeit theilhaft fchienen? wie 
wirklich Sfymnos die Gaftlichfeit und Mufikliebe der Kelten 
mit fonft von den Hyperboreern geltenden Ausdrüden preift?). 
Dder zogen die Schwäne, deren Trauer: und Todesgefang am 
Hefperifchen Eridanos und in Ligyen vielleicht fehon ein He: 
fiodifches Gedicht erwähnte*), auch die verwandten Verehrer 
des Gottes in diefelben Gegenden nach fich 5)? 

Vielleicht, oder vielmehr wahrfcheinlich nicht. Denn 
hätte ein Schiffer ein Gerücht nach Griechenland zuruͤckgebracht, 
daß er das heilige und fromme Volk des Nordens gefehn, der 
Eindrud davon wäre und ohne Zweifel zugefommen. Auch 
ſetzt es ja Niemand in befahrne und bereifte Gegend; die eben 
angeführten Stellen fprechen deutlich gegen eine folche Vorſtel— 
lung. — Vielmehr ſcheint die Veranlaſſung diefer Lofalifirung 
in Welten einzig in den Herakleen zu liegen. Diefe verbanden 





V 9. 10, 9. 
2) 9.10, 47. vgl. Heyne ©. 168. ©. 8, 47. fcheint die Vorftellung 
etwas anders. 2) V. 182, 
Bei Hygin 154. Vielleicht aber auch erſt Pherekydes. 
S. Voß zu Virg. Landbau 2. ©. 381. Weltkunde (Jenaer 83. 
Quartal 2. S. 20. 29 ff.); über die Greife (ebd. Qu. 4.), * Mei⸗ 
nungen pe 2. ©. 237. gaͤnzlich beitritt. 
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die Dlympifche Sage von der Wanderung des Herakles in die 
Heimat des Apollon und des Dleafter mit deffen Abentheuern 
in Erytheia und bei den Hefperiden, die fchon in Abend firirt 
waren, Herakles follte alles zufammen auf einem Wege vollen: 
den, fo Famen die Hyperboreer in diefelbe Himmelögegend ?). 
Und fo gefchah es, daß man fie auch nach Italien oder in bie 
Umgegend verfeßte 2). 

6. Aber älter ift gewiß die andere Lofalifirung der Hy— 
perboreer oberhalb Skythien. Herodot fand fie in dem Ge: 
dichte Arimaspeia des Profonnefier Ariftens, in welchem 
Ideen des Cultus mit dunkeln Nachrichten vom Norden der 
Erde vermifht waren?). Er Fam vom Anhaud) des Apollon 
geführt (poßoieurrog) durch Skythien zu den Iffedonen ®), 
den einäugigen Arimafpen, den goldbewachenden Greifen, und 
fo zuleßt zu den Hyperboreern, die ans jenfeitige Meer, den 
alten Dfeanos, reichten. Die Sagen von jenen Wunderwe: 
fen hatte der Dichter auf feinem andern Wege erhalten Eönnen, 
als woher fie Herodot hatz nämlich von den Hellenen am Pon: 





— 


ı) Ein Fragm. von Steſichor. Geryonis erwähnt einen Lorbeer= 
wald der Infel Erytheia gegenüber, wahrfcheinlich traf Herakles da bie 
Hyperb. vgl. Apollod. 2, 5, 11. 

2) ©. Voß mythol. Br. 2. ©. 151. Die heilige Alpenftraße bei 
Ariftot. Mirab. Ause. p. 706. Gafaub. ift eine daraus abgeleitete 
Dichtung. 

Herod. 4, 13. (Das Fragm. bei Tzetzes Chill, VII. h. 144. 
(Safaub. zu Strabo 1. p. 57.) fcheint wirklich Herodot vorguliegen. 
Schreibe: ’Isondol yairmoır dyallöusvor ravejcıv Kal püo’ (für 
„ul opäg) Avdennovug zlvaı nadrinegdev öuovgovg IIpös Boptw 
nollovg te nu Lodlovg ndora woyneds. ben fo Herodot. Arifteas 
£ommt zu den Iffedonen, über ihnen wohnen die Arimafpen, über bie: 
fen die Hyperboreer. Die Arimafpen drängen ihre Nachbaren, dieſe 
die Skythen. 9.) | 

*) Diefe nennt zuerft Altman, aber ’Aoaddoves. Steph. B. =. v. 
’Isond. Er erwähnt auch fchon die Rhipaͤen, Scol: Soph. Oed 
Kol, 1312. ’ 
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t08 und Boryfthenes und durch diefe von den Skythen; was 
hätten wir für Grund, das Skythifche Etymon von Zpıue 
srod, Einauge, zu läugnenz die Delier in Cherfonefos Tau— 
rike) und die Milefifchen Golonieen, denen der Didymaͤiſche 
Dienft väaterlich war, die Phanagorier, Borpftheniten, Pan: 
tifapder2), mögen fie zuerft ausgebildet haben; von ihnen ka— 
men fie zu den ebenfalls Milefifchen Profonnefiern in der Pro: 
pontis. Die Greifen wurden ald wunderbare Fabelwefen fchon 
in Hefiodifchen Gedichten genannt), aber ihre aus Adler und 
Löwen zufammengefeßte Geftalt mögen fie doch erft durch die 
fpäter eintretende Befanntfchaft mit dem innern Drient erhal- 
ten haben. Wir fehen an den GSeitenpfoften der Pforten von 
Perfepolis den alten Achämenes, wenn man will, im Kampfe 
mit einem Loͤwenadler, der dem Greife fehr nahe kommt: Per: 
fifche und Babylonifche Tapeten mit diefer und ähnlichen Ara: 
besten Famen über Milet früh in alle Gegenden Griechenlands; 
fo verfchmolz das Drientalifche Gebilde mit der nordifchen 
Phantaſie. — Mit den Arimafpeen flimmt in der Anord: 
nung ber fabelhaften Nordvölker der alte Damaftes überein): 
Ueber den Skythen die Iffebonen, dann die Arimafpen, dann 
die Nhipaengebirge, von denen Boreas blaft, und jenfeits 
am andern Meere die Hyperboreerd). Ohne Zweifel dachte er 


2) Skymn. Eh. Fragm. 78. p. 47. Hudſ. 

2). Münze von Pantikapaͤon: ein Greif auf eine Achre tretend (zovao. 
Hegos) mit einem Pfeil im Schnabel (vgl. die Kabel von Abaris). 

9 Schol. Aefch. Prom. 803. — Greife Famen zuerft, fo viel wir 
wiffen, in ber Kunft vor, an dem Keffel, den die Samier Ol. 38. in ihr 
Herdon weihten; dann in dem Hofe des Skythiſchen Königs, Her. 4, 79. 
— Bal. über die Kunftdarftellungen befonders Millin. Mon. ined. T.2. 
p: 129. Böttiger im N. Zeutfchen Merkur 1792. T. 2.0: 6. ©. 143. 
Rhode's Anfiht: „die heil. Sage der Perfer”, ©. 226. fcheint mir 
nicht ganz vom rechten Standpunkte gefaßt. 

9) Bei Steph. B. "Tmeoßooeoı, Udert Damaftes ©. 48. 
°) Die beiden legten Punkte nennt auch Hellanikos bei Klem 
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fic) die Iſſedonen mit den daran hangenden Gegenden noͤrdlich 
vom Pont Eurin, und eher etwas Öftlich von Griechenland !). 
Und zwar konnten weder Iffedonen noch Arimafpen nod) 
Greife nach Welten verfeßt werden, weil fie durch die Skythi: 
iche Sage im Norden feftgehalten wurben?). Ganz etwas an: 
deres ift es mit den Hpperboreern und ben Rhipden. Bon 
jenen wußten die Sfythen nichts zu fagen?), und 
auch diefe find reingriechifche Dichtung, da fie von den aus 
einer Höle hervorfirömenden Orkanen (gızaig) den Namen 
haben, die fie den Hyperboreern abwehren, ben füdlicheren An: 
wohnern zufenden. Daher konnten die Rhipaͤen fehr gut, von 
den Arimafpen losgeriffen, mit den Hyperborcern nach Weften 
wandern, wohin fie zwar ſchwerlich ſchon eine alte Heraklee 
aber dody Poſidonios, Protarchos?) und die Orphifche Argo⸗ 
nautik ſetzen, ſo daß ie bald mit Alpen, bald Pyrenaͤen in ein 
Bild zufammenfließen. — Was zuleßt noch die Frage betrifft, 
wo bie irrende So in Aefchylos Prometheus 
Aronions fcharfgezahnte, ftumme Hunde trifft, 
Graunhafte Greifen, aud der Arimafpen Heer, 


Einäug’ge Roßbeſchreiter, fo goldrollende 
u rings umwohnen: 


fo ‚ ba eine Analyfe der Stelle dem Gegenſtande zu 


fern abliegt 5), bloß die Ueberzeugung geäußert werden, daß 





Al. Str. S. 305. Sturz ©. 13%. Spätere Zeugen für daffelbe 
übergebe ich. 2) Her. 4,.25. 

2), Die von Voß feldft aufgeführten tellen geben den Beweis. Des 
Antimachos ©. 111. Schellendb, und it des Pherenikos von Deras 
Eleia (Sch. Pind. O. 3, 28. vgl. Sc). Kal. Del. 1.) Identificirung 
der Hyperboreer und Arimaſpen iſt kein Gegenbeweis. 

Her. 4, 32. Tneoßogiov dt migı Evdeunwr odrE ru Zuv- 
Daı Ayovce — og nigl novvopdaiuav Ayovon. 

*) Athen. 6, 233 d. — Steph. Vacoß. 





6) Nur bemerkte ich, daß Voß, auch von dert ——— Con⸗ 
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in dieſer Stelle nur an den entfernten Oſten gedacht werben 
fann: vielleicht daß der Dichter hierin ſchon Ruͤckſicht nahm 
auf Perfifhe Fabeln, wie fie ſpaͤter Kteſias aufzeichnete, von 
ähnlichen Ungeheuern, die in den Gebirgen Hochafiens das 
Gold der Klüfte bewachen und vertheidigen. 

7. Sp willführlidh hierin der Dichtung zu fpielen ver: 
gönnt war: mit folcher Uebereinſtimmung wird allgemein ber 
ethijch religiöfe Begriff der Hyperboreer feftgehalten. Sie wer: 
den vorgeftellt als ein gerechte Volk, das fich der Thierfpeife 
enthält, und in fteter Heiterfeit dem Dienfte des Gottes ein 
taufendjähriges Leben lebt 1). . 

Nimmer weilet die Mufe 

Bon ihren Weifen entfernt. Umher fchwebet der Sungfrauentang, 

Und Lyra ertönt und der Flöt’ aufjauchzender Laut. 

Mit golbprangendem Lorbeer lockiges Haar flechtend feiern fie 
Feſtmahl' in Heiterkeit. 

Nicht Siehthum noch Greifenalter, das Eraftlofe, naht 

Dem geliebteften Boll. Bon —— wie von Fehden fern 

Leben all’ und entgehen 

Der firengen Nemefis Zorn?). 


Bon ihren Feften, die man fich unter freiem Ser bachtes), 
erzählte Hefatäos der Jüngere von Abdera, daß biefelben drei 
riefengroße Boreaden feierten, in beren Saitenfpiel und Chor: 
geſang unendliche Zuͤge von Schwaͤnen eintiaa Aber 


fectur, Kuviens für Kısdıjvns, genugfam widerlegt wird — va 
Vers ded Kratinos bei Harpokr. Kısdyjvn. (Gleiches gilt von Her⸗ 
manns Vermuthung Ziwdıung. Ueber den Vers des Kratin ſ. 
Menandri reliq. p. 18.) * 

Hellanik. a. O. Simonides und Pindar bei Str. 15. p. Br 
Aeſchyl. Choeph. 371. 2) Pind. P. 10, 37. 

*) Bol. die aidoıe oripn. Suid. s. v. ordpog — ru EE "Treeo- 
Bogemv xoqıföueve, og dei Ev Unaldoen ridlusve. vgl. Kratinos bei 
Heſych. Lex. Bekk. p. 355. vgl. Classical Journ. N. 12, p. 369. 

*) Bei Xelian N. A. 11,1. vgl. Creuzer Hist. frgm. p. 85. Die 
fer Helatäos glaubte noch) an die geographifche Exiftenz der Hyperboreer, 
Sch. Apoll. 2, 675. Stepb. B. Kaoaußvner. 
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das feltfamfte davon berichtet Pindar, daß dem Gotte dabei 
ganze Hefatomben von Efeln geopfert wurden Hz es ift wahr: 
fcheinlich, daß hierbei die öfter vorfommende Anficht des Opfers 
zu Grunde liegt, wonach feindliche, den Göttern verhaßte 
Thiere an ihren Altaren bluten müffen. Sehr lebhaft erinnert 
endlich an die Thargelien-Gebrauche und den Leukadiſchen 
Sprung, was von dem Lebensende der Hyperboreer erzählt 
wird: wie fie, von langem Leben gefättigt, mit Kranzen um: 
wunden fich von einem Felſen in das Meer ftürzen?). 


», (GC. Inserr. 1688, 1. 14., wonach zu Delphi nadı heiligen 
Brauche wirklich Efel auf den Felfen geopfert wurden. Hieraus erklärt 
ſich Pindar. E.) Vol. Kallim. Fragm. Bentl. 187. Boͤos und Sim: 
mind 2v "Andikovı bei Anton. Lib. 20. Tzetz. Ehil. 7, 144: 3: 677. 
(vgl. Brund Anal: T. 2. p. 525.) Geöner Comt. Soc. Gotting. T. 2. 
p. 33. (Xp. bei den Skythen? Ananios Scholl, Arift. Froͤſch. 673. 9.) 

2) Mela und Plin. aD. val. Hellanik. a. O. (Merkwuͤrdig, daß 
dieſes Herabſtuͤrzen von hohen Felſen in ganz gleicher Weiſe in Skandi— 
naviſchen Sagen ſich wiederfindet, f. I. Grimm's Rechtsalterth. 
S. As6 E.) 


V. 


1. Dieſe Sagen leiten uns durch ſich ſelbſt zu dem Ber: 
ſuch, die Bedeutung und den Charafter des Eultus auf: 
zufaffen. 

Zuvoͤrderſt wiederholen wir ein Refultat, welches die vor: 
hergehende Unterfuchung mit völliger Evidenz gewährte. Nam: 
lich daß der Apollon von Tempe, Pytho, Delos, Kreta, Ly— 
fien, Zroja, Athen, dem Peloponnes ein und derfelbe Gott 
ift, nicht eine Gombination mehrerer in einem Namen, wie fie 
die Gefchichte des griechifchen Cultus fonft öfter darbietet. 
Mir erfannten dies eben fo an gefchichtlichen Nachrichten von 
der Gründung der einzelnen Heiligthümer, ald an Merkmalen 
anderer Art, wiederkehrenden Namen, Symbolen, Gebräu: 
chen. Ueberall fanden fich ungefucht die Namen Lyfios und 
Lykia, Delphinios und Pythios, die Orakel und Sibylien, 
die Reinigungen und Süuhnungen, der Sprung vom $elfen, 
die Menfchenzehnten, der goldene Sommer und bie frommen 
Oblationen, der Lorbeer, die Hyperboreerfage und die Ennae: 
teris mit einer einleuchtenden Nothwendigkeit wieder. Darum 
find Eicero’5 fondernde Theologen!) zu tabeln, welche den 
Atheniſchen, Kretifhen und Hyperboreifchen Apollon zu ſchei— 
ben fuchten, wie überhaupt die Principe ihres Verfahrens im 
Ganzen auf Willtührlichkeit beruhten. 

2. Dagegen hatten fie gute Gründe, wenn fie viertens 
ben Arkadiſchen Apollon Nomios abfonderten, obgleich fie 


\deN.D. 3, 23. 
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deffen Namen von den Gefegen ableitend !) nicht den älteften 
Quellen folgten. Denn die richtige Anficht gibt ohne Zweifel 
Pindar2), indem er den Ariftäos zugleich Zeus und heiligen 
Apollon, einen Schirmer der Heerden, Jäger und der Wei: 
dungen Hort nennt. Won Ariſtaͤos aber habe ich im erfien 
Bandes) gelehrt, da er nebft feinem Sohne Aktaͤon eine alte 
Gottheit der Urbewohner Griechenlands war, welche, ben 
fegnenden Kräften der Natur vorftehend,  Aderbau und Meide 
begünftigt, fengender Hige wehrt, milde Etefien herbeibeſchwoͤrt, 
Zagd und Bienenzucht liebt. Seine Hauptfise find die Ebene 
am Pelion und bei Solfos, von wo ihn Kyrene empfing, das 
fruchtbare Thal von Theben, Parrhafia in: Arkadien®): und 
die Parrhafifche Infel Keos, wo fein Eultus mit alten Beob- 
achtungen des Sirius verbunden war, aus denen für bie 
Temperatur des kommenden Jahrs gefchloffen wurbes). Seine 
Genealogieen richten fich nach dem Drte der Verehrung 6). Ein 
Sohn der Erde vom Uranos oder des Paon Eonnte er überall 


) So auch Etym. M. vöuoı ud. p. 607. Bon ber Mufik 
Schol. Pind. N. 5, 4%. Profi. Chreftom. (p. 382, 13. bei Gaisfords 
Hephäftion). 

2) 9,9, 64. Boͤckh Explic. p. 324. vgl. Schol. Apoll. 2, 500. 
Athenag. depr. 14., wo für Xior Klo zu ſchr. 

3) ©. 348. 

*) Der Ap. Parrhafios am Lykaͤon (Pauf. 8, 38, 2.) ift urjprüng- 
Lich der Nomios. 

5) &ic. de div. 1, 57, 130. aus Herakl. Pont. — Auf den Münzen 
von Keos u. der St. Karthaͤa daſ. fieht man den bärtigen Kopf bed Ari⸗ 
ftäos, und ein großes Geftirn, entw. allein oder die Protome eines 
Bundes umgebend, offenbar den Sirius. Wie kann nun aber Payne 
Knight Symbol. lang. $ 124. (und mit ihm Creuzer 2. ©. 134.) hierin 
ein Symbol des Ap. Lykios fehn? Soll etwa Apoll zugleich ein Sirius 
fein? (Ariftäos fo viel als Apollo pastoralis nach Servius Georg. I, 
14. 9.) 

% S. Schol. Apoll. 2, 500. zum Theil aus Bakchylides. Pherek. 
Sturz 32. ©. 159. 
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mit Fug heißen, Cheiron nannte man ſeinen Vater am Pe— 
lion, Karyſtos auf Keos!), Apollon und Kyrene hießen feine 
Eltern in der gleichnamigen Stabt?). Zum Apollon wurde 
er durch das Ueberwiegen des Hellenifchen Eultus in Arkadien; 
man erinnerte fich Dabei, daß auch der Delphifche Gott bei 
Admet die Heerden geweidet, wenn nicht ſchon auf-die Ausbil- 
dung diefer Mythe die bei Phera einheimifche Verehrung des 
Ariftaos früher eingewirkt hatte). Solche Götter, welche 
früh in den Schatten getreten und zuruͤckgedraͤngt waren, 
fchmiegen fich den herrfchenden Dynaftieen auf mannigfaltige 
Weiſe anz und das zertrümmerte Ganze fucht ein neues Leben 
zu gewinnen, indem es auf verfchiedenen Wegen in blühende 
Stämme übergeht. So machte man auch den alten Natur— 
gott, den man Apollon Nomios genannt hatte, wenig auf 
Gonfequenz bedacht, zum Sohne des alten Silen®), weil er 
den Bakchiſchen Wefen verwandt fchien. Pythagoras Familie 


— — — — 


Vgl. Herakl. P. Polit. Keos. 

2) Auch Agreus heißt ©. Ap. und der Kyrene, Etym. M. Juſtin. 
13, 7. emd. Orchom. ©. 347, 1. Ueber Ap. Agreus ſ. Aeſchyl. bei Plut. 
Erot. 14. vgl. Pauf. 1, 41.; er iſt Ariftäos; Apollod. (bei Heſych 
Ayoeðs) erklärt ihn für einen Attifhen Pan. vgl. Liebe Gotha num. 
p- 309. "Evaygog An. &v Zipvo Heſych. 

2) Sch. Ap. 2, 514. vgl. Schol. II. 2, 766. — Nach dem Som. 
Hymn. auf Hermes weidete einft Ap. (mit dem daßdog zgımernlog vgl. 
Euft. zu Il. 24, 343.) die Götterheerden, aber gab die Povxollag an 
Hermes ab. (Val. Apollod. 3, 10, 2. 9.) Wie diefer epifche Hymnus 
fi zu dem uelog des Alläos über Hermes Geburt und Rinderraub 
(Pauf. 7, 20,2. Menand. de encom. 7. p. 48. Horaz Carım. 1, 10.) 
verhält, ift noch nicht deutlich. Den legtern erzählten auch die Eden 
(Anton. Lib. 23.). 

*) Klem. Aer. Protr. ©. 8. vgl. Porphyr. L. Pythag. $ 16. Ey: 
rill gegen Julian ©. 342%. Creuzer in den Studien Bb. 2. ©. 277. (Den 
Nomios als Silensfohn kannte fchon Ariftoteles (Klem. Protr. p. 17, d.) 
dem fchon die ungläubigen Theologi (de N. D. III, 21 sq.) vorlagen; 
er fügte noch einen Libyſchen Apollon, Sohn Ammons, hinzu. P.) 
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hatte nach einer nicht unwahrfcheinlichen Nachricht Sacra des 
Apollon Nomios, welchen der Philofoph felbft, mit Umdeu⸗ 
tung der urfprünglichen Bedeutung, zu Kroton als den größ: 
ten Philanthropen, den Gefeßgeber von Hellas, den Gott der 
Humanität empfahl"): daß er aber zu Delphi eine Infchrift 
auf ein Grab „Apollons, Sohnes des Silen”, gefett habe, 
ift eine verwirrte und fabelhafte Erzählung Späterer?), 

Bon dem Berhältnig des Karneifchen Apoll werde ih 
weiter unten zu reden Gelegenheit nehmen >). 

3. Noch darf nicht unbemerkt bleiben, daß auch in die 
Mythenreihe des Asklepios Apollon eingetragen wurde, aber 
wohl nur durch die Dichtung, die auf die Congruenz der Be- 
griffe beider Gottheiten geftüßt, fie mit einander ziemlich früh: 
zeitig, — denn fchon die Eden nannten Asklepios einen Sohn 
Apollonst) — nahe zu verbinden fuchte. Aber der Eultus 
zeigt nirgends, weder in Triffa, noch Lebadeia, noch Epidau— 
108, noch Kos, Apollon Paan und Asklepios in ſolcher Nähe. 
Nirgends finden wir beiden zufammen geweihte Altäre, Fefte, 
Opfer, außer etwa in einem Tempel des neuen Megalopolis 5). 
Auch folgte dies nothwendig aus der Gefchichte beider Eulte. 
Denn der Stammvater des Asflepios, Phlegyas, und die 
Söhne des Heros bei Homer gehören Volksſtaͤmmen an, die 
den Doriern fowohl als dem Pythiſchen Tempel feindlich wa: 
ren, und die Verbreitung der Asklepiadenfchulen durch Grie: 
chenland hat nicht3 gemein mit der Verpflanzung der Apollinis 
fchen Heiligthümer. 

4. Nach diefen Abfonderungen kehren wir wieder auf den 


Jamblich 52. 

2) Porphyr. a. DO. — Dem Ap. Nomios iſt nach dem Theokr. Ges 
dichte 25, 20. der Dleafter heilig, und man hielt ihn für Urheber einer 
Art Epilepfie. Dippofr. de morbo sacro p. 303. 

2) (Gap. 8,15. €) *) (Fr. 21. Gaisf. E.) *) (Pauf. 8, 30. E.) 
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gewonnenen Hauptſatz zuruͤck, daß es der Doriſche Stamm 
war, bei dem die Apolliniſche Religion die aͤlteſte, die ange— 
ſehenſte, eigentlich nationale war. Schon dieſer Punkt erlaubt 
uͤber den Charakter derſelben von vorn herein zu muthmaßen. 

Menn die Dorier ein thatkraftiger, heroifch gefinnter Hels 
lenenftamm waren, fo mußte wohl die ihnen eigenthümliche 

religiöfe Empfindung eine ähnliche Farbe tragen. Wie ihr Le— 
ben ſtets eine gewiffe Abneigung vor Aderbau und harmlofer 
Naturbefchäftigung Überhaupt, und dagegen ein Hinneigen 
zur Darftellung eigener Kraft zeigt, fo wird auch ihr. Gott im 
Gegenfase ftehn gegen die Naturgottheiten aderbauender 
Stämme, in denen die innige Beziehung des menfchlichen Le- 
bens zum fegenfprießenden Ader auf eine tiefe und ergreifende 
Meife gefaßt ill. 

So würden wir ſchon von diefem Gefichtspunfte aus der 
Meinung widerfprechen, daß Apoll ein Naturgott, und zwar 
beftimmter ein Sonnengott fei. Widerlegen aber koͤnnen 
wir diefelbe nicht, ohne. die allerdings nicht unverächtlichen 
Gründe dafür — was noch nirgends gefchehen ift — mit mög: 
lichfter Unbefangenheit darzulegen. Doch übergehen wir mit 
wenigen Worten die Deutung der Pfeile auf Strahlen 1); 
denn wie tödtet der Gott mit foldhen den Python und 
Zityos? und wie wäre die erwärmende und belebende Kraft 
durch ein fo einfeitiges Bild zu bezeichnen? Aber wenn 
wir und dad oben ausführlich dargeftellte Bild des von den 
Hyperboreern mit der reifen Kornähre zurüdfehrenden Got: 
teö vergegenwärtigen, dem auch goldene Aehren ald Tribut ge: 
fandt wurden: fo führt uns dies allerdings auf den Begriff 
eines Schüßers des Aderbaued?). Auf den Münzen von Me- 

») Am meiften fpräche dafür, was Xpollod. 1, ®, 26. u. Aa. von 
Ap. Aegletes fagen. | 

2) Ap. mit einem Achrenkrange um ben Kopf bei Lippert Dafty: 
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tapont ſehen wir dieſe Aehre ſehr haͤufig zuſammen mit einer 
Heuſchrecke, bisweilen mit einer Maus, die beide auf dem 
Nebenblatte wie herankriechend erſcheinen. Fuͤr beide iſt dieſelbe 
Deutung anzuwenden. Sowohl Maus als Heuſchrecke — 
denn an die ſangreiche Cicade iſt dabei nicht zu denken — ſind 
dem Korne ſchaͤdliche Thiere, um deren Abwehrung und Ver: 
minderung der Gott gebeten wird. Die letztere vertrieb er nach 
Sage und Glauben aus Attika und aus Seleukia in Kilikien '), 
er hieß davon bei den Xeolern ITogvomıog, die fogar darnad) 
einen Monat ITogvoriov nannten. Gleicherweife war der 
Kretifche Apollon Smintheios ohne Zweifel ein Vertilger 
der Feldmäufe (oulvdor)?), wie ihn denn aud) fein Stand: 
bild den Fuß auf eine Maus feßend zeigte?); auch vor diefen 
ſchuͤtzt er die fruchtftrogende Kornähre, Noch mehr: in Rho— 
dos hieß er Egvdißiog, der Abwender des Kornbrandes®), 
in welcher Qualität er befonders gut in ben Kreis der Zriopi: 
fchen Gottheiten des Landes paßte, unter denen die den Eri— 
ſichthon vernichtende Deo ift. Dies erflärt genugfam, warum 
Apollon um den Frühaufgang der Pleiaden, wenn fchon die 








liothef 1. ©. 6%. N. 145. — Biöweilen findet ſich auf Münzen aud) 
nur ein Getraideforn bei Apollinifchen Inſignien. S. Hephäftia, Abdera. 

») Pauf. 1,24,8. Str. 13, 613. — Zoſim. 1, 57. 

2) owivdoı dgovgaioı, Aeſchyl. bei Aelian H. A. 12, 15. 

2 ©tr. 13, 604. Schol. St. 1, 89. vgl. Aelian. a. O. Tzetz. Lyk. 
8. 130%. Auf der Hand trägt Ap. die Maus auf einer Münze Das 
drians von Aler. Troas, Mionn. 2. p. 644. Das Vafengemälde Tiſchb. 
2, 17. bezieht fich wohl auf die heiligen Mäufe eines Smintheions, von 
denen Heraflid. Pont. bei Str. — Nach Pollur 9, 6, 84. hatten die Ar⸗ 
geier eine Maus auf den Münzen (als Infigne Apolls); Edhel hat 
feine der Art, aber das Kabinet Payne Knights eine fehr Eleine alte 
Goldmünze mit dem Typus. (©. Payne Knight on the symbolical 
language of mythology $ 128. Note. E.) In Allier de Hauteroche's 
Gabinet zeigt ein Nicolo transparent den auf einer Kithar figenden Ra: 
ben des Apoll, der im Schnabel eine Maus beim Schwange hält. 

*) Str. 13, 613. 
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Erndte in Griechenland beginnt, die von ihm bewahrte Aehre 
bringend gedacht wurde‘); dann feierte man in Griechenland 
das Feft der Thargelien, deffen Name vielleicht felbit die 
Sonnenhiße "bezeichnet 2); wenigftens hatte auch Helios daran 
Antheil3), Gleichzeitig mit diefen find die Daphnephorien, 
die befonderd zu Theben eine offenbar aftronomifche Bedeutung 
hatten: fie erinnerten an das genaue Maaß des Jahrs und den 
Umlauf des achtjährigen Cyclus, den wir ald mit allen Apol: 
liniſchen Hauptinftituten verbunden denken dürfen. Gewiß 
aller Aufmerkfamkeit werthe Gründe für eine urfprüngliche 
Identitaͤt des Doißos ’AnmoAlov und des leuchtenden Son- 
nengoftes. 

5. Defien ungeachtet find auch diefe Gründe nur Schein: 
gründe. "Denn was erftens den Bezug des Gottes zum Ader: 
bau betrifft: fo iſt diefer Fein anderer ald zu andern Kreifen 
des Natur: und Menfchenlebens, nämlich ein abwehrender 
und fhüßender. Ganz etwas anderes wäre eö, wenn Apol- 
lon als die Saat aus der Erde hervorrufend, - zeitigend u. f. w. 
gedacht würde, aber davon feine Spur. So fubfumirt ſich 
jener Bezug unter einen allgemeinern Begriff, wodurch der 
Schluß auf die Sonne aufgehoben wird. Was aber ferner 
die großen Feftperioden angeht, fo ift deren Entftehung aus 
dem Streben nad) fefter und ftetiger Ordnung erflärlich; fie 
ergaben fich durch Vergleichung des Wiederfehrens der Mond: 
phafen mit den Auf- und Untergängen einiger Hauptfterne, 
namentlich der Pleiadenz der Sonnenftand konnte ohne mathe: 
mathifche Vorkenntniſſe dabei nicht einmal zur Berechnung die- 
nen. Auch find die Fefte des Cultus gar nicht an beftimmte 


») ©. oben ©. 269. 


-?) Nach Welder Nachtrag zu Schwends etym. mythol. Andeu⸗ 
tungen ©. 341. 


) Schol. Arift. Im. 785. val. oben ©. 258. 
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auffallende Epochen des Sonnenlaufs geknuͤpft; weit mehr an 
die Phafen des Mondes. Denn erftens ift der Neumond dem 
Apollon heilig, und er hieß davon felbft Neounvsog !); dann 
wieder das erfte Viertel oder der fiebente Tag, endlich auch der 
Bolmond (diyoumvie), diefer namentlich in Zafynthos2). 
Darum wird aber Niemand behaupten wollen: Apollon fei 
ein Mondgott. — Bei alledem läugnen wir indeß nicht, daß 
die Begriffe Apollons und des Sonnengottes in einzelnen Ber: 
zweigungen eine Bergleihung und Parallele zulaffen; die 
Duelle des aͤußern Lichts fonnte Symbol des „hellen Got: 
tes’ fein, deffen Mutter Lato, die Verborgene, außerlich als 
Nacht gefaßt werden mochte), etwa wie Neuplatonifer, nur 
zu fublim fagten: „wie fich die Sonne zum Auge verhalte, in 
welchem fie die Kraft zu fehen zur Wirkſamkeit bringe, fo 
Apollon zum Geifte des Menſchen“ und „der anfchaubare He: 
lios habe. die Menfchen von der Erfenntniß Apollons ent: 
fernt”’*). Doch iſt auch ein ſolches Verhaͤltniß durchaus un: 
gefchichtlih. Ein Symbol des Eultus muß äußerlich hervor: 
treten, und wo wäre dies hier der Fall? Der Sonnendienft 
beftand in Griechenland fortwährend auf der Korinthifchen Akro— 
pole, zu Rhodos, in Athen, wie früher auch zu Kalauria und 
auf Zänaron, allein die Gefchichte deſſelben ift von der bes 
Apolloeultus durchaus gefondert und ohne Zufammenhang 
mit.biefer >). 

6: Wie wäre «3 überhaupt aber erflärlid), daß eine ur: 
ſpruͤngliche Verbindung der Begriffe von Apollon und Sonne, 


1) Plilochor. bei den schol. vulg. Ob. 20, 155. vgl. zu 21, 258, 
2) Plutarch Dion 23. 
Wie bei Dlut. von ben Däbdalen. Fragm. 4.5. ©. 288. 89. 9. 
) Put. de def. or. 7. 12. de Pyth. or, 12. Symp. Qu. 3, 10. 
A Aekrinet. p. 27. Der An. ’Hislog zu Argos (Paufi 8, 46, 2.) 
iſt ſchwerlich ein UNosg. 
Die Dorier. I. 19 
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wenn fie beftand, lange Sahrhunderte fo ganz vergeffen wurde? 
war denn das leuchtende Geftirn des Tages ein der Betrady: 
tung fo leicht entfchwindender Gegenftand? Und wie kommt 
es, daß die Meinung der Identität beider erſt in Zeiten auf: 
fam, da die Griechifche Mythologie in Glauben und Gefühl 
fortzuleben aufgehört hatte? Selbſt noch, ald die Aegypti- 
fehen Dollmetfcher den Horus zum Apollon deuteten, folgten 
fie wahrfcheinlich nur der Aehnlichkeit des Erlegers des Python 
mit dem Bändiger des Baby (Typhon in griechifcher Umna—⸗ 
mung) . Wenn aber die Perfifchen Mager im Apollinifchen 
Dienfte VBerwandtes mit ihrer Religion fanden, und Zerres 
darum dem Eilande, wo die zwei Götter. geboren waren, Afylie 
zuficherte 2): fo ift dies allerdings als ein Nefultat einer nicht 
oberflächlichen Vergleichung zu fehägen, das wir weiter unten 
auch in mancher Hinficht zu beftätigen Anlaß finden werden; 
doch dachten fie wahrfcheinlich bei Doißog an Ormuzd, nicht 
eben an die Sonne. Erſt ald die phufifchen Philofophen die 
Götter des Glaubens zu Prädicaten des Noög oder zu mate: 
riellen Kräften und Gegenftänden deuteten, ſprach man den 
Satz aus: Apollon fei die Sonne. uripides nahm es von 
ihnen auf, derfelbe, der den Zeus als Aether, Heftia als Erde 
betrachtete. Im Phaeton diefes Dichters Elagte die Mutter 
des Unglüdlichen gegen deſſen Vater Helios: ‚mit Recht nennt 
dich Apollon (Verderber), wer die geheimen Namen der Göt: - 
ter kennt“s), ohne Zweifel nicht etwa auf Myfterientradition 


2) Der Troͤzeniſche "Neog (Pauf. 2, 30, 6.) ift wohl ein Jahresgott 
und dann die Sonne, aber ge und der Aegyptifche Horus find wohl 
ſchwerlich von demfelben Sprachſtamme! 

?) Herod. 6, 97. Pf. Platon. Axioch. 371 a. vgl. Aeſchyl. 


Perf. 206. 
*) Die durch Macrob. Sat. 1, 17. bekannte Stelle findet ſich jest 
in ihrem Zuſammenhange in dem aus dem Parifer Mipt. herausgegebe- 
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ſondern anf philoſophiſche Deutung ſich beziehend. Allgemei— 
ner war die Meinung unter Alexandriniſchen Gelehrten gewor: 
den, und Kallimachos tadelt die mit Heftigkeit: 


Welche Apollon noch von ber allumftrahlenden Sonne 
Sondern und Artemis von fanftfchreitender Deione). 


Bald legte man diefe Meinung auch früheren Zeiten bei, und 
der Verfaffer der fog. Eratofthenifchen Katafterismen?) erzählt: 
daß Orpheus der Thrafer bei Tagesanbruch von den Gebirgs- 
höhen die Sonne ald den größten der Götter, den er auch 
Apollon genannt, angebetet habe3); was boch nicht zu dem 
Schluffe berechtigt, daß die alten Orphifer vor Herodot Apol: 
Ion und Helios ſchon identificirt hätten. Denn deren Syſtem 
veligiöfer Spekulation drehte ſich hauptfahlih um Bakchos, 
und in allen einigermaßen alten Orphifchen Sragmenten ift von 
Apollon überhaupt fo gut wie gar nicht die Rebde*). 


— —— — — — — — 


nen Fragment. (Fr. 2. Matth. ’Anöllo 5’ Ev Booroig 0’ dedäs 
warst "Oorıg r& oıyave” bvönee’ olde duuudvov. €.) 

2) Fragm. 48. Bentl. Derfelben Lehre folgten Apollodbor (Mar. 
1, 17.) und Philochoros, nach bem unter den Zritopatoren ein Helios: 
Apollon war. Fragm. ©. 11, auch Strab. 14, 655. 

2) 24. Aus Aeſchylos Baffariden ift blos die folgende Erzählung. 
vgl. Zimotheos m. xoouororlas bei Eufeb. Scalig. ©. 4. 

2) Zum Theil bezieht ſich dies auf den wirklich vorhandenen Son» 
nenbienft ber Thrafer. Sophokles Zereus bei Schol. II. 15, 705. 

) Die Stellen, die ihn als Sonnengott behandeln, ein Fragm. 
bei Io. Diaconus und ein Hymnus, gehören zum Späteften. Das Si- 
byllinifche Orakel bei Bofim. 2, 6., wo Ap. Helios heißt, ift auch erft 
aus Aleranbrin. Zeit; ganz fpät der feltfame Hymnus, Brund. Anal. 2. 
p- 518. Auch find die Münzen, wo Ap. Radien um das Daupt hat, 
fo viel ich finde, alle erft aus der Kaiferzeit. (Die Identificirung bes 
Apollon und Helios war in einigen Städten mehr zu Haufe wie ans 
berswo. Die Rhodier hielten zu Dion Chryf. Zeit Ap., Helios, 
Dionyfios für Einen Gott, Or. 31. p. 570 R., und eine Infchr. 
von Thyateira in Sherards Sammlung nennt einen Priefter zov 
ngomaropog Heov Nov nuhLov wmollmvog pvguuvuov, wofür 


19 * 
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7. Und fo war Apollon wohl in Feiner Nüdficht eine Na— 
turgottheit, in welcher die fchöpferifche Kraft der Natur als 
Weſen der Gottheit dargeftelt wird. Alle charafteriftifchen 
Kennzeichen des Naturdienftes laffen fich bei ihm nicht nach- 
weifen. Weit entfernt ald zeugender und producirender Gott 
zu erfcheinen!), bleibt er unvermählt und Jüngling, denn daß 
die dichterifchen Liebfchaften mit der Nymphe des Lorbeerbaums 
und feine poetifchen und prophetifchen Söhne die Eultusidee 
nichtö angehen, ift leicht einzufehn. In den Gebrauchen und 
Symbolen deffelben ift dagegen feine Spur von jener Vereh— 
rung der zeugenden Kräfte, wie fie auf eine naive Weife im 
altarfadifchen Eultus des Hermes, den Argivifhen Mythen 
von Hera, den Attifchen von Hephaftos und Athena hervor: 
tritt. Noch weiter bleibt von ihm der glühende und fich felbft 
verzehrende Orgiasmus, in welchem cholerifche Voͤlker von 
einer Naturanficht bewegt, die den Naturgott bald leidend 
und zerfleifcht, bald fiegend und ftrahlend erblicte, in tau— 
melnder Luft und ausgelaffenem Toben den Jubel auszufpre: 
chen und die Wehmuth zu erfticden ſtrebten: weldye Geftalt re: 
ligiöfer Empfindung für Griechenland die Thrafifche Verehrung 
des Dionyfos darftellt. Obgleich diefe am Helifon und Par: 
naß ganz in der Nähe des Pythiſchen Heiligthums blühte, und 
dad Lokal beider Religionen mannigfach ineinander greift 2); 


Chishulls Abfchr. zugsuvaıov hat. Den Alerandrinifchen Dichtern 
fann man auch Skythinos beigefellen in den Zetrametern bei Plut. 
Pyth. or. 16. p. 273.; daß aber der Zelefilla @dn7 gpiAnkıag dem Ap. 
gegolten, halte ich für bloßen Beifag des Athen. 14, 619 b.) 

2) Der Delifche Ap. Tevéercoo hieß wohl fo in beftimmtem uns 
dunfelen Bezuge, wie der nargwog, den die Orphiker bei Macr. 1, 
17. auch progenitor im Allgemeinen beuteten. 

2) ©. Bb. 1. ©. 383. vgl. Schwarz Miscell. polit. human. 
p. 89. Greuzer Symb. 3. ©. 166. 


fo blieben die Eulte felbft in genauer Sonderung, wenn auch 
wieder auf der andern Seite die Annahme von Religionsfrie: 
gen durchaus unbegründet fcheint. 

Diefe Saͤtze haben blos den Zweck, den Leſer unbefangen 
und empfänglich zu flimmen über die nachfolgende Unterfu: 
hung: in der wir, mit völliger Anerkennung der Priorität des 
Cultus, defjen ungeachtet von der anfchaulichern und verſtaͤnd— 
lichern Darftellung des Dichterd ausgehen wollen. 


v1. 


1. Homer fennt, wie wir gefehen haben, theils durch 
Anfhauung, theils von Hörenfagen, recht genau ben Kreti- 
fhen Dienft in Smintheion, Pergamon, in Lykien am Jda 
und Kragos, das reiche Pytho und den Delifchen Palmbaum. 
Aber feine Darftellung wird dadurch nicht wenig bedingt, daß 
der Gott als Freund der Troer und Feind der Achaer auftritt, 
obgleich auch diefe ihn darum nicht minder mit Opfern und 
Päanen verehren. Doch zeigt er fich ihnen mehr von der fin= 
ftern als hellen Seite. Scheuet den Sohn des Zeus, ruft der 
Driefter von Chryfe den Griechen zu. Wie Nachtgrauen wan- 
beit er’her, von den Schultern raffeln die ficher und tödtlich 
treffenden Pfeile. Er flraft durch plögliche Krankheit und 
fhnellhinraffende Seuche und überhaupt folchen Tod, deſſen 
Urfache und Anlaß nicht deutlich am Tage liegt: doch fendet 
er auch bisweilen den Zod ald Segnung). Seine Pfeile tref- 
fen aus der Ferne, weil unvorhergefehn und unerwartet: er ift 
der Ferne, Fernwirkende, Ferntreffende (Exrarog, "Eraeg- 
yos, "Exnßökog, "Exernßeitrng, Apntop); feiner göttlis 
chen Rache ift nicht3 unerreichbar. Er ift ein furchtbarer Gott, 
wie er von den Binnen der Burg herab die Troer mit lauten 
Schlachtgefchrei zum Kampfe treibt 2), und ihnen ald Arocooos, 
eine Wolke um die Schultern und die Aegis in der Hand, vor: 


2) Dd. 15, 402. vgl. 3, 280. 11, 171. Il. 24, 759. Frauen tödtet 
Artemis für ihn, wie bei Pind. P. 3, 10. Vgl. über Ap. und Art. als 
Todesgoͤtter Naft Opusce. lat. P. 2. n. 12. p. 293 sqg. 

2) Il. 4, 508. 7, 21. 


fchreitet ), an Kriegsgewalt Ares 2), obgleich über deſſen ftür: 
mifchen Zroß hoch erhaben. Den verderblichften Gott nennt 
ihn Achilleus, dem er freilich befonders feindlich iſt. Selbſt 
wenn er unter den Göttern erfcheint, zittern Alle im Haufe 
des Zeus vor ihm und fahren von den Sitzen; nur Leto freut 
fih, daß fie einen flarfen und bogentragenden Gott gebo: 
ren bat?). 

Es iſt auffallend, mit welchem firengen Ernſt Homer, 
der doch ſonſt die Gottheiten und befonders die Freunde der 
Troer mit parodifcher Leichtfertigkeit darftellt*), den Charakter 
des Apollon auffaßt. Nie zeigt er ihn von blinder Leidenfchaft 
ergriffen. Auch die Griechen feindet er nicht grundlos und 
nah Willführ an, fondern nur, wenn fie das heilige Recht 
des Priefters und Flehenden verlegen, oder in fchranfenlofem 
Uebermuth über alles Maaß hinausgehn. Aber als die Götter 
fich felbft entzweien und in Kampf treten: vermeidet er, von 
Leidenfchaft unbewegt, den Streit, und redet von der Ver: 
gänglichfeit der fchnell aufblühenden und bald hinwelfenden 
Menfchengefchlechter in einem Zone, der den Pythifchen Ora— 
felgott bezeichnet). Ein ähnlicher Geift wehet in den Wors 
ten, mit denen er den tollkuͤhnen Diomedes zuruͤckſcheucht, 
„nicht gleich fei der unfterblichen Götter Gefchlecht und der 
niedrig wandelnden Menfchen.” So verwaltet Apollon hier 


— — —— — 


9) 15, 308. 16,703. 2) Val. Pind. P. 4, 86. 

2) Dom. H. auf Ap. Del. 13. 

) (Bei Homer erfcheinen Aphrodite als Beſchuͤtzerinn des Aencas 
und Gegnerinn des Diomedes und Ares im Kampfe für die Troer in 
einem nicht vortheilhaften Lichte. Er fhildert mit unverfennbarer Iro⸗ 
nie die Weichlichkeit der Göttinn und das ungeſchlachte Selbftvertrauen 
des Gottes. Eben fo fpielen Artemis und der Stromgott Stamandros 
mitunter eine unwuͤrdige Rolle. Nur Apoll wahrt überall feine 
Würde. €.) x 

°) I. 21, 464. vgl. 24, 40. H or’ &g peeves sloiv. Bvalsınor. 
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den Dienft der den Uebermuth niederbeugenden Nemefis. In 
demjelben Sinne verderbt er die ſtolze Mutter Niobe ), die 
unbandigen Aloiden?), die Götterfeinde Python und Zityos. 
Befondere Gründe hiftorifcher Art veranlaffen feinen Kampf 
mit Eurytos von Decdhalia, und mit Phorbas dem Phlegyer, 
dort namlich die Feindfchaft der Dorier und Dechalier, bier 
des Pythiſchen Heiligthums und der Phlegyer. Den leßtern 
überwindet er im Fauftfampfe, den erftern im Bogenfchuffe, 
zu dem Eurytos alle Götter herausgefordert hatte?). So ver: 
leihet er überhaupt den Fauftfämpfern Glüd*), und ift befon- 
derö bei den jagdliebenden Doriern ein Vorftand der Bogen: 
ſchuͤtzen und Jäger (Aygevs, 'Ayogaios, ’Aygevrag, Onoti- 
tag )>), weil der Fämpfende Gott auch gumnaftifch und Friege: 
rifch ausgebildet fein muß — nicht etwa umgekehrt. 

2. Wir wollen die Idee des rächenden und ſtrafen— 
den Apollon, wie fie Homer anregt, noch bei andern Dich: 
tern und in Cultusmythen nachweifen. Sehr ausdrudsvoll 
fa t Archilochos: / 

O Fürft Apollon, fchäd’ge du die Schuldigen, 

Vernichte fie, fo wie du zu vernichten pfleaft®). 
und mit einer deutenden Anfpielung auf den Namen Xefchylos: 
"Anölkov anokssas?), die indeß ſchwerlich zur Meinung be: 


2) 31:24, 606. _ 2) Db.11,517. 5 8, 227. 

*) Il. 23, 660. daher wohl mit Hermes auf einem Altar zu Olym⸗ 
pia. Auch zu Delphi als muxzens, zu Sparta und in Kreta dpoueiog. 
Plut. Qu. Symp. 8, 4. p. 362. | 

) Il. 23, 87% Sophokl. Ded. Kot. 1091. Daher zähmt Ap. die 
Kaftorifchen Hunde Pollux 5,5, 39. Daß Ap. Agreus auch mit Ari- 
ftäos zufammenfällt, ſ. ©. 282. 

9) Fragm. 4. bei Macr. ©. 1,17. (Bol. Pipponar bei Io. Tzetz 
zur St. p. 83, 25. Fragm. 16. 3 48. Welder. dnd 6 —— Ag- 
weg oe re Konöllor.) 

8 Agam. 1091. Auf dieſelbe Ableitung deutet Platon Kratyl. 
405. und Eurip. Phaeth. a: DO. 
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rechtigen Fann, der Name Apollon komme wirklich von ao- 
Asiv her!). Denn dann würde, in einem Falle, die Haupt: 
fache, das was er vernichtet, fehlen: oder wollte man, im an= 
dern, den Begriff des Vernichters abfolut faffen: fo ift diefer 
völlig ungeeignet, die Natur eines göttlichen Wefens, von wel: 
cher Art immer, zu bezeichnen. Apollon tödtet und fchlägt, 
indem er ftraft. Zu Megara fah man das Grabmal des Ko: 
roͤbos, welcher die Poine getödtet hatte, die der Gott nad) die: 
fer Stadt gefandt, um eine Schuld der Eltern durch Tod der 
Kinder zu flrafen?). Nach diefer That mußte Koröbos einen 
Dreifuß von Pytho holen, und ihn fo lange tragen, bis er 
nieder fiel; da ftand Tripodisfos mit einem Tempel des Got: 
tes. Aus diefer Idee erflärt fich der Gebrauch, daß manche 
Strafgelder (legai Enulaı) zu Korinth, Patara, Amphipo: 
1i5 3) in die Tempel Apollons eingeliefert werden mußten, wel: 
cher dadurch gewiflermaßen felbft als Vollſtrecker des Urtheils 
erfcheint. Auf fein Amt der Blutrache deutet Aefchylos*), wo 
er Apollon, Pan und Zeus als Götter nennt, die die Erinys 
fenden: Zeus als Weltherrfcher, Pan als geiftesverwirrenden 
Dämon, Apollon als Strafgott. Darum hatten die Nömer 
nicht ganz Unrecht, die in einem Bilde des Gottes Vejovis, 
das mit Pfeilen ausgerüftet war, den Apollon dargeftellt glaub: 
ten5); verwandt ift wenigftens der Apollon zeraußaoıog — 
der im Blige niederfteigende — dem die Thefjaler alljährlich 


3) Hermann über das Wefen der Mythol. ©. 107. 

2) Pauſ. 1,43,7. Anthol. Palat. 7, 154. Auf einer Münze von 
Prufia hat Ap. eine Peitfche in der Hand, (Mionnet Deser. 2. p. 482.) 

) Herod. 3, 52. Walpole Trav. p. 541. In einer afiat. Infchr. 
des Cod. Sherard. heißen diefe Strafgelder och Ögayuai. 

*), Agam. 55. EEs ſcheint mir nämlich, daß die bei Aefchylos ge: 
nannten Götter, der innern Bedeutung der Stelle nad), nicht als Be: 
fehüser der Geier, ſondern als Sender der Erinys verftanden find. P.) 

5) Gellius 5, 128. 
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eine Hekatombe Männer gelobten!). Bei den Doriern zu 
Argos opferten nach jedem Zodesfalle die Verwandten fogleich 
dem Apollon als einem Zodesgotte; der Priefter deffelben (Am: 
phipolos) brachte ed dar, zur Verbrennung der Opferftüde 
mußte neues Feuer angezundet werden. Dreißig Tage darauf 
wurde dem Hermes geopfert als Seelenführer 2). 

3. Wenn wir fo unfere Aufmerffamfeit eine Zeitlang der 
finftern Natur des Apollon zugewandt haben: fo wollten wir 
doch, wie gefagt, Feineswegs auf die Idee eines vernichtenden 
Weſens binleiten. Diefe abzuwehren, erinnern wir nur an 
Pindars Ausfage: „Beſtimmt ift er den Menfchen zum freund: 
lichften Gotte”3), und an bie im Eultus häufigen Namen, 
Akeſios zu Elist), Epifurios zu Phigalia5), Alerika- 
£08°), Proftaterios, Apotropdos in Athen und Ora- 
feln?). Wenn aud ein und der andere Name erft im Pelo- 
ponnefifhen Kriege auffam, und überhaupt der beflimmte 
Bezug auf Förperliche Uebel fich erft bei Pindar und den Tra— 
gifern findet®): fo muß doch die Grundidee, die abwehrende 








Schol. Eurip. Phön. 1446. ?) Plut. Qu. Gr. 24. 

’) Bei Plut. EI. 21. p. 246. de def. or. 7. p. 309. non posse suav. 
23. p. 124. Bielleicht gehört auch der Philefios hieher. 

) Pauf. 6, 24,5. ’Antorop Eurip. Androm. 900. 

6) Pauf. 8, 32? — 41,5. 

°) 1,3, 3. Ariſtoph. Frieden 420. vgl. Visconti Pio- Clement. 1. 
p- ?7. 

) Orakel bei Demofth. Mid. 15. Infchr. bei Walpole Trav. p. 
547. n. 38. Stuart Antig. of Ath. T. 1. p. 25. IIgposrdrng in den 
Pont. Eolonieen, oben ©. 225. Vgl. Soph. Trach. 208. und Der: 
manns Anm. ©. 45. Als ngooraengLog wird er um Abwendung naͤcht⸗ 
licher Öeiuare gebeten, Elektra 638. Im Ajar 187. wendet er Geiftes- 
verwirrung, bei Eurip. Here. fur. 821. die $urie ab. — IIvsıoı wei 
Zwrnjg:o: Beol Delph. Inſchr. Cyriac. 196. p. 27. (Bödh. C. I.n. 
1693. €.) Murat. p. 589. (Auch hieß ein Monat in Delphi von Ap. 
arorgömog, Chandler Inscr. p. 86. n. 156.) 

) S. Pind. P. 5, 63. vgl. 4, 270. Ariſtoph. Plut. 8. Soph. Oed. 


und dadurch heilbringende Kraft des Gottes, als weit alter 
vorausgefeßt werden. In allen diefen Namen wird er nicht 
fowohl als Geber eines pofitiven Guts, fondern als Schüser 
und Abwehrer gefaßt, und in diefer Beziehung auch nach dem 
Drafel um Gefundheit und gutes Gluͤck angefleht!). An 
diefe Reihe fchließt fich der Dienft des Apollon Ulios und der 
Artemis Ulia, denen Thefeus von Kreta fommend opferte, und 
die fonft in Delos und Milet verehrt wurden?). Ohne Zwei: 
fel heißen jie fo als Heilgötter, von dem alten Stammworte, 
das im Gruße „ovAs“ übrig geblieben?). Doch lag aud) 
merfwürdiger Weife der entgegengefeßte Sinn „die Verderbli: 
chen’ fehr nah, und daß man diefen Doppelfinn nicht vermied, 
fcheint mir ein Beweis, daß man ihn wollte und fuchte. 

4, Ob es fich nicht vielleicht gerade eben fo mit Paean 
(Homer. TDaujcou) verhält? Denn einerfeits bezeichnet diefer 
Name offenbar einen Heilgott, und wenn diefen Homer auch 
als eine befondere, freilich ziemlich charafterlofe, Perfon, als 
den Arzt in der Olympiſchen Haushaltung, behandelt*): fo 
ging biefe Abfonderung wahrfcheinlich blos von den Dichtern, 
nicht vom Gultus aus, da in diefem, befonders beim Pythi— 


Zyr. 149. Kallim. Apoll. 72. vgl. indes I. 16, 527. Aoipuos zu Eins 
dos, Macrob. Sat. 1,17. Medieus zu Rom feit 416 a. ©. ’Iergös Tz. 
Lyk. 1206. ©. über dies Thema befonders Millin Mon. ined. T. 2. p. 
90. auch Sprengel Geſch. der Medicin 1, 164. 

) Demoſth. a. O. 

2) Pherekydes und Leandrios von Milet bei Macr. 1, 17. vgl. 
Spanh. zu Kall. Apoll. 40. 46. Str. 14, 635. 

3, Buttmann Lerilog. ©. 1%. 

) S. I. 5, 401. 899. mit Schol. Villoiſ. vgl. Od. 4, 232. Ari— 
ftardh hielt Ap. und Päon auch bei Homer für identiſch, doch unterfceis 
det noch Defiod in dem Frgm. bei Euft. Od. 4, 282, p. 1493. Schol, 
min; adl.1i. vgl. Hemfterh. bei Gaisf. Poötae Gr. min. p. 55l,, nnd 
vielleicht nocdy Solon bei. Brund Anal. 1. p. 67. — Paͤon wuchs fo mit 
Asklepios zufammen, val. die Sage Bd. 1. ©. 201.0. 3. 
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fhen Heiligthume?), feit uralten Zeiten ber Paan als Geſang 
zur Ehre Apollons firirt war?). Der Gefang hat aber feinen 
Namen vom Gotte, wie andre Arten von Hymnen; Paͤon 
oder Sepaon heißt der Gott, dann der Gefung, endlich auch 
die denfelben darftellenden und aufführenden Sänger?). Nun 
wiffen wir, daß der Paan urfprünglich bei Nachlaß einer 
Seuche, fo wie bei glüdlichem Ende eines Kampfes, überhaupt 
wenn irgend ein Unheil abgewandt war, gleichfam ald Reini: 
gung von der Befledung damit gefungen wurbe*): ein helles 
freudiged Lied, vor dem alle Klagetöne (aldıve) verflummen 
mußten), weil es den Sieg bes rettenden, heilenden Apollon 
feierte. Doc fang man im Kriege außer den Paanen nach 
der Schlacht an Apollon®) auch andere während derfelben an. 
Ares7); und dem Apollon felbft fol nach der Sage beim 


») Hom. Dymn. auf Ap. Pyth. Eurip. Ion 128. 140. Pindars 
Paͤan in den Frgm. j 

2) Profl. bei Photios: Zdlmg ameneıro ro An. u. Hy Agrewöt. 

2) Dom. Hymn. 272. 320. 

) Prokl. a. O. Heſych. Bei Sophofles Ded. T. 152%. wird ein dem 
Päan verwandtes Chorlied angekündigt: Boißog-sworne H’inoıro xai 
vooov ravorngıog. vgl. Schol. zu V. 174. und Suid. Mlov. 

5) Kallim. Ap. 21. Nänien und Paͤanen im Gegenfage, Eurip. 
Sph. &. 183. Der Thanatos erhält Keinen Pan, Aeſchyl. Niobe 
From. 5. Päanen bed Hades, der Erinyen u. f. w. find ein Oxymo— 
ron. S. Mont zu Eur. Alteftis 436. 

°) Bgl. die Päanen der Spartiaten an den Gymnopäbdien für die 
Zhermopylen= Schladt. Etym. M. 243, 4. Ap. und Artemis Gieges: 
gottheiten, Sophofl. Trach. 207. 

) Schol. Cantabr. ad Hiad. 22, 391. (©. Krüger zu Xen. Anab. 
1, 8, 18., daß die Kriegspdanen dem Apollon gefungen feien und barauf 
das AsAlfeıv für Ares folgte. Aber das Ülsled, wovon ZAsAlfeıv bei 
Xen., gehört wohl mit zum Paͤan. Indeß unterfcheidet Zen. Anab. 5, 
2%, 14. beftimmt den Paͤan vor dem Signal und das aiadafev ra 
"Evvakio beim Angriff. Val. noch befonders Dellen. 2, 4, 17. — Dem 
Kampfe geht ein Paͤan mit HAoAvyuös beim Opfer voraus. Aeſch. Sie: 
ben 250., wo der Schol. Unrichtiges beibrinat. H.) 
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Kampfe mit dem Python der Chor der Delphifchen Jung: 
frauen das Se ie Paan zugerufen haben’). Der Schlachtpäo- 
nismus war bei den Griechen nach den Stämmen verfchieden; 
alfe Dorier, Spartiaten, Argeier, Korinther, Syrafufer hat: 
ten denfelben?). — So leuchtet ein, wie auch der Begriff des 
Paͤan fich nach zwei verfchiedenen Seiten Eehrt, und eben fo 
den fchlagenden Gott (nach der Etymologie von zaiw) als den 
fchüßenden und heilenden anzeigt, der von jeder Sorge und 
allem Leid löfet3): fo daß die Tragifer durch eine fentimentale 
Anwendung des Begriffs auch den Tod, von dem beides gilt, 
Paͤan nannten®). Und gerade diefed doppelte Wefen des Got: 
tes, vermöge deffen er gleich furchtbar als Feind und heilbrin- 
gend als Kampfgenoß ifl5), folte der Name mit erwünfchter 
Ambiguität ausdrüden. 
5. Bon einfacher Bedeutung dagegen ift der Name des 
ee Sie (Bvociog)°). Diefe Geftalt des Got: 


») Kallim. Ap. 113. Ap. Rh. 2, 710. vgl. Athen. 15, 701 c. Du: 
ris bei Etym. M. ’Iie. N ift übrigens gewiß nur —— (Schol. 
Soph. Oed. T. 154.) Ap. heißt davon, nach der Analogie von Eviog, 
’Iniog (vom Gehen der Sonne Apollodor bei Macr. Sat. 1, 17., nad) 
Aa. vom Heilen oder Senden,) wovon Aiog (Il. 15, 365. 20. 152. 
Hymn. 1, 120.) vielleicht nur eine Synekphonefis ift, da aud) d7 beim 
Kallim. und Theokr. einfilbig vorkommt. Vgl. übrigens Ilgen ad 
Hymn. Hom. p. 230. (31. 22, 391. fingen die Achder einen Paͤan nad) 
Hektors Erlegung. Ein Schol. berichtet, Ap. habe ihn nach dem ' 
Siege über den Drachen erfunden. So Aeſch. Sieben 620. —R 
narüver Smskronydger. D.) 

2) Thuk. 7, 44. vol. 4, 43. &isled kam im Päonismus und bei der 
Sponde vor, Plut. Thef. 22. wo om£vdorres zu ſchr. (Apollo "Eis- 
Agvg vocatur Macrob. 1, 17. 9.) 

3) Aeſchyl. Agam. 99. 

) Eurip. Hippol. 1373. Aeſch. bei Stob. Serm. 121. vgl. ‚Der: 
mann über das Wefen d. M. ©. 108. 

°) Aeſch. Agam. 518. (Feftus s. v. Paeana. 9.) 

9) Tzetz. Lyk. 352. 
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tes ift den Doriern — 1), und daher in Delphi 
uralt?2, von wo fie indeß frühzeitig, zum Theil durch bes 
ftimmte Orafelgebote, nad) Athen übergetragen wurde?). Er 
fteht in VBorhöfen und an Thüren, wo das Deffentliche an das 
Privateigenthum gränzt, um Gutes einzulaffen und Böfes ab— 
zumwehren; man betet zu ihm um gutes Glüd (megi röyag 
ayadas). Sein Zeichen oder Bild war hoͤchſt einfach; ein Fo- 
nifcher Eippus (xiov xwvosıöng); die Alten wiffen nicht, ob 
fie es ald Altar oder als Bildfäule betrachten follen®). Der 
Dienft beftand aus einer fortdauernden Beforgung (Ayvıarı- 
öes Hegameiaı)5); man zundete vor diefen Spisfaulen Weih- 
rauch ans), ſchmuͤckte fie mit Myrthenkraͤnzen, hing Taͤnien 


— — — — — — 


) Dieuchidas Megarika bei Schol. Ariſt. Wesp. 870. Harpokr. 
Sn Tegea Pauſ. 8, 53,1. 2. 

2) S. oben S. 268. 

2) ©. Demoſth. g. Mid. 15. Spald. vgl. Varro bei Porphyr. zu 
Hor. Carm. 4, 6, 28. ex responso sui (Pythii) oraculi in viis publi- 
cis urbis suae Athenienses statutis altaribus sacrificare Apollini in- 
stituerunt et Agyeum appellare. Dazu Eurip. Ion. 186. (morauf 
fi) Euft. St. p. 166. Rom. bezieht). (Aus Varro fhöpft wahrfchein: 
lid audy Euanthius de tragoed, et comoedia: Athenienses cum Apol- 
lini Nomio vel ’Ayvırio (wie Ofann Auctar. Lex. p. 82. recht verbef- 
fert) i. e. pastorum vicinoraumgue (ſchr. vicorumque) praesidi deo 
construetis aris festum carmen solenniter cantarent. P.) 

* ©. Schol. Arift. Wefp. 870. Ritter 1317. zu Eurip. Phön. 634. 
Harpofr. Heſych. Hellabios bei Phot. C. 279. p. 1596. (p. 535. Bekker, 
ift zu fchreiben: zov dt Bouov Eusivor ’Ayvız (Bekker vulg. dyvıav) 
n(?) A0Elav Endlovv. 9.) Plaut. Mercat. 4,1,9. Steph. ®.s. v. 
ayvıc. fonft Everh. Otto de diis vialibus und Zoëẽga de obeliscis p. 
210. — Der Agyieus kommt fehr oft auf Münzen anftatt anderer Apols 
lin. Infignien vor, ohne daß ihn die Numismatiker bis jest erfannt has 
ben; id) finde ihn auf denen von Apollonia in Epeiros, Aptera in Kreta, 
Megara, Byzanz, Orikos, RINGEN, wo er mit Zänien umwunden ift. 

9) Eurip. Ion a. O. 

°) xvıocav ayvıds, Demoſth. a. O. und den Engliſchen Ste: 
phanus 1, 6. p. 1048. 


“ 
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daran u. ſ. w. Dies genuͤgte den alten Doriern, um ſie be— 
ſtaͤndig an die ſchuͤtzende Gegenwart der Gottheit zu erinnern 
und derſelben zu verſichern. Die Athener wandten auf eine 
aͤhnliche Weiſe den Hermes an, der, obgleich vom Apollon 
grundverſchieden, doch hier gleiches Amt mit ihm verſieht: 
denn wenn der Cultus des erſtern in der That idealiſtiſch ge— 
nannt werden kann, ſo iſt dagegen im letztern die Zeugkraft 
der Natur auf derbſinnliche Weiſe gefaßt. Aber der Ausdruck 
derſelben ſchien gleicherweiſe geeignet, an Hallen und auf 
Straßen, an Thuͤren und Thoren als allgemeines Zeichen des 
goͤttlichen Segens aufgeſtellt zu werden. Und erſt dadurch 
wurde Hermes allmaͤlig Gott der Herolde. 

6. An denſelben Faden reihet ſich vielleicht der Name 
Apollon ſelbſt. Daß er einzig in der Griechiſchen Sprache 
ſeine Erlaͤuterung finden koͤnne, ergibt ſich aus dem Vorigen 
als ſichere Ueberzeugung. Doch werden wir ihn nicht von dem 
Namen der Sonne, AFEAIOZ"'), herleiten fönnen, da das 
Digamma wohl fehwerlich irgend in den ITRaut übergeht. Die 
Ableitung von OAR haben wir als eine einfeitige Beziehung 
zu ſtark hervorhebend verworfen). Wir bemerken dagegen, daß 
die alte,. dorifch=aolifche Form des Namens ’Antilov war ?), 
die auch die alten Lateiner angenommen), und wovon ber 
Makedonifche und Dorifche Monat Apelläos vielleicht den Na: 
men bat. Das Theffalifhe ’ArAovv und etrusfifche Aplu 


2) ’ABelros, die Kreter und Pamphylier, Heſych. Vgl. Hemfterh. 
zu Heſych. Odpanov. Koen zu Gregor. Korinth. ©. 354. Sc. Pil« 
NAog nal woyn bei den Lakonen nach Heſych. 

2) Die fcherzhafte Etymologie Platons von molsiv, und die als 
berne von &rrokög bei Cic. N. D. 2, 27. Plut. EI9. ©. 228. (weil Ap. 
rò ®v fei, de Iside 76. p- 207.) vgl. Macr. Sat. 1, 17. und andere 
beim Etym. M. erläßt man ung zu würdigen. 

) Maittaire ©. 152. 264. (Megarifch nach Bödh C. I. 1065. 9.) 

Feſtus, val. Schneider Lat. Gramm. 1,1. ©. 12. 


— 


find Zufammenziehungen davon. "AreiAwv iſt num aber ganz 
einfach der hinmwegtreibende, abwendende Gott‘); fo fchließt 
fich der Name an die Reihe von Alexikakos, Apotropdos u. f.w. 

7. Alle diefe Eultusbenennungen bezeichnen indeffen nur 
die Thätigfeit und Wirkung der Gottheit; ihrem innern We: 
fen dagegen führt der Name Doißog näher. Von der Grund: 
bedeutung „hell, Klar, firahlend” (BOFRZ, Doißog) leitet 
fi) die andere „rein, unbefledt” von felbft ab2), daher por- 
Pagew, verwandt mit dem Lateinifchen februare, fühnen >). 
Phoͤbos ift alfo der reine, fledenlofe Gott, der oft auch mit 
Nahdrud ayvög Heög genannt wird®). Befonders heißt er 
fo, wenn er gefühnt von Tempe zuruicfehrt5). In derfelben 
Beziehung ift er Earvdog, das auch rein, hell bedeutet®), da— 
ber. die Flüffe bei Heiligthümern des Gottes in Troia und Ly— 
fien Zanthos heißen”), und bei den Mafedoniern das Sühn- 
feft des Heeres Zavdızas). Der von ewiger Klarheit umge: 
bene Gott ift frei von Verdunkelung durch irdifches Leid; 
darum verbietet Aefchylos mehrmals ihn bei der Trauer zu 





) Mio, lo, Ro. Der Umlaut wie in 2Eovin. (Es fcheinen 
zwei Grundformen von ziemlich gleicher Bedeutung angenommen werben 
zu können, um das Wort AITEAARN abzuleiten. Erſtlich FEA 
oder FEAF, VOLVO, und EA, wovon don, Aadvsıv; damit 
Iheint der Name zufammen zu hängen, da Homer ſtets FEAFL bat, 
aber Adsmı wie "Amdllov ohne Digamma. E.) 

?) Bgl. Apollon. Lex. Hom. p. 833. Bill. Schol. Apoll. 2, 301. 

) (Ueber poßageıw Wakefield zu Aefch. Cum. 237. H.) 

*) Aeſchyl. Iner. 222. Pind. P. 9, 66. Plut. EI 20. ©. 243. de 
exilio 17. ©. 386. Apollo sanetus, Cic. Tusc. 4, 34. Montfaucon 
T. 1. pl. 58. n. 10. — Doßovousiode: fagte man von den Zheffal. 


Weiffagern, wenn fie an den dropgdöss Nusgwı einzeln lebten, Plut. 
EI 20. ©. 243, 


°) Plut. de def. or. 21. 

9 Zheophr. v. d. Steinen 37. 
') al. poißov Hdng Apollon. Lex. Lykophr. 1009, 
*) Sturz de lingua Maced. 
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nennen?). Die Wogen des Kofytos find ihm ein Gräuel?), 
und der Nachen Charons heißt bei dem Dichter, - mit finnrei: 
cher Anfpielung auf die Delifche Theoris, ein 

Schmuckloſes ſchwarz befegeltes Theorenſchiff, 

Das nie Apollons Fuß berührt noch Sonnenftraht °). 
Daher auch die Erklärung einiger Grammatifer „Apollon 
trage deswegen lange Haar (dxegosxdung), weil er von 
Zrauer frei ſei“, nicht geradezu verworfen werden kann *). 

8, Wir fommen jetzt zu dem räthfelhaften Namen des 
Gottes „Lykeios“. Es gehört zu den unbeftreitbaren Ver: 
dienften. Creuzers, diefen Namen zuerft zum Gegenftande ein= 
dringender Unterfuchungen gemacht zu haben. Wir trafen ihn 
oben zu Lykoreia auf dem Parnaß, in Lykien am Kragos, in 
Lykia am Ida, zu Athen, Argos, Sparta, Sifyon 5); er 
muß älter fein ald die.Kretifchen Colonieen in Kleinafien, da 
er fich mit diefen verpflanzte, Homer Fennt ihn wohl. Ueberall 
finden wir Sagen von Wölfen zur Erläuterung. Dem Wolfs- 
gebrüll folgend bauen die den Regengüffen entronnenen Deu: 
Ealioniden Lykoreia auf der Höhe des Parnaß; als Woͤlfin 
kommt Leto von den Hpyperboreern nad) Delos; Wölfe führen 
fie an den Strom Zanthos, Wölfe vertheidigen des Gottes 
Schäße, ein Wolf von Erz lag mit alten Infchriften bei dem 
ar Altare zu Delphi®), und daß ein Wolf in eine Stier: 


2) Agam. 1084. 88. (Apoll bedarf keines Yonvnene. 9.) vgl. Eu: 
rip. Alkeſt. 22. ) VI, ®. 696. 

) 8. 865. vgl. Eurip. bei Plut. Ei 20. ©. 246. Aoıßal Ro 
phıukvav dowdal Üg 6 yovsondung "Anöllev obn Evölyeren, was 
Hermann in Eurip. Suppl. 999. aufgenommen. 

Heſych aͤusos. vgl. Greuzer Meletemm. 1. ©. 31. 

5) (Ein Quell des Ap. Lykeios auf Lemnos Soph. Phil. 1448, 
Schol. u. Hermann. Auch Suidas. D.) 

%) Pauf. 10, 14,4. Die Promanteia bier angeichrieben, Plut. 
Perikl. 21. 

Die Dorier. 1. 20 


— — — — — 


heerde faͤllt, veranlaßt die Verehrung des Apollon Lykeios in 
Argos, wo man auf dem Markte die Gruppe in Erz dargeſtellt 
ſah i). Minder alt iſt ſicher die Sikyoniſche Sage von dem 
die Wölfe abhaltenden Apollon, und das Epitheton Av- 
xoxtovog (Lupercus) bei Sophofles und Andern 2). 

Nun könnte man fich an den Begriff des reißenden Thie— 
red halten, mit welchem eine naive und Findliche Anficht den 
ſchrecklichen Gott verglichen hatte, und eine trefflihe Parallele 
würde e8 geben, daß bei Homer Phöbos die Geftalt des tau— 
benwürgenden Habicht8 (Tom&) annimmt, des fchnellften Ge- 
flügels?), und eine im Fluge Freifende Falfenart, »ioxog, fein 
fchneller Bote heißt*); ja die Parallele ift um fo vollftändiger, 
da auch eine Gattung des Wolfs den legtern Namen führt). 
Und fo brauchen denn auch wirklich die Tragifer öfter den Na— 
men Lyfeios, um an die furchtbare und verderbliche Seite des 
Apollon zu erinnern, wie Aeſchylos fagt: o König Wolfgott, 
fei ein Wolfgott für der Feinde Heer®). — Nun ift aber doch 


») Dlut. Pyrrh. 32. Bon Athen f. oben S. 245, 3. Ueber bie 
Heiligkeit des Wolfs dafelbft Schol. Apoll. 2, 124. 

2) Elektra 6. vgl. Schol. und zu Aeſch. VII, 147. Plut. de sol. 9, 
p. 155. 9. Heſych. Aunonzövog. — Pauf. 2, 9,7. (Der Wolf zu Del- 
phi verehrt, weil er geraubtes Geld im Parnaß aufgefunden, Polemon 
bei Ael. N. A. 12, 40. — Serv. Virg. Aen. 4, 377. Ap. Lycius dietus 
—1 quod in lupi habitu Thelcanos (Telchinas) occiderit, sive 
quod lupus ei primus post interemptum Pythonem ex eo loco qui 
appellatur Tempe, aurum attulit (lauram?). Scheint Alles * 
xovoẽ ton zu gehen. H.) 

) St. 15, 239. vgl. Anton. Lib 28, Aelian H. A. 10, 14. (aud) 
Arift. Vögel 516. 9.) 

*) Od. 15, 525. Bei Epheſos auf einer Bergipige verehrte man 
Ap. Tvraısvg, Geiergott, Konon 35. 

) Oppian Kyneg. 3, 304. 

6) VII. V. 147. ähnlich) Agam. 1266. und Sophofl. Oed. ©. 203. 
Avnsl avab ra 00 Pilse. (Gut Hermanns Bemerkung. 9.) In mil: 
derem Sinne Aeſch. Tuer. 694. Soph. Oed. T. 920. u. Elektra 656,, 
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nicht zu glauben, daß man eben dieſe Seite im Cultus ſo ſehr 
hervorgehoben habe, daß man nicht bloß unzählige Heiligthuͤ— 
mer, fondern ganze Länder darnady benannte; man müßte 
denn — gegen alle Gefchichte und Analogie — einen Zuftand 
großer Rohheit und furchtfamen Aberglaubens als den primiti- 
ven dieſer Religion feßen. Dagegen ift wahrfcheinlih, daß 
der Name Lykeios zugleich zufammenhangt mit ber alten 
Sprachwurzel lux, Licht, Asvxos. Das Griehifche Avan, 
Licht, ift am Flarften in Auxdßas!) erhalten, dem Laufe des 
Lichts; und wenn Homer den Apollon, mit einem alten Hym— 
nennamen vwahrfcheinlih, Avznperns nennt), werden wir 
forachrichtiger einen Fichtgebornen, ald einen Gott aus Lykien, 
darunter verſtehn. Daß Licht und Glanz in Eultusfymbolen 
und Dichterbildern mannigfach zur Bezeichnung des Wefens 
von: Apollon gebraucht wird, kann niemand läugnen >); hier 
werben wir fpeciell daran erinnert, dadurd), daß man auf dem 
Altar des Lykeios zu Argos Feuer brennend glaubte von dem, 
was urfprünglih vom Himmel gefallen*); und fo reiht fich 
denn Lykelos in dieſem Sinne fehr natuͤrlich an Aegletes, Phö: 
bos und Kanthos an?) Was nun den Wolf betrifft, fo iſt 
nicht: glaublich, daß er feine Stelle ald Symbol des Apollon 
blos einer zufälligen Namensgleichheit zu verdanken hat, und 
etwa als ein Beiſpiel der fogenannten Paronomaſie in der 


in welcher Tragödie er überhaupt ald der durchweg waltende Gott auf 
die erhabenfte und ergreifendfte Weife erfcheint. ©. befonders B. 1379. 

) Val. Voß zu Virg. Landbau ©. 408. Greuzer Comment. 
Herodot. 1, 417 ff. 

2), I. 4, 101. 119. val. Deyne. 

3, Sr Hymn. auf Ap. Pyth. 444. (266.) 

Schol. Soph. El. 6. 

5% Vielleicht gehört Ap. ccvoog hierher bei Heſych a. v. dal. 
die Ertl)‘ Auch) daß mehrere Tempel des Ap. auf Vorgeb. Leukaͤ, 
Leufatas liegen. 
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Griechiſchen Symbolik zu betrachten ift, fondern es muß der 
lebhaft auffaffende und combinirende Sinn des alten Volkes 
wirklich irgend eine Beziehung und Analogie zwifhen Wolf 
und Licht gefunden haben. Später fuchte man das Symbol 
dadurch zu erflären, daß alle Wölfe in 12 Zagen des Jahrs 
gebären, fo viele Leto als Wölfin von den Hyperboreern 
nach Delos gemandert 1); — ficherlich brachte aber erſt der 
Mythus dies phufifhe Dogma hervor, nicht umgekehrt. 
Eher fann das ſcharfe Gefiht des Wolfs zur Erflärung die 
nen, wenn die Alten bavon Wahres erzählen?), oder die helle 
Farbes). — 

9, Für die Verbindung aber von Licht und Wolf bietet 
fi im altgriechifchen Cultus noch ein anderes, höchft merk: 
würdiges Beifpiel. Auf der hohen Koppe des Arfadifchen Ly— 
Paon, über der alten Lykoſura, ftand der „„hochauffteigende, 
herrfchende Altar (wie Pindar fagt) des Zeus Lykaͤos“, an 
den fi) alle Sagen von Lykaon knuͤpfen, der dem Gotte fein 
Kind opfern will, und darüber zum Wolfe wird. Alfo au 
hier dies Molfsfymbol?). Aber eben fo wenig fehlt der Be: 
zug auf Licht. Ebenda war ein Abaton des Gottes, das als 
unzugäanglicy gedacht wurde; wer hereintrete, werfe keinen 
Schatten, war einheimifhe Volksſage; dann flieht er, um 
nicht geopfert zu werden, ald "Eiupog oder Hirfch, wobei 





1) ©. Xriftot. H. A. 6, 29. Anders Aelian H. A. 4, 4. Apo⸗ 
ftol. 12, 18. vgl. oben ©. 971, 2. 

2) Apoftol. 12, 21. 

3) Vgl. noch unter den Neuern Payne Knight Symbolic. lang. 
$ 124. Gail Philologue T. 1. p. 300. (vgl. Boiffonade in Millins 
‘ Magazin encyclop. T. 118. p. 346.), wo Ao&ixg mit Avnsiog in Ber: 
bindung gebracht if. Ich alaube, daß Aoklag zuerft die fehräge Stel- 
lung bes Bogenfchügen, ber ftetö Ao&« Öuuere hat, bezeichnet. 

*) Bol. Pauf. 6, 8,2. Lykaon heißt auch der Water des Pandaros 
im Spaifchen Lykien. 
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der verfolgende Gott natuͤrlich als Wolf der Phantafie vor: 
fchwebte‘). Man fieht, daß man dem Abaton das Licht in- 
wohnend glaubte So finden wir hier in diefem urälteften 
Cultus der Arkadifchen Parrhafier, der uͤbrigens mit dem Do: 
rischen des Apollon wenig Gemeinfames hat, doch ganz diefelbe 
Gombination von Idee und Symbol wie in diefem, und muͤſ— 
fen diefe als ein Fragment einer uralten den Griechen eigen: 
thümlichen und gemeinfamen Symbolik betrachten. 

10. Bis zu diefem Punkte gelangt wollen wir verfuchen, 
das bereits Dargelegte im Begriffe zu vereinigen und zuſam— 
menzufaflen. Bon der ganz perfönlichen Darftellung Apollons 
bei Homer ausgehend, fanden wir ihn als ein verderbendes, 
rächendes und zugleich ald ein rettendes, ſchuͤtzendes Weſen. 
Daß beide in verfchiedenen Richtungen wirkende Thätigkeiten 
in der Natur und dem Wefen der Gottheit ihr Princip und ihre 
Einheit haben müffen, liegt am Tage. Aber wie jene Thaͤ— 
tigfeiten ftetS einen Gegenfaß vorausfesen, eben fo wird das 
innere Wefen der Gottheit im Gegenfaße beftimmt, als Rein: 
heit, Helle, Klarheit, wobei ſtets ein Theil der Wefenwelt als 
dunkel und unrein zurücgeftelt wird. Wir werden, um die: 
ſes Gegenfaßes willen, den Cultus des Apollon einen duali— 
ftifhen nennen, der die Gottheit nicht ald das ganze Sein 
erfüllend, fondern als im Widerftreit wirfend vorftellt. Zu: 
gleich nennen wir das in ihm fich ausfprechende Gefühl des 
göttlichen Wefens im Gegenfage der Naturreligionen ein ſu— 
pranaturaliftifches, indem es ihm eine vom Leben der Na— 
tur BERNER, © und KaugeneR ftehende Thaͤtigkeit zufchreibt, 


— — —— — 


) ©. Theopomp. bei Polyb. 16, 12, 7. Plut. Qu. Gr. 39. ©. 398 
H. Pauf. 8, 38, 5. Ueber das Abaton vergl. Amphis bei Hygin Poet. 
Astr. 2,1. p. 35. vgl. 4. p. 36% M. Auf Sontiendienft deuten die bei⸗ 
den Säulen nach Aufgang bei Pauf. Den Lykaͤiſchen Zeus nennt Achäos _ 
in ben Azanen (Schol. Eurip. Or. 383.) doregwnos. 
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ähnlich dem, aus welchem die Religion Abrahams hervorge: 
gangen ift. Wir werden diefe Idee, welche nach unferer Mei: 
nung in den älteften Epitheten und Symbolen, fo wie in ben 
Dichterbildern bis gegen die Zeiten des Euripided hinab mit 
ziemlicher Beftimmtheit ausgefprochen ift, von hier an er- 
ſtens in der mythifchen Gefchichte ded Gottes verfolgen, und 
zweitens nachzuweifen fuchen, wie fie den Cultus bedingt 
und beftimmt. 


un a 0 — — — 
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1. Zu dem Zwecke werden wir von vorn herein aufgefor— 
dert, und in eine Zeit zurüdzuverfegen, in welcher die Stamm: 
religion der Dorier noch nicht mit andern Eulten vermiſcht, 
fondern in ſich gefchloffen in urfprünglicher Energie und eige: 
nem Zufammenhange beftand. Damals hatte dies Volk nur 
zwei männliche Hauptgötter, Zeus und Apollon. Denn der 
letztere feßt den erftern überall voraus, und in Kreta, Delphi 
und fonft waren beide eng verbunden, nur daß diefer Doriſche 
Zeus wenig im Eultus hervortrat. Zu Delphi waren im Tem: 
pel Zeus und Apollon als Möragetä mit zwei Mören vorge 
ftellt 1). Vielleicht möchte au) der Eloos (’EAwog), den He: 
ſych ald Doriſchen Hephäftos nennt2), der wahre Zeus fein, 
welches dadurch beftätigt wird, daß das Heiligthum des Zeus 
in Dodona und bei den Lakonen 'EAAE hieß) — Diefer 
höchfte Gott wurde aber in diefem Zufammenhange weder auf 
Erden geboren, noch erfcheinend, und vielleicht überhaupf nicht 
unmittelbar auf die Welt einwirkend gedacht. Sondern für 
das Menfchenleben ift Apollon, der oft mit Nachdruck Zeus 
Sohn genannt wird*), fein Stellvertreter, Gefandter und 


2) Pauf. 10, 24, 4. vgl. Pind. P. 4, 4. Zeus Baoıkzvg in Delphi, 
Xenoph. Anab. 5, 9, 22. Z. sdumvog bafelbit, Heſych. 

) Heſ. ’EAwos. 

») Hefyd) 'ERAE. vgl. "Ele. Wir laugnen nicht die Möglichkeit, 
daß diefer Eldos mit dem Et oder Eloha des Volkes Iſrael urfprünglich 
eins fei, ‘aber wir verlieren uns dadurch im ein Gebiet der — 
Ahnung. 

acros hıös vidg Alkman bei Hephaͤſt. S. 66, Gaief 


Prophet). Während jener als im Aether wohnend nur un 
beftimmt und in weiter Ferne erfchien, mußte Apollon in be— 
flimmter Darftellung mit klarer Perfünlichkeit als göttlicher 
Heros auftreten, um dem Böfen und Ungeheuren zu wehren, 
Sühnungen einzufeßen, und die Drdnungen des Gefchids zu 

verkünden. Wir wollen diefe Gedanken einzeln im DE 
und Delphifchen Mythus nachweifen. 

2. Freilich wurde die Sage von der Geburt Apollons auf 
Delos zwar von den Joniern und Athenern, aber weder von 
den Delphern noch den Böotern noch auch den Peloponnefiern 
anerkannt. Denn wie wären diefe dann fo gleichgültig gegen 
das Heiligthum gewefen, als fie fich wirklich zeigen2). "Ins 
deß hatten die Delier doch nur die urfprünglidy Kretifchen Sa— 
gen bei fich lofalifirt und ausgebildet, die wieder aus Grund» 
gedanken des Eultus hervorgegangen waren. 

Mit der Zeit wurde Apollon geboren, fagt Pindar?), auf 
die vielen Hinderniffe und Verzögerungen der Geburt deutend. 
Ein feindliches Wefen flellte fich ihr entgegen: daffelbe, wel: 
ches aus den Ziefen des Tartaros heraus den Typhaon erzeugt: 
und der Pythifchen Delphyne zur Erziehung übergibt®), eine: 
nächtliche Herrſcherin der wuͤſten und ungeordneten Natur, 
welche. der dichterifche Mythus Hera nannte. Dieſe verſagt 
ihr weites Reich der Geburtöftätte des Apollon, und zwingt 
Leto, in peinigender Geburtsangft lange über Erd und Meer. 
zu irren, bis fie auf der fleinigen Infel Delos anlangt.. 


) Aeſch. Eum. 19. vgl. “Iepsıer bei Macr. ©. 5, 22. Schol. 
Soph. Ded. 8.791. Sophokl. El. 660. 

?) Ueber die Ausnahme dev Meffenier f. oben S. 136, 2. Bon der 
Geburtöftätte zu Tegyra ©. 234. Auch zu Amphigeneia in Triphylien 
ſollte Ap. geboren fein, Steph. B. Tempel ber Leto dafelbft. Str. 8, 
349. Antimach. 78. ©. 111. Schell. 

*) Bei Klem. X. Str. 1. p. 383. Potter. 

) ‚som. 9. rap. P. 125. vgl. Hyg. f. 54. 
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Was nun Xeto felbft betrifft: fo ift wohl nicht zu zweifeln, 
daß fie die Dunfele und Verborgene ſei, nicht eben als phufifche 
Nacht, wie Manche erklären i), fondern ald noch ruhende und 
unfichtbare Gottheit, aus welcher die fichtbare mit energifcher 
Klarheit hervortritt. Davon überzeugt fowohl die Etymologie 
(von Audeiv, latere) ald die Hefiodifche Theogonie, welche 
befonderd im Reiche der Zitanen zwar Vieles erft durch freie 
Dichtung erganzt und verbunden, aber Anderes auch wieder 
aus fchon vorhandenen Eultus:Sagen gefchöpft hat, nament: 
li) die Genealogie der Zitanen Koͤos und Phöbe fidyer aus 
Delphifchen und Delifchen Lofalmythen. Phoͤbe und Köos 
zeugen die Leto im dunfeln Peplos (xvavozeniov), die 
ſtets milde, den Menfchen und den unfterblichen Göttern fanfte 
Göttin, die Mutter der lieblichften Kinder unter allen Uranio— 
nen, und alddann die wohlnamige Afterie, die der Titan Per: 
fes in fein Gemach führt und mit ihr die Hefate zeugt. Phöbe 
ift die helle und reine, K608 der brennende und leuchtende ?), 
Afteria ein Geftirn?), und auch Perſes Fann nichts als der 
Strahlende heißen. Alle diefe Wefen ftehen alfo der Xeto ent: 
gegen, und ihr VBerhältniß Fann nicht anderes als ein Heraus: 
treten aus Finfterniß in Licht und ein Zuruͤckgehen aus diefem 
in jene: bedeuten, welches die genealogifche Sage mit einer ges 
wifjen Breite ausführt. Wie endlich durdy die Geburt des 
Apollon und der Artemis die perfönliche Gottheit eintritt, fo 
bleibt auf der andern Seite Hekate, die Zochter der Aſteria 


2) Plutarch bei Eufeb. Pr. Ev. 3, 1. Euft. zu St. 1. ©. 22. Op. 
20. ©. 722. Baf. Aber Sophokl. Eradh. 95. beweift nichts. 

2) Bon xeio Kanne Mythol. (Koiog und Heuroce Fluͤſſe neben: 
einander, Pauf. 4, 33, 6.). Die Ableitungen von #08w ſ. v. a. vodw, und 
nolog, Matedon. Zahl, paflen weniger. — Latona Poli f. Hygin. f. 140. 

3) Bon dem Apollinifchen Tenedos Heſych: "Aoregıo: ol moeWroı 
renv Tevedov naroınnaavres. 
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von Perſes oder Zeus, als ein Reſt der titaniſchen Naturwelt, 
ftehn, welche ebenfall$ im Delifchen Eultus vorfam, da ein 
Inſelchen in der Nähe Hefatesnefos hieß ?). 

3. Das Eiland Delos felbft ward in den Kreis fymboli: 
ſcher Darftellung gezogen. Pindar nannte in einem Profodion 
auf Delos die Infel „des Meeres Tochter, des breiten Landes 
unerſchuͤttertes Wunder, welche die Sterblichen Dalos nennen, 
die Seligen aber im Olymp das weitberuhmte Geftirn der dun: 
feln Erde”, und fang ausführlich, wie das von Wogen und 
Minden getriebene Eiland, als Lato es betrat, durch vier erz: 
füßige Säulen an die Wurzeln der Erde feftgebunden wurde. 
Der Mythus von dem Umberfhwimmen der Infel — der in: 
deß jünger ift al$ der Hymnus des blinden Sängers von 
Chios?) — foll wohl nur den unruhigen und unfteten Zuftand 
bezeichnen, welcher der Ordnung und Klarheit zuvorging, die 
das Erfcheinen des Gottes bewirkte. Won da an fteht Delos 
feft und unerfchüttert, und Fein Erdbeben kann fie bewegen, 
daher ganz Griechenland erfchraf, als fie vor dem Perfifchen 
Kriege wirklich erbebte3). Alles dies beruhte indeß Feines: 
wegs auf Naturbeobachtungen, fondern wurde durch religiöfe 
Ideen al3 nothwendig poſtulirt. Durch „das Geſtirn der 
dunkeln Erde“ aber deutet Pindar trefflich auf die Ideenreihe, 


) Semos bei Athen. 15, 645. Hrpkr. 

?) Bol. Spanh. zu Kall. Del. 36. 273. 

3) Frgm. Profod. 1. Boͤckh. Dies Profodion muß alfo vor dem 
Erdbeben DL. 72, 3. (Herod. 6, 98.) gefchrieben fein: dadurch beftätigt 
fich die Behauptung Diffens, daß es Iſthm. 1, 4. nicht gemeint fei, da 
dies Gedicht, wie derfelbe Kritiker zeigt, nad) DI. 80, 3. gefchrieben ift. 
Herodot aber hat wieder von dem Erbbeben bei Ausbruch des Pelop- 
Krieges (Thu. 2, 8.) keine Kunde mehr; und Thuk. a. DO. hatte von 
dem erftern, älteren als er felbft, nichts gehört, und den Herodot nicht 
gelefen. Sonft vgl. Mucian bei Plin. 4, 12. XAriftid. Or. 6. p. 77,78. 
Spanheim a. D. zu ®. 11. u. Aa. 
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in welcher Delos, (das felbft davon den Namen trägt,) die 
veine, helle, ftrahlende Infel ift, die darum ja auch von aller 
Befleckung gereinigt, und von allen Zeichen freigehalten wer: 
den muß, deren Anblid dem Gotte durchaus verhaßt ift. Die: 
fer Gedanke brachte auch die Sage hervor, daß Afteria, die 
Zitanin, fi ins Meer geftürzt habe und zur Inſel verftei: 
nert fei. 

4. Die Geburt des Apollon war ald der Wendepunkt des 
idealen Mythenfreifes ohne Zweifel ſchon in alten Hymnen be: 
fungen, die durch ernfte Einfachheit fich von der heiteren Blume 
des Homeridifchen Gefanges fehr unterfcheiden mochten. Ein 
folder Hymnus, den man dem Dien beifchriceb, war an Eilei: 
thyia gerichtet, deren Verehrung fammt dem Übrigen Eult, als 
integrivender Theil deffelben, von Knoffos, wie oben bemerkt, 
nach Delos und von da weiter nach Athen herüberfam !). Dlen 
nannte fie die Wohlfpinnende (edAwvos), womit er wahrfchein: 
lich, denn ein blos ſchmuͤckendes Beiwort fand ficherlich in fo 
alten Hymnen feine Stelle, auf Wachsthum des embryoni- 
fhen Menfchen zielte: wie die alten Orphifer in ihren Dori- 
fhen Hymnen den Menfchenfamen wirog nannten, und bie 
Entftehung des Kindes dem Knüpfen eined Netzes vergli- 
chen?). — Wenn aber Dien die Eileithyia auch Mutter des 
Eros nannte: fo trat feine Dichtung einen Schritt über den 
eigentlichen Kreis des Apollondienftes hinaus, und identificirte 
wahrfcheinlich die ’Apgodirn aoyala, deren Altar Thefeus 





) Pauſ. 1, 18, 5.8, 21, 2.9, 37, 2. vgl. Herod. 4, 35. Daß Olen 
die Eileithyia zur Pepromene made, iſt nur Schluß des Pauf. 

2) ©. Baldenaer de Aristobulo p. 76. und Xriftot. de gener. 
anim. 2, 1. aus Orphitern: oͤuolos ro $nov rj tod Öinevov long 
yiyvercı. (Eigentlich ſpricht Klem. Strom. 5, p. 571, a. nad) Epige: 
nes nur von dem Aderfamen, den die Orphiker Einfchlag genannt hät- 
ten, aber es ift auch aus ber "Apeodirn ald Saatzeit klar, daß fie dreier: 
lei in ihrer Bilderfprache identificirten: Ueben, Adern, Zeugen. 9.) 
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auf Delos gebaut haben fol’), mit jener Geburtsgöttin. Auf 
jeden Fall erklärt die Verpflanzung diefes altattifchen Cultus 
auf die heilige Infel und der Conner, in welchen er mit dem 
Delifchen Dienfte trat, die Erwähnung des Eros in jenem al: 
ten Hymnus. 

Neun Zage und neun Nächte rang Leto in hoffnungslo: 
fen Geburtöwehen,; es umftanden fie hülfreich die Zitaniden 
Dione, Rhea, Themis und Amphitrite, die endlich auch nad) 
dem Homeridenhymnus die Eileithyia durch das Verfprechen 
einer neunellenlangen, an goldne Faden gereihten Halsfchnur 
herbeiziehen. Da faffen Leto die Wehen, fie wirft die Arme 
um die Palme und genefet des göttlichen Sohnes. — So 
fcherzhaft der Dichter das Motiv der Hülfe behandelt, die Ei: 
leithyia leiftet: fo find doch die davon verſuchten „kosmiſchen“ 
Erklärungen allzu künftlih und gefchraubt. Wahrfcheinlic 
weihten in Delos ſchwangere Frauen der Eileithyia Halsban-: 
der (die für diefen Zuftand einige Bedeutung hatten): wie bie 
Woͤchnerinnen in Athen ihre Bilder (fo fcheint ed nach Paufa: 
nias) von oben bis unten mit Binden umwidelten. 

5. Die Lofalitäten diefer Geburt waren in Delos fehr ge: 
nau beftimmt, da man von einem fo wichtigen Ereigniß gern 
die Eleinften Umftände wiffen mochte. Man muß fie an der 
Stelle fuhen, wo das im Sommer anfchwellende Flüßchen 
Inopos aus dem Berge Kynthos hervorftrömt2). Hier lag 
ein Freisförmiger baffinartiger Teich (die Aluvn rooxésoo), 
deffen Geftalt oft mit Bedeutfamfeit erwähnt wird®). Dabei 


1) Spanh. zu Kall. auf Delos 308. 

2) Hymn. Dom. Anf. Kallim. auf Del. 206. vgl. die Karte der 
Inſel bei Choiſeul Gouff. Voy. pittor. T. 1. pl. 31. 

2) ©. Aeſchylos Eum. 9. vgl. Schüg. Theognis B. 7. Herod. 8, 
170. Eurip. Ion 169. Iphig. T. 1105. Kallim. auf Ap. 59. auf 
Delos 261. 


‚917 


wuchſen zwei heilige Bäume, die Palme und die Dlive, welche 
fonft eben nicht zu den heiligen Bäumen Apollons gezählt wer: 
den, da bie erftere faſt gar nicht, und die zweite nur durch 
Pflege im eigentlichen Griechenlande gedeiht. Es Eonnte fich 
auchınur das Delifche Heiligtbum der Palme rühmen, und die 
Tegyraͤer in Böotien mußten, um ein ähnliches Andenken bei 
ſich zu haben, fehr willführlih eine Quelle Phönix nennen: 
Dagegen von Delos der Gebrauch des Palmzweiges bei Ago: 
nen ausging 9). 

Dur; des Goͤttes Geburt fah fich das Eiland für fo ge: 
heiligt an, daß auchferner Fein febendes Wefen dafelbft fo we: 
nig. geboren werden als fterben durfte 2). Jede fehwangere 
Mutter mußte nach dem nahen Rheneia hinübergefchafft wer: 
den. So zeigt der Gott feine Abneigung vor der gebätenden 
Füuͤlle der Ratur, die mit ‚gleicher Luft am Produciren Wuͤſtes 
und» Unreines, wie Reines und Schönes ſchafft, und. wendet 
ſich vor ihr als. etwas Befledendem ab.. Das Verbot, Hunde 
zu halten, hat denfelben Grund 3). 

Im Ganzen iſt fchon bemerkt, daß wir die Delifchen Sa: 
gen keineswegs alle für befonders alt und. treubewahrt halten, 
und: zun Hauptquelle für die Erfenntniß der Idee des Apollon 
kaum machen möchten. Es find in ihnen wenige Begriffe faft 
zu ſtark ausgeführt, das Meifte dreht fich in engem Kreife um 
die Verberrlichung der Infel felbft, manche Erfindungen, wie 
die der ſchwimmenden Infel, fcheinen aus Joniſchem Leichtfinne 
bervörgegangen zu fein, fintemal diefer Volfftamm auch in 


3); Dauf: 8, 48,2 vgl, Odyifee 6, 167. - Schol. Eurip. Jon 932. 
Aelian V.H. 5,4. Hygin. f. 53. 140. .Eatull:34, 8... Die Palme zur 
Bezeichnung des; Lokals:von Delos auf Vaſengemaͤlden. S. Zifchbein 
1,24. 2, 12. 9) Str. I0, 486 u. Ya: 

Einen fabelhaften gibt Kallim. Alrım ' Frgmm, 9: Bentl. Hy⸗ 
gin fb. 247. 
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der Sage das Ueberlieferte minder ſtreng feft hielt als der Do: 
riſche. Doch ſind ſie die einzigen uͤber die Geburt des Gottes 
uͤbrigen; den wir nun weiter geleiten wollen. 

6. Nach Delphi gelangt Apollon, der Attiſchen Sage 
zufolge, von Delos uͤber Attika und Boͤotien, im Homeriſchen 
Hymnus aber von den noͤrdlichen Gegenden, doch ebenfalls uͤber 
Boͤotien; in andern Sagenkreiſen von den Hyperboreern aus. 
Bald trug Leto die beiden Kinder, Apoll und Artemis, noch 
auf dem Arme, als fie der Drache Python anfiel!), und die 
Mutter rettet fich auf einen heiligen Stein bei der Platane zu 
Delphi?); bald ift Apollon bei diefer That ein Knabe, 

Noch im leichten Gewand, noch geringelter Locken ſich freuend ?); 
und dem gemäß ftellte ein Delphifcher Knabe, deffen Water 
und Mutter lebten, die Begebenheiten des Gottes am großen 
Hefte defjelben dar. Immer aber war die Erlegung des Py— 
thon das Hauptereigniß des heiligen Mythus, der entfcheidende 
Moment, wenn audy der Ferntreffer an ihm zuerft die Bogen: 
funft übte). Der Gott bemädhtigte ſich dadurch der Orakel: 
Eluft, aus welcher früher Gäa ſelbſt in dunkeln Tönen gefpro: 
chen hatte. Nicht gutwillig aber weicht fie den Anfprüchen des 
jungen Gottes, den fie nach Pindar felbft in den Tartaros zu 
ftoßen fuchte5). Der Wächter des alten Erdorakels o) und ein 


’) Bier Zage alt nach Hygin. f. 140. vgl. Eurip. Iph. Taur. 
1252. Macrob. Sat. 1, 17. . 

2) Kleitarch von Soli bei Athen. 15, 701 c. Duris beim Etym. 
M. ’Imie, wo NAov für ’Anollwve durch Abbreviatur verfchrieben ift, 
vgl. Baft zu Gregor. Kor. ©. 834. und die Anführungen von Weichert 
über Apollon. ©. 50. — Diefer Sage folgt das Vaſengemaͤlde Tiſchbein 
3,4. Die Platane kommt noch b. Theophr. H. Pl. 4, 13. Plin. H. N. 
16, 44. und in einem Relief der Billa Albani (Zoega de Obeliscis 
p- 212.) vor. ) Apoll. Rh. 8, 707. vol. Jambl. Pyth. 10. 

*) Heſych. Euarnßölog. °) Schol. Aeſch. Eumen. 2. 

°) Bol. Hygin fb. 140. 
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Kind der Erde felbft, entftanden aus dem erwärmten Schlamme, 
der von der allgemeinen Fluth zurüdgeblieben, ift Die Schlange 
Python, in einer dunflen Thalfchlucht bei dem Born Kaftalia 
baufend ), wo fie auch ein anderes Ungeheuer ernährt hatte, 
den Sohn der zornigen Hera, Typhaon. Der Gegenfaß,- wel: 
cher den Kampf hervorbringt, ift wohl deutlich, Die Schlange 
gilt hier wie oft als tellurifches Wefen, und repräfentirt jede 
rohe und maaßlofe Ausgeburt der Naturz deren prolifife Kraft 
auch im Namen des Python, Delphyne2), bezeichnet fcheint, 
den man am natürlichiten von deApvg, ÖsApde, Bärmutter, 
ableitet. Davon hat auch das fruchtbare und fich ſchnell ver- 
mehrende Schwein den Namen Öfipest; deſſen faftvolle und 
erdwühlende Natur in dem agrarifchen Dienfte von Eleufis 
geeignet ſchien, bei myfteriöfen Feierlichkeiten und namentlich 
beim Kathodos die Perfephone vorzuftellen. Gleicherweiſe 
wird von ÖeApvgs auch ÖsAgpiv hergeleitet, den die deutſche 
Sprache nach derfelben Analogie Meerfchwein nennt ?), darnach 
follte auch diefes Thier zu denjenigen gehören, welche Apollon 
verabjcheut. Es muß daher befremden, wenn wir das Entge: 
gegengefegte finden, wenn der Gott felbft, um feine Kreter 
nach Kriffa zu geleiten, die Geftalt eines Delphins annimmt, 
wenn Delphine den Sängern ihren Rüden als Nachen bieten, 
und, modern gefagt*), überhaupt ald Symbole der Humani— 
tät im Abgrunde des Meers erfcheinen 5). Vielleicht loͤſt fich 


) Dom. Hymn. auf Ap. P. 180. Bol. Heſych Tofiov Bovvos, 
ein Grabbügel des Python in einer Schlucht bei Delphi, der auch nad 
Sikyon verfegt wurde. Pauf. 2,7, 7. (Genaueres Prolegg. ©. 422.) 

2) Apoll. Rh. 2, 706. Schol. (mo auch JeApvuvng msc.) Dion. P. 
441. %,. Lyk. 208. Eine julöng »den nad) Spätern bei Apollod. 1, 6, 3. 

2) Acoliſch hieß deApiv — Peipiv, Etym. M. 200, 27., wie aud) 
Delphi Biipo:, Etym. 196, 54., wahrfcheintich alfo auch deApds — 
Beipvs. (Vgl. Lennep Etymol. p. 172). ) Greuger 2. ©. 602. 

6) Ueber Ap. Delpbinios Aeginet. p. 150. In Bezug auf ihn find 
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diefe fcheinbare Inkonſequenz der alten Symbolif — die die Del: 
phyne dem Apollon feindlich, den Delphin befreundet feßt, — 
fo. Auch die Delphine wurden urfprünglich ihrer Geftalt we: 
gen als die feltfamften Ungethüme und Scheufale angefehn, die 
aus dem Abgrund der Feuchte hervorgequollen- (miloiusype 
te Ösım6r re im. Homer. Hymnus). Doc auch ſolche muſ⸗ 
fen der Kraft und Ruhe des ordnenden Gottes weichenzt und 
gezähmt feinen Winken folgen, zu deren Ausführungsfienals 
die ſchnellſten Thiere des Meers nad) der Meinung den Alten 
befonders : geeignet. ſchienen ). Nun fpielen die: Graͤuel der 
Tiefe harmlos auf der beruhigten und heitern Oberflaͤche und 
bilden um den Gott felbft oder feine Sänger einen Chorreigen; 
auch fehönen Knaben find fie freundlich zugethan ; wie in der 
Kunft gern dem Lreblichen und Zarten dad Groteske und Un— 
geflige beigeordnet wird. — So blieb ja auch felbfb der orakel⸗ 
bewachende Drache, obgleich bezwungen, doc noch als eine 
Erinnerung des alten Streits und des Sieges des Gottes uͤber 
und lag bei dem Erdfpalte an den Füßen des Dreifußes im 
innern Adyton?). 


auch Delphine auf Münzen von Delphi. Boffet Essai sur les medail- 
les de Cephal. et d’Ithaque pl. 5. ?) Xriftot. H. Ann. 9, 48. 

2) Lukian de astrol. 23. — Mit dem Python zufammenhängend ift 
das Symbol bes Bods oder der Ziege, da ME ein Kind des Python 
beißt (Plutarch Qu. Gr. 12%.) womit wieber ein Fl. Alyas und das 
nediov Alyaiov bei Delphi (Hefiod bei Steph. B.) und der "Ougpakös 
Alyaios, Heſych, in Verbindung ftehn. vgl. Pauf. 10, 11,4. und Diobd. 
©. 15, 26. Auch auf Kreta zu Elyros (f. oben ©. 208.) und Zyliffos 
(wo Ap. mit einem Ziegenkopf in der Hand auf Münzen) war daſſelbe 
Thier dem Gotte heilig. In Delos war der Altar-Krgarav oder Ke- 
edrıwog aus rechten Hörnern eines Bode vom Knaben Apoll geflochten, 
vgl. Plut. Theſ. 21. de sol. an. 35. p. 201. Kall. Xp. 51. Daffelbe 
wird von dem Kegwıorng römog zu Milet erzählt (Kallim. bei Etym. 
M. 564, 10.), wo feltfamer Weije eine Sage von einem gemelften Bode 
war. Urfprünglich gebört gewiß auch der Bock zu den unreingn Thie— 
ren diefer Religion. 
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7. Nach Vollendung des Kampfes mit dem Python ?) 
bricht Apollon den Lorbeer fich felbft zum Siegerfranze?): auch 
ſtimmt er wohl nach alter Sage hier zuerft den Pan als 
Zriumphlied an. In der dramatifchen Weife, wie die Del- 
pher die Schidfale des Gottes darftellten, trat hier der Nöuog 
IIöWvog ein, der ſich aus alten und einfachen Anfängen zu ho: 
ber Künftlichkeit entwidelte und durch Timoſthenes zu einer 
großen mufikalifchen Compofition wurde), die man, dem al: 
ten Brauch entgegen, ohne Gefang mit Flöten, Kitharn, Trom: 
peten ausführte.  Damald war die Darftellung deffelben ein 
Meifterftüd von Virtuofen und ein Kunftwerf für fich: ehemals 
wohl nur ein nothwendiger Theil bes Ganzen, fo daß der Del- 
phifche Knabe, welchem die Rolle des Apollon bei dem Kampfe 
mit Python übertragen war, auch den einheimifchen Chor beim 
Paͤan und Triumphtanze anführte. — Von diefen Feftdarftel: 
(ungen haben wir ziemlich ausführliche Nachrichten, aber lei: 
der zırfpäte, ald daß fie und die ältere und ächtere Weife der: 
ſelben überliefern Eönnten. Zu Plutarhs*) Zeit wurde bei 
jeder achtjaͤhrigen cyelifchen Feier5) auf einem Hofe (KAog) 


— — — — — — — 


», Den Ap. nad) Simonides (bei Euſt. Il. 1. p. 52, 39. und Julian 
Ep. 24.) mit hundert Pfeilen erlegt ( Deutung des "Erarnßelkens). — 
Dargeftellt fieht man den Kampf auf einer Münze von Kroton, z. B. 
Eckhel Num. Anecd. Tb. I. n. 13. 
2) Kallim. bei Zertull. de cor. 7. 


—* 


m 


) ©. befonders Boͤckh de metr. Pind. 3, 4. p. 182. Pollux 4 N... J 
— 


81. nennt die Darſtellung &yog0v aölnue TTödıov. 
%) Qu. Gr. 12. p. 383. de def. or. 14. 21. p. 323. 333. H. (Auch 


Ephoros bei Strabo 9, 422. deutet auf das Anzünden der wadıds, die, 


ev dunon nennt. — Lex. Rhet. p. 270, 6. Kallıo»: Aungög vads, 
dE arooysölov yeröuevog. Val. Phot. 8. v. zalıd. D.) 

49 Orchomenos ©. 220., wozu ich aber bemerke, daß die rogeis 
Zuvasenoldsg nur vo Eng nicht 24 Jahre bedeuten follen, fondern 


drei alle acht Jahre unmittelbar hintereinander gefeierte Befte, wie die 


Stellen felbft beweijen. 
Die Dorier. 1. 21 


Rt 
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nicht ein höhlenartiges Schlangenlager, fondern eine Nachbildung 
eines fürftlichen Haufes errichtet (xaAıas). Durch einen heim: 
lichen Weg ( foAwwvele) führten darauf Frauen eined Delphi 
fchen Gefchlecht3 ?) einen Knaben, dem weder Bater noch Mut: 
ter geftorben, mit angezündeten Fadeln hinein, und flohen 
dann, den Tiſch umwerfend und das Haus anſteckend, durch 
die Thüre davon. 

8. Obgleih nun die Erlegung des Python ald Triumph 
der höhern und göttlichen Kraft erfcheint: fo wird doch der er: 
legende Gott als befledt von dem Blute des Ungethuͤms ge: 
dacht, und muß eine Reihe von Zrübfalen und Leiden durch⸗ 
wandern. Die Eultusfage ließ ihn gleich nach der That den 
heiligen Weg nach Zempe ziehn, auf dem fortwährend der den 
Apollon darftellende Knabe ald Führer einer Theorie einherzog; 
die Richtung deffelben haben wir oben möglichft genau angeges 
ben2). Die Hauptbegebenheit auf diefer Wanderung war bie 
Knechtfchaft (Inrevoıg) bei Admetos dem Pheräer, ber fih 
der Gott, um die Schuld abzubüßen, unterzog; auch diefe 
ftellte der Knabe mimifch dar, und ahmte wahrfcheinlich nad), 
wie ber Gott ald Hirt und Sklave in den niedrigften Geſchaͤf⸗ 
ten gebient?). Admetos kann der Frömmigkeit wegen, die die 





’) Schreibe bei Plut. de def. 14. Epodog HI AI OAEBIAI (und 
eben fo bei Heſych alsda) ov dupıdain nögov — üyovar; fo daß 
dann die Frauen denſelben Namen hatten wie die Orchomenifchen, Bb. 1- 
©. 166. (Aber hernach das Mafeul. Adoridaı Herob. 8, 35. H.) 

?) ©. 203. und über die abweichende Sage von Tarrha ©. 207. 

?) Bei Sophokles (Plut. de def. or. 14.) fagte Alkeftis: odmös 
Ö’dAtnzag adröv ye moög uvinv. (Nach Hermann Praef. Alc. p. WW. 
ift ber Vers aus einem Satyrfpiel, (wogegen man bie zwei Verſe bei ben 
Schel. P. P. 4, 221. anführen Eann, bie aus demfelben Stüde zu fein 
ſcheinen, und doch deutlich tragiich find) aber wie ihn Admet ſelbſt fpre 
chen Eönne (deffen Namen bei Plut. ich mit Reiske für den bes Stuͤcks 
genommen babe), febe ich noch nicht ein. P. Ueber die Nachahmung 
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Sage an ihm ruͤhmte, zur Ehre gekommen ſein, einen ſolchen 
Knecht zu beſitzen; doch muͤſſen wir zweifeln, ob uͤberhaupt 
unter dieſem Namen urſpruͤnglich irgend ein menſchlicher Heros, 
und nicht vielmehr, dem Geifte des alten Mythus gemäß, ein 
ideelles Wefen zu verftchen fei. "Adunros ift ein gebraͤuchli⸗ 
cher Beiname ded Gottes der Unterwelt; ein folcher möchte wie 
Hekate (der Depala) zu Pheraͤ in Theſſalien feit alten Zeiten 
verehrt werben, diefem wurde, nad urfprimglicher Idee, Apol⸗ 
ton dienftbar. Liegt nicht nod) in dem Mythos von der Erret: 
tung des Admet und der Alkeſtis aus der Unterwelt durd) Apol⸗ 
lon ) und Herakles die Hinweiſung, daß die Fabel von Admet 
ſich auf einen Cultus unterirdiſcher Götter bezieht? Man fang 
in Griechenland eine alte Naͤnie, Admetos⸗-Geſang genannt, 
angeblich zuerft von Admet beim Tode feiner Gattin gefun- 
gen, urſpruͤnglich vielleicht an "Audng Aöunros gerichtet 2). 
Wie wohl es in den großartigen Zufammenhang der religiöfen 
Dichtung, die wir hier behandeln, paßt, daß ber Gott, def: 
fen innere Klarheit durch den Kampf mit der unreinen Ratur 
ſelbſt befledt und getrübt ift, zur Erfüllung feiner Leiden in 
das ihm verhaßte Dunkel der Unterwelt hinabfteigen muß, fieht 
Jeder ein. Einige dunkle Spuren der Sage beftätigen es, daß 
Apoll als wirktich flerbend, d. b. in die Unterwelt hinabſtei⸗ 


— — — — — — — — — — 


der Knechtſchaft des Apollon Plut. 15. af re mAdvan xcel 7) Acerotice 
tod neıöög of re yıyvdasvor negl ra Teunn xadaguol. E.) 

2) ©. befonders Aeſchyl. Eumen. 726. Eurip. A. 10. 
Apollod. 1, 9. 

2) S. Schol. Arift. Wefp. 1231. (aber bad Skolion ’Adunrov Ad- 
yor, bat damit nichts zu thun) und Benob Spruͤchw. 1, 18. "Adunrov 
welog. (Urfprünglich war die Sage fo: Ap. habe dem "Adunrog und 
ber "Alunorıg in der Unterwelt gedient. Da "Ad. ein ‚Heros wurde 
und die Erinnerung blieb, er fei im Reich der Schatten geweſen, ent⸗ 
ftand die Sage von der Befreiung, bie hernach auf Alteftis übertragen 
ward. ©. Proll. H.) 

21 * 
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gend, gedacht wurde!). Nachdem aber die beftimmte Zeit der 
Dienftbarkeit, die achtjährige Periode, vorüber: wandert der 
Gott zu dem uralten Altar von Zempe, wo Befprengungen 
mit orbeerzweigen und andere Suͤhngebraͤuche die Reinheit 
fombolifch berftellen 2). Noch fortwährend faftend kehrt der 


Gefühnte denfelben Weg zurück bis Deipnias bei Lariffa, wo. 


ihn das erfte Mahl erquickt. 

9. Wenig Mythen haben bei fo vielfachen Umwandlun— 
gen der Hellenifchen Mythologie die urfprüngliche Hoheit der 
Idee und die entfprechende Kraft des Ausdruds in fo unver- 
fennbaren Zügen bewahrt, als diefer fehr alte. Es bedarf Fei- 
nes Scharffinns zum Verftandniß, er fpricht ſich felbft offen 
aus, fobald wir Sinn für eigentbümliche, obfchon fremdartige, 
Geiftesentwidelung genug binzubringen. Was wir oben aus 
alten Beinamen und dem fortwährend im Hellenifchen Geifte 
lebenden Begriffe als Charakter Apollons entnahmen: ift bier 
in energifche That zufammengedrängt, die in wenigen großen 
Momenten, wie Akten eines erhabenen Drama’s, ſich ent: 
widelt und vollendet. 

Schon in frühen Zeiten ging diefe Delphifche Eultusfage 
in die epifche Pocfie über, wo aber Apollons Dienftbarkeit an: 
ders motivirt, und als von Zeus über ihn verhängte Strafe 
betrachtet wurde, weil er die Kyflopen erfchoffen, die die Blige 
gefcehmiedet, mit denen Zeus feinen Sohn Asklepios erfchla- 
gen, als diefer fich nicht begnügte, Kranken die Geſund— 
heit wiederzugeben, fondern felbft Zodte ins Leben zurüd- 


— — 


) (Euhemeros bei Minuc. Felix 21,2. Fulgent. Expos. p. 168. 
Porphyr. Leben des Pythagoras c. 16. €.) 

?) Mehrere Münzen fcheinen dieſe Luftration darzuftellen, eine 
Chalfedonifche bei Mionnet n. 88., eine Perinthifche (Perinth hat das 
Neokorat für feine Pythien) bei Mionn. n. 329. vgl. auch die von Ales 
sandria Troas bei Mionn. n. 109. 115. 116. 
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rief). Doch nennen auch die Dichter zum Theil Pheraͤ als 
Drt der Frohne, und deuten dadurch auf die Pythifche Straße 
— und einen großen Eniautos als Zeit derfelben?), womit 
fie die Delphifche Periode bezeichnen. Spätere fcherzten mit 
den Ueberlieferungen der ernfihaften Vorwelt fo frei, daß fie 
den Gott aus bloßer Liebe zum ſchoͤnen Knaben Admet den 
Hirtenftab ergreifen ließen. Dagegen es vielleicht eine Spur 
älterer Tradition ift, wenn der Bernftein als eine verfteinerte 
Thraͤne betrachtet wird, die Apoll in der Zeit feiner Dienftbar- 
Feit in feiner alten Heimat bei den Hyperboreern, im Keltens 
lande, geweint habe). 

Dem Kampfe mit Python in der Idee verwandt ift der 
mit Zityos. Dies erdentfproffene Ungeheuer, in der den Del: 
phern feindlichen Stadt Panopeus am heiligen Wege gelagert, 
taftet die vorübergehende Leto an: aber ihre Kinder werfen es 
bald zu Boden und in den Tartaros hinab, wo ein Geier ihm 








2) So Pherekydes bei Schol. Eurip. Alt. 2. (S. 88. St. vgl. den: 
felben bei Schot. Pind. P. 3, 96.), der aus Heſiod (bei Athenag. Leg. 
p- 134, und Schol. Eur. a. DO.) ſchoͤpfte. Geſiod erzählte den Mythus 
im Katalog der Leukippiden Tzetz. Theog. 14%. Vgl. zu den Eumenid. 
&.143:.9.) Vergl. Apollod. 3, 10, 4. und 1, 9, 15. Diod. 4, 71. Eclog. 
p. 546. Weſſ. Orph. Argon. 176. auch Eurip. Alkeftis, und Asklepiades 
bei den Schol. — Die Cultus ſage geben Anarandridas der Delpher bei 
Schol. Eur. a. DO. (meel rov ovindevrov dv Ielpoig dvadnudron. 
Batic. Prov. 1, 5.) und Plutarch, vielleicht aus demfelben. — Bon einer 
Empörung gegen Zeus leiteten die die Verbannung ab, welde It. 1, 
399. »al Boißog Andi» fchrieben. Vgl. noch Aeſchyl. bei Plut. de 
ex. 17. p. 386. 

2) St. 21, 443. Inrsvoausv eis Eviavrov. So aud) Pherek. und 
die Aa. Klem. Aler. Str. 1. ©. 323. ucyav eis Zvinvröv, aus 
Epiker. (Den vollftändigen Vers ’Adunro niga Hnredoai rt 
Zviavröv gibt Plut. Amator. 17. ©. Eum.a.9D. 9.) 

) Schol. Apoll. Rh. 4, 611. vgl. die fehr verworrene — 
Eratoſth. Kataſt. 29. mit Schaubach Anm. ©. 110. 
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die ftet3 von neuem wachfende Leber’), den Sitz gieriger Luft, 
unaufhoͤrlich abfrißt. 

10. Da num auf diefe Weife die feindliche Seite der Na= 
tur gebändigt liegt, und geordnete Ruhe den Sieg davon ge: 
tragen: beginnt Apollon das andere Amt zu verwalten, um 
defientwillen er auf der Erde geboren. Er befteigt den Drei: 
fuß des Pothifchen Orakels, um nicht mehr bie bunfeln Ah— 
nungen der geheimnißvollen Erde, fondern „Zeus fehllofen 
Rathſchluß“2) und die Gefeße einer höhern Weltorbnung den 
Menfhen zu verkünden. Denn ed ift Far, daß in biefem 
Kreife religiöfer Ideen das Schickſal ald Zeus Wille (AMoͤg 
voog, As acer) erfchien, der darum Mowwarpteng hieß: 
während die Epifche Poefie, weil fie die Götter völlig indivi- 
dualifirte, in den meiften Stellen — denn biöweilen ſchimmert 
jene höhere Anficht durch — Zeus dem Schickſal eben fo unter= 
ordnet, wie alle anderen Einzelmefen. Ueber die Apollinifche 
Mantif aber kann erft weiter unten gefprochen werben. 











2») Od. 11, 580. (vgl. Bd. 1. ©. 190.) Pauf. 3, 18, 7. (vom Amy: 
klaͤiſchen Throne) 10, 11, 1. Pind. P. 4, 90. u. Ya. 


2) Aòs vmusgria Bovinv, Dom. Hymn. an Ap. Del. 132. vgl. 
an Dermes 471. 533. 


VIII. 


1. Vorher wollen wir zeigen, wie mit den Grundgedans 
fen dieſer Religion außer dem Mythus auch die Cultushand⸗ 
lungen in jener Uebereinftimmung und Harmonie ftehen, die 
das befte Zeugniß einer organifchen Entwidelung und Ausbils 
dung abgibt; wir wollen verfuchen, diefe Uebereinftimmung 
möglichft in Begriffen darzulegen, obgleich freilich anerfannt 
werden muß, daß wir eigentlich nur dann, wenn wir ein reli- 
giöfes Gefühl in uns zu reproduciren im Stande find, deffen 
Aeußerungen völlig verftehen Fönnen, 

Was den Opfercult des Apollon betrifft: fo ift zu bemer— 
Een, daß in vielen Haupttempeln defjelben unblutigen Dar: 
bringungen eine befondere Heiligkeit und Wichtigkeit beigelegt 
wurde. Sn Delphi weihte man Kuchen und Weihrauch in 
heiligen Körben?), zu Patara Kuchen in Form von Bogen, 
Pfeil und Leier, (um zugleich an den zuͤrnenden wie an ben 
befänftigenden Gott zu erinnern) 2); auf Delos ftand hinter dem 
Hornaltare der fog. Altar der Frommen, dem Apolton Genetor 
heilig, auf.den man nur Waizen= und Gerftenktuchen legte: 
der einzige nach ber Sage, an welchem Pythagoras opferte?). 





*) Xelian ®. ©. 11, 5. Kucenopfer audy zu Athen Harpokr. 
und Heſych Erdevnre. Suid. — "Anölheov. vgl. Hemſterh. 
zu Lukian 2. ©. 411. Bip. 

2) Oben ©. 217. (Gap. 2, $ 2. &) 

3) Ariftot. Anllov nor. bei Diog. 8. 8, 13. Zimdos bei Een: 
forin de die nat. 2. (Göller 62.) vgl. Macr. ©.3,6.. Klem. Aler. 
Str. 7. p. 717. Vorphyr. de abstin. 2, 28. vgl. xiboir p 153. geh. 
Vyth. 5.7. Kyrill g. Jul. 9. ©. 307 b. | | 
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Hier war es auch, wo man an Feften Malven und Aehren, die 
einfachften Nahrungsmittel, in den Tempel trug): zur Erin- 
nerung an primitive Einfachheit und Nüchternheit, wie fie 
Epimenides von Phaftos, der Apollinifche zedtrorns, erſtrebte. 
Sn Delphi follen die VParnaffifchen Sungfrauen dem Apollon, 
gleich nach der Erlegung des Python, Erfilinge der Jahres— 
frucht dargebracht haben 2); nichts anders find die frommen 
Gaben der Hyperboreer, wie oben bemerft wurde. Und viel- 
leicht Fünnte man den Gebrauch des Attifchen Herbitfeftes der 
Pyanepfien damit in Verbindung bringen, einen mit Wolle 
umwundenen Dliven= oder Zorbeerftab, Eirefione genannt, mit 
Zrauben, Früchten und Eleinen Gefäßen voll Honig und Del 
zu behangen, und an die Thuͤre eined Tempels des Apollon 
zu tragen 3), wenn nicht hier die Beziehung auf Bakchos, He— 
lios und die Horen näher läge*), die die Ehre diefes Feftes mit 
Apollon theilten. 

2. Jene Gaben bezeichnen ohne Zweifel den Zuftand eines 
reinen und kindlichen Verhaͤltniſſes, wie das, in welchen bie 
Hpperboreer zum Gotte gedacht werben, wo es nur eines be= 
ftändigen Anerkennens bedarf, wie milde und huldvoll und die 4 
Gottheit beſchutzt und ſchirmet. — Wie aber der reine Gott 
felbft fich mit Blut befleden muß: fo führt es auch das menfch- 
liche Leben theils durch die Einwirkung der Natur, theils durch 
dem Ausbruch unbewwachter Leidenfchaft gar oftmals * daß, 
— — — * * 

) Mut. VII. Sap. 14. Auch in den Attiſchen Sharan — 
die Erſtlinge des Jahrs umher. Heſych @xeyrjke. 

) Schol. Pind. P. Argum. p. 298. Bh. 

°) ©. beſonders Krates bei Schol. Ariſt. Ritt. 725. Suid. * 
sıovn. Menekles bei dem. dtenövıov (wo auch Leierkuchen an der 
Eitefione vorkommen). Bol. 8. v. zgomeöcıw. Plut. Theſ. 22. 
Apoftol. 21, 24. 

Much die gürge ddons nal Ervovs, die an diefem Feſte des Boh⸗ 
enkochens hin ge stm Due, betrifft mehr die eigentlichen Kannst 
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die innere Ruhe und Klarheit getrübt und verdunkelt wird. 
Wenn eine daͤmoniſche und finnverwirrende Gewalt (”Arn ) 
das Gemüth zu wilder That fortreißt, und aus der Bahn des 
fichern und geordneten Thuns auf wüfte Abwege treibt: fo 
fehnt fich der Menfch, durch einen beftimmten einzelnen Akt 
diefem Zuftande ein Ende gemacht, und fich von der ſchmerzli— 
chen Zerriffenheit des Gemütbs befreit zu fehn. Dies wirkt 
die feierliche Sühne und Reinigung in diefer Religion. Diefe 
tritt theild nach einzelnen Handlungen jener Art ein, und ge: 
hört fo ganz zum alten Jus saerum. Dann bedarf ihrer aber 
auch das gewöhnliche Leben von Zeit zu Zeit, und darum find 
mit dem öffentlichen Gultus des Gottes Sühnfefte verbunden, 
in denen nicht blos der Einzelne, fondern die ganze Stadt ge: 
reinigt und gefühnt wird. Am paffendften werden diefe Fefte 
in den Frühling gelegt, wenn die Schauer des Winters ver: 
ſchwunden find, und das Leben von neuem begonnen ?). Hier 
aber genügen nicht mehr jene frommen Oblationen, auch Thier: 
opfer nicht, das Bedürfniß der Süuhne fcheint dem fchmerzlich 
bewegten Gemüthe ein größeres Opfer zu fordern. In Athen 
wurden an den Thargelien zwei Männer (oder ein Mann 
und eine Frau,) mit Blumen und Früchten geſchmuͤckt, mit 
duftenden Kräutern eingerieben, feierlichft wie Opferthiere vor 
das Thor geführt, unter Berwünfchungen vom Felfen geftürzt, 
unten aber wahrfcheinlich aufgefangen und Über die Grenze ge: 
bracht. Man nahm zu diefen Sühnopfern (gapuexoi) Über: 
wiejene Verbrecher, die die Stadt beſonders dazu aufbewahrte 
und nährte2). Das Feft war allen Soniern gemein, es kommt 





— m — — ——— 


?) (Die alten Hellenen betrachteten den Winter als die Jahreszeit, 
in welcher die Götter der Unterwelt vorherrfchten und ein unreiner Zu: 
ftand waltete, während fie Fruͤhling und Sommer als reine und heilige 
Sahreszeiten anfahen. €.) 

?) Meurfii Graecia fer. Oxgynkıe. vol. Bd. 1. ©. 106. Eime 
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fpeciell in Milet’) und in Paros?) vor; die befchriebenen 
Suͤhngebraͤuche beftanden nad) alter Weife auch in der Phofäi- 
hen Eolonie Mafjalia?). Man fihlug in Jonien die Sühn- 
opfer mit Feigenftäben und Meerzwiebeln, und fpielte Dazu 
einen aulodifchen Nomos, der von jenen Kowding hieß, und 
nad) Hipponar Zeugniß von Mimnermos in elegifchen Maaße 
behandelt wurde +). Auch in Athen behing man fie mit Fei- 
genfchnüren; wahrfcheinlich find Feigen und Feigenftöde hier 
Symbol der Untauglichkeit und Nichtswuͤrdigkeit (ouxıvog 
avnp). — Wie uralt aber Died ganze Verfahren der Suͤhnung 
in Griechenland war, haben wir oben durch die Bemerkungen 
über den Leufadifchen und Magnefifchen Cult dargethan. 

3. Bon ben Kodepuois, in denen Apollon bie Reinheit 
und Ruhe wiederherftellend gebacht wird, find bie "IAuowoi 
wohl zu unterfcheiden, durch die er ſelbſt erft befänftigt und 
fein Zorn abgewandt werden foll. In Sikyon, wo ber Dienft 
fehr früh blühte, erzählte man, daß Apollon und Artemis nach 
Pythons Tödtung hier gereinigt zu werben verlangt hätten. 
Aber ein Schredbild habe fie vertrieben, wovon noch ſpaͤter ein 
Pla Doßog hieß, und fie zogen weiter. Nun befiel die Ein— 
wohner eine Seuche, und die Weiffager geboten die Götter zu 
verföhnen. Sieben Knaben und fieben Mädchen gehen nun 


biftorifche Sage über den erften paguanög aus Iſtros mepl Tav ’An. 
dnıpavsısv bei Harpofr. u. Etym. M. s. v. 

2) Parthen. Erot. 9. Heſych Oaxeyrjkue am Ende, wo Hemfterh. 
Aenderung gemißbilligt wird von Welder zu Schwends Etymol. myth. 
And. ©. 341. 

2) Archiloch. ebda. (bei Liebel p. 257.) (46. Gaisf. €.) 

?) Servius zu Xen. 3, 57, aus Petronius. Ap. Detphinios dal. 
Str. 4,179 b. (Sühnopfer von Abbera gefteinigt Ovid Ibis 469. D.) 

*) ©. die Verfe des Dipponar bei Tzetz. Chil. 5, 743. (fr. 44. Wels 
der. Vgl. fr. 21. bei Athen. IX, 370, A. 9.) und deflen Zeugniß bei 
Plut. de mus. 8. vgl. Heſych u. xgwdins. 
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an den Fluß Sythas, mit deffen Waffer fie fich benegen, und 
führen darauf die Bildfäulen der Götter in den Tempel der 
Peitho, und dann in das Heiligthum des Apoll zuruͤck 9. 
Diefelbe Bedeutung hat offenbar das attifche Feft der Delphi: 
nien (6 Munydion), an welchem fieben Knaben und Maͤd— 
chen die ixernole, den Dlivenftab mit weißen Wollenbinden, 
mit bemüthiger Geberde in das Delphinion trugen?). Dies 
geichah gerade einen Monat vor den Thargelien: und wahr: 
fcheinlicdy war dies Falendarifche Berhältniß der "IAnsuor und 
Kasepuoi dem ganzen alten Griechenlande gemein 3). 

4. Bereinigen wir nämlich die zerfireuten Notizen über 
die Zeit der Fefte, welche unter diefe beiden Claſſen gehören, 
zu einem Ganzen: fo erhalten wir folgenden fehr Flaren und 
einfachen Ueberblid. Voraus ift zu bemerken, daß zu Delphi 
die neun Monate des Frühlings, Sommers und Herbftes im 
Ganzen dem Apollon heilig waren, und fo lange der Päan bie 
Opfer begleitete: dagegen die drei Wintermonate der Bafdhi: 
fchen Religion geweiht waren, daher in ihnen der Dithyramb 
zu allen Opfern ertönte+), und daß übereinftimmend damit 
auch in Athen die Dionyfosfefte vom Pofeideon bis Elaphebo: 
lion, die Apollinifchen in andern Monaten des Jahres lagen. 





VY Pauſ. 2, 7, 7. Vielleicht war nad) einer Lokalfage der Python 
in Sikyon felbft getödtet. ©. oben ©. 316, 5. 

2) Put. Thef. 18. Die Zahl folgt aus dem Zufammenbange. 

) MAuch befahl das Orakel den Lokrern und Rheginern bei großer 
Landesnoth, zur Befänftigung des Gottes Frühlings: Päanen zu fingen 
am zwölften Zage, d. b. wohl am 12: Byſios. Ariftorenos, p. 9. 
Mahne, bei Apollon hist. mir. 40. Zu den Päanendichtern, die ſich 
damals erhoben, gehören wohl Zenokritos (obgleich Plut. Muf. 9. 10. 
noch zweifelt, ob er Päane gedidhtet), vielleicht Erafippos (Herakl. 
Pont. 29.) und die Kitharoden Eunomos und Ariften.) [JPythagoreiſche 
»dregoıs im Frühjahr durch —— f. Schol. It. 22, 391. Bd. 1. 
©: 349. 8.) 

*) Put. Ei 9. p. 229. 
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Im Anfang des Apollinifchen Jahres alfo, im erften 
Frühlingsmonate, Byſios (d. i. IdYuog) zu Delphi, Muny: 
hion zu Athen, kommt Apollon durch die Schlucht des Par: 
naß nach Delphi, und beginnt den Kampf mit ber Delphyne. 
Dann ift er ein zorniger Gott und muß verfühnt werden, da— 
her am 6ten des Monats das Suͤhnfeſt Delphinia zu Athen, 
und wahrfcheinlich auch zu Milet und Maffaliaz auch ift wahr: 
Icheinlich, daß es derfelbe Monat war, der in Knofjos, Aegina 
und Zhera Delphinios hieß !). Den fiebenten erlegt Apoll den 
Feind?). Der Paan wird gefungen. An diefem Tage ſprach 
das Drafel feit alter Zeitz fpater hielt man ihn auch) in Delphi 
für den Geburtötag des Gottes?). Von diefem Tage an wan: 
dert die Delphifche Theorie auf Tempe zu; zugleich wurden an 
ihm ehemals die Menfchenzehnten nach Kreta abgefandt*). 

Im zweiten Frühlingsmonate, der Joniſch Thargelion 
heißt, wird Phöbus am Altare zu Tempe gereinigt, und zwar 
wahrſcheinlich am fiebenten. Denn den fechsten und fiebenten 
wird in Athen das große Reinigungsfeft der beiden Götter ge: 
feiert, und zu gleicher Zeit Delos luftrirt, worauf dort,ein Freu: 
denfeft des Kichtgottes folgt. Nach Delifcher Sage wurden 


1) ©. Aeginet. p. 152. Nach Thera aber gehört das testamen- 
tum Epictetae, wie Boͤckh erweifen wird, (f. jegt C. I. 2448. 9.) vgl. 
indeß Catalogue de la Collection de Choiseul par Dubois p. 80. 

2) Schol. Pind. P. Argum. 

3) ©. befonders Kallifthenes und Anarandridas (den oben angeführ- 
ten) bei Plut. Qu. Gr. 9. Die Amphittyon. ITviei« war ſchon früher, 
gegen den 25 Elaphebolion, zufammengefommen, wie Zhuf. 5, 1., vgl. 
18. 24., beweift. Die erfte Stelle wird oft mißverftanden (Manfo Sp. 
3,2. S. 193.), fie heißt: der jährige Waffenftillftand blieb aufgehoben, 
ed war wieder Krieg, bis zu den Pythien. (Um den 25 Elaphebolion 
fest auch Thu. die Pythien. 9.) j 

*) Dies fieht man aus der Fabel von Thefeus, oben ©. 244. 
(Gap. 3, $ 14. E.) 
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Artemis und Apollon (EBdoueperns) ') den bien und 7ten 
diefes Monats geboren?). An demfelben Tage aber, an wel: 
chem der Delphifche Knabe den Lorbeer bricht, und fich zur 
Heimkehr wendet, trug man aller WahrfcheinlichFfeit nach auch 
in Böotien — und wohl fonft in Griechenland 3) — die luſtri— 
renden Lorbeerbaͤume umher, die dem Fefte der Daphnephorien 
den Namen gaben*). — Bald darauf trifft dev Frühaufgang 
der Pleiaden (pr. id. Maias nad) Eudoros Angabe) 5), wor: 
auf nach Hefiod die Erndte beginnt; dann verläßt Apoll, wie 
oben nach Diodor und Bildwerfen bemerkt wurde 6), mit den 
erften Aehren befchenkt, die Hyperboreer, und erfcheint in mil- 
der und heiterer Geftalt zu Delphi ?). 

Sollte der Tag des Frühaufgangs der Pleiaden in ein re: 
gelmäßiges VBerhältniß treten zu dem vworhergegangenen Fefte: 
fo Fonnte dies nur durch Cyclen bewerfftelligt werden, die Mon- 
den= und Sternenjahr in Uebereinftimmung brachten. Nun 


) Put. Sympof. 8, 1, 2. p. 342. Ei 17. p. 238. Proflos zu 
Hef. ”Eoya 767. Dionvf. Hal. ars rhet. 3. p. 243 R. vgl. VBalden. 
de Aristob. Jud. $ 37. p. 13. 

2) Diog. 2. 3, 2. 2, 44. Apollod. Sram. p. 413. 415 Heyne. Es 
ift wohl nur Dichtung, daß an jenem Zage der maieutifche Sokrates, 
an dieſem Platon geboren fei. 

) Die Athener ehren nad) Prof. a. D. die EBösun als "AnoAlo- 
vıran Öapvnpogoüvres nal ro Havodv dnoorg&povrsg (dmıoripovrss 
Scalig.) al Uuvoüvres rov Heor. 

*) Die nor der Daphnephorien (Profi. bei Phot. p. 987.) hat 
einige Aehnlichkeit mit der Eirefione, die aud) an den Thargelien umge: 
tragen wurde, Suid., und aud) eine ixernoi« genannt wird. Schol. 
Arift. Ritt. 725. 

) Pontedera Antigg. p. 208. Nach Scaliger Emend. tempp. 1. 
p- 54. war dies ein alter Jahresanfang; dagegen Petav Doctr. tempp. 
1, 34. p. 42. vgl. Dodwell de cycl. 5, 12. p. 256. 

9) Oben ©. 269. 

) (Dann feierten man, glaub’ ih, in Delphi die @zopdvın. 
Herod. 1, 51.) 
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lag die Bemerkung nah, daß immer nach 99 Mondenmonaten 
jener Fruͤhaufgang ziemlich genau mit derſelben Phaſe des 
Mondes coincidire; darnach bildete man die ennaeteriſche 
Periode, und ordnete nach ihr die großen Apollo-Feſte von 
Delphi, Kreta, Theben feit uralter Zeit an?). 

5. Die bis hierher gegebenen Data überzeugen von einem 
ungemein confequenten Zufammenhange und einer finnvollen 
Drdnung der Apollinifchen Sühnfefte, fie geben Fragmente 
eines Feftfalenders, der ehemals gewiß noch in ſich gefchloffe: 
ner war, aber durd) die mannigfache Combination des Griechi⸗ 
ſchen Eultus auseinander geriffen und zerftüdelt wurde. Be: 
fonders ift in den Attifchen Feften Alles fehr durcheinander ge: 
worfen, auch ift oft daffelbe Feſt gleichfam verdoppelt, und 
findet fich in verfchiedenen Abfchnitten des Jahres. Ein merk: 
würdiges Beifpiel bietet fich gleich hier dar. Wie Munychion 
und Thargelion in der zweiten Jahreshälfte nebeneinander fte: 
ben, fo Boedromion und Pyanepfion in der erften. Der fechöte 
Boedromion ift nun der Artemis Agrotera, der fiebente ohne 
Zweifel dem Apollon Boedromios heilig, dem ftreitbaren, 
fampfrüftigen Gotte, der alfo in der Idee dent Delphinios, 
das Felt den Delphinien entfpricht. Die Pyanepfien aber find 
den Thargelien fehr ahnlich; die an ihnen umgetragene Eire: 
fione?) erinnert an Daphnephorien, nur daß, wie oben ſchon 
bemerft, Dionyfos- Religion von Naros heruͤber — denn The: 
feus foll fie nach der Heimkehr von den Inſeln geftiftet haben 
— hineingemifcht ift, die für fich in den damit verbundenen 


V Neber biefe f. oben ©. 202. 235. 242. 25%. Vgl. über die alten 
ennaeterifchen Pythiſchen Spiele Demetr. von Phaleron bei Euft. Od. 3. 
p. 1466. Rom. Schol. Od. 3, 267. Mai. (Genauere Begründung 
Prolegg. ©. 422 folg.) 

2) Auch diefe trug ſtets ein maig aupıdaang, wie den Lorbeer. 
Auch das Kochen von Früchten ift den Thargelien u. Pyanepfien gemein. 
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Dfchophorien hervortritt. So entfprechen ſich denn alfo diefe 
vier EBdoue: des Jahrs auf diefe Weife: 

7 Munydion — 7 Boedromion. 

7 Thargelion — 7 Pyanepfion. 

6. Wir wenden uns von dieſen allgemeinen Sühnfeften 
zu den Sühnungen, welche der Apollinifche Eultus jedem Blut: 
befledten befonders bot ?). Wir bemerften fchon oben folche 
Anftalten mit den Heiligthlimern Zanaron, Zrözen, der Bran: 
chiden verbunden; und eine gleiche war auch zu Delphi, von 
ber uns befonderd der Mythus des Oreſtes Nachricht gibt, wie 
ihn Aeſchylos behandelt, wo Apoll als Reiter der Blutrache und 
als Suͤhner derfelben zugleich erfcheint. Der Muttermörder 
nimmt unmittelbar nach der That einen Delzweig mit Wollen: 
binden (ixernoi«) 2), und flieht wie ein gefcheuchtes Wild?) 
nad Delphi, wo der Gott felbit feine mit Blut befledten 
Hände durdy Schweineopfer und Ablutionen reinigt*), und 





2) Ein Vers aus einem Epifer bei Plut. reip. ger. 19. p. 178. 
“Haousv ol areivavreg, dmörgene Avıyöv, "Anolkor. 

2) Choeph. 1035. Eumen. 43. oriuuere Selpınd, Guid. Eu- 
medonAng. ”) Eum. 326. 

*) 238. 280. 446. 581. Diefe Erpiation fommt auf mehrern Ba- 
fengemälden vor, bei Zifchb. 2, 16. ausgeführter bei Millin Vases 2, 
68. Monum. ined. 1, 29., wo bie genaue Erklärung zu vgl. Oreft fist 
auf den untergelegten Fuͤßen über einer mit dem Nese, das fonft oft auf 
der Cortina liegt, bebediten Eftrade; zur Seite Pallas, bie Furien; 
neben bem Dreifuß der heilige Lorbeer mit Tänien und Botivtafeln; da: 
bei Ap. ftehend mit Lorbeerkranz und zurüdgefchlagenem Prachtgewand; 
Klytaͤmneſtras Geift und Pylades im Hintergrunde. Auf einer Vaſe 
des Britt. Muſeums (n. 102.) niet DOreft, das Schwert in der Hand, 
den Reifehut vom Kopf zurüdgefchlagen, auf einem Altare, von einem 
Arm fallen ihm fettenförmig geflochtene Wollenbinden; Ap. mit Lor: 
beerzweige und Patere in der Band, fteht bei ihm, und hält in ber ans 
bern, wie eö fcheint, eine Scheere, womit er ihm ein Büfchel Haare ab: 
zufchneiden im Begriff ift. (vgl. noch Pio Clem. 5. pl. 22.) (Thor: 
(acius Progr. 1836. befchreibt ein Seſengewatde, wo Dreſtes beim 
Dreifuß, Apollo und die Furien. H.) 
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dadurch die Erinyen von ihm entfernt; zu deren Abwehr er ihm 
auch, nah Stefichoros, Bogen und Pfeil gegeben hatte ?). 
Die Reinigung wird auch nach dem uralten Tempel des Apol- 
(on bei Trözen verlegt?), vor dem man ein Haus zeigte, Oxnvn 
’Og:orov genannt, wo er, von aller Welt abgefondert, einem 
Mifelfüchtigen zu vergleichen, lange Zeit gelebt habe (dvuevri- 
&ew), bis ihn die Kretifchen Priefter endlich fühnten (dpe- 
yvigsıw). Aus den in der Nähe vergrabenen Mitteln der Rei: 
nigung (Auuere) wuchs nad der Sage des Orts ein Lorbeer 
auf. — Dann erft laffen die Attifchen Dichter ihn nach Athen 
geben, und fi unter Anwaldfchaft des Gottes vor den Areo— 
pag ftellen, vor dem auch Kephalos in ähnlicher Lage geſtan— 
den3). — In Athen waren, wie oben angedeutet, ebenfalls 
Sühngebräuche des Apolliniſchen Cultus mit den Blutgerich— 
ten verknüpft, und die ariftofratifchen Epheten hatten beides, 
die Gebräuche der 5⸗ und das Richtamt, in Haͤnden. 





Bei Schol. Eur. Oreſt 268. 

2) Pauſ. 2, 31, 11. vgl. 1, 22, 2. oben ©. 228. Auch nad 
Rhegion. ©. die Stellen ©. 260,4. Der äviavrıowög in Parrhafien 
nad) Schol. Eurip. Oreſt 1678. 2) Hellanikos Fr. 98. Sturz. 

) Demoſth. 9. Makart. 1069, 7. dguorivönv aigederres Pollur 
8, 125. Philochoros (bei Marimus Prooem. ad S. Dionys. Areop., 
p.19. Sieb.) gibt die nämliche Zahl der (vorfolonifchen) Areopagiten an. 

) So Pollur a. DO. Daraus erklärt fi, wie der Areopag fehr 
alt fein, (Ariftot. Pol. 2, 8, 2. u. Ya.) und doch von Drakon nie er= 
wähnt werben Eonnte, der immer nur von Epheten ſprach. Put. So= 
Ion 19. (Ic) jebe jest, daß die hier aufgeftellte Anficyt ſchon Luzacıges 
habt hat und Platner fie annimmt, Prozeß und Klagen bei den Attikern 
©. 21. Minder einfach und natürlich feheint mir die Anficht von Schoͤ⸗ 
mann Att. Proceß ©. 15., welche darauf beruht, daß Drakon erft die 
Epheten geftiftet habe, was mir aus manchen Gründen wenig glaublich 
ift. 9. S. noch Schömann Bert. Jahrbb. 1827. Sept. 9.) X 
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den Areopag davon, ald timofratifches Gericht uͤber beabfich- 
tigten Mord, und gab ihm große politifche Macht, aber ohne 
religiöfe Bedeutung, die er nicht geben Fonnte: die Epheten be: 
bielten nun blos noch das Richtamt am Pelladion, Delphinion, 
Prytaneion und Phreattys Über unvorfäglichen oder rechtmaͤßi⸗ 
gen Todtfchlag, und andre unbedeutendere Fälle; fo blieben fie 
als ein Ueberreft alter Rechtsformen in veränderten Umgebun: 
gen ftehn. Im Betreff der Sühnung aber ift der Vorgang ber 
Sache fürzlich der. Gleich vornweg muß man völlig den vor: 
fäßlichen Mörder, der entweder auf immer dad Vaterland mei: 
det und Recht und Habe darin verliert, oder den Gefegen an— 
heim fällt, fondern von dem, der ohne Vorfag oder mit irgend 
einem Rechte getödtet, was durch ein Urtheil der Epheten aus: 
gefprochen werden muß. Ein folcher verließ darauf auf einem 
beftimmten Wege und für eine beftimmte Zeit das Vaterland, 
in welcher er auch von öffentlichen Nationalorten fern bleibt 
(dresvievrisuög)?). Nachher fand Verſoͤhnung mit den Ver: 
wandten oder gewählten Phratoren flatt, doch nur dann, wenn 
diefe wollten 2), und immer nur bei Zodtfchlag der zweiten 
Art3); der Ausdrud dafür ift alössnodeı, weil ein folcher 
Mörder ein Unglüclicher und darum nad) althellenifcher An— 











2) Suid. drsriavrioa. Heſych Krevievriouög. Scyol. Eurip. 
Hippol. 35. vgl. Bärnef. Die Periode der Flucht heißt immer Zvuavrös 
(Apollod. 2, 8, 3. vgl. 3, 4, 2.) und war ehemals meift eine Ennaeteris 
(S. unten bei Herakles), in Athen wohl unbeftimmt. 

2) Lavu DHilocı Demofth. a. O. 

3) Zdv yvacır oi nevriinovre nal eig Ünovre »reivar. vgl. geg. 
Pantänet. 983, 15. Naufim. 991, 3., wo Reiske mit Unrecht ändert. 
Sonft ſ. befonders die Heowodg bei Dem. g. Ariftofr. Auch Plato fta= 
tuirt Verföhnung und Reinigung nur beim p6vog duovdcıog, Gefege 9. 
©. 869. Daß man ſich in der Stille mit einem vorfäglihen Mörder 
abfand (g. Theokr. 1330.), war gegen allen Grundfag; fo wie aud, 
was II. 9, 632. ftcht, als Ausnahme angegeben wird, wogegen Apol⸗ 
lod. 2, 7,6. zu vergl. 

Die Derier. 1. 22 


— 


ſicht Ehrwuͤrdiger iſt. Dann loͤſten Opfer und Suͤhngebraͤuche 
den Thaͤter von allem Flecken; er iſt ayvıodeis, und das 
uvoog abgewandt. In älterer Zeit fand die Reinigung wohl 
immer außerhalb der Heimat, oft in den älteren Sigen des 
Geſchlechts ftattz in Athen nach der Nüdkehr. Hier waren 
natürlich die Fälle fühnbaren Mordes weit feltener als in alt: 
heroifcher Zeit, da bei weniger geordneten Staatsverhältniffen 
und engeren $amilienbanden weit mehr Beranlaffungen und 
Entfhuldigungen des Zodtfchlages waren. Damals mußten 
daher Inftitute von doppelter Wichtigkeit fein, welche die furcht⸗ 
baren Wirkungen einer unglüdlichen That zu hemmen, den in- 
nerlich Zerrütteten felbft zu beruhigen, und der nie —* 
Blutrache Graͤnzen zu ſetzen beſtimmt waren ?). 
Durch dieſe alte Verbindung der religiöfen Erpiationen 
und der rn erklärt fich, wie Apoll in 
ine a Se chtsvorſtand fein konnte, daher vor je: 
dem Gerichtsh vr die Statue eines Wolfes2). Und eben des: 
hn in Tenedos mit dem Doppelbeil bewaff: 
net dar, mit bem auf die Inſel Ehebrecher gerichtet wurden). 
7. Ich berühre eine dritte Glaffe von Reinigungen mit 
wenig Worten, die ganz lokalen von Käufern, Orten oder Ge 
genden, denen ebenfalls Apollon vorftehend geglaubt wurbe®), 
daher fie auch Teireſias, der Prophet des Ismenions zu The: 
ben, verfieht 9 wie fpäter noch Epimenides ald Kretifcher 


— — — — — zn. 
) Wir werden dies Thema noch bei Herakles weiter fortführen. 








 ‚Dier bemerken wir nur gegen Lobecks (de praec. myst. 2. p. 6.) Be 


hauptung: alle Erpiationen in der beroifchen Mythologie feien ab hi- 
storicis ficta, daß ſchon nad Arkt inos Erzählung (Aethiopis bei Prod. 
Chreſt. vgl. Tychſen de Quinto p. 61.) Achill nach Therfites Mord nad) 
Lesbos flieht, u. dort nach Opfern an Ap. u. Artemis von Obyffeus er- 
pürt wird. (©. zu Aeſch. Eum. ©, 134.). 

?) ©. oben ©. 245, 3. ) ©. unten. 

*) Aefchyl. Eum. 62. ) Theofrit 24. 





Apollodiener Athen (nach DI. 46, 1.) und Delos (nody fruͤ⸗ 
her) ?) reinigen mußte. Von Delos ift dies die erfte bekannte 
Reinigung, die zweite iſt die von Peiſiſtratos veranftaltete 
(gegen DI. 60.), die dritte die von Athen für die ganze Infel 
vorgenommene (DI. 88, 3.), bei diefer wurde die Infel ganz 
von den dem Gotte verhaßten Reichen befreit 

Bei allen diefen Gebräuchen kommt he ge —— 
des Lorbeers (der dapen ’Amollanıdg)>) vor, dem bei Be: 
Iprengungen fowohl als Umtragungen eine averruncirende Kraft 
beigemefjen wurde). Zugleich aber diente diefer Baum auch 
mannigfach bei der-Weiffagung; ein Zweig davon bezeichnete 
in alter Zeit den Propheten 5) und den Gott felbft als folchen 6), 
dem daher auch von Einigen die Kogvdalsıe 7), der Lorbeer 
felbft, nebft der AANYdeı«, der Erfüllung 8), zu Ammen gege: 






zugetheilt wurde, ift fo dunkel alten Sym: 
bolif überhaupt. Ob es der‘ nen Baums 
in feiner fchlanfen gradaufitr den metall: 





V Plut. VII. Sap. 14. 

) Goͤckh Staatsh. 2, p. 150. E.) Vgl. noch das Faktum in den 
unächten Briefen.d: Aeſchines 1. ©. 658. R. 

”) Heſych s. V. 

*),©. befonders Safaub, zu Theophr. Char. 16. | 

) Daher die Manto auch Daphne heißt, und einer der Priamiden, 
ein Weiffager, alownog, Lorbeerftab. Apollod. 3, 12, 5, vgl. Heſych =. v. 

°), Zifchbein 1,33. Millin Vas. 1. pl. 6. 

) Put. Symp. 3, 9, 2. p. 148.9. Schol. Db. 19, 86, dud zo 
xovooreoꝑov zoü "Ar. vgl. Euft. p. 683, 40, Baf. Heſych. s. v. xo- 
ovdalle, wo auch die Eirefione fo heißt. Val. Grauer Symb.2. ©. 161. 

N) ABER heißt bei Orakeln oft die Beftätigung durch den Aus: 
gang; wie Antiphon megl rjs 'AAndelug ſchrieb, d. i. über die Erfuͤl⸗ 
lung von Orakeln. Ap. aAndrjs, Tryphiodor V. 641. mit der Note 
von Wernide. Die Weiffager ſpartaniſch zarwiandıorai, Hemft 
zu Zimäos p. 113. (Wal; Pind, DI. 8, 1.9.) > 
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glänzenden Blättern allein war, der an den Gott heiterer Kraft 
erinnerte? Der Lorbeer erträgt einen ziemlich firengen Winter 
und gedeiht auch im Norden von Hellas, während die Dlive, 
der Baum der Athener, mehr den füdlichen Gegenden ange: 
hört). Das Lokal von Tempe, wo auch jest die Pflanze 
noch reichlich wuchert, trug gewiß viel zur religiöfen Sanction 
des Symbols bei?): daher auch die Liebe ded Gottes zur 
Daphne oft an den Peneios gefebt wird3). Ueberhaupt aber 
liebt Apollon Haine, befonders aus wildwachfenden Bäumen, 
Lorbeer, Dleafter u. aa.; die frifche Kühle und das heilige 
Schweigen ſchien eine paffende Borbereitung zum — in 
das Heiligthum®). 

8. Warum Apollon Weiſſagegott iſt, und wie dies Amt 
mit feinen uͤbrigen zuſammenhaͤngt, iſt Vielen raͤthſelhaft ge 
weſen, und man bat ſich oft begnuͤgt, eine zufällige Vereini⸗ 
gung der Kithariftif, Mantit, Bogenkunde anzunehmen, ftatt 
daß man das Prineip.derfelben nachgewiefen hätte. Dies ver: 
heißen wir zwar auch nicht zu leiften, aber denken doch, durch 
Entfernung ftörender und verwirrender Begriffe, der urfprüng- 
lichen Idee Apollinifcher Weiffagung näher zu kommen. 


2) (Lorbeer, Pappel — am Po — xorıvog für Griechenland norbi- 
The Gewächfe, Plinius Briefe 5, 6. von feiner Billa am Apennin: Coe- 
lum est hieme frigidum et gelidum. Myrtos, oleas quaeque alia 
assiduo tepore lactantur, aspernatur ac respuit: laurum tamen 
patitur atque etiam viridissimam profert interdum. H.) . 

2) ©. 202. dazu Nikander Aleriph. 198. Theophr. H. Pl. 4, 5,3. 
und Schneider T. 5. p. 341. 

) Bei Ovid u. Hygin fb. 203. vgl. Munder. Sonft nad) Amyklaͤ, 
Klaros, auch an den Ladon verfegt, dies wegen Ap. Onkaͤos. — Auf 
mehreren Münzen von Metapont, 3. B. auf zwei des Parif. Eabinets, 
ftellt oder pflanzt Ap. den Lorbeer auf einen niedrigen Altar; den Lor— 
beer in ber Hand haltend, auch mit Wollenbinden, fieht man ihn oft 
auf Münzen. 

*) ©. 2b. 9, 200. 20, 278. Pauf. 1, 21,9. 
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Weiffagung ift Angabe des Geſchicks, (noiox, «io«) 
welches nach der religiöfen Anficht Zeus verhängt. Das Ge: 
ſchick aber ift die Gewalt, welche jeglichem Dinge feine Natur, 
feinen Stand, fein beflimmtes und umfchriebenes Sein an: 
weift. Geſchick ift demnach einerlei mit der höchiten Gerechtig: 
feit (Otwg); diefen Begriff druͤckt Hefiod durch die Vermaͤh— 
lung des Zeus mit Themis aus, welche ihm die Moirai gebiert. 
Das fromme Gemüth Fonnte Zeus und Verhaͤngniß nicht von 
einander trennen; Verhaͤngniß war der Wille und Gedanke 
des Höchften der Götter. Ein Menſch, deffen Handlungen 
mit diefer feften Ordnung der Dinge ftimmen, handelt gerecht 
(zer? aioev, adveisıua); der gewaltfame und anmaßliche 
Menfch ſtrebt wenigftens die Gefege des Geſchicks willfürlich 
zu durchbrechen. Diefen rechten Lauf der Dinge nun, nad) 
dem erfüllet wird, was in der Natur der Sache liegt, verkuͤn— 
den bie alten Drafel, und nur fo erklärt fi der Spradhge: 
brauch, warum die Sprüche Apollons @guıores, Ordnun— 
gen, beißen!). Apollon gibt an, was in jeglichen Bezuge 
Deus ſei. Nun muß es freilich wunderbar fcheinen, daß man 
nicht zu ſolchem Endzwede eine ruhige Ueberlegung für das 
befte Mittel befand, und das Drafel von einer Frau im Zu: 
ſtande der Ekſtaſe auögefprochen werden mußte. Aber er: 
fcheint nicht auch in den ältern Zeiten der Griechifchen Philofo: 
phie jede neue und tiefe Erkenntniß als ein Werk plößlicher 
Erleuchtung und Efftafe; oft von wunderbaren Umftänden be: 
gleitet? und mußte nicht das Gemüth jener Zeitalter von felbft 
in biefen Zuftand verfeßt werden, wenn es ſich der individuellen 





2) ©. befonders Od. 16, 403. Hymn. Ap. P. 210. vgl. Aelian 
V. ©. 3,43. 44. Diod. 5, 67. Harpolr. Osuarevew Aa. Themis 
mit Apollon verehrt zu Delphi (mie auch die verborbene Gloffe des 
Heſych s.v. dus zu fagen fheint) und im — Chishull 
Antt. Ass. p. 67. 
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Beſchraͤnkung zu entziehn, und in dem Geſchehenen das Wal: 
ten der Götter zu erkennen ftrebte? Die Mittel, um diefe 
Begeifterung zu befördern, der Hauch der Kluft, das Käuen 
des Lorbeers, dad Trinken des Quellwaffers, find von höchft 
unfchuldiger Art. Indeſſen ftehn wir nicht in Abrede, daß 
fruͤh die aͤußere Form ein bedeutungslofes Spiel wurde, wäh: 
rend politifcher Verftand das Orakel zu leiten fortfuhr. Daß 
eine Frau der Mund des Gottes werden mußte, hat erftens in 
der den Doriern eigenthümlichen Schäßung der Frauen, dann 
in der von den Alten öfter bemerften Neigung des weiblichen 
Geſchlechts zu efftatifchen Zuftänden feinen Grund. Auch fonft 
find mit Apollontempeln häufig Prophetinnen verbunden , wie 
fhon in mythifcher Zeit Manto bei dem Jsmeniſchen und Kla: 
rifchen, und Kaffandra bei dem Thymbräifchen Heiligthume, 
mit denen die Sibylien zunächft verwandt find, in deren Sprü: 
hen — nach einzelnen Andeutungen zu ſchließen — ein firen: 
ger Geift geweht zu haben fcheint, der das Ueberwallen des 
freudigen Muthes durch Ankündigung der göttlichen Gerichte 
bändigte und beſchraͤnkte. Sehr bezeichnend fagt der alte He: 
rafleitos von Ephefos: mit rafendem Munde fündet die Si: 
bylla freudelofe, ungezierte und ungefalbte Reden, aber des 
Gottes voll’). Derfelbe fagt von der Weiffagung zu Pytbho: 
der Gott, def dad Orakel ift zu Delphen, fagt weder noch ver: 
birgt er, fondern er zeigt an?), womit wenigftens der häufigen 
Borftellung von einer gefuchten Ambiguität diefer Orakel wi: 
derfprochen wird. 

Ueberhaupt aber — dieſes Inſtitut ſehr an Wuͤrde bes 


— — — —— — — — 


) Bei Plut. Pyth. or. 6. p. 257. vgl. Schleiermacher Heraklit im 
Mufeum der Alterthbumsw. ©. 332. 

?) Bei Plut. 31. ©. 282. ©, 333. Schleierm. Einfachheit fcheint 
auch Herod. 7, 111. an den Deiphifchen Orakeln einigermaßen zu rüb- 
men, wie Philoſtr. V. Apoll. 6, 11. 
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Sharafterd verlieren, als es fich herabließ, die verfänglichen 
Fragen, mit denen Kröfos die Griechifchen Orakel verfuchte, 
auf Schleihwegen zu loͤſen, um der reichen Gefchenfe und 
Spenden willen, mit denen der Lydermonardy Tempel und 
Stadt bedachte. Ein Grieche hätte eö in früherer Zeit nicht 
gewagt, dem Heiligthume anders ald mit dem größten Zus 
trauen zu nahen, das faft den ganzen politifchen Zuftand des 
Landes geordnet, die Colonieen geleitet, die Gotteöfrieden ge: 
fiftet, Lykurgs Gefeßordnung eingeführt u. f. w. Da hatte 
der Gott meiftentheild nicht zu fagen, was gefchehen würde, 
fondern was gefchehen follte, und verfündete oft ein nicht von 
ihm unabhängiges, fondern durch feine Sprüche felbft herbeige— 
zogenes Schickſal. Infonderheit waren alle Dorier in einem 
gewifjen Unterthanerverhältnig zum Pythifchen Tempel; und 
fo lange diefer Stamm das Principat von Hellas hatte, galt 
die ueooupaiog Erle mit dem ewigen Feuer?) zu Pytho in 
der That für das Prytaneion und den religiöfen Mittelpunkt 
des ganzen Hellenenvolfes 2). 

9. Uebrigens wurde im alten Griechenlande keineswegs 
alle Weifjagung von Apollon abgeleitet, fondern nur folche, 
die aus einer Seelenerleudhtung und Seelenerhebung hervor: 
geht, welche das in hohem Sinn Gedachte auch aͤußerlich als 
nothwendig poftulirt. Sener ſchwaͤrmeriſche Seelenzuftand, in 
den fühle Grotten mit ihren rinnenden Wäffern, tönendem 
Wiederhall, raufchendem Luftzuge das empfindfame Gemüth 
der Vorwelt verfegten, wurde dagegen von den Nymphen 
abgeleitet, und die Bakiden, welche ald vuugöinzro: erſchei- 
nen, haben fo wenig mit Apollon gemein, alö die ZeAnvınxoi, 


— 


) ©. Dom. Hymn. 24. Aeſch. Choeph. 1037. Eurip. Jon 474. 
Plut. Numa9. (de E12. H.) 
2) Bol. Platon Rep. 4. p. 179, 7. Sfege 6. 2 * — 
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unter denen Mufäos genannt wird i). Bon der Divination 
aus Beobachtung werden nur hie und da einzelne Zweige, mehr 
zufällig al& nach einer beftimmten Regel, auf ihn bezogen ?), 
wie die Bligdeutung 3), die Bogelfchau *), die Opferweiffa: 
gung >), die Deutung aus Roofen, die indeß als eine unterge: 
ordnete Gattung auch wieder von ihm verſchmaͤht und zurüd: 
gefest, oder dem ‚Hermes verliehen wird. ®). 

Berbinden wir den gewonnenen Begriff von Apollons 
Weiffagung mit dem Borigen: fo finden wir allerdings eine 
leichte und einfache Anreihung deffelben. Apollon unterwirft 


— — — — — — — — 


2) Auch die Traumweiſſagung fest Eurip. (Iphig. T. 1264.) der 
Weiffagung Ap. entgegen, und deutet darauf den Kampf von Gäa 
und Phöbos. 

2) Dagegen alle eigentliche Mantik älterer Zeit, nach Pauf. 1, 43,3. 

2) ©. oben ©. 2340. 

*) Hymn. Dom. 3, 213. 544. Sophokl. Oed. T. 965. Alerander 
Aehpına bei Steph. B. ITagv. Pauf. 10, 6, 1. vgl. Plin. 7, 57. (Plut. 
de Pyth. orac. 22. Schrift der Phemonoe von Bogelweifjagung. 
Plin. 10, 3,9. H.) 

°) udvreıg IIvdınol beim Opfer, Eurip. Andr. 1107. 1116. vgl. 
oben ©. 235. 253. 

6) Hom. Hymn. 3, 552. Kallim. Ap. 45. Schol. Etym. M. 455, 
51. Anecd. Bekker p. 265. Zenob. 5, 75. Steph. B. Gpia. vgl. Des 
ſych in der dunfeln Gloffe Opa, und das VBafengemälde bei Millingen 
Div. peint. 29. Kingovs zu Delphi erwähnt auch Put. Ei 16. — Auch 
ahsvoöuevrıs ’An, Heſych. — Nur ald Euriofität ift die Genealogie an: 
zuführen, wonach Themiſto, Zochter des Hyperboreer= K. Zabios, von 
Ap. den Galeos gebiert, bei Steph. B. Telssraı. Die Galeoten find 
Doriſche Zeichendeuter Siciliens (Philiftos bei Eic. de div. 1, 20. Pauſ. 
5, 23,5. Xelian V. G. 12, 46. Klem. Aler. Str. 1.p. 334 Sylb. 
Heſych), die von den Eidechfen den Namen haben, die auch die Samiden 
bei der Weiffagung anwandten. Yauf. 6, 2,2. (Es ift zu unterfuchen, 
ob die Telestar (Toalsiraı) von Klein=Hybla am Aetna von Urfprung 
Barbaren waren, wie Philiftos bei Pauf. 5, 23, 5. zu fagen fcheint, 
ober Hellenen. Iſt die Ableitung von der Eidechſe recht, fo möchte bie 

Hellenifche Abftammung ficher ftehn. 9. Vgl. noch Hefyh "TAnens 
uevrıs und Phanodemos p. 13. Siebelis. 9.) 
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als göttlicher Heros jegliches Widerftrebende einer göttlichen 
Drdnung und einem höhern Gefeße; höhere Ordnungen und 
Geſetze find es auch, die er als Prophet des Zeus ausfpricht. 
Auch durch diefe foll überall Nuhe, Klarheit, Harmonie be: 
wirkt und bergeftellt, und das Hindernde und Störende ent: 
fernt werden. Der Glaube an eine Gefeßmäßigfeit, deren 
Vollſtrecker Apollon fei, lag aller Weiffagung bei diefem Eult 
zu Grunde, 

10. Hieran knuͤpft fich eine verwandte Frage: warum 
und inwieweit audy die Mufif zu den Ehrenämtern (rıueig) 
des Apollon gehöre?). Aus den Dichtern muß man nicht zu 
viel fchließen. Bei den Xeltern bildet er auf der Kithar (Phor: 
minr) fpielend oft den Mittelpunkt eines fingenden und tan: 
zenden Mufen=Chor3?), an deren Stelle im Hymnus auf den 
Pythiſchen Gott zehn Götterfrauen gefeßt find, unter denen 
Ares und Hermes wie die Kretifchen xußıoryrnges umher: 
fpringen, während Phoͤbos in ſchoͤngewebtem Gewande zugleich 
fpielt und mit fchnellem Schwunge der Füße tanzt: denn aud) 
als Tänzer wird der Gott gedacht, wie bei Pindar: 

Zanzgott, König der Mahlesfreube, bogenbewährter Phöbos °). 
Aber aus diefer dichterifchen Infammenftellung darf man kei— 
nesweges auf Einheit oder Verbindung der Mufen und des 
Apollon im. Eultus fchließen, welche durchaus nicht nachweis⸗ 
bar iſt: vielmehr hat der Dienft der erftern eine ganz andere 





(Ggl. die Ausführung Prolegg. ©. 425., daß Apoll bei den 
Aelteren, bei Homer und Hefiod, niemals eigentlih Gott des Ge— 
ſangs und der Dichtung ift.) 

) 3.1, 608%. Heſiod Schild 200, vgl. Heinrich. So auch auf 
dem: Kaſten des Kypſelos mit den Verfen bei Pauf. 5, 18, 1. und bei 
Pind. Ns, 24 

3) Fragm. Bödh 115. — Man fieht ben Knaben Ap. ſelbſt um 
den Dreifuß tanzend auf einer Münze von Kos (Mionnet 3. ©; 401.) 
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Gefchichte ) und andere Lokale als der letztere. Auch ift der 
Gott bei den Älteren gar nicht, wie es die Mufen find, Bor: 
ftand der Dichter, und wird nie angerufen, um dichterifche Be: 
geifterung zu verleihn: nur die Kithariften find unter feiner 
Obhut. Die Kithar war fein Attribut auf vielen alten Stand: 
bildern?), wie auch auf Delphifchen Münzen, fie ift fein altes 
Eigenthum; die dumpfer tönende Lyra mit dem gemölbten 
Schallboven hat er erft von dem erfinderifchen Hermes erhal: 
ten3), und fie ift ein minder gewoͤhnliches Inftrument in feinen 
Händen. 

11. Warum aber Apollon die Kithar fehlägt? Sicher 
aus Feinem andern Grunde, ald weil Kitharmufik feit uralter 
Zeit mit feinem Dienfte verbunden war: und dies war fie wie: 
der, weil fie ruhige und einfache Harmonie auszudrüden am 
geeignetften ſchien; denn eine feierliche Ruhe und Stille der 
Seele fucht, wie wir vielfach bemerken, der Apollinifche Cultus 
überall hervorzubringen. Am fchönften redet Pindar von dem 
Gotte, der die Kitharis erfand und die Mufe ertheilt, wen er 
will, um friedliches Gefeg in dad Herz einzuführen). 
Darauf deuten auch die goldenen Keledonen, bie nady deffelben 
Dichters“) Erzählung vom Dache des ehernen Tempels zu 
Delphi herabhingenz fie follen ohne Zweifel die den Sinn be: 
zähmende und befänftigende Gewalt des Gotted anzeigen. Be: 
ſonders mußte dies die Abficht der Muſik fein, wenn fie bei 


-—— . ER U BEER 


1) Bd. 1. ©. 381. 

2) ©. z. B. Athen. 14. ©. 636 e. — Daher Xdcoos Fiſch des Ap- 
Apollod. Fr. ©. 395. 9. 

®) Dom. Hymn., wo- aber die Lyra ſchon mit der Kithar (die fie: 
benfaitig V. 51. alfo nach Zerpandros) öfter verwechfelt wird. Bat. 
Apollod. 3, 10,2. wo Ap. von Hermes auch die Syrinr erhält, Eratofth. 
Kataft. 24. Die Xeolifchen Avgınoi liebten den Mythus, daher dfter 
bei Horaz. 

9.5, 63. ) Kram. Päan. 2. Boͤckh. 
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xaderguoig und wenn fie ald Enodn gebraucht wurde, wo Lei: 
denfchaften zu befhwichtigen und Schmerzen zu ftillen waren; 
und grade dies war eine der wichtigften Anwendungen berfel: 
ben in alter Zeit). Ehryfothemis, ein alter Pythifcher San: 
ger im Mythus, heißt darum Sohn des Tarrhäifchen Sühn: 
priefterd Karmanor 2); wie auch der Kretifche Dichter Thaletas 
durch: Mufif das von Krankheit heimgefuchte Sparta reinigte 
und berubigte 3). So wandten ferner bie Pythagoreer, die 
den Apollon mit befonderer Vorliebe verehrten, die Muſik am: 
als Zrodn zur Befänftigung der Leidenſchaft, ald Stimmung 
des Geiftes zur Harmonie, ald Arznei des Körpers und Ge: 
muͤths. Darum zogen fie die Kithar bei weiten. ber Flöte 
vor#), in deren Ton nach griechifchen Begriffen etwas Aufre: 
gendes, Wildes und zugleih Düftered lag, und eben dies. tft 
der Grund, warum Apoll die Floͤtenmuſik feit alten Zeiten 
haßt und verfehmäht 5): worauf fich fein Streit mit Marfyas, 
dem. -Phrygifchen Silen und Flötenfpieler bezieht,  deffen 
ſchlauchaͤhnliche Haut, die ihm ber. ftrenge Sieger abgezogen, 
ſich immer noch zu Keländ nach Sage ber Einwohner beim 
Flötentone fanft und. freundlich bewegtes). Die Flöte iſt aber 


— — ——— — —— — 


2) Der vielfache Gebrauch der Muſik in der Medicin der aͤlteſten 
Zeit, ift gewiß. nicht blos Aberglaube; jo hat Ap..als Kitharift und als 
lerpönerrig (Aeſch. ner. 261. Eumen. 62.) nah verwandte Xemter. 

2) Pauſ. 10, 7, 2. Nach Schol. Pind. P. Argum. 3. iſt er ſelbſt 
bet nadtagrnig. 

2) Put. de mus. 42. 

9 Diva: 2. 8, 24. Jamblich Pyth. 26. Aa. 

°) Darum durfte auch wohl in den Tempel des Ap. Sohns Tennes 
fein Flötenfipieler eintreten, Diod. 5, 83. 

9 Der reihe Mythus und die vielen Bildwerke, die fich darauf bes 
ziehm, find bekannt. ©. befonders Böttiger in Wielands Att. Muſeum 
1. S. 285. Visconti Mus; Pie Ci, 5, 4. Millin Vases 1: pl, 6. Die 
Darftellung bei Tifchb. 4, 6. zeigt Phrygiſches, die 1, 33. und bei Mil- 
linaen 6. Delphiſches Lokal— 
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überhaupt fein altes Inftrument unter den Hellenen; Homer 
Eennt fie blos bei den Troern '); zur Zeit Hefiods begleitete fie 
in Griechenland zwar den Komos, den ſchwaͤrmenden Feftzug 2), 
aber die Kithar behielt lange allein die Leitung des Chors; noch 
im Sahrhundert des Alkman kamen die Flötenfpieler meift aus 
Kleinafien, und ihre Namen (Sambas, Adon, Telos) ?) hatten 
daher oft etwas Barbarifches und Sklavifches. Am meiften 
gefiel diefe Mufik in den Orten der Dionyſos-Verehrung, da: 
her befonderd in Böotien; noch wefentlicher gehört fie zum 
Gultus der großen Göttin und des Phrygifchen Pant), daher 
Pindar, der das Flötenfpiel erblich übte, ein Sacellum der 
Göttermutter und des Pan weihte?). — Als fie nun aber in 
Griechenland allgemein geworden war, Fonnte fie doch auch) 
von einem fo berühmten Site der Mufif, als Delphi war, 
nicht ausgefchloffen bleiben, und Apollons Ohren wurden min: 
der faftidios gegen fie. Zwar Alkman unb Korinna find für 
die Kunft zu eingenommen, jener als Lyder, diefe ald Böote- 
rin, wenn fie den Gott felbft Flöte blafen laffen 6). Indeß 
war doc) damals wirklich das Flötenfpiel felbft in heilige Dar: 
ſtellungen des Delphifchen Dienftes aufgenommen; man hatte 
unter dem Namen des Olympos, eines Phrygifchen Tonkünft: 


1) 3.10, 13. Die Stelle 18, 495. kann nicht für gleidy alt gelten. 
Bal. Euft. und Schol. Villoiſ. 

2) Hefiod. Schild 281. 

) Athen. 14. ©. 624b. Welder zu Alkman ©. 6. fr. 86. — Die 
Troͤzenier nannten die Mufen ’Agdarldsg und einen Hephaͤſtos-Sohn 
Ardalos als Flötenerfinder und erften Priefter deffelben (Pauf. 2, 31, 4. 
Plut. de mus. 5. VII. Sap. 4. Steph. Byz. "Agdad. Heſych 8. v.): 
dies ift wahrfcheinlich der Gott der Solymer "Apsarog (Plut. def. or. 
21.) der aus der Troͤzen. Golonie Halikarnaß (S. 104.) mit andern 
Dienften (Yauf. 2, 32, 6.) herüber kam. 

*) ©. befonders Marm. Par. ep. 10. und die Erf. 

) Boͤckh. zu Pind. Fr. p. 292. 

6) Alkm. From. 38. Wid. Plut. de mus. 14. 
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lerö (zur Zeit Zerpanders), eine Trauermufif auf Pythons Tod 
zur Flöte in Lybifcher Zonart ), die wahrfcheinlich einen Theil 
jener dramatifchen Aufführung bildete; auch bei dem Zuge 
nach Tempe, zu Profodien, und zum Pentathlon bei den gym: 
nifchen Spielen ertönte dies Inftrument?); eine eigene Gat: 
tung der Flöte: erhielt von dem Gebrauch bei Päanen den Na— 
men der Bythifchen?). Doch wurden wieder aulodifche Auf: 
führungen in Igrifchen und elegifchen Maaßen, nachdem man 
fie ein einziges mal angehört hatte, von den Pythien ausge— 
fchloffen, weil fie einen zu duͤſtern Eindrud gemadht*). Denn 
überhaupt ift das Düftere, Traurige, weichlich Klagende, wie 
dem: Dienfte des Gottes überhaupt, fo feiner Tempelmuſik 
fremd: und zuwider, die in ernften und männlichen Tönen eine 
heitere Ruhe und Ordnung über den Geift auszubreiten ftrebt. 

12. Aus diefem Gefichtöpunfte werben wir auch die wun⸗ 
derliche Nachricht von dem Wettftreite Apollons mit Linos, 
und wie er biefen als Ueberwinder tödtet5), verftehen lernen. 
Was Linos eigentlich fei: muß ich mir erlauben mit wenig 
Worten anzudeuten, ohne den Gang der Forſchung ausführlich 
darzulegen: Der Gegenftand des Gefanges Alvog ift urfprüng- 
lich ein Gott jener Naturreligionen, die den ſteten Tod alles 
blühenden Lebens fo ergreifend darftellen, dem Narkiffos (dem 
Erftarrten) nahe verwandt: man zeigte zu heben und zu Ar: 
908 fein Grab, und an leßterem Orte beklagten ihn Frauen 


— — — —— — 


) Ariſtoxenos bei Plut. 15. Derſelbe Muſiker componirte auch 
den vöuogcmorunipahog zu Ehren des Ap. Plut. 7. Boͤckh. Expl. 
ad Pind. P.:12. p. 345. 

*)) Yluti ide mus. 14. — Pauf. 5, 7, 4.17, 4. r Iödrov, Athen: 
12, 538 f. (Pauſ. 2, 22,9. -TTodıag Bod Arift. Vögel 857., nad) ben 
Scölien vas-Tlödror uzlog vom Pythaules geblafen. 9.) 

?). Ober völligen (velsıoı wöRol), Ariftid. de mus. 2.p. 111 Meib. 

) Pauſ. 2, 22, 9.10, 9,3. $.) ; 

) Pauf. 9, 29, 3. Philocher. bei Euft. It. ©: 1168, 57 Rom. 
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und Jungfrauen im Monat Arneios als einen unter Laͤmmern 
erzogenen und von Hunden zerriſſenen Knaben ), womit ein 
Feft Arnis. oder Kynophontis zufammenbing, an Dem man eine 
Menge von Hunden öffentlich todt fehlug 2); offenbar bedeutet 
der Hund, wie öfter in alter Mythologie, den Sirius, und 
überhaupt die Gluthige ded Sommers, die aller Vegetation u. 
allem zarteren Leben der Natur ein Ende macht. Der Gefang 
aber, der den frühen Tod des vielgeliebten 3) Kindes beklagte, 
wurde mit leifer gedaͤmpfter Stimme zur Kithar gefungen, und 
in Homerifcher und Hefiodifcher Zeit gern gehört*), obgleich 
damals ſchon mit ermäßigter Trauer und vielleicht blos als ein 
fanftes Adagio; doch muß er auch nachher noch einen vorherr- 
fchend traurigen Charakter gehabt haben, wie die Namen 
Allwos und OiroAwog beweifen 5); befonders fangen ihn bie 
Landbauer (gewöhnlich Ureinwohner) gern und oft 6). : Das 
alte Griechenland kam in diefer Hinficht mit dem Kleinafiati: 
fchen Orient überein, wo folche religiöfe Klaglieder nach den 
Landichaften verfchieden, aber überall mit demfelben Grund: 
2) Konon 19. Pauf. 2, 19, 1. (fein Grab im Tempel Xp.) vgl. Pro: 
perz 2, 10, 8. Horjvog ’Agyeiog. XAriftid. Eleuf. S. 289. Apoll ift nur 
fein poetifcher Vater (Apollod. 1, 3,2. Theokrit, Euft.), aber die Mut: 
ter Pfamathe und der Bruder Pfamathos müffen etwas bedeuten. 

?) Konon a. D. Athen. 3, 99 £. . (Ein Feft des. Hundetodtſchlagens 
an den q̃uésocu "Agvnlösg Aelian N. An. 12, 34. ftand damit in Ver: 
bindung. Linns letiferique canes Stat. Theb. 6, 65. 1, 557 ff. 
Bol. Tzetz. Lyk. 444. Bei Statius diefelbe Gefhhichte, die Pauf. 1,43, 
7. aus alten Epopden erzählt. — Der Hund bezeichnete, wie oft in 
Mythen, offenbar den Sirius und überhaupt die dörrende Hitze des 
Sommers, die aller Vegetation Schaden bringt. Man vernichtete alſo 
das Symbol der Macht, durch welche der Tod des Narkiſſos re 
war. €.) )) Heſiod bei Euft. a. O. 

*) 31. 18,569. Euxip. Here. Fur. 347, citirt von Athen. 14, 619€. 

5) Val. Stanley zu Aeſch. Agam. 4123. Der eigentliche Name war 
vielleicht olrog Alvov, der Anfang ad Alve, * 

Pollux 1,1, 38. vgl. Il a. O⸗ 





tone fich wiederfinden): der Klagefang der Dolionen?); ber 
Hylas an den Quellen im Lande der Myfer und Bithyner?), 
(ziemlich einerlei mit dem Myſion) +); der ſchoͤne Bormos, 
deſſen Waflertod die Landleute der Mariandynen um Som: 
merömitte zur einheimifchen Landesflöte fangen); ber Lityer- 
ſes, den die Phryger zu Keländ, in Marfyas Heimat, jährlich 
zur Erndtezeit beflagtens); das ſchwermuͤthige Karifon auf 
Phrygifchen Flöten gefpielt”); weiterhin der Gingras ober 
Adonisgefang, und dad Pelufiotifche Aderlied Maneros, das 
fhon Herodot mit dem Linos verglichen hat®). " Ja in Kypros 
erneuert fich gewiffermaßen der Kampf ber entgegengefegten 
Sangweifen, nach der Sage, daß Kinyras, ber Aphroditen: 
priefter und Erfinder Elagender Adoniasmen, gleich Marfyas 
und Linos, im Wettftreit von Apoll überwunden und erfchlas 
gen worden fei?). 

So fehen wir alfo den Gott, der ein Vorſtand ift einer 
firengen, einfachen, ruhigen Hellenifchen Muſik, im Kampfe 
mit. dem leidenfchaftlichen, bald unruhig bewegten, bald ers 
fchlafften Geifte, den eine entgegengefegte Naturreligion, bie 
das menfchlihe Gemüth vom Schwindel orgiaftifcher Freude 
in die Ziefen —— Schmerzes zu ſtuͤrzen liebt, auch in 


—— — un... — — 


1) Barbariſche ANose bei Eurip. Or. 1402. 

2) Sch. Apoll. 1, 1133.  °) Bd. 1. ©. 293. 

N Aeſch. Perf. 1059., (mo es eine eigene Trauermelodie zu einem 
klaͤglichen Chorgefange ift) Schol. Euft. zu Dion. P. 791. 

6) Aeſch. Perf. 941. Schel. Euft. a. DO. Pollur 4, 7, 54. 

9) Schol. Theokr. 10, 41. Apoſtol. 1%, 7. Heſych, ber s. v. 
Muglavd. Bonvos den Lityerſes mit diefem vergleicht, daher bei ben 
Schol. Aeſch. Hyagnis Schuͤler des Variandonos. 

N Poll, 10, 76, 

*) 2,79. vol. Klearch bei Heſych. Pollur a. O. 

"7 Euft. Il. 1. V. 20. Der Name Kinyras ift griechifch zur Aehn⸗ 
lichkeit von wıwvgdg umgemobelt. Daß ihn Ap. liebt, (Pind. P. 2, 16. 
vgl. Schol. Theokr. 1, 109.) bezeichnet ibn blos als muſikliebend. 
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den Anfängen der Muſik darlegt, und finden auch hier eine 
völlige Harmonie aller einzelnen Erfcheinungen mit den Haupt: 
prinzipien. — Wenn wir dadurch fehon auf den Charakter des 
mufifchen Gultus in den Zempeln Apollons im Allgemeinen 
hingewiefen haben, fo werden wir eine genauere Kenntniß 
davon durch Unterfcheidung der einzelnen Arten defjelben 
gewinnen. 

13. Eine uralte Art des Gefanges, mit der nach der Sage 
ſchon Ehryfothemis der Kreter und Philammon wettftreitend 
zu Delphi auftraten, war ein Hymnus an Apollon!), den 
man fich in altdorifchem Dialekt abgefaßt und einfach zur Ki: 
thar gefungen denken muß. In Betreff der mufifhen Auffüh- 
rung heißt derfelbe zugleich Kitharodifcher Nomos 2), deſſen 
Erfindung, weil er dem Cultus befonders eigenthümlich war, 
auf den Gott felbft zurüdigeführt wurde 3). Auch in Delos 
hatte man Nomen, die man von einem andern NRepräfentanten 
alter Hymnendichtung, dem Den, ableitete, die zum EyElifchen 
Chortanze gefungen wurden +). Der gemeinfame Charafter 
aller war Ruhe und Gemeffenheit 5), das Versmaaß ehemals 


») Pauf. 10, 7, 2. Vom Alter der mufifchen Kämpfe zu Delphi 
Plut. Sympof. 2, 4, 1. p. 83. Demetr. Phaler. (oben ©. 331, 1.) 
Philoftr. Ap. Tyan. 6. 10, 

2) Proklos bei Phot. Kovaodeug 6 Kong meWrog oroAj xonad- 
usvos Eungenei nal nıddoav dvalaßav sis ulunsır tod "Anöklawog 
uövog 708 vöuo». (Schol. Il. 22, 391. Neol rw slagırnv — an ben 
Pythien — Eis radröv ovvıörreg Auovov Evög, Ög uicog nadrjuevog , 
— der Nomode — Jos Avgıov !yav raig Nezualoız dpuoviug. Dies 
bieß bei den Pythagoreern nad) dem Schol. xddapsıs. Val. Bb. 2. 
p. 539. Jamblichus Pyth. $ 25. fagt daffelbe. Porphyr. $ 32. Pytha⸗ 
goras habe zur Lyra alte Päanen des Thaletas gefungen. H.) 

) Suid. vou. autrag. 

*) Kallim. Del. 304. vgl. Apoll. Rhod. 1, 537. 

) Prokl. a. DO. (Proklos führt als Grund der gemeßnen Bewe- 
gung der Nomen hinzu: al yao aurög 6 Weög dv rafeı nal oynueerı 
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nach beftimmtem Zeugniffe durchaus herametrifch "); womit 
fehr wohl übereinftimmt, daß man den Urfprung des Herame: 
terö überhaupt von Pytho ableitete?). In der Nachricht, daß 
der alte Hymnod Philammon Jungfrauen» Chöre um den Al: 
tar geftellt habe, die die Geburt der Leto und ihrer Kinder in 
Iyrifchen Maaßen (2v weisse) befangen®), feheinen die von 
Zerpandros, dem Lesbifchen Lyriker, ausgebildeten und varilir: 
ten Philammonifchen Nomen*) mit den urfprünglichen ver: 
wechfelt,, da jene wahrfcheinlich nach der Weife der ältejten Me: 
lopden mit kürzeren Verſen gemifchte Herameter enthielten 5), 
diefe aber nichts als Herameter. — Die in diefen Nachrichten 
genannten alten Eultusdichter, Chryfothemis, Philammon und 
Dien, find übrigens mit eben der Gewißheit für Dorier zu 
achten, wie ed die Gründer der Heiligthümer von Tarrha, 
Delphi und Patara waren, denen fie befonders angehören); 
und fo wird auch der Dialekt der ihnen zugefchriebenen Gefänge 
fein anderer ald. der Dorifche gewefen fein — wenn auch frei- 
lich eine vorhiftorifche Ausbildung deffelben zur Poefie mit den 





»arsoralusvo (modesto ornatu Hermann ad Aristot. Poet. I, 2. p. 90.) 
nepispyera rov ngovoudv. Proklos fpricht, dünkt mich, fehr deutlich 
von Gelios=Apollon, und man muß KOEMON fchreiben. P.) 

3) Plut. de mus. 4. 

2 ©. die Stellen bei Babric. 1. ©. 207. 310 Harl. Auch versus 
Deliacus, wenn bei Atil. Fortunat. p. 2690. Putfch nicht zu corrigiren. 
Auch zu Milet hatte man alte herametrifche Hymnen, angeblidy von 
Brandyos, auf Ap. und Zeus, Terent. de metr. 5. 165. vgl. Klem. 
Alex. Strom. p. 674. (Val. Bd. 3. ©. 376, 4.) 

2) Herakl. Pont. bei Plut. 3. vgl. Schol. Ob. 19, 432. Symnkell. 
Chronogr. ©. 162. Kabric. 1. ©. 214 Harl. 

#) Put. 5. 

) Put. 3, 4. Doc) gab es nad) Proflos a. O. aud) Terpandrifche 
Nomen in Derametern. 

6) Wenn Thampyris der Thraker Sohn des Philammon heißt, Pauf. 
4, 33.: fo ift wohl der Grund davon nur die lokale Nachbarfchaft dev 
Delpher und Parnaffifchen Thraker. j 

Die Dorier. 1. Ä 23 
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eben herrſchenden — aber nicht fonderlich tief begründeten — 
Begriffen von der Entwidelung ber Hellenifchen Dichtkunft 
nicht übereinflimmen will. — 

14. Bon der Bedeutung des Paan als eines Dankliedes 
für Rettung und-Befreiung ift oben das Hauptſaͤchlichſte be— 
merkt. Was aber:die Art der Aufführung deſſelben betrifft: 
fo ift erfiens aus Homer ſchon befannt, daß er nach dem: Opfer⸗ 
mahl gefungen wird !), wenn die Becher nad) ber: feierlichen 
Libation herumgegeben werben, und fo geſchah es eben auch in 
Sparta und in Athen?) Meift fand man es bequem, ihn 
fißend zu fingen, doch führt ihn im Pythiſchen HymnussApols 
Ion mit den Kretern im Taktſchritte wandelnd auf?)y in Sparta 
wurde er auch in Chören getanzt). Im Ganzemerforberte 
auch er immer eine gemäßigte und wohlgeordnete Muſik ) 
wenn fie auch lebhafter fein durfte als bei dem Nomos und 
dem zur Libation gefungenen, höchft feierlichen, Zrovdstuon): 

Aber die lebhaftefte und leichtefte Bewegung-fandsumter 
allen Gefängen des Apollinifchen Cultus in: Hyporchem 
ftatt?), defien Begriff Fürzlich der ift, daß außerdem fingenden 





) Il. 1,473. vgl. 22, 391. 

2) Platon Symp. 4. Philodhor. bei Athen. 14, of, valıd 179: 
11, 503 e. aus Antipbanes. Xenoph. Symp. 2,1. Darum reledlegos 
Heſych. 

2) Auch in Delos fang man Paͤanen um bie Altaͤre gehend, Eurip. 
Here. fur. 690. (’Iayai an Phöbos Altären Theogn. 761. H.) 

) Zenoph. Agef. 2, 17. Die Stelle Athen. 14, 631 c. gehört nach 
ber richtigen Lesart nicht hierher. — Immer kommt ein ddagya» babei 
vor, der das Lied mit dem Inftrumente anftimmte u. leitete. So Archiloch. 
44. ©. 128 Liebel. aurog ZEdoywv mgög wvlöv Atoßıov naınove 
(nad) Zerpander), V. Sophoel. uer« Avgug roig maıavifovorv Eineye. 
Bol. die Verfe von der Labe des Kypfelos. ©. 342. N.1. (Bor ber 
Schlacht ift der Feldherr der Sciorcoy naive Ken. Dell. 2, 4, 17. H.) 

) Plut. Ei9. °) Jambl. Pythag. 25. 

”) Vgl. Menander de encom. p. 27 Heeren. 
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Chor, der fich im gewöhnlichen Reigentanz um dad brennende 
Opfer auf dem Altare dreht, mehrere Perfonen dazu beftellt 
waren, die Handlung des Gedicht3 mit darftellenden Bewe: 
gungen und naiver Mimik zu begleiten (Umogyeiode:). Bon 
dem Urfprunge diefer Tanzweiſe aus Kreta zeugt uns felbit 
Homer, indem jener Knofifhe Tanz, den Dädalos für die 
Ariadne in Bildwerf nachgeahmt, der Befchreibung nach nichts 
als eine Art Hyporchem ift); und eben darum heißen alle 
byporchematifchen Gefänge zugleich Kretifche?). Won da Famen 
fie in alter Zeit nach Delos, wo noch zu Lukians Zeit das Um- 
berirren der Göttin und Inſel, und das endlihe Raften und 
Feftftehn beider hyporchematifch dargeftellt wurde?). Sch meine 
auch, daß dabei vorfam, was im Hymnus auf den Delifchen 
Apoll*) zur Bezeichnung eines Jungfrauengeſangs der Infel 
angeführt wird, daß fie aller Menfchen Stimmen und Takt— 
ſchlagen (xosußeAreorvv) vorftellten, man flocht vermuthlich 
eigenthümliche Tanzweiſen mannigfaltiger Völker ein, zu des 
nen die kreißende Leto auf ihrer Wanderung gefommen. Auch 
jener poffenhafte und zugleich verwidelte Tanz TEoavog, den 
Theſeus zuerft mit feinen Schiffern um den Hornaltar zu De: 
108 getanzt haben foll 5), hatte vermuthlich einiges Hyporches 
matifche. — Was den Rhythmus diefer Darftellungen betrifft: 


2) X. 18, 590. vgl. Od. 4, 18. 

2) Sofib. bei Schot. Pind. P. 2, 127. und Simonides bei Athen. 
5, 181 b. Put. Sympof. 9, 15, behandelt von Boͤckh zu Pind. Fragm. 
&.597. 5) de salt. 16. 

) (8. 168. Kosußarınorög bedeutet höchft lebendige Bervegungen, 
wie Klatfchen der Hände, Klappern mit Eaftagnetten u. ſ. w. €.) 

5) Bl. Plut. Theſ. 21. Kallim. Del. 317. mit Spanh. Der An: 
führer ysoavovinös Heſych; es kamen dabei Schläge vor, daher ber 
.Ankov nonös Bonds Heſych; magaildäeıg nal averlfeıs, Dikdardy bei 
Plut.; in einfacher Stellung war es ein Halbfreis mit Hegemonen an 
beiden Klügeln, Pollux 4, 4, 101. 

s 23* 
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fo fann nur foviel mit Gewißheit gefagt werben, daß der He— 
rameter von jeher gänzlich ungeeignet war, ihren leichten und 
fröhlichen Charakter ?) zu bezeichnen. Aber die beftimmtere 
und Eunftgemäßere Ausbildung verdanken Hyporchem und 
Paͤan wohl erft den Dorifchen Mufifern, Zenodam von Sparta 
und Thaletas von Elyros in Kreta2); und durch diefe Fam 
auch dad Metrum Creticum sive Paeonieum bei diefen 
Gattungen in allgemeinen Gebraud, deffen Name das Aus: 
gehn von Kreta und die Anwendung beim Paͤan unwiderfprech- 
lich bezeugt). Die Kretifer find ein incitates, Eräftiges, feu— 
riges und dabei doch gefälliges und Feinesweges arrhythmiſches 
Maaß (iBoov rı utAog bei Bakchylides), welches fich für 
raſche Bewegung befonders eignet. So ließ man alſo an 
Apollinifchen Feiten neben jener ernften und feierlichen Muſa 
auch eine fröhliche und fpielende zu: obgleich man ohne Zwei- 
fel das Meichlihe und Matte mancher Sonifchen und Aſiati— 
fhen Rhythmen und Sangweifen ftandhaft verfchmähte. 

Sp umfpielte die Apollinifchen Fefte überhaupt, abgefehn 
von jenen Befänftigungs=Gäremonien, ein beiterer Glanz und 
eine gefellige Freude, und es uͤberwog die Idee des fiegreichen, 
verfühnten und huldreihen Gottes jede andere. Darum trug 
der Gott auch in alten Standbildern zu Delphi +) und Delos®) 


1) Athen. 14, 630. vgl. die erhaltenen Fragmente Pindarifcher. 

2) Plut. de mus. 9. 10. Schol. Pind. P. 2, 127. — Daß Hypor- 
chemen in Sparta einheimifch waren, fieht man aus Pind. Tram. 8. 
p- 603 3b. 

2) Plut. 10., wo für MAPQNA xal Komınöv bvduör wohl 
ITAIRNA zu ſchr. — Ich folae hier übrigens der von Boͤckh aufgeftell- 
ten, auch gefchichtlich fich beftätigenden, Zheorie über das Genus Paeo- 
nicum. (Aus einem Paͤan XAriftot. Rhet. 3, 7, 6. Auloyevis, zire 
Avniav —. Kgvosoröua Fuure nal Jıös. H.) 

) Pind. D. 14, 12. Schol. 

) Hier war ein uraltes Bild nach Plut. de mus. 14., welches Te⸗ 
ktaͤss und Angelion nachgebildet zu haben fcheinen, (Pauf. 9, 35, 1. zu 
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die Chariten auf der Hand, die ja befonders öffentlichen Feften 
durh Tanz, Mufit und Mahlesfreuden Glanz und Reiz 
verleihn ?). 

15. Wir haben bis jeßt die Erwähnung zweier großen 
Nationalfefte vermieden, die Sparta dem Hauptgotte des 
Stammes zu Amyfla feierte?), der Hyafinthien und Kar— 
neen: aus dem Grunde, weil fie uns nicht eigentlich Apolli- 
nifch fcheinen. Daß der Eult des Apollon Karneios, an den 
ſich beide anfchließen, aus heben flammt, von wo er durd) 
die Aegiden nach Amyklaͤ verpflanzt wurde, haben wir ſchon 
früher aus hiſtoriſchen Nachrichten dargethan®): hier wollen 
wir aus den Symbolen und Gebräuchen deffelben deutlich zu 
niachen fuchen, wie er auch feinem Charafter nach mehr in alt: 
griechifcher Demeterreligion als in der Apollinifchen wurzelt. 
Der Züngling Hyakinthos, den Apollon Karneios*) unvorfich- 
tiger Weife mit dem Diskus auf das Haupt trifft, hat feinen 
Namen ohne Zweifel von der Blume, (einer dunfelfarbigen 
Srisart), die auf mannigfache Weife in alter Symboltf zur 
Andeutung von Tod und Untergang dient; und der Mythus 


emenbdiren aus Philoftr.) von deren Werk vielleicht die Gemme bei Millin 
Galerie mythol. p. 33, 474. ein Bild gibt. Vgl. Macrob. Sat. 1, 17. 
Die Chariten hatten Kithar, Flöte und Syrinr in Händen. — Ein an: 
dres alted Edavov zu Delos leitete man von Eryſichthon ab. Plut. 
$rgm. 10. p. 291.9. 

2) Bd. 1. ©. 182. wo zur Bemerkung, daß die T. der Chariten oft 
auf Märkten ftehn, noch Ariftot. Eth. Nic. 5, 5. mit der Anm. von Bell 
zuzufügen ift. Vgl. auch Panyafis From. 1, 14. 18. bei Brund. 

2) Auch’die Hyakinthien im Amyklaͤon, Str..6, 278; Hyal. ©. 
des Amyklas und der Diomede T. des Lapithas (vom nahen Lapithäon 


genannt), Apollod, 3, 10, 2. Den Amyklas nennt ftatt des — 


Simmias v. db. Monaten bei Eteph. "Auvni. 


») Bd. 1. ©. 327. Durch die Aegiden kam auch der Monat bye⸗ | 


kinthios (Gaftelli Proll. 12. p. 74.) nach Sicilien. 
) Hyak. felbft Kugveiog bei Koluth. V. 237. 
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von feinem Tode gibt ſich jonach deutlich als ein Fragment al- 
ter Naturreligion. Nun ift es aber befonders der Demetercult, 
in dem die Blume Hyafinthos in diefem Sinne vorkommt; 
wie fie 3. B. unter dem Namen Koouooavdakog ber Chtho- 
nia zu Hermione heilig war!), Weiter führen die alten Bild- 
werfe, mit denen das zugleich als Altar betrachtete Grab des 
Hyakinth geſchmuͤckt war, und deren Verfertiger noch die voͤl⸗ 
lige Kenntniß der Cultusidee inne gehabt zu haben ſcheinen. 
Man fah hier Demeter, Kora, Hades, und die Kadmeer Dio- 
nyfos, Semele, Ino; den Hyakinthos felbft aber mit feiner 
Schwefter Polyboͤa als Juͤngling und Jungfrau zufammen 
dargeftellt 2). Polyböa ift ficher von der Kora wenig oder gar 
nicht verfchieden), die der Hermioneer Lafos Meliböa nannte. 
Dazu fommen nun noch das Todtenopfer und die Trauerge- 
brauche des erften Tages *), die fonft Apollinifchen Feten fremd 
find, nächtliche Feftzuge >) und manche andere vereinzelte Spu⸗ 
ren Gerealifcher und Dionyfifher Symbole), die fich bei auf⸗ 
merkfamer Betrachtung leicht von den Apollinifchen unterfchei: 
den lafjen. Auch die Zeit des Feftes ift abweichend. - ES trifft 
nad dem längften Tage in den Spartanifchen Hekatombeus, 
der mit dem Attifchen Hekatombaͤon gleichzeitig At”), in die 
Zeit, wenn man auf Bithyniens Bergen den Hylas ruft, und 
jedes zarte Leben das fehmachtende Haupt fenkt. * ——— 





2) Pauſ. 2, 35, 4. 2) 3, 19. vgl. 4, 33, 5. 

) Bol. Heſych TToAvßoı« (und Eap. 10, $ 3. €.) 

) Ein Todtencult war ja auch den Attifchen z&gdevor "Tanıvdi- 
Ösgg geweiht. 6) Eurip. Helena 1490. 

6) Epheufränge an den Hyakinthien nad) Ariftot. bei Macr. ©. 1, 
18, Daher vielleicht der Kıocevg "An. des Aeſchyl. bei Macr. 1, 18. vgl. 
Classic. Journ. 19. p. 111. (und Lobeds ad Ajac. 814. Verbeſſerung 
des Verſes.) 

*) Hierin ift Manfo Th. 3, 2. ©. 201. mit Recht Dodwell beige: 
treten, deffen Gründe auch mich überzeugen. 


359 


Auf die Hyafinthien folgten im nächften Monat, wie es 
fcheint, die Karneen, die ebenfalls dem Amyklaͤiſchen Gotte 
galten. Allein in diefen fcheint gerade Dorifche Religion das 
Uebergewicht erhalten, und die Naturfombolif, die im Hyakin— 
thienfefle am Tage liegt, verdrängt zu haben. Die Karneen 
waren, nad) Allem was wir wiffen, durchaus ein Kriegerfeft, 
und in der Bedeutung den Attifchen Boedromien vergleichbar ?). 
Es dauerte neun Zage, während welcyer Zeit neun Zelte in der 
Nähe der Stadt aufgefchlagen waren, in deren jedem neun 
Mann für die Zeit des Feftes lebten nach Art eines Kriegsla: 
gers. Auf Naturleben deutet nichts darin, wenn nicht dunklere 
Geremonien des Agetes und der Karneaten?). Dies führt uns 
zu der Annahme, daß bei der Bereinigung des Amyklaͤiſchen 
Aegidencultus mit dem Dorifchen Apollodienft zu Sparta die 
Hyakinthien mehr von dem Eigenthümlichen des erftern behal: 
ten, die Karneen mehr von dem Charafteriftifchen des letztern 
angenommen haben, obgleich die Gottheit beider völlig verei: 
nigt war. Dabei läugnen wir nicht, daß gerade Götterdienfte 
von fo verwidelter Bildungsgefchichte überaus ſchwer auf ein: 
fache Grundideen zurüdzuführen find, und finden nur darin 

%) (Boß myth. Br. 3, p. 86. will aus Kallim. Apoll. 80, Früh: 
lings⸗ und Herbftz Karneen entnehmen. Aber biefer fpricht nur von 
einem jährlichen Fefte und daß Apolls Altar zu jeder Jahreszeit Blu: 
men erhalte. Der Monat Karneios entfpricht dem Metageitnion, ſ. 
Boͤckh de pugna Marath. im Sommerprogramm von Berlin 1816. 
Rad) Ken. Hell. 4,5. können die Hyakinthien fpäter als der Hekatombaͤon 
fcheinen, wenigftens gegen Ende. H.) 

2) Heſych: Zrapvrodgöuo:ı rıns Tov Kagvsaro» rapoguwrv- 
reg rodg Ei rovyn. Abweichend das Lex. Rhet. p. 305. Bekker. (De: 
ſych Kagvsüraı oi &yauoı. zenAnomuevor Ök En} rıv tod Kagvelov 
Aeırovgylav. nevre Öt dp Endarng En} rergusriav hsırovgyovv. Kar: 
neia Eriegerifche Zelte Euftath. zur IL. 2, p. 1376. 9.) — Ob bie Au 
0: Buvor auf Alkeftis (Eurip. Alt. 462.) einen Bezug auf Religion 
(oben ©. 320.) hatten, oder blos mufifches Agonisma waren, laſe ich 
SE 


2 
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eine Entfchuldigung dafür, daß in den obigen Auseinander- 
feßungen von den beiden Feten fo wenig Rechenfchaft gegeben 
worden ift. 

16. Zuletzt kann auch aus den Darftellungen des Apollon 
in der bildenden Kunft, namentlich den älteren, unfere 
Kenntniß der dem Eultus zum Grunde liegenden Ideen und 
Empfindungen ergänzt und begründet werden; und nur in ſo⸗ 
fern, nicht als Produkten Fünftlerifcher Thätigkeit, widmen wir 
benfelben eine flüchtige Betrachtung. — Apollon war vornmweg 
recht eigentlich für bildende Kunft erfchaffen. Weil er wenig 
Beziehung auf Naturleben und in feinem Wefen nichts Myſti⸗ 
fches hat: Fonnte die Kunft frühzeitig im Ausdrud feines Cha: 
vafterd eine gewiſſe Beſtimmtheit erreichen, und ſich felbft ein 
Genüge thun. Denn nicht blos in der poctifchen Ausbildung, 
fondern auch in den fich zunachft an den Eultus anfchließenden 
Mythen ift Apollon vorzugsweife menfchlicher Gott, und in 
feinem Thun und Leiden mehr als ein anderer mit den Heroen 
verwandt. So ift nicht unwahrfcheinlich, daß das Ideal der 
beiden Letoiden, in denen fich rüftige Kraft mit mufifcher Aus: 
bildung zur wahren Kalofagathie vereinte, der Dorifchen Er⸗ 
ziehung des Zünglings und Mädchens vor Augen fehwebtes 
und ſo konnte der Künftler den Gott wieder nach der Aehnlich- 
feit des im Schlachtreigen wie Chortanze glei) gewandten 
Epheben?) darſtellen. Ehe indeß die Kunſt dies Ideal, wel: 
ches fie lange im Innern trug, dußerlich darzuftellen die Mi 
fand und das. Vermögen errang: halfen ihr zur A 
charafteriftifcher Tempelbilder die vor allem andern Flaren, be: 
fimmten und bedeutfamen Symbole und Attribute diefer Gott: 


’ 





) Als Epheb bringt Ap. auch den Knaben sis NBav, Antip. Sidon. 
in ber Anthol. Palat. 7, 743. vgl. oben ©. 336, 7. Daher ihm Ephe: 
ben oft das Haar —“ (Die aͤlteſte Stelle über Ap. Kovgorgöpos 
ift Od. 19, ‚86. Lato rovgoreögpos bei Theofr. 18, 50.) 


% 
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heit, die fich ſchon in ber früheften Zeit typiſch fejtgeftellt hat: 


ten, wie Bogen, Kithar, Zorbeerzweig u. a. m. Bertrauend 
auf den offenen Sinn des Volkes, das an der Leiter diefer At- 
tribute  fchnell zu der energifchen Idee des Gottes hinanftieg, 
Fonnte auch die noch rohe Kunft e$ wagen, in geraden, flarren, 
unregfamen Holz: und Steinbildern doch die Kraft und Eigen: 
thuͤmlichkeit Apollons einigermaßen darzuftellen. 

17. Der einfache Eippus des Apollon Agyieus bezeichnet 
noch nichts Beſtimmtes, fondern erinnert blos an die gegen: 
wärtige Thaͤtigkeit des ſchutzreichen Gottes 1). Suchte man 
mehr Individualifirung, fo lag der Ausdrud der Kraft und 
Gewalt: am naͤchſten. Gewiß wurde die furchtbare Seite fruͤ— 
ber dargeftellt als die huldreiche, wenn auch beide im Mittel: 
punkte eins waren: aber e$ mußte lange dauern, ehe die — 
ſchon in der Theogonie gepriefene — reizende Schönheit des 
Gottes Vorwurf der Bildnerei fein fonnte. Nach Paufanias 
zeigte: das alte Bild zu Magnefia in feiner ganzen Geftalt 
Kraft an. Diefe und zugleich die alles vernehmende Kunde 
wollten auch die alten Lakedaͤmonier in ihrem vierhändigen 
und: vierohrigen Apollon zu Amyklaͤ bezeichnen 2). Aber das 
Hauptbild am genannten Orte war ein Säulenpfeiler, der 
außer dem Bogen noch Helm und Lanze trug; und von derfel: 
ben Art war die Statue auf dem Berge Thornar, der-die La: 
febamonier dad Angeficht vergoldet hatten?). Einen lanzenbe: 
waffneten Apoll_weiheten auch die Megarer nad Delphit), 





2) Daß .man ben Ap. auch zu Pytho als einen io» vypmAög vorge: 
ftellt, entnimmt Riem. Aler. Strom. k. p. 349. aus zwei Verfen der al: 
tem Europia, die aber gar nichts beweifen; die. hohe Säule, am die man 
Waffenbeute hing; war ficher nicht der Gott ſelbſt. 

2) Koveidrög genannt, Heſych s. v. Soſibios bei Zenob Spruͤchw 
1, 54. Apoftol. 2,54; 

Pauſe 3; 147 Ob dies die feftftchende Geftalt des Ap, Karneios 
(Pauf: 3,26, 5.) war? ) Oben S. 177,2. 
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und zu Zenebos fah man ihn mit der allergewaltigften Waffe, 
dem Doppelbeil, geruͤſtet ), wie den Labrandenifchen Zeus der 
Karer. Lesteren nannte man Xovoaogsvs 2), und fo wird 
denn aud) das Beiwort yovoawg (xouodooog) bei: Apoll ur⸗ 
Iprünglich, und noch in der Ilias 3) auf die goldene Bewarf: 
nung gehn, wenn auch Pindar damit die goldgeſchmuͤckte Ri⸗ 
thar andeutet; ein Bafidifches Orakel aber, das der Artemis 
benfelben Beinamen gibt, wiederum die wehrhafte-Göftin®). 
— Die Kithar zeigt indeß in der Hand des Gottes auch ſchon 
ein fehr altes Relief, was Dodwell an einer Brunnenmündung 
zu Korinth entdedt hat, und von dem fpdter noch die Rede 
fein wird 5); Apoll erfcheint hier, wie in allen aͤlteren Darftel- 
lungen, ftämmiger, gebrungener, männlicher, als man ihn ſich 
zu denfen gewohnt ift. 

13. Fragen wir nach den einzelnen Künftlern, die als 
Schöpfer der frühern tupifchen Apollobildungen zu betrachten 
find: fo finden wir daß es Kreter waren, bie als die aͤlteſten 
Bildner — wie Mufiter — für den Eultus auftraten» Von 
Kreta Fam ein altes Holzbild — an dem die Kunſt moͤglichſt 
wenig gethan — nach Delphi ©); ebendaher (gegen Di 50) 


— — —— En 


) Ariftid. bei Steph. Byz. vgl. Plut. Pyth. or. 12, p- 266. 
Apoftot. 18, 28. und die Münzen von Tenedos, (Micnnet27p 67) 
die von Pitana Aeol. (2. p. 627. n. 722.), von Jaſos (3. p.3524); beſon⸗ 
ders die von Thyateira (Buonar.. Med. ant. 9, 9.), wo.Ap. und Beil 
mannigfach verbunden vorkommen. 2) Str. 14. p. 660. 

) Nach dem Zufammenhange der Stelle, 5, 509. vgl. Hehne und 
zu Apollod. p. 274. 

*) Pind. P. 5, 104. — Herod. 8, 77. vgl. Mitfcherlich u. Sigen zu 
Dom. Hymn. auf Demet. 4. Bödh. Expl. Pind. p. 293. 

°) Travels 2. p. 200. pl. 7. Alcuni bassir, della Grecia, Roma 
1812. Der Ap. auf dem Gapitolinifchen Puteal ſcheint eine, aber weit 
weniger alterthümliche, Gopie beffelben Originals. Die gebrungenere 
Geftalt hat Ap. auch auf den Reliefs des Dreifußraubes. 

°) Pind. 9. 5,42. Auch von Cheirifophos, dem Kreter, zeigte man zu 
Tegea einen vergoldeten Apoll. vgl. Thierſch üb. die Runftepochen 2. S. 23. 
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die Daͤdaliden Dipönos und Skyllis, die für die Sikyonier 
Bildfäulen des Apoll, der- Artemis, des Herakles und der 
Athena arbeiteten, von deren Gruppirung unten die Rebe fein 
wird. Das Ppythiſche Drakel nahm an ihren Beftrebungen 
ungemeinen Antheil, denn als fie die Eiferfucht der einheimi: 
ſchen Künftlerzunft von Sikyon vertrieben hatte, nöthigte es 
die Sikyonier, fie zurüdzurufen. — Ueberhaupt zeigt dies In: 
ftitut frühzeitig ein großes Gefallen an Werken der bildenden 
Kunft, namentlich der Erzarbeit. Der unterirdifche Tempel 
zu Pytho, deffen Eriftenz mir gefchichtlich fcheint, war mit Erz 
befleidet, wie mehrere Thefauren der alten Fürften von Grie: 
henland; eine Menge von Zripoden füllte Tempel und Bor: 
hoͤfe; Keffel, Schalen, Beden von Erz waren wie eherne Waf- 
fen aus alter Zeit übereinander gefchichtel; TeApıun uaxaıpe 
war Name eines eigenthümlichen fehr Fünftlichen Opfermef- 
fers 2); auch die bei Pindar vom Dache fingenden goldenen Ke: 
ledonen des Erzhaufes halte ich nicht ganz für Erbichtung. — 
Aber aus der Schule jener Kretifchen Marmorarbeiter 
gingen Zeftäos und Angelion hervor, welche die berühmte, 
wahrſcheinlich Foloffale, Bildfäule ded Gottes zu Delos auf: 
ftellten, die auf einer Hand, wie oben erwahnt wurbe, die Cha> 
riten, in der andern einen Bogen trug. Und mit derfelben 
fteht auch in einiger, wenn auch entfernteren, Verbindung Ka: 
nachos von Sikyon, der einen berühmten Apollofoloß, in Erz 











ı) Tryphiod. V. 643. vgl. Hymn. auf Apoll P. 355. on der 
Jehp. udx. ald Meifterftüd der yaixordumoı, Ariftot. Pol. 1,1, 5. und 
bei Heſych s. v. („Sehr kuͤnſtlich“ ift wohl zu viel von diefer uagaup« 
gejagt (Götting. ad Aristot. Polit. p. 384.) ; doch muß fie zu Mancher⸗ 
lei gedient haben, und meveygwg bei Xriftot. bezeichnet wohl nur die Er— 
fparniß dabei. 9.) Auch zu Zarfos hat man eine heil., in Kybnoswaf: 
fer geftählte, wazaıpa. Plut. def. or, 41. p. 368. (Weffeling ad 
Itin. p. 579. glaubt, daß diefe uazaıga ein Trident gewefen, nad) Dion 
Ehryfoft. Or. 33. p. 394, 16.) 
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gegen DI. 73. fur dad Didymdon !), in Holz für das Isme— 
nion arbeitete. Wir koͤnnen und aus den Nachrichten und 
mannigfaltigen Nachbildungen diefes Werks folgenden Begriff 
davon zufammenfeßen. Der Gott erfchien in männlicher Ge: 
ftalt, mit breiter und ftarfgewölbter Bruft, vieredig an Kör: 
perbau, von toröfen Muskeln, die Beine faft ſaͤulenaͤhnlich 
und von feſtem Stande, das linke wenig vorgeftellt. Die 
gefcheitelten Haare umwindet ein Band, vorn liegen fie in 
Fleinen drathförmigen Loͤckchen über der Stirn; auf jeder Schul: 
ter drei geflochtene Zöpfe; hinten fallen fie in einem breiten 
Bufche über den Rüden. Das Geficht zeigte einen den Aegi— 
netifchen verwandten Typus. Die rechte, gerade vorgeftredite 
Hand trug ein Hirfchkalb, (ein dunkles Symbol, das wir hier 
noch unerörtert laffen), die linke mehr gefenkte einen Bogen. 
Der Eindrud des Ganzen fonnte kaum anders als ernft und 
ftreng fein, und mußte mehr Hoheit und Würde als Anmuth 
und Lieblichfeit wiedergeben ). Nicht viel verfchieden dem 
Style nad) dürfen wir uns den großen Apollofoloß denken, den 
der um mehrere Olympiaden jüngere Kalamis für die Ponti- 
ſchen Apolloniaten ohne Zweifel in Erz arbeitete, und fpäter 
Lucull nach Rom brachte 3); und den Apollon Alexikakos, den 
derfelbe Meifter im Anfange des Peloponnefifchen Kriegs in 
Athen aufftellte*); auf Feinen Fall dürfen wir, wie ein nambaf: 
ter Archäolog gethans), bei folchen Tempelbildern an lebhafte 

2) Hier ftand auch ein hölzgerner, ein Iuiog (wohl Hvivog) ’An. 
Heſych. 

2) „Ueber ven Xp. des Kanachos“ Kunſtblatt 1821 n. 16. Hieraus 
beftätigt fichy auch Viscontis Gonjectur, daß das Basrel. PioCL. 5, 23. 
den dem Dibymäifchen Ap. die Waffen des Euphorb weihenden Mene- 
lao8 vorftelle; denn der Gott auf der Säule hat faft ganz die angegebene 
Geftalt. Zu den Nachahmungen diefes Ap. wären jest noch mehrere 
hinzuzufügen. ») Str. 7, 319 b. vgl. Plin. 4, 27. 34, 18. 

*) Pauf.1,4,3. ) Visc. PioCl. T. 1. p. 26. 7. p. 93. 
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Bewegung und die ſchlanken Verhaͤltniſſe der ſpaͤtern Kunſt 
denken. Auch der Apoll, den Kalamis Zeitgenoß, Onatas von 
Aegina, fuͤr die Pergamener ſchuf, war ein koloſſales Bild, 
von wunderbarer Schoͤnheit in der Koͤrperform, und wie es 
ſcheint, jugendlicher an Wuchs und Geſtalt als nach dem da— 
mals herrſchenden Typus ). — Aber was wir Apolliniſche 
Bildung zu nennen gewohnt ſind, iſt auch nicht ein Produkt 
der naͤchſtfolgenden Polykletiſchen oder Myroniſchen Schule), 
ſondern ſicher erſt ein Geſchoͤpf der ſpaͤtern Zeit, indem ſowohl 
die Münzen, die den Zeiten vor Alexander angehören), als 
auch einzelne Köpfe, die auf diefelbe Kunftepoche zurüdgeführt 
werden müfjen*) — nicht zwar mehr jene dem Werke des Ka: 
nachos zugefchriebenen Züge, aber doch ganz andere als die be— 
rühmteften der erhaltenen Statuen, breitere Wangen, eine für: 
zere und ftärfere Nafe, überhaupt folche Formen, die die Alten 
quadrat nennen, darlegen. Erft in den Zeiten der Skopas, 
Leochares, Prariteles, Timarchides, ift jener Apoll entjtanden, 
den man einen Zwillingsbruder der Benus nennen Fann, zu fo 
täufchender Nähe kommen fich bisweilen die Züge beider Gott: 
heiten: auch der Ausdruck von Begeifterung und Efftafe, den 
mehrere der trefflichften Bilder zeigen, kann wohl erft aus der 
Schule des erftgenannten Meiſters abgeleitet werden, da die 
früheren mehr ruhige und wandellofe Seelenzuftände als vor: 
übergehende Gemüthöbewegungen zum Vorwurf ihrer Kunft 


") Aeginet. p. 106. (Kaikirenvog zu Pergamon in der wichtigen 
Stelle des Ariftides fr. Mai. I, 3. p. 41. cum nott., coll. serm. saer. 
2. TI: p. 294. Sebb. efr. p. 563. Hieraus erklärt ſich erft genügend 
Antipaterd Epigramm auf ben Apollon des Onatas Brund Anall. 2, 
p. 14,n. 30. E.) — vgl. noch über ältere Apollſtatuen Windelm. Kunſt⸗ 
geich. Eh. 1. p: 191. Anm. Th. 3. ©. 548. 

+9 Einen Ap. von diefem erwähnt Gic. Verr. 2. 1. 4, 43. 
) 3:8. von Mitylene, Kroton, auch die von Philippos I. 
) 8.8. im Louvre n. 133. Catal. de Clarae. 
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machten. Aber der feine Sinn und das richtige Gefühl, wo: 
mit diefe Künftler den Ausdruck einer Seelenerhebung ohne 
Beraufchung und der Begeifterung ohne Ueberfpannung aus: 
zudrüden wußten, ift der höchften Bewunderung werth. Ohne 
in die einzelnen Schöpfungen diefer und der folgenden Kuͤnſtler 
einzugehn, worauf wir oben ſchon verzichteten, geben wir nur 
im Allgemeinen an, wie fich die vorhandenen Werke am beften 
in Glaffen orbnen. Für fich allein fteht der Kallinifos von 
Belvedere, in dem Siegerftolz vorherrfcht ); dann folgt der 
vom Kampfe ausruhende, der den rechten Arm über das Haupt 
fchmiegt, den linken auf eine Säule ftüßt, und darin den fo 
entfcheidend gebrauchten Bogen oder die Kithar halt, alfo ein 
Anapauomenos, den man aber, weil wirklich eine foldye Sta: 
tue im Lykeion zu Athen fand 2), „Apollon Lyeien“ zu 
nennen gewohnt iſt; dann der Kitharode, entweder nadt in ver: 
fchiedenen Stellungen, oder in der Pythiſchen Stola und einer 
faft theatralifchen Bewegung). Mehr über diefe Glaffen und 





») Eine zu Argos gefundene Bronze von derſelben Stellung und 
Bildung erwähnt Pouquev. Voy. T. 4. p. 161. Köpfe von großer 
Aechnlichkeit mit dem des Belved. Ap. kommen in mehreren Sammlungen 
vor, einer und der andere zeigt felbft noch großartigere Formen. 

?) Lukian Anach. ce. 7. Auf einer Münze von Theſſalonich fieht 
man Ap. Pythios in diefer Stellung, und zugleich dem Lorbeer in ber 
R., Kithar neben fih, Bogen zu Füßen (Mionn. N. 396.), ähnlich auf 
denen von Germe, Apollonia Myfiä, Chalkedon, Kos. 

®) Die Statue von bdiefer Art PioCl. 1. tv. 13. ift nach Viscontis 
Hypotheſe Copie des Palatinus von Scopas, Plin. 36,4, 7. Am mei: 
ften liebte man dieſe Bildung des Mufageten in Nero’s Zeit. — Eine 
merkwürdige Statue ift die von Raffei ricerche sopra un Apolline 
della villa Albani bejchriebene und abgebildete Ap. figt, halbbekleidet, 
auf einem mit einem Fell bedediten Tripus, und legt die R. auf den 
Schoß (zum Küffen, wie bei Tempelbildern oft), in der 2. hält er 
eine Schlange, bie Füße ftellt ev auf die ebenfalls mit dem Fell ver⸗ 
hüllte Gortina; neben diefer liegt ein Loͤwenkopf; die Haare find mit 
Lorbeer umflochten und fallen in einem breiten Buſch auf den Rüden. 
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einzelne davon abgehende Darftellungen, wie bed Sauroftonos, 
Nomios, gehört nicht hierher. 

19. Wenn fich zuleßt unfere Darftellung noch jo in die 
Breite verliert, daß fie die Einwirkung des befagten Eultus 
auf die geiftige Entwidelung der Hellenen überhaupt zum 
Thema macht: fo verfteht fih, daß diefe eben fo ſchwere als 
weitgreifende Aufgabe — befonders weil jene Einwirkung, wie 
die organiſche Ausbildung des Eultus felbft, groͤßtentheils jen— 
feit3 der Hiſtorie liegt — bier nichts weniger.als eigentlich ge: 
(öft, fondern blos auf eine aphoriftifche Weiſe berührt werden 
kann. — Wir fummiren nur aus dem bisher Gefagten die mit 
Apollinifchen Feten verbundene Waffenruhe, den Gottesfrieden 
beiliger Orte und Straßen — ben die Blutrache maͤßigenden 
Einfluß der Suͤhnungen — und die Idee des flrafenden und 
rächenden Gottes auf der andern Seite — die entjcheidende 
Wirkung der Orakel in der Anordnung der öffentlichen Ver: 
hältniffet: um auf den heilfamen Einfluß diefer Religion auf 
das ;politifche Leben der Hellenen aufmerkffam zu machen ®): 
Und wieder Eultus. durch feine Feierlichfeit, durch die Würde 
und Strenge der Mufif, durch alle feine Symbole und Ge: 
bräuche dem Gemüthe deö Einzelnen jene der innern Kraft ver: 
teauende Ruhe und Klarheit einzuflößen fuchte, mit der indeß 
ein befonderer Auffhwung und eine eigene Efftafe ſich wohl 
vertrug, ift auch Schon mehrmals bemerkt worden. Wie diefe 
Efftafe der Dichtung der Arimafpeen von Arifteas zu Grunde 
lag?) der felbfr als &xorerızos ein Gegenftand mannigfacher 


— 


Der Styl iſt weder ſehr alt noch auch vorzuͤglich; aber die Darſtellung 
ſingulaͤr in Vielem 

Bgl Ephoros bei Str. 9, 423. und Zulian (bei Kyrillos ©. 
153.) über dies Thema. 

"Bl. oben STW75. (Kap. 3. 87. und Bud 3, Gap. 9 $ 16. 
E.) Arifteas ftellte ſich offenbar dar als einen von Phoͤbeiſcher Beaei- 


# 


368 


Fabeln wurbe*): fo drüden die Mährchen von dem Hyperbo⸗ 
reer Abaris, dem aidooßarns, der auf einem Pfeil 2) die 
Melt umreitet, diefelbe auf eine ungemein naive Weife aus. 
Auf welchem Wege übrigens fich diefe Maͤhrchen gebildet und 
zugleich eine fo hiftorifche Geftalt angenommen , dag ſchon Pin: 
dar den Abaris als Zeitgenoffen des Kröfos behandelt ®y;-ift 
unbekannt und fchwer zu errathen: es feheint, man hatte bei 
mehrern Tempeln des Gottes Drakelfprüche und Befänftigungs- 
lieder, die» man alter Heiligkeit wegen einem Hyperboreer Jei- 
nem Bertrauten des Gottes, der zuerft ihre Wunderfraft: bar: 
gethan, zufchrieb +); doch Löft fich fo Feineswegs der. ganze My: 
thus auf. 

20. Endlich ſteht der Apollodienſt auch mit einen Zweige 
Griechiſcher Philoſophie in einem ſolchen Verhaͤltniß daß dieſe 
in mancher Hinſicht wiſſenſchaftlich begruͤndet und ausfuͤhrt, 
was jener nur fuͤr das Gefuͤhl andeutete, naͤmlich mit dem 
Pythagoreismus 6). Pythagoras hatte erbliche Sacra des 
Apollon; er zog nach Kroton, wo dieſer Gott ſo vielfach verehrt 
wurde 5); er lebte meiſt unter Doriern, die dieſem Dienſt uͤber⸗ 
all anhingen; unter feinen Anhängern wird felbft eine Delphifche 








fterung Ergriffenen, und darin die Urfige feines Cultus, die Lieblings: 
wohnung bes Gottes, Suchenben. 

) Die ſchon Pindar erzählte, Frgm. inc. 91. Bh. Ueber feine 
Statue zu Metapont ©. 264, 4., wohin er den Gott felbft als Rabe 
begleitet haben wollte. 

2) (Bei Herod. trägt Abaris den Pfeil, ſ. Struve de dial. Herod. 
p- 11. coll. Eratosth. Catast. und Lobeck Agl. p. 314. 9.) 

) Fr. inc. 90. In Dt. 53. jegt ihn Suidas nad) dem Cod. Paris. 

) Platon Sharmid. 158 b. Lykurg g. Menefächmos bei Eudokia 
Viol. p. 20. u. Nonnus ad Gregor. in Creuzer Meletem. P. 1. p. 76. 

6) (Rittern Geſch. der Pyth. Phil. ©. 34. ift zugugeben, daß bie 
Gründe der Verbindung mit Apollon aus Ueberlieferung ſchwach 
find. 9.) 

5) ©. 264. 


Priefterin, Ariftofleia, genannt‘). Man hat die Pythagorifche 
Philofopbie in neuern Zeiten mit Recht als die Dorifche zu be: 
trachten angefangen: fo folgte fie auch in der Politik Dorifchen 
Grundfägen, fo Fnüpfte fie fich äußerlich wie innerlich an Do: 
vifche Religion an: ‚und eben das Beftreben, nationale Ideen 
und Principe zu verwirklichen und herrſchend zu machen, er: 
klaͤrt vielleicht das wunderbare Phänomen der fo fchnell an- 
wachfenden Macht des Pythagoriſchen Bundes. Im Innern 
dieſer Philofophie ruht immer die Grundanfiht: das Weſen 
ber Dinge liege in dem Maaße, dem Berhältniffe, der geregel- 
ten Sorm; alles beſtehe einzig durdy Harmonie und Symme— 
trie; die Welt felbft ſei eine Einheit aller diefer Verhältniffe, 
ein xoguog; dabei beachtet fie das die Form erfüllende, Stoff: 
artige eigentlich wenig, das grade der enfgegengefeßten Schule, 
der Joniſchen, ald das eigentlich Reale erfchien. Diefe Ab: 
firaftion von dem Materiellen hat aber eben die Apollinifche 
Religion auch, auch diefe hebt den Begriff der Ordnung, We: 
bereinftimmung, Gefeßmäßigfeit überall hervor, und feßt in 
diefe das Wefen und Wirken der Gottheit. Die Muſik war 
darum ein Hauptbeftandtheil jener Philofophie, wie ein Haupt: 
element diefes Cultus, weil fie die Harmonie, die allem Sein 
zum Grunde liegt, am beutlichiten ausfprichtz in beiden wurde 
durch fie befonders Befänftigung und Beruhigung der Leiden= 
fchaft bezweckt und bewirkt, um dem Gemüthe zugleich Ruhe 
und. Stärke zu verleihn?). Die Produktivität der Natur wie 


?) (Porphyr. Leben des Pyth. 41. Nach Ariftorenos bei Diog. 
Laert. 8, 21. erhielt er die Grundlehren feiner Philofophie von einer 
Pythiſchen Priefterinn Themiftofleia. E.) Fabric. Bibl. 1. ©. 881 
Darl. vgl. Apoftol. 17, 86. — Manches dahin einfchlagende in Zinſer⸗ 
lings feltfamen aber intereffanten Pythagoras = Apollon. 

2) (Ein Haupttheil der Pythagoreifchen Gottesverehrung war ber 
Paͤan, der in Frühlingszeit zur Lyra gefungen ward von einem Sänger, 

Die Dorier. 1. 24 


370 


die ind Unendliche hinausftrebende innere Kraft fchien in beiden 
an fi) werthlos und nichtig, und jedes Sein nur durch das 
richtige Verhaͤltniß zu allen andern feine Bellimmung erfül- 
lend u. f.w. Denn eine eigentliche Ergruͤndung diefes Thema's 
mäffen wir ganz und gar tieferen Kennern der genannten Phi: 
Iofophie überlaffen. 


der im Kreife von Zuhörern ſab: dies hieß xudwgaıs. ©. Scholl. zur 
St. 22, 391. Iamblichus Leben des Pyth. 25. Porphyr. 32. Dffenbar 
liegt hierin eine Uebertragung alter Apollinifcher Cultusgebraͤuche. Das 
Pythiſche Orakel befahl gleicherweife ben Griechen Unteritalieng im Fruͤh⸗ 
jahr Paͤanen zu fingen als ein Mittel der Suͤhnung, Ariſtoxenos p. 
9. Mahne bei Apollon. Hist. Mir. 40. €.) 





Artemis. 


IX. 


1. Es ift uns bier nicht vergönnt, die Religion und My— 
thologie der Artemis mit derfelben Ausführlichfeit zu behan— 
deln, die wir dem Apollon widmeten. Auch erlaubt unfer 
Zwed uns hier größere Kürze, da der Eultus der Artemis nicht 
wie Apollons in einem einigen Zufammenhange fteht, noch 
überall diefelben Grundideen zeigt, alfo auch nicht in allen fei: 
nen Anfängen von Dorifcher Religion abgeleitet werden kann. 
Sondern wie die Hellenifhe Mythologie überhaupt die man: 
nigfachften und widerftreitendften religiöfen Anfchauungen und 
Ideen in fich aufgenommen hat: fo fließen auch im Namen 
der einen Artemis faft entgegengefeßte Reihen alten Götterdien- 
ſtes zufammen, die wir fondern müffen. Damit man aber 
nicht etwa meine, daß ein Mangel des Vermögens ber Ideen: 
affociation uns hindere, „die mannigfachen Geftaltungen jener 
großen Göttin, die, vom innern Afien ffammend, in Griechen: 
land einwanderte, und als Mond, Waldgöttin, Jägerin, Heb— 
amme und Amme der ganzen Natur im Reigen Karyatifcher 
Jungfrauen wie in den Tempeltänzen zu Ephefos verehrt 
wurde)”, in ihrer Einheit zu faffen: ift es nöthig, ein feftes 
biftorifch gegebenes Kriterion aufzuftellen, wornach ein 
Artemisdienft vom andern zu feheiden fein wird, und daß außer 
den Symbolen und Ideen des Cultus liegen muß, weil deren 





) (Worte Creuzers. €.) 
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mögliche oder nicht mögliche Verknipfung ja eben proble— 
matifch ift. 

2. Als ein folches gibt fich fogleich der einfache Satz: 
Nur die mit Apollon verbundene Artemis gehört dem- 
felben Syſteme religiöfer Ideen an — alfo nicht die Ephefifche 
Göttin, nicht die Orthifche Artemis; nicht die Tauropolos, als 
in deren Dienften nie Apollon ald Brudergott vorfommt. Doc 
davon fpäter. Hier zuerft davon, daß in allen Haupttempeln 
Apollons Artemis als feine Schwefter, als Theilhaberin feines 
Weſens und feiner Thätigkeit, als eine andere Seite des Got: 
tes angebetet wurde. So find beide Kinder der Lato?) „der 
hohen Pytho gleichwaltende Beherrfcher”, der Sieg über Py- 
thon, die Flucht, die Suͤhnung betrifft beide2); beide verehrte 
man auch zu Sikyon in den Pythien nebft der Mutter3); auf 
Kreta*), Delos, Lesbos 5), zu Karthäas), im Didymdon”), 
auf der Troifchen Burg®), im Lyfifchen Dienfte) wie in dem 
von Metapont 10%). Und wie Apollond Verehrung nach der 
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Pind. N. 6, 42. 9,4. vgl. Hymn. Hom. 27, 14. die ag "Augpı- 
»rvovo» bei Aeſchin. geg. Kteſiph. 70, 36. Amollwvog rov IIvhıov x 
tag Aurog xceu rag Agrauılrog] (sic) in der großen Delphifchen Infchr. 
der Choifeul. Samml. (Bödh C. I. n. 1688. €.) Auch im T. zu Kirrha 
war bie ganze Familie, Pauf, 10, 36, 7. 

2) Oben ©. 315. (&ap.7,$6. €.) 

2) Pind. N.9,4. Auch zu Sp. Ap. Pythaeus mit Leto u. Art. 
zufammen, Pauf. 3, 11. 

*) Chishull Ant. Asiatt. p. 133. Die Art. Anagia zu Sparta aus 
Kreta nach Pauf. 3, 18, 3. Amnififche Nymphen der Art. Kallim. 15. 
vgl. oben &. 206. (Cap. 1,85. €.) 

®) ©. 335, 1. °) Antonin. Lib. 1. 

) Inſchr. bei Walpole Trav.p. 578. vᷣödoopooos dersudog mung. 

) &.219.(Cap.2.$3.€.) °) Zaonoöovic in Kilikien, Str. 14,676. 

0) Hygin fb. 186. Ob die Art. zu Rhegion (Thuk. 6, 44.) von 
Pytho ffammt (©. 260. Cap. 3, $ 5.) oder aus Eubda (wo man fie als 
TIpoono« auf Artemifion, ald Amarynthia bei Eretria, auf dem 8. 
Kotyldon, am ganzen Euripos bin, Kallim 188. verehrte), ift ungewiß 
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Cultusſage von den Hyperboreern ſtammt, fo auch die der Ars 
temis ); Hyperboreifche Jungfrauen bringen ihre Sacra nad) 
Delos, deren Namen, Arge, Opis, und nad) anderen Hefaerge 
und 2oro2), nur Epitheta der Göttin find. Arge ift wohl die 
Schnelle, Opis (Rmıg, Joniſch Ovmis, verlängert von ömıs) 
ein ungemein charakteriftifcher Ausdruck des Geiftes diefer Ne: 
ligion. Es ift damit die beftändige Aufficht und Wacht der 
Gottheit über das menfchliche Thun bezeichnet 3), die den Men: 
ſchen wieder Scheu und Ehrfurcht davor gebietet*), (und zwar 
heißt auch diefe als Reciprocum jener önıs). So hieß die 
Göttin auch bei den Doriern von Sparta 5), Zempelgefänge — 
wahrfcheinlich befänftigende — davon Upingens). So fom: 
men faft alle einzelnen Eigenfchaften und Thätigkeiten des Got: 
tes auch der Göttin zn. Sie ift auch Todesgottheit, ſchnell 
und unverfehens tödtend ?); darum bewaffnet, und zwar nicht 


2) Herod. 4, 33. wo ber Eult der Hyperb. Art. auch den Thrafe- 
rinnen und Päonerinnen zugefchrieben wird. vgl. Tz. Lyk. 936. Der 
Dienifche Hymnus, Pauf. 5, 7,4., ließ die Ayaıla aus dem Hyperbo⸗ 
reerlande nad) Delos kommen, aber Demeter Achaͤa kann nicht gemeint 
fein; ich ſchr. ADAIA, wie Art. auf Aegina hieß. — Die drodnuiee 
der Art. in der Argivifchen Sage (Menander de encom. 4. p. 38 Her: 
ren) gingen vielleicht dahin zurüd. 

2) ©. Kallim. Del. 292. Melanopos von Kyme bei Pauf. a. D. 
vgl. 1,43, 4. Etym. M. 641, 56. Ueber Upis vgl. den Engl. Stepha- 
nos 1, 4. ©. 551. 

5) So hieß Ap. ’Erörpıos. Heſych. 

*) So Eonnte die verwandte Nemefis auch ge genannt enden, 
wie in ber Infchr. des Derodes Attikus. 

5) Paläphat. 32. Apoftol. 6, 44. 

6) Gefungen bei den Trözeniern, wo eykeia —— wurde, —— 
Ap. 1, 972. 

) Od. 11, 171. vgl. Il. 6, 428. Od. 20, 60. Warum fie Ariabne 
tödtet, (Od. 11, 324.) erkl. Pherefydes bei den Schol: Adov yaoraudl - 
(St. 21, 483.) wohl auch nur als Todesgöttin, nicht wie es Pauf. 4, 30, 
3. und Euft. erkl. "4 yovaınav wey' Eysı nedrog im Attifchen Skolion 
ift doppeldeutig. (Weber die Artemis bei Homer Prolegg. ©. 426.) 
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blos mit Pfeil und Bogen, fondern auch in Dorifchen Landen 
mit ſchwerer Rüftung '). Ihre Pfeile aber fendet fie bei den 
älteften Dichtern nicht eben vorzugsweife nad) wilden Beitien, 
fondern nach Frevlern, wie ihr Bruder?). So tödtet fie mit 
ihm den Zityos, und für fich allein die unbandigen Aloiden ®), 
und den göttergleichen Drion, der die Aehrenbringende Upis 
auf Delos anzutaften gewagt +). Darum muß fie verfühnt 
und befanftiget werden, und hat gleichen Antheil an Tharge— 
lien und ähnlichen Feften’). Daher war auch der Körbeer der 
Artemis heilig %). Die Befanftigungsftäbe (Ixsoiar, Ixery- 
gie) im Cultus der Artemis, waren mit Kränzen (von Del: 
laub) und frifchen Wollenfloden (uaAAoig) ummwunden; darum 
durfte ihr Fein Schaaf geopfert werden, weil die Wolle heilig”): 
Ihr tönt auch der Paͤans). Sie ift Lyfeia®) und zugleich 
Ulia 9). Ta der Name Artemis, (Doriſch Aorauıs, ogç) !!) 
entfpricht dem des Abwender Apollon fehr deutlich, indem er 
die Gefunde, Heile und darnach die Heil und Kraft verbrei: 
tende bezeichnet 12). Ob Apollon ſich die Muſik allein vorbe: 


) Pauf.4,13,1. 2) KRallım. auf Art. 124. >). Apollod.1,7,4 
) 1,4,3. Euphorion bei Schol. Od. 5, 120.4 Frm 1087 Mei: 
nede, u. Aa. 
) Etym. M. 443, 20. — Zu Melite in Phthia hieß Art. in einem 
fpeciellen Eult "Aonedıg ’Auschnen "Eraepyn, Antonin ib. 13. 
°) ISagpvaia zu Las, Pauf. 3, 24, 6. Öapvie zu Olympia, Str. 
8, 343. ) Etym. 402, 19. j 
*) 657,6. Soph Trach. 310. nad) Seidlers Interpunftion, oben 
©. 298, 2. °), In Troͤzen, Pauf. 2, 31, 6. 
) Dben ©. 297. Auch meo®vpelae, noonvieie, Spanh. zu 
Kallim. Art. 38. A 
19 Etym. M. 356, 10. Gudian. 17, 23. vgl. ©. 368, 1., Altman 
fagte "Agräuırog," Euft. p. 1618, 29. Monat ’Aeruwitiog in Kreta, 
Shishull Ant. Asiatt. p. 126.5 in Sieilien, ©. Gaftelli Proll. ad Inser. 
Sic. p. 69. "Agrsufriog in Korkyra nach Infchr., Apreuirıe in Kyrene, 
Thrige hist. Cyr. p. 218. 
2) Bal. Platon. Staat. 406. Str. 14, 635. 
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halten, ift-nicht deutlich, wenigftens feierten die Lakonen der 
Göttin einen Agon KaraFoldir, Schöngefang '); und wenn 
fie auch felten fingend und nie Fitharfpielend erfcheint, fo führt 
fie dafür den Reigen der Göttinnen im Olymp, und fterblicher 
Frauen hier2). Reliefs, welche die Ehre Pythifcher Sieger in 
mufifchen Wettfämpfen darftellen, zeigen ſtets bei dem Gotte 
auch Schwefter und Mutter?). Selbft an der Prophetie hatte 
Artemis einigen Antheil, wenn es eine alte Sage ift, wonach 
fie ald Sibylle auftrat*), Wie Apollon unvermählt, fo ift fie 
durchaus Jungfrau, und darum nicht Naturgöttin: am we: 
nigften von Anfang an der Mond, obgleich wir nicht laͤugnen, 
daß der Mondeultus andern Reihen des Artemisdienftes fehr 
nahe lag. 

Aber, wird man fragen, wenn nun diefe Artemis durch: 
aus diefelben Charafterzüge zeigt, die am Apollon nachgemie- 
fen wurden, und nichts befonderes und eigenes hat: wozu denn 
überhaupt zwei Götter, um eine Idee auszudrüden? wozu 
eine männliche und eine weibliche, wenn fidy beide nicht zu ein: . 
ander verhalten, wie die Gefchlechter? Befriedigend hierauf 
zu antworten, möchte ſchwer fallen. Indeſſen kann die Ermä: 
gung dazu beitragen, daß, fobald einmal Apollon als irdifcher 
Gott, ald Ideal menfchlicher Kraft gedacht wurde, damit er 
eö für alle fein Eönne, nothwendig ein weibliches Wefen dazu 
gehörte. Daß diefe aber fo ganz männerartig neben ihn tritt: 
davon mag der Grund in dem Berhältniffe Dorifcher Frauen 
liegen, die weit mehr als unabhängige und für fich beftehende 
Weſen gedacht wurden, die zu allem, was den Mann ziert, 
ebenfalls Ausbildungsfahigfeit befäßen. 





1) Heſych Kalaolöte. 2) 31. 16, 183. 
) Welcker bei Diffen Expl. Pind. p. 453. 
*) ©. die Verfe bei Klem. Aler. Str. 1. p. 383. vgl. Pauſ. 10, 2,1. 
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3. Nun bleibt uns der ſchwerere Theil der Aufgabe zu loͤ⸗ 
fen übrig: zu zeigen, welcher Artemisdienft nicht von gleichem 
Urfprung und gleicher Natur mit dem Apollinifchen gewefen. 
Wir bezeichnen als foldhen zuwörderft den Arkadiſchen. Nir— 
gends hat die Göttin fo viele Heiligthuͤmer als in Arkadien be: 
ſeſſen. Sie ift bier Nationalgottheit, die befonders unter dem 
Namen Hymnia feit alter Zeit von allen Stämmen des Volks 
geehrt ?), und als Kallifto felbft den Stammgenealogieen einge- 
fragen und Zochter des Lyfaon2), d. h. des Lyfäifchen Jupi⸗ 
ters, und Mutter des Arkas, d. h. des Volkes, genannt wurde. 
Denn daß Kallifto nur der wenig umgewandelte Name der Ar— 
temis Kallifte ift, geht daraus hervor, daß der Heroine Grab 
im Zempel der Göttin gezeigt wurde 3), und daraus, daß Kal- 
lifto in eine Bärin verwandelt fein follte, die Symbol der Ar— 
Fadifchen Artemis wart). Es ift leicht zu begreifen, daß, wie 
man Apollon Lyfeios zu Delphi in der Geſtalt eines Wolfes 
darfiellte: fo Artemis unter den Arkadern als Baͤrin fomboli: 
firt wurde; hernach aber follte es blos durch den Zorn der Göt: 
tin gefchehen fein, daß ihre geliebte Nymphe diefe Geftalt an- 
nehmen mußte. Auch eine andere Darftellung der Arkabifchen 
Göttin, die Nymphe Atalante, war in einer Quellengrotte von 
einer Bärin gefäugt wordend). — Daß nun aber diefe alt:- 
arkadiſche Gottheit nicht die Dorifche Artemis fei, entſcheidet 
j —— 
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) Pauf. 8, 5,8. vgl. 13, 1. 4. der T. auf den Grängen von Manz 
tineia und Orchomenos, 12, 3... Aus Polyn 8, 34. fieht man, daß die 
Zegeaten zur Artemis von Pheneos Feftzüge fandten. 

- ”) Eumelos bei Apollod. 3, 8,2. Afios und Pherekydes weichen ab. 
9 Pauf. 8, 35, 7. vol. Sappho bei Pauf. 1, 29, 2. Aeginet. 
p- 31. Art. heißt, xur’ Eoynv, & nu. Feder in Agamemn. 
Aeschyl. p. 9. 

) Als das Geſtirn der Bärin kannte die Kallifto fchon Heſiod, Hy⸗ 
gin Pot. Astr. 1. &. 356. M. Lactant. 6. 

°) Ael.B.G.13, 1. (Apollod. 3,9, 2. H.) 
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ſchon das aufgeftellte Kriterion, daß fie ganz außer Verbindung 
mit Apollon ſteht. Aber noch deutlicher fpricht ein anderer 
Umftand. Denn wenn Apollon und die mit ihm verbundene 
Schweiter felten ſtehende Beinamen erhalten, die vom Orte 
der Verehrung herfommen ?): fo geben dagegen diefer Göttin 
faft alle Berge, Höhen, Quellen, Wäffer Arkadiens und des 
übrigen Peloponnefes fpecielle Benennungen, die faft unzählig. 
Daher fchon Alkman bemerkt, daß die Göttin von zehntaufend 
Bergen, Städten, Flüffen Namen trage 2). Sie ift Lyfoatis 
auf Mänalon?), Knateatis®) bei Tegea, zu Orchomenos Ke: 
dreatis5), zu Stymphalos Stymphalia 6), Sfiaditis zu Skia bei 
Megalopolis 7), Knakalefia und Kondyleatis bei Kaphya 8) Ne: 
midia zu Zeuthea®). In Lakonika Derrhiatis 10), Karyatis 11), 


») Der Ausnahmen find wenige, wie vielleicht Ap. Kereatas in 
Aepytis, Pauf. 8, 34, 3. 

2) Bei Menander de enc. 3. p. 33. (Fr. 33. Welder. €.) 

3) Pauf. 8, 36, 5. ) 53,5. 

°) 13, 2. von einer Ceder, auf ber das Bild fteht. 

9) 22,5. vgl. Euft. Il. 2. p. 228. Bas. 

) 35,5. 23,3. 9) Str. 8, 342. 

10) Paul. 3, 20,7. Steph. B. ASeddoae. Der Hymnus ber Art. 
Derrhiatis ober Segsärıs hieß ndiaßıs; auch war dabei ein eigner uns 
anftändiger Tanz, Eupolis bei Athen. 14, 619. Heſych. (Bon den ob» 
fcenen und ausgelaffenen Artemis: Zänzen hat kuͤrzlich Lobeck de myst. 
priv. P. II, p. 959. gelehrt gehandelt und mehrere Punkte eben fo ges 
nommen, wie es hier und ©. 379. und Bd. 3. ©. 342, geſchehn. Auch 
corrigirt er bei Heſych Kuraßldın, wo ic, (Bd. 2. ©. 371.) Kalxoidıa 
als-Schöngefang behalten habe. Nach meiner Anficht ftammen aber alle 
diefe lasciven Eultusformen in Lakonika nicht von den Doriern, fondern 
von den Ureinwohnern. Karyaͤ war wenigftens ehemals Arkadiſch 
(Bd. 3. ©. 70.), und hier wurden Artemis und Dionyfos zufammen 
verehrt (wie aus Serv. ad Ecl. 8, 30. abzunehmen), daher eben die Dy— 
manen ald Balchen und die Karyatiden bei Pratinas zufammenftehn. 
Bd. 2. ©. 374. 3. ©. 341. vol. ©. 25,1. P.) 

22) Pauſ. 3, 10, 8. Heſych Kapvaı. Auch dabei eigenthümliche 
Zänze; f. Manfo Sp. 1,2. p. 220. dazu Caryatides saltantes, Plin. 
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Iſſoria bei Pitana ?), Denvatis bei Argos?), Saronis bei Troͤ— 
jen3), Koryphaͤa zu Epidauros*), Alpheida zu Letrinot 5), 
Kokkoka zu Olympias), Triklaria zu Paträ?), Aktaa zu Pel- 
lenes) u.f.w. Es muß darnad) etwas im Wefen diefer Gott: 
heit gegeben fein, welches diefe vielfachen Lokalnamen hervor- 
brachte; man muß fie fich ftetS innerlich verbunden und zuſam— 
menhängend mit der Gegend gedacht haben, die fie bewohnte. 
Dies führt auf den Begriff einer Naturgöttin von- ähnlichen 
nur allgemeinerem Wefen, als die Nymphen der Berge, Flüffe, 
Bäche, daher ein einfichtövoller Gelehrter die Idee der Göttin 
von dem-Slauben an Nymphen abgeleitet hat?). Vor allem 
fteht diefe altpeloponnefifche Artemis in innerem Connex mit 
Seen, Quellen, Flüffen. AS Limnatis ehrte man fie zu Te: 
gea 10), Epidauros Limera?!), zu Pitana bei Sparta 12), zu 


36, 4. Plut. Artar. 18.; fie fcheinen (nach Lynkeus bei Athen. 6, 241 d.) 
die linken Arme dabei emporgehalten zu haben, etwa wie bie Zänzerin- 
nen des Reliefs, Zoëẽga Bassir. 1,20. Als ftügende Bildfäulen Eennt 
fie erft Vitruv. Vgl. die trefflichen Bemerkungen Meinede's zu Eupho— 
rion Fr. 42. der fie (nad) Pratinas dei Athen. 10, 392.) mit den Svuai- 
vor für einerlei nimmt, die als ländliche Bakchaͤ befchrieben werben. 
Vitruvs Gefchichte von der Knechtſchaft der Karyaten halte ich für rein 
erfunden, obgleich audy ein Relief mit Inſchr. fie eben fo darftelft im 
Mufeum des Königs von Neapel. Mazois Pompejana p. 24. 

»), 9.3, 14,2. Polyaͤn 2, 1,14. Kallim. Art. 172. Plut. Ageſ. 
32. Heſych. Nach Pauf. war die Ifforia oder Limnda eigentlich nicht 
Art., fondern Britomartiß. 

2) Steph. B. Om. Heſ. Olvoärıs. 

2) 9,2, 30,7. Achaͤos Trag. bei Heſych Ziwo. 

) P. 2, 28, 2. Steph. B. Kopvpaiov. Clarke, Trav. 2, 2. p. 
603., bat nad) einer Infchr. die wahrfcheintichen Ruinen des T. auf B. 
Koryphäon gefunden. 

5) 9.6, 22, 5. °%) 5,15, 4. 

) Pauf. 7, 19, 1. VBerbindungstempel drei alter zowe.. 

9) Plut. Arat. 32. 

) Mitſcherlich de Diana Sospita. Bötting. Progr. Sommer 1821. 

10) 9,8, 58, 5. 2) 3,23, 6. 13, S. 374.0. 2. 
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Korinth , befonders in dem berühmten Limnaͤon an ber 
Graͤnze Lakoniens und Meffeniens?), als Heleia in Meffene>), 
und zu Alorion an der Gränze Arkadiens+). Quellen finden 
ſich häufig in Artemisternpeln, zu Korinth, Marios, Mothone 5), 
und bei der Derrhiatis in Lafonien®); ganz befonderer Vereh— 
rung genoß fie an der Klitorifchen Quelle Lufoi?). Unter den 
Flüffen aber find es Kladeos und befonders Alpheios, mit de: 
nen fie als morauie verbunden vorfommt®). Die feuchte und 
wafferreiche Gegend, durch welche diefer Strom alle Waͤſſer 
des innern Landes ins Meer führt, war angefüllt mit Nym: 
phaͤen, Aphrodifien und Artemifien, unter denen das Heilig: 
thum der Artemis Alpheionia (Alpheiufa, Alpheiaͤa) 9) befon: 
ders merkwürdig if. Man fah hier Gemälde der Korinther 
Kleanth und Aregon, die zum Theil in näherer Beziehung auf 
den Eultus flanden, wie die Darftellung des dem gebäarenden 
Zeus einen Thunfifch darreichenden Pofeidon 10), Ganz von 


!) Auuveia 2,7, 6. 

?) 4,4, 31. Zac. Ann. 4, 43. Davon ftammt nad) Str. p. 362. 
das Limnäon in Rakonien. — Zu Troezen deorowea Aluvng und ber Dip: 
podrome, Eurip. Hippol. 230. 3) Heſych "Eisie, wahrſch. "Eisie. 

*) Str. 8, 350. wo für ’Hisiag wohl "Eisiag zu ſchr. 

339.8, 3,5. 3, 22, 6. 4, 35, 6. Darum öffnet Atalante (©. 
373.) eine Quelle zu Kypbanta. 3, 24, 2. 6) 3, 29,7. 

) Als Hemerefia P. 8, 18. Pherek. Sturz p. 13%. Kallim. Art. 
235. Polyan 9, 34, 9. Ueber die Quelle Kallim. Frgm. 75, 11. Ariftot. 
Mir. auc. 1102 b. 

) 9.5, 15, 4. — Auch in Byzanz war in piscina templum Dia- 
nue Luciferae et Veneris Placidae, Dionyf. de Thr, Bospore. Auch 
in Samos ift Art. Xnoıds , ’Iußeasin, Kallim. Art. 238. amnium do- 
mina, Gatull. 34. 12. Horaz ©. 1, 21,5. Auch vnosaoogs Apollon 1, 
569. Auusveocw Enlonomog, Kall. 39. 

9 Str. 8, 343. P. 6, 22,5. Herodor bei Schol. Pinb. D. 5, 10. 
Diffen zu N. 1. p. 350. — Ein anderes Artemifion der Gegend bei 
Polyb. 4, 73, 4. 

10) Nämlich bei der Geburt der Athena, wie Str. a. D. zeigt, vgl. 
Demetr. Stepf. bei Athen. 8, 346, b. 
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felbft fest fich aus allem diefen die Idee einer aus der Feuchte 
producirenden und Kebenfchaffenden Naturgöttin zufammen, 
und wir wollen daher audy den Volksglauben der Phigalier 
nicht durchaus verwerfen, nach welchem Eurynome, die Fifch- 
göttin, die felbft als Halbfifch vorgeftellt wurde, eine Arte: 
mis war). 

4. Aber Alpheios führt unfern Blick nach Sicilien hin: 
über, indem er die behende Quelle Arethufa zu haſchen, die 
ihm in Elis entfchlüpft ift, fie unter dem Meere verfolgt, und 
erft in der Syrafufifchen Infel Ortygia erreicht). Die Fabel 
ift nicht ſchwer zu verftehen, wenn erwogen wird, daß Ortygia 
„Sitz der Flußgättin Artemis’ war), die auch nach Eleifcher 
Sage der Fluß Alpheios liebte*), und der auf Ortygia befon- 
ders der Quell Arethufa heilig war. Man wollte bei der — 
durch Drafel veranlaßten 5) — Uebertragung diefes Artemis: 
cultö von Olympia nach Syrafus auch) das der Göttin fo be- 
freundete Waffer des Alpheios übertragen; fo bildete fich bie 
fhöne Fabel). — Nun hängt aber mit der Frage nach der 
Herkunft des Artemisdienftes auf Ortygia die weitergehende 
Unterfuchung zufammen, woher diefer mit dem Eultus, wie 
wir wiffen, eng verbundene Name flammt und herkommt. 
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V 9.8,41,4. 

2) Str. 6, 270. Creuzers Meletemm. 1. p. 78. u. Ya. (Genauere 
Ausführung Prolegg. ©. 135 ff.) 

) Pind. P. 2, 7. ©. über den T. auf Ortygia D’Orpille Sic. p. 
196. Bödh Expl. Pind.p. 243. Wie in Arkadien Art. Evginne, fo 
war es wohl audy diefe Art. vol. ©. 379. N. 6. — Die ichönen Frauen: 
Eöpfe auf den Syrakuſ. Zetradrachmen mit ſchilfdurchflochtenem Haar, 
von 4 Fiſchen umgeben, bürften Art. Potamia vorftellen. 

*) 9. 6, 22, 5. (Der Vers der Telefilla: d 8’ "Agrswıs, & xögan, 
pevyoıca rov ’Algpeov, bei Hephäft. p. 36, 18., beweift befonders, daß 
Arethuſa und Artemis Potamia ziemlich identifch waren.) 

6) Diod. 5, 3. 

9) Zu Hilfe kam, daß die Quelle Fifche hatte, Diod. 
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Und diefe können wir ſchwerlich löfen, ohne von den Orty— 
gien überhaupt zu reden. 

Sn der Odyſſee tödtet Artemis den Drion in Ortygia 1), 
diefe That hängt aber genau mit der Delifhen Mythologie zu: 
fammen, alfo ift hier Ortygia Delos. Ein Vers in demfelben 
Gedicht nennt Ortygia neben Syros unter den Kyfladen, und 
meint alfo diefelbe Infel?2). Dagegen wird im Hymnus auf 
den Delifchen Apoll die Geburt diefes Gottes nach Delos, der 
Artemis nad) Ortygia geſetzt; alfo ift hier Ortygia nicht Delos. 
Die Sicilifhe Ortygia nun Fam bei Hefiodos vor?) — naͤm— 
(ich in einem jüngern Gedicht ald Olymp. 5, vor welcher Zeit 
die Infel ohne Bedeutung für die Hellenen warz Pindar nennt 
diefelbe der Artemis Lager, Delos Schweiter*). Ein anderes 
Ortygia lag auf dem Aetolifchen Berge Chalfis, und von die: 
fem war, nach Nifandros in feinen Aetoliſchen Geſchichten und 
nach Phanodifos über Delos, der Name nach Delos und auf 
alle andern — uͤbertragen 5). Jener ſtellte es als eine 


— 





2). Ob. 5, 123. vgl. Apollod. 1, 4, 3. Heſych Oorvyice. Von den 
Wachteln, Athen. 9, 392 d. aus Phanodemos; von einer Verwandlung 
der Leto (Schol. Pind. P. Arg. p. 297. Bh. Tatian in Gr. p. 149.) 
oder der Afteria. Hygin. fb. 53. Aa. 

2) 15, 402. vgl. Orchom. ©. 326. 3) Str. 1, 23. 

) R.1,2. weil fie die Religion der Göttin mit Delos theilt. ©. 
Diffens Auseinanderfesung a. DO. — Daß Delos von Gicilien losgerif: 
fen, fagen erft Spätere, wie Lukian Dial. mar. 10. 

5) Schol. Apoll. 1, 419. vgl. Apollod. 1, 7. 9. Heyne. (’Ogr. 7 dv 
KXalnidı Schol. Il. 9, 557. 8.) Diefe Aetol. Artemis (Alrwoin zu Naus 
paftos, Pauf. 10, 38, 6. Altwlig bei den Denetern, Str. 5, 215.) ift 
wohl eins mit der Laphria, deren Eult von Kalydon (Plut. de fluv. 
Acheloos) auch nach Patraͤ, Pharaͤ, Meffenien verfest wurde. ©. Pauf. 
4, 31, 6. 7,18, 6. Münzen von Paträ und Phard. Auch zu Delphi 
kommt fie vor (9. 7, 8, 6. Schol. Eurip. Or. 1100.), daher Aapegıd- 
dar pgwrgia Ev Aehpois, Heſych. Bei Kalydon auch Aupgeiog "An. 
Str. 10, 459. vol. Zufch. ©. 115. Suid. s. v. Acpoic. Diefe Aetol. 
Art. ift eine Getreidegöttin, und erfcheint daher im Zorn als im 
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Wanderung vor, die vom Titeniſchen Ortygia ausgehend Ephe: 
ſos, Delos und Syrafus erreicht habe. Denn auch bei Ephe: 
108 hieß fo ein vom Fluffe Kenchrios bewaflerter Hain ber 
Böttin?). — So viel ift Elar, daß der Name ſchon zeitig in 
enge Verbindung mit der Verehrung der Artemis geſetzt und 
‚ darum Orten beigelegt wurde, die eben fonft in feinem nach: 
weislichem Zufammenhange ftanden: und daß er nicht: einem in: 
nern Connex der Culte bezeichnet, da in der That die Dienfte 
von Ephefos, Delos und Aetolien wohl nichts gemein haben 
als den Namen der Göttin Artemis. Daher wir jene Annahme 
einer Wanderung ganz verwerfen, und uns begnügen feſtzu⸗ 
fegen, daß: die Sifelifche Infel erft dann den Namen Ortygia 
erhielt, als fie der Artemis (Alpheiva) ald vorzüglich heilig ge— 
weiht worden war. — Wir fehren wieder zur Peloponnefifchen 
Göttin zurud, und knuͤpfen an den angegebenen Hauptbegriff 
derfelben die davon abhängigen. Sie ftand zu Megalopolis 
neben der Demeter, mit der Hirfchhaut bekleidet, dem Koͤcher 
auf dem Rüden, in der einen Hand eine Fadel, in der andern 
zwei Schlangen; neben fich einen Hund?). Die Verbindung 
mit der Arkadifchen Demeter und Defpoena — mit der ſie Ae— 
ſchylos identificirte, indem er fie Zochter der Demeter nannte, 
— ift wohl älter als das Bild; das heilige Thier, ‚die: Hirfch: 
kuh, tft beiden jugendlichen Göttinnen gemein). "Eben fo fteht 
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Getraide hauſender Eber. Il. 9, 533. Apollod. 1, 8, 2. Anton. Lib. 2. 
Ovid. M. 8, 273. Ich bemerke noch, daß Hermann ad Soph. Trach. 
212. die Alroın anders als geographiſch erklären will. 

ı) Str. 14, 639. Kallim. auf Del. 37. 

2) Pauf. 8, 37, 2. 

) Val. Pauf. 8, 10, 4. — Kallim. Art. 107. ’Elegınla in Elis 
Pauf. 6, 22, 5. Davon bie "Eiupnpölı« (Anecd. Bekk. 1. p. 349.) ein 
ſehr weit verbreitetes Feſt (z.B. Plut.Virt. mul.p. 267.) — Das Sym: 
bol des Hirſches ging aber ziemlich auf alle Artemisculte über; fo bat 
Payne Knight eine alte Münze, wo die Göttin ſelbſt ein Dirfchgeweib 


fie Dionyfos nahe, und wird in feuchten Niederungen haufig 
mit ihm verehrt?) (Liber et Libera); ja fie hat, wie diefer, 
phallifche Fefte?). Diefe fegensreihe Quellgöttin nun ift es 
wohl auch, welche zunaͤchſt die Pflege des fonft ungepflegten 
und doch fo wohl gedeihenden Wildes übernahm, und darnach 
BVorfteherin der Jagd wurde — obgleich dies leßtere im Gul: 
tus gar Fein fo wichtiger Punkt war als in der nachhomerifchen 
Poefie. Die Folge von Ideen zeigt die Stelle des Aefchylos®): 
„Wohl will die Schöne den zarten Sproffen reißender Leun 
und aller Thiere im Gefild bruftliebenden Jungen.“ „Nicht 
alfo urſpruͤnglich ald Feindin und WVerheererin, fondern als 
Säugamme und Nährerin der Wildbrut dachte man die Göt: 
tin®). Auch war ihr wohl in gleichem Sinne Pferdezucht an: 
vertraut5), und endlich die gedeihliche Aufnahrung des jungen 
Menfchenkindes felbft, in welcher Funktion fie Korythallia 6), 
Kurotrophod, Philomeirar heißt?). Es hängt diefer Fortfchritt 


trägt, die er Delos zufchreibt. (Val. P. Knight Symbolical language 
of Mythology $ 143. €.) 

2) Bon Menfcjenopfern der Artemis am Fl. Ameilichos, die der 
Dionyfos : Xefymnetes Eylt aufgehoben, zu Paträ, Pauf. 7, 19, 1. 
Menſchenopfer der Artemis unfern Megalopolis, Zatian. adv. Grae- 
cos 1, 165 a. 

2) Adußaı. ai ri Agrsmdı Hovcıiv &eyovanı and tig ara 
nv naıdıLav oRsuNG. 05 ydo pahnrss odro nalodvraı. Heſych. 

) Agam. 144. 

) Bol. die Darftellung Pauf. 5, 19, 2. Geotuuare der Art. von 
euſoi Polyb. 4, 18, 10. 

°) Heurippa zu Pheneos, P. 8, 14,4. innmooda Pind. D. 3, 27. 
vgl. Boͤckh Expl. P. 2,8. p. 244. Daher öfter Art. (zevanvıog) auf 
Bafengemälden zu Wagen mit Pferden; bei Kall. Art. 110. und in ben 
Basreliefs von Phigalia mit Hirfchen. 

9) An der Ziaffa bei Sparta, neben der Kleta. Athen. 4, p. 139. 

*) Diod. 5, 73. vgl. Weffel. Pauf. 4, 34. Hymn. Orph. 364 8. 
vgl. Spanh. zu Kal. Art. 6. — Diefe Namen laffen fi) indeß auch aus 
der Religion des Ap. ableiten. Oben ©. 336. (Gap. 8,857. €.) 
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noch ganz wohl mit dem altarkadiſcher Naturreligion angehö: 
renden Grundbegriff zufammen; man fann fagen, daß er fei- 
nen Schluß findet in der Steigerung zum allgemeinen Begriff 
der Zursipa !), ber aber eben fo confequent aus dem Idealis⸗ 
mus der Dorifchen Religion abgeleitet werben kann: fo daß fich 
beide Ideenreihen bier in einer Spitze berühren. 

5. Wir blidden wieder auf das mythifche Symbol der Ar: 
temis Kallifto, auf die Bärin, um den Attifchen Dienft daran 
zu knuͤpfen. Denn in diefem hießen ja die jungen: Mädchen 
zwifchen >und 10 Sahren, welche der Munychifchen. und Brau- 
ronifchen Artemis geweihet wurden, Bärinnen?), und bie 
Göttin felbft tritt in wunderlichen Sagen als eine Menfchenblut 
fordernde Bärin auf?). Die Brauronifche führte auch den 
Namen „Brandgeficht” Aldonia*), der aus alter Symbolik 
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1) Zu Pegaͤ (Pauf. 1, 44, 7.) Megara 1, 40, 2. Boͤaͤ 3, 22,9. 
Pellene 7, 27,1. Phigalia 8, 39,03. Syrakus auf Münzen. vgl. D’Or: 
ville Sicula p. 327 sq. 

2) ©. Eurip. Hypfipyle und Ariftoph. Lemnierinnen bei Hrpokr 
egrrevcee. Vgl. Orchomenos p. 309. wo zuzufügen, daß ſowohl das 
Brauronifhe Dionyfosfeft (Ariftoph. Frieden 870.) als das der Arte: 
mis pentaeterifch, und vermuthlich beide verbunden waren. Die alten 
Culte der Kolänis zu Myrrhinus, u. Amaryfia bei den Athmoneern war 
ren wohl ähnlicher Natur, fiher nicht Dorifch. 

2) Bol. noch Apoftol. 8, 19. — Sonft am 16. Munychion (unmit: 
telbar noch dem Vollmond. H.) mit augpıpörrss, Kuchen mit Lichtern 
umher, verföhnt, Apollod. Frrgm. p. 40%. H. %Pollur 6, 11, 75. als 
Phosphoros, deren Dienft mit Unrecht erft vom Zug des Thraſybul 
abgeleitet wird. Klem. A. Str.1.p. 348. (Vgl. Schneider Ler. s. v. 
 duplpog u. Ath. XIV, 645. aus Philochoros. H.) — Es ift nicht ganz 
Elar, wie die Munychia Ark. fich zur ebenda verehrten Art. Pherda, auch 
Hekate genannt, verhält. S. Pauf.2,23,5. vgl.10,6. Orph. Argon. 938. 
Schol. Theokr. 2, 36. wo Hekate Zochter der Pherda. Movvvgin Auuevo: 
oröne Geoccin. Kal. Art. 259. (Die Jungfrauen vor der VBerheirathung 
»oerslikovrau: ber Artemis von Aulis Eur. Iph. Aufl. 434. 9.) 

) ©. Kallimach. (Frgm. 417. Bentley) und Eratofth. bei Steph 
B. Aldor. Heſych Aldıonaida. (Aeſch. Zantr. Fr. 158. Dind. P.) 
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zu deuten iſt; Kallimachos zog ihn auf den Mond. Mit der 
Brauroniſchen Kuͤſte aber ſtanden die Inſeln Lemnos und Sa: 
mothrake in engem Connex, daher beide Aldıonie heißen )Y. — 
Als die Jonier von Athen nach Afien zogen, brachten fie die 
Berehrung der Munychiſchen Göttin nach Milet und Kyzikos?), 
und nach der erftern Stadt den damit verwandten Eult ber 
Artemis Chitone ald Geburtsgöttin, deren Holzbilder aus 
fruchtreichen Hölgern beftanden >). 

6. Aber die Betrachtung der Attifchen Artemifien führt 
uns wieder auf eine andere Variation oder Abart der unter dem 
Namen Artemis begriffenen Gulte, namlich auf die Orthofia, 
Drtbia oder auch Iphigeneia genannte Göttin. Alles, 
was diefe betrifft, ift in ein feltfames Dunkel myftifcher Fabeln 
gehülft, aber um defto lehrreicher zur Kenntniß der Genefis der 
Mythologie überhaupt. Wir geben zuerft die Sagen und 
Zhatfachen, wie wir fie finden. In Attifa war Iphigeneia, 
von Zaurien fommend, zu Brauron und dem benachbarten Ha: 
ae Araphenides gelandet, und hatte das alte Schnibild der 
Göttin zuruͤckgelaſſen?.. Sie wurde auch hier ohne viele Um: 
ftände der heroifchen Genealogie eingewebt, und Tochter des 
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1) Heſych Adıonle. Plin. 5, 39. Auch in Eubda war ein Aethio— 
pion. Steph. B. zu fchr. zwglov Avdlag magk "Tilo nal ninalov rov 
Eöeixov. vgl. Hrpofr. Suid. 

2) Bödh not. er. ad Pind. O. 13, 109. Dort auch ein Artemis: 
feft Nils, Plut. mul. virt. p. 287 H. Gie hatte auch einen Tempel 
zu Pygela bei Ephefos, den Agamemnon gebaut haben follte. Str. 14, 
639. Dort auf den Münzen, Mionnet Dser. T. 3. p. 186. 

3) Kallim. Art. 225. Schol. Kall. an 3. 77, Xıravm ’Agr. Steph. 
B. Joniſch nıdorda (wohl &7) ’Aer. Heſych Kıravea in Syrafus, Athen. 
14, 629, e. (diefelbe Erklärung der sıdordx gibt Schwend in Seebod. 
Archiv. 2,1. p. 162. 9.) 

4) Pauf. 1, 23,9. 33, 1. vgl. 3, 17, 6. Eurip. T. 1462 ff. Kallim. 
Art. 173. Euphorion feste, und nicht ohne Anlaß, auch das Opfer 
der Sph. nad) Brauron, Kram. 81. Meinede. 

Die Dorier. 1. 25 
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Theſeus genannt !). In Sparta war ein Tempel der Artemis 
’Opdle im Brühl der Stadt (Pimndon), wo man ebenfalls ein 
von Taurien gefommenes Holzbild zeigte?). Die Göttin hieß 
auch Avyodtsue, die mit Keufchlamm gebundene, oder Daxe- 
Alris, die im Reisbunde bewahrte, welches auf eigene bildliche 
Borftellungen zielt. Won der Einführung des Dienftes erzählte 
man, daß Aſtrabakos und Alopekos (Eſel und Fuchs), die 
Söhne des Irbos, Nachkommen des Agis im vierten Gefchlecht, 
(etwa 900 vor Ehr.) das Bild in einem Strauch gefunden 
hätten, und bei Anfchauung deffelben wahnfinnig geworden 
wären. Darauf hätten ihr die Limnaten und andern Komen 
Spartad geopfert, wobei fie in Streit gerathen und Mord und 
Todſchlag entftanden. Es fallen viel Menfchen am Altarez die 
Göttin fordert Opfer, wofür fpäter die Geißelung der Knaben 
am Fefte der Orthia, über deren Strenge die Priefterin wacht). 
Bemerkenswerth, daß gleich darauf eine wounn Avdov, ein 
Lydifcher Aufzug, folgte*). — Es geht aus diefer Erzählung 
hervor, daß man bie Geißelung als Entfchädigung fuͤr blutige 
Opfer betrachtete, und dann auch, daß man ben Cultus fuͤr 
fremd und eingebracht hielt. Deffen ungeachtet iſt er ganz in 
die Lafonifchen Mythen eingewachfen. — Denn e3 laßt fi 


?) Die Argiver, Stefichor. und Euphorion bei Pauf. 2, 22, 7. (Fr. 
81. Mein. E.) Antonin. ib. 27. Tz. Lyk. 183. 

2) Pauf. 3, 16, 6. Hygin 261. vgl. Greugerd Comment. Herod. p. 
244. Aus biefem T. Helena geraubt nad) Plut. Thef. 31. val. Hygin 
79. deren Name an die "Elevnpogoüvrag der Art. Brauronia erinnert. 

) Der Sıauworiyooıg geht voraus die Dovakıp, 7 Eml rg yagus 
souucalx rav uellövrov uasrıyovode:, Heſych. vgl. Hemfterh. und 
Bald. Aboniaz. p. 277. Auch andere Spiele dabei. S. die Lakon. 
Inſchr. Eyriac. p. 40. Murat. p. 654. emd. von Ruhnken. bei Koen ad 
Gregor. p. 306 Sc. (n. 1416. C. I.) smı Alnınnov vıraous To mat- 
drnov aeAnrı Agrsmdı Oobırı. 

9 Put. Arift. 17. 
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ſehr evident zeigen, daß die angebliche Tochter Agamemnons, 
Iphigeneia, nichts als jene Tauriſche Goͤttin iſt; wie man dieſe 
wirklich in mehreren Staͤdten Griechenlands unter dem Namen 
Iyıyevsıa verehrte. Als Heroine freilich iſt fie ſtatt der nach 
Menſchenblut duͤrſtenden Goͤttin erſtens die ihr geopferte 
Jungfrau, zweitens die ihr opfernde Prieſterin geworden. 
Schon nach den Kypriſchen Gedichten ), denn Homer weiß 
nichts von ihr, wurde Iphigeneia der Artemis geſchlachtet, aber 
von ihr nach den. Taurern hinuͤbergeführt und unſterblich ge: 
macht, und an ihrer Stelle eine Hirſchkuh (nach Phanodem 
eine Bärin, nach Nifandros ein Stier) gelaſſen?). Als un— 
ſterblich fortlebend, als Hekate, ftellte ſie auch ſchon He: 
fiodos.dar?). Das Opfer wurde nach Aulis geſetzt, weil da— 
. felbft-am Hafen ein Tempel der Artemis, wahrfcheinlich der 
Orthoſiſchen, ftand, der beim Uebergange geopfert wurde*). — 
Nach Lafonien aber. kam diefer Eultus wahrfcheinlich von Lem— 


un u — 


) ProklosChreſtom. 

Bei Etym M. Tareomokor. 

) Pauf. 1, 43, 1. 

) Theognis Paraͤn. 11. Dikaͤarch. Anagr. 88. Plut. Ageſ. 6. 
Etym. M. p. 747. Tr. Lyk. 183. Siebelis zu Phanod. p. 6. u.9. — 
Andere hier einſchlagende Culte find: Tempel der Art. von Agam. er: 
baut zu Megara, P.1,43, 1. Dienft der 'Opdmel« dafelbft (Infchr. 
im Museum Worsleyanum und Mem. de l’Ac. d. I. 47. ©. 335.), 
ebenda Heroon der Iphigeneia. — Soph. hatte in der Iphig. die Art. 
Ädrgovgis, Axgla von Argos erwähnt, Heſych neo» dgog. Art. Dr: 
thia auf Lykone bei Argos p. 2, 24, 6. — Xrt. Orthofia in Arkadien, 
Tz. Lyk 936. 1331. Schol. Pind. DO. 3, 54. Iphig. daf. P. 1,43, 1. 
— Bu Aegeira altes Bild der Iphig. im T. der Art. 7, 26, 3. Art. Or- 
thofia zu Elise, Sch. Pind. a. D. zu Athen im Kerameilos, ebda. vgl. 
Heſych "Ipıyevsın "Apr. ’Ogdie Apr. - (Serv. Xen. 2, 116. Iphige- 
nia sacerdos facta Dietyanae vel, ut quidam volunt, Orthiae 
Dianae. 9.) — Paläphatos 32%. Identificirung der Iphig. und Upis ift 
blos Verwirrung, wie wenn Alerand. Aetol. bei Macr. ©. 5, 22. (und 
Serv. Xen. 11, 532. 9.) Upis für die Ephef. Göttin braucht. 
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nos ?), einem Hauptfige deffelben. Ich habe ſchon anderwärts 
die Vermuthung geäußert: daß Lemnos in früherer Sage Tau: 
vien war, daf ed vom Stierfymbol der Göttin diefen poetifchen 
Namen erhielt, wie Lykien den fpäter geographifch gewordenen 
vom Symbol des Wolfes. Auch hier in Lemnos wurde eine 
große Göttin mit Jungfrauenopfern ehemals verehrt, hier hatte 
Thoas geberrfcht, der nach Zaurien hinübergefhwommen fein 
fol; nach Lemnos fol das Holzbild von Brauron gebracht 
fein?). Noch evidenter wird diefe Anficht durch die Parallele 
des Dienftes der Chryfe. Agamemnon foll mit der Troifchen 
Chryſeis außer der Iphigeneia auch die Ehryfe erzeugt haben). 
Nach andern auch einen Chryfes, der mit Oreſt nach Taurien 
ging). Nun wiffen wir aber ficher, daß Chryfe eine zu Lem: 
nos, wie auch zu Samothrafe, feit alter Zeit verehrte Gottheit 
war. Schon die Argonauten unter Herafles und Jaſon follen 
ihr geopfert haben; und man fieht ihr altwäterifches Holzbild 
über einem Heerde aus rohen Feldfteinen errichtet noch auf al- 
ten Bafengemälden 5), Philoftetes foll bei der Wiederauffin- 
dung diefes Altars ®) von der Schlange gebiffen worden fein”). 
Wahrfcheinlich war diefe Chryfe, die auch Athena genannt wird, 
nur eine andere Form ihrer Schwefter Iphigeneia, zur Er: 


) ©. die verwirrte Gefchichte Plut. Virt. mul. 7. Qu. Gr. 21. 
Polyän 7, 49. 2), 8b. 1.©. 311. 

) Etym. M. 815, 59. (Na) Dionys 1, 68. aus Arktinos, Sa= 
tyros, Kalliftratos hat Dardanos die Chryſe, des Palas Tochter in 
Arkadien, zur Frau. 9.) 

*) Hygin fb. 121. von den zwei Chryſes. 

°) ubhden, Schriften der Berl. Akad. 1815. Phil. Cl. ©. 63. Mil: 
lingen Divers. peint. pl. 51. Welder bei Diffen Expl. Pind, p. 512. 
vgl. Buttmann zum Philoft. ad Arg. metr. p. 57. (Jason aram ad 
Myrinam 600: Tgızarog posuit, Ara mystica Nonarii, V. Eneyecl. 





ad aram myst. Liati. 9.) 2" 
°) Das Gemälde bei Philoftr. Ion. 17. Dio Chryſoſt. R. 59. 
577, 21. ) Millingen pl. 50. 


389 


Elärung deö Namens liegt der Mond am nächften. Von Lem: 
nos aus verbreitete ſich der Cult beider Göttinnen nach andern 
Punkten im Norden des Aegaͤiſchen Meers; an der Küfte von 
Byzanz fand der Altar der Artemis Orthofia ), ‚gegenüber 
lag Ehryfopolis mit dem Grabe des Chryfes, Sohnes des Aga: 
memnon, der, die Sphigeneta fuchend, bier geftorben fein: foll 2). 
Jeder fieht nun, wie diefes weitläuftige Cultusgewebe mit al: 
len Namen in die Rafedamonifche Königsgenealogie übertragen, 
und mit den Zroifchen Mythen wunderbar verwebt wurbe. 
Taurien lernten die Griechen erft durd; die Milefifchen Fahrten 
Eennen, und gaben ihm felbft den in ihren Mythen fchon be: 
rühmten Namen; fie fanden bier einen blutigen Dienft einer 
Göttin, welche fie, halb und halb den Namen. gräcifirend, 
Dreiloche nannten 3); fie fanden Menfchenopfer, von denen fie 
mufhmaßten, daß fie der Iphigeneia gebracht wurden ); ihr 
diefer geweihte Dienft felbft enthielt fo viel Erinnerungen alter 
Barbarei, daß fie nun gern die Bafchkiren des Nordens als Die 
Urheber beffelben anfehen mochten. Doc) hatten fie gefchicht: 
lich die Stiergöttin (Tavoı#n) Artemis fo wenig von den Zau: 
rer, als die mit dem Brandgeficht ( Aldozie) von den Acthio: 
piern5), als den blutigen (Doivıf) Kabmilos von den Phöni: 
Biern u. ſ. w. Auch in Kleinafien gab ed Eulte®), welche bie 


1) Herod. 4, 87. 

> Etym. M. a. DO. Dionyf. de Bosporo Thracio, Hudſ. 3. 
p. 22. Heſych. Milef. de Constantinopoli. 

3), Ammian 22, 8. Anton. Lib. 27. Perigon. ad Ael. V. H. 2, %5. 
Hemſterh. Poll. 9, 12. p. 982. 

) Herod. 4, 103. vgl. Stymn. Ch. 88. Str. 7, 308. 12, 535. 
Mannert Geogr. 4. p. 279. (1820.) 

) (Kallimad. Br. 417. und Eratofthenes bei Steph. Byz. 4190 
ie und Heſych Aldıoneid«. €.) 

0) Tempel der Orthofia in Zeuthrania am Kaikos, Plut; fluv.; 
der Taurike in Tmolia am Paktolos, ib.; in Kappadotien Art Orthia, 
P. 3,16, 6.; Ipbigeneia zu Romana, Dio K. 35, 1. vgl. Steph. B. 
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Griechen mit der Orthifchen Artemis verglichen und über deren 
Berwandtichaft wir bald reden werden. 

7. Bis hierher habe ich die Erzählungen der Alten faft 
nur zufammengeftellt, und nur die ſich von felbft ergebende 
Berbindung derfelben angezeigt. Zu einem etwas peremtori- 
fchen Verfahren genöthigt ziehn wir nun Furz die Refultate. 
Erftens für den Sinn und Charakter des ficher fehr myſtiſchen ) 
Dienftes. Wir haben eine mit Orgiasmus, Geiftesverwir: 
rung, Wuth angebetete Göttin; Erfcheinungen, die auf einer 
gewifien Stufe des Naturdienftes faft regelmäßig hervortreten, 
wo der Menfch vom finnlichen Leben der Natur ergriffen ſich 
feines Bewußtfeins an diefelbe zu entäußern fucht. Dazu 
fommen blutige Opfer, die der hellenifche Sinn nur zu mäßi- 
gen und vereblen fuchte: welche ebenfalls diefer Stufe eigen zu 
fein pflegen. Jenes beraufchenden Wahnfinns. wegen Fann 
man ben Dienft mit dem des Dionyfos zufammen ftellenz; wie 
diefer Orthos hieß, fo jene Orthiaz es ift nicht unwahrfchein- 
lich, daß beides auf phallifchen Dienft fich bezieht?). Die 
ogdla Ußgıs der Efel bei Pindar erflärt?), warum Aftraba: 
kos, der Ejelmann, der auch in der Herodotifchen Erzählung 
als zeugungskräftig vorgeftellt wird, das Bild der Göttin ge 
funden haben fol. Es ift ficher, daß diefe Eigenfchaften auch 
fonft am Monddienfte bemerkt werden, und auf den Mond be: 
ziehn fich auch die Namen Aldozi« und Xgvon. Nur ift 
wohl der Mond felbft nur Symbol diefer Naturgottheit. Wie 


— — —s — — — 


Aucevov. Plut. fluv. Ganges. beſonders Str. 12, 537. von der Art. 
Perafia zu Kaftabala. 

”) Aeſchylos hatte in der Iphigeneia einiges Myſtiſche verbreitet. 
Euftrat. ad Aristot. Ethic. Nic. 3, 1. vgl. &. 378. ($ 4.) 

?) ©. oben von den Adußar. 

) 9. 10, 3%. Bol. den Sinn von dedös; Lakon. doods, bei 
Ariftoph. Lyſiſtr. 944. 
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in. Aſien die Mädchen ihre Sungfraufchaft ähnlichen Gottheiten 
opferten: fo dienten biefer Attika's Töchter in Brauron wenig: 
ftens ald Vorbereitung und Einweihung zur Ehe. — Was aber 
zweitens das Vaterland diefes Dienftes betrifft: fo glaube ich, 
daß er urfprünglich mit dem Arkadifchen der Kallifto einerlei 
war, aber auf Lemnos durch die Nähe Afiatifcher Culte eine 
mehr orgiaftifche und ausfchweifende Geftalt gewann, in wel: 
cher er nach Attifa und Lafonien zurudigebracht wurde. — Daß 
mit der Zaurifchen Göttin ( Tevgıny, Tevoa, Tavguwvn, 
Tevgwzög) die Tauropolos nächftverwandt ift, darf man 
wohl nicht bezweifeln. Diefer Name der Gottheit hatte fich 
feftgefeßt auf Samos (wo man ihr an feierlichen Feſten Sefam- 
und Honigkuchen darbrachte) !), auf der nahen Ikaros 2) und 
zu Amphipolis?). Die Weife der Verehrung war ohne Zwei- 
fel orgiaftifch, weil man fich die Gottheit felbft als finnverwir- 
rend bachte*), und blutig, weil man den Dienft von Aricia 
damit verwandt fand). Wie man fie auf den Münzen noch 
auf dem laufenden Stier figend fieht, erklärte fie Apollodor für 
die allumfreifende Gottheit — mit Beziehung auf den Mond). 

8. Daran fchließen ſich nun diejenigen Heiligthuͤmer der 
Göttin, deren Urfprung im eigentlichen Sinne Aſiatiſch und 
ungriechifch ift, und die fich mit völliger Entfchiedenheit von 


1) Herod. 3, 48. Steph. B. Tavponölkov. Auch) Kangopayos 
bieß fie bort, Heſych s. v. vgl. Panofka res Samior. p. 63. 

2) Str. 14, 639. Kallim. 187. Das Zauropolion auf der Infel 
Ikaria im Perfifhen Meerbufen (mo auch Ap. Zauropolos) ift wohl 
eine Uebertragung der Zeit nad) Alerander. Aelian N. A. 11,9, Die: 
nyf. P. 611. 

*) Liv. 44, 44. die Münzen. Auch in der Nähe von Magnefia am 
Sipyl. Marm. Oxon. 26. I. 60. 

) Soph. Ajax 174. 9) ©. bejonders Str. 5, 239. 

°) ©. 402%. Heyne. vgl. Etym. Taevgomdiov; Apoftol. 18, 23. — 
vgl, noch Spanh. zu Kall. Art. 174. 187. 
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der Dorifchen, aber auch der Arkadifchen Artemis-Verehrung 
fondern. 

Die Ephefifche Artemis fanden die Jonier ohne Zwei- 
fel fchon in ihrem Heiligthume !), im fumpfigen — dem Meer 
entftiegenen — Thale?) des Kayftros vor, ald fie an ber Küfte 
fich anfiedelten. Sie nannten fie nad) Analogieen mit der Mus: 
nychiſchen Göttin Artemis — fo wie fie nachmals eine große 
Anzahl der weiblichen Naturgottheiten im Pontos, in Gala: 
tien, Armenien, Kolchis, Medien u. f. w. Artemis benamten 
— ohne damit viel über ihr Weſen auszufagenz unterfchieben 
fie jedoch, wohin fie den Eultus fonft verpflanzten, immer'von 
andern durch den Beifag „die Ephefifche‘ 2). Alles was vom 
Cultus diefer Gottheit erzählt wird, ift fingulär und dem Hel⸗ 
lenifchen fremd. Ihr beftandiges Symbol ift die Biene, die 
fonft Artemis wohl nirgends hat; die andern Attribute, welche 
die fpätern Bildfäulen [hmüdten, find zu fehr zufammenge: 
ſucht, um Schlüffe zu erlauben. Die Biene aber ift wohl ur: 
fprünglich nur Symbol der Nahrung; der Begriff der Reinheit 
kann binzugetreten fein®). Der Oberpriefter felbft hieß "Zoonv 
oder Bienenfönig. Andere Priefternamen find ungriechifch, 
Megabyzoi hießen die priefterlichen Gaftraten dafelbft zu Stra: 
bons Zeitz auch Mv&og war ein Prieftername>). Der Götter: 


—— — — 


?) Ueber deſſen Lage ſ. indeſſen Kocella ad Xenoph. Ephes. p. 87. 
vgl. Caylus Mem. de l’Ac. T. 20. p. 428—441. Choifeul Gouff. Voy. 
pitt. T. 1. p. 191. 

2) Derob. 2, 10. Artemis befucht den Sohn des Kayftros. Kallim. 
Frgm. 102 Bentl. 

) Zu Korinth Pauf. 2, 2,5. Alea 8, 23,1. Epheſion zu Maſſi⸗ 
lia Str. 4. p. 179. 184. eine Priefterin Ariftarche (vgl. das Ariftardheion 
der Art. zu Elis, Plut. Qu. Gr. 47.) bei der Gründung. 

*) Ganz eigenthümlich find auch die Opfer von Selinon und Salz 
in Dätis zu Ephefos. Etym. M. Laurie. 

) (Megabyzos heißt ein vewndpog der Ephefifchen Artemis Xen. 
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frei, welcher ohne Zweifel diefe große Göttin, diefe ITgwro- 
Yoovin!), umgab; muß von einer eigenthümlichen Natur ges 
wefen fein. Die Mutter war von Anfang fehwerlich Leto 2), 
Apollon kommt nie neben ihr vor?), ihre Amme fcheint Am— 
mas geheißen zu haben*); Herafles foll ihre Geburt vom 
Berge Keryfeion verkündet haben 5). Unter diefem Herakles 
wird man fich einen einheimifchen Damon, vielleicht einen der 
Spaifchen Daktylen, zu denken haben, deren Namen nad) Ei: 
nigen in den Ephefifchen Zauberworten enthalten waren, die, 
man weiß freilich nicht feit wann, an den Füßen der Bildfäule 
angefchrieben waren ®). 

9. Sp viel genüge bier zur Andeutung des Charakters 
diefes Eultus, der gleichſam als ein weit vorgeworfener Punkt 
einer nach Weſten hin iſolirten Reihe erſcheint. Ueber ſeinen 
Urſprung iſt die allgemeine Sage des Alterthums, daß ihn die 
Amazonen gegründet. Schon Pindar hatte dieſe behandelt”); 


Anab. 5, 3, 6. ©. Sturz 2er. 9.) Apoſtol. 5, 44. Die Diener der 
Göttin hießen hintereinander weldusgg, isgjg, ragısgjig, nad) Plut. 
an seni 24. p. 130 9. 

2) Yauf. 10, 38, 3. 

2) Leto joll fie bei Koriffos (Steph. B. s. v.) in der Ephefia ge= 
boren haben. 

3) Die BZufammenftellungen des Apoll von Kolophon, der Artemis 
Ephefia, der Nemefis von Smyrna unter einander auf Kaifermüngen 
der Städte find nur wechfelfeitige Complimente. In der Rede der Ephe: 
fier bei Zac. Ann. 3, 61. ift offenbare Windbeutelei. Der "Am. "Aun&o- 
vıog bei Pauf. 3, 25, 2. ift eine finguläre Euriofität. 

) "Auudg, 7 roöpog ”Apräwdog. zul 7) ujene xcel 7 ‘Pea nal 
n Anwieng, Heſych. 5) Etym. M. 511,56. Gud. 320, 26. 

°) Vgl. Lobed de Idaeis Dactylis. 

) Bei Pauf. 7, 2, 4. Frgm. ine. 56. Bödh. vgl. Kallimachos 
Art. 240 ff. Pauf. 4, 31,6. Steph. B. "Eypeoog cf. Ziovoße. Kuvva. 
Etym. M.”Eyp. Plut. Qu. Gr. 56. p. 407. 8. Hygin. 223. 225. Das 
Gegentheil Eufeb. Chr. n. 870. ’Aunköves ro dv ’Epioo ieoov 
Evenonouv. 
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vermuthlich war aber fchon in älteren Thefeiden und Herakleen 
davon die Nedez wie fie am Orte felbft lofal war, geht aus 
dem berühmten Wettlampfe der Künftler Pheidias, Polyklei- 
tos u. Ya. hervor, indem fie für den Ephefifchen Tempel Ama: 
zonen arbeiteten; noch neuerlich hat man einen Sarkophag mit 
Amazonenkämpfen bei Ephefos gefunden). Die Gründungs: 
fagen der Städte Smyrna, Kyme, Myrlea, Myrina Aeolis, 
Priene, Mitylene, Pitane reden überall auch von Amazonen?); 
und die vielfpringende Myrina nach Götterbenennung bei 
Homer ift ficher ald Amazone gedacht. Was die Bedeutung 
der Amazonen betrifft: fo fchließe ich mich der 2) Anficht an, 
daß die Dichtung von denfelben entftanden fei durch den Anblid 
der ungeheuren Heerden von ZTempeldienerinnen, Hierodulen, 
wie fie in Afiatifchen Tempeln fich vorfanden. Heilige Tänze 
zur Syrinx führten auch nach Kallimachos die Amazonen um 
dad an dem Stamme einer Ulme neuerrichtete Bild auf. Ja 
es wird als gefchichtliches Faktum gegeben, daß noch in Soni- 
fcher Zeit Frauen um den Tempel wohnten, vom Gefchlecht ber 
Amazonen*); obgleich nur Jungfrauen in den Zempel felbft 
einzugehen geftattet wurde 5). Um aber zugleich die Mythen 
von den Kämpfen und Kriegen diefes Weiberheeres zu erklären, 
müffen wir als Göttin ihres Gultus eine folche feßen, die nicht 





Y Mofes Vases pl. 133. 

2) Hekatäos bei Steph. B. ’Aunf. Nach Herakl. Pont. 33. faßen 
fie von MyEale bis Pitane. Diod. 3, 55. aus Dionys v. Samos. Epho⸗ 
ros bei Str. 12, 550. vgl. 13, 623. u. Ya. Gteph. s. v. Axccice don 
einem Orte Anda Samos gegenüber, wo eine Amazone des Namens 
begraben. Die Einw. ’Avalraı. Ob bier an ArtemisAnaitis zu den- 
fen ift® u 

2) Von Zölken, über das Basrelief S. 210., ‚angeregten, von 
Boͤckh, Dierodulen ©, 55., gebilligten — 

Pauſ. 7,2, 5. 

Achill. Tat. Klitopb. 7, p. #831. 
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blos Fruchtfpendend und Nahrungertheilend, fondern zugleich 
zerftörend und verheerend vorgeftellt wurde — obgleich diefe 
legtere Seite im Ephefifchen Eult verlofchen fcheint — eine 
Söttin, die zugleich Naturmutter und Enyo. — Fragen wir 
weiter nach dem Baterlande der Amazonen ald Gründerinnen 
diefes Eultus: fo kann es Phrygien nicht wohl.gewefen fein, 
da fie fehon bei Homer von jenfeits des Sangarios fommend, 
mit den Phrygern flreiten!). An diefen Volksſtamm gränzt 
der Syrifche: und wenn nun Pindar fagt, daß die Amazonen 
das Syrifche mit breiten Lanzen gerüftete Heer leiteten?), fo 
ſtimmt er darin völlig überein mit denen, die ihren Urfprung 
an den Thermodon, Chadefios, Lykaſtos längs der Küfte von 
Themisfyra ſetzten ?). Die auffallende Uebereinftimmung 
Mehrerer in diefer Anfeßung, fo wie die ungewöhnliche Be: 
ftimmtheit derfelben machen fie doppelt wichtig. Und welches 
Lokal dürfte eher als Vaterland der Artemis Ephefia fowohl 
als der Eriegerifchen Hierodulen gelten, ald Kappadokien. Wo 
ſich ausgebreitete Hierarchien mit unzähligen männlichen und 
weiblichen Hierodulen in die gefchichtliche Zeit hinein erhalten 
hatten, ein fchamanifch=orgiaftifcher Naturcultus blühte, und 
die Hauptgottheit zugleih Enyo und Magna mater war. 
Wenn wir fo den in Frage ftehenden Eultus an das nächfte 
Glied angeknüpft haben: fo läugnen wir mit nichten, daß fo 
weit fih der Syrifcharamaifche Stamm erftredite, faft alle 


') Jl. 3, 185. 

?) Str. 12. p. 819 c. Frgm. inc. 57. p. 645 Bh. 

3) Aeſchyl. Prometh. 723. Pherekyd. b. Schol. Apoll. 2, 370. 
Herod. 4, 110. Arrian Peripl. p. 16. Skymn. Ch. 229. Greuzer Veott. 
hist. p. 80. Rad) Pherefyd. bei Schol. Apoll a. D. (vgl. 990.) gab es 
im medlov Aolavrog in Phrygien (in der Nähe des Thermodon) drei 
Amazonifche Städte, nahe lag Altmonia (Akmonia Steph. Byz.), wo 
Harmonia mit Ares die Amazonen gebar. 


—— 





Erfcheinungen — die ſich zu Ephefos nur gemildert zeigen — 
oft ausnehmend grell und widerlich hervortreten ?). 

Es hatte ſich übrigens derfelbe Afiatifche Götterbienft auch 
an andern Stellen bei den Griechen des Landes eingedrängt, 
oder war von ihnen vorgefunden, und aus jener Toleranz, die 
fi religiöfe Inftitute leicht anzueignen weiß, angenommen 
worden. Dahin gehören: die Leufophryne, die in Phry: 
gien an einem füßen und warmen Zeiche?), und von da be: 
fonderd in Magnefien am Mäandros, daher auch von Themi— 
ftofles, verehrt 3), und der Ephefifchen ahnlich gebildet wurde*). 
Zum heiligen Thiere hatte fie den Büffeld). Die Artemis auf 
Sipylos, gefeiert mit ausgelaffenen, unzüchtigen Taͤnzen, 
von denen fie auch zu Olympia, nad) Paufanias, Kordaka 
hieß %). Die Pergäifche, weit und breit befannt in Grie 
chenland durch ihre herummwandernden  Bettelpriefter”), von 
ähnlicher Bildung wie die Leukophrynes), u. a, m.9). Ganz 


— — _— — 


2) Ueber Art. Epheſia, fo wie über die Amazonen iſt eine fo reiche 
Litteratur da, daß Einzelnes anzuführen wenig hilft. 

?) Xenoph. ‚Dell. 3, 2, 19. (Anafreon fr. 1. jheint die von Magne: 
fia zu meinen, wie $aber bemerkt hat. H.) 

3) Marm. Oxon. 26. 1.84. Pauf. 1, 26, 4. 3, 18, 6. 

) Heyne Antig. Aufl. 1. ©. 109. vgl. Paciaudi Monum. Pelop. 
2. p. 13. (Uebereinftimmend handelt von der Leufophryne Buttmann 
über die Cydippe ©. 14. Ueber Diana in Phrygien Aelian. N. A. 
12, 39. 9.) 9) ©. die Münzen Mionn. 3. ©. 137. ' 

°) 6, 22, 1. Auch die Gikelioten tanzten der Art. befonders bas 
weichliche Jonikon, Poll. 4, 14, 104. 

) Skylax ©. 39. Str. 14, 667. Kallim. auf Art. 187. Eic. 
Verr. 1, 20. 3,21. Heſych, Suidas, Photios u. Aa. Teoycice Beös. 
Apoftol. 9, 91., wo zavayaia für ITEPT'AIA fteht. Zu Perge verehrt 
man auch den Syrifchen Adonis ald Aboba. Heſych ’AB. (Gefänge auf 
die Art. Pergäa nad) der Weife der Aeoler und Pamphylier von einer 
Freundin der Sappho Philoftr. Leben des Apoll. 1, 30. p. 37. Dlear. H.) 

) Auf Münzen als ein signum informe. 

%) 3.3. die Kındvag von Bargylid, Polyb. 16, 12, 3., die Koricic 
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im Geiſte dieſer Religionen nannte der Muſiker Timotheos die 
Goͤttin „die ſtuͤrmende, ſchaͤumende, wuͤthende, rafende” 1), 
und der Tragiker Diogenes?) redete in einer ſchoͤnen, obgleich 
nicht eben geographifch genauen Stelle feiner Semele, von den 
Lydiſchen und Baktrifchen Sungfrauen, die längs des Halys 
die Tmoliſche Artemis mit weichlich tofender Muſik feiern. 

Soviel ſchien nöthig zur Rechtfertigung der.oben aufge: 
ftellten Sonderung, aber wir machen Fein Hehl daraus, daß 
in dieſer fummarifchen Darftellung manche fchwierige Aufgabe 
noch ganz unberührt geblieben ift, zu deren Loͤſung weitläufti- 
gere Boranftalten gehören. 





von Jaſſos, ebd. AFTIAZ die Infchr. Chandl. p. 19. n. 57., (C.1. 
2683. H.) die Göttin von iso& xoun bei Thyateira, "Ogsirıg genannt, 
Polyb. 32, 25, 11. Inſchr. bei Walpole Trav. p. 575., die Myſiſche, 
Pauſ. 3, 20, 8. vgl. Kallim. 116., die Aftyrene am Ida, Str. 13, 606. 
613. die Boritine Lydiens, Edhel D. N. 3. ©. 121., die Art. Adrafteia 
in Kleinphrygien, Harp. ’Adowor. Aa. 

) Ovdöda, poıßdda, ucırdda, Avsoddae. Vlut. de superst, 9, 
p. 75. 

2) Athen. 14, 636 a. (Bal. die Berfe des Autofrates &v Tvune- 
vıorais Aelian N. A. 12,9. 9.) 


Andere Gottheiten. 


X. 


1. Nachdem wir die Religionen, bie ihren Impuls ganz 
oder zum Theil von den Doriern erhalten, betrachtet haben: 
finden wir nöthig, um vom Zuftande des Götterbienftes bei 
diefem Stamme völlige Rechenfchaft zu geben, auch die Eulte 
nachzuweiſen, die fie, in verfchiedenen Städten verfchiedene an: 
genommen und geübt haben. — Diefe Forfhung wird, außer 
dem eigenthümlichen und unmittelbaren Refultate, welches fie 
gewährt, noch nach zwei Seiten ſchon organifirten Stoff der 
Forſchung führen: namlich zur Golonifirungsgefchichte des 
Stammes, welche daraus Beftätigung und Ergänzung erhält, 
und zur Gefchichte des Dorifchen Lebens, auf welches die ge: 
übten Götterdienfte den größten Einfluß äußerten. Weil aber 
die Mafle des Stoffes hier ganz unendlicy — denn über Nichts 
im Alterthbume gibt es fo reiche Notizen, als über die lofalen 
Eulte — müfjen wir jedes Streben nach Vollſtaͤndigkeit auf: 
geben, das uns viel zu weit abführen würde. 

Um bei Zeus zu beginnen, fo ift auffallender Weife Fein 
Hauptinftitut diefes Eultus für fich in Dorifchen Landen (außer 
dem Phrygifchen Dienft auf Kreta) namhaft zu machen, fon- 
dern faft überall, wo er vorfommt, erhält er erft durch eine 
andere mit ihm verbundene und äußerlich mehr hervortretende 
Gottheit feine nähere Beftimmung. Den Dienft von Olympia ') 


Y) Daber ftammt das Olympieion in Syrafus, (f. oben Bud) 
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halte ich für eine Stiftung der Achäer, die auch fonft — wie 
in Aegion — dem Gotte allein Haupttempel weihten; den Hel: 
lanios auf Aegina haben Theſſaliſche Hellenes (im engen 
Sinne) dort angepflanzt. — Aber ganz Argolis nebft Korinth 
fteht feit alten Zeiten unter dem Schutze der Hera, die mit 
Zeus zufammengedacht, aber im Cultus mehr hervorgehoben 
wurde, als der Gott. Das Hauptheiligthum lag zwölf: Sta: 
dien von Mykenaͤ, vierzig von Argos, über der Gegend Pro: 
ſymna z von den angefehenften Priefterinnen gepflegt und 
durch die eriten Fefte und Agonen gefeiert, wurde es felbft eine 
der‘. älteften Wiegen der plaftifchen Kunft. Auch fcheint es, 
daß Argos faft allein die Wurzel des Dienfies fei, und er bier 
feine eigenthümliche Geftalt und fein eigenes Gepräge erft er: 
halten habe. Denn die Dienfte von Samos, fo wie: von 
Sparta?) werben in Sagen, welche die Uebereinflimmung ber 
Gebräuche beglaubigt, von Argos bergeleitetz und daſſelbe gilt 
von ‘dem Epidaurifchen?), Aeginetifchen, Bnzantifchen Cult. 





1,1 &ap2 6,7: ©. 116.) deffen Priefter, dupirorog, die erfte Jahres⸗ 
mürbe war. Thuk. 7, 65. 70... Diod. 16, 70, - Exc. virt. et vit. p. 
558. Cic. Verr. 2, 51. 

») Creuzer Symp. T. 2. ©. 575. Hoces TToosvuradag isoov Pf. 
Put. de Nuv. Str. p. 373. unterfcheidet wohl mit Unrecht das Heräon 
in Proſymna von dem berühmten. Der Name Profymna,. Proſymnos 
findet fich auch bei Lerna und im Arladifchen Gortyna. Inſchr. von 
Gortyna bei Kourmont: d warn Tav mgoGVuvaUmv viRouagnv &pi- 
srodeumog Öadovuynsaser. 

S. Pauf. 3,13. Sturz Pheref. p. 79. — Bal. befonders Heyne 
zu Ilias 4, 5%. Eurydike, Akriſios Tochter, ſollte den Tempel gebaut 
haben. Gegen Paufı 3, 15, 7. udvors 63: Eillriwov. Aunsdaıuovioıs 
„ueörrner "Hoam'imovondker eiyopdyov nal'alyag: ch Deb Hovsır 
(vgl. Heſych Alyopdyos Xnᷣocu dv Indorn; mit Weller zu Schwends 
etymiolD Andeutr& 294.) ift einzuwenden, daß daſſelbe in Korinth ge: 
fchehen. Photios Ser. p. 50. 7 IE mv uäyuıgper. enob. Prev. 1, 
27. Diogen. Pr. 1, 52. 

Thuf· 6 76 
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Die Göttin herrſcht in den Altern Mythen von Argos; die Tra- 
ditionen von Io, foviel davon wirklich einheimifch, find nur 
mythiſche Darftellungen der Ideen und Gefühle diefer Ber: 
ehrung; fo wie die Korinthifhen Mythen von Medeia in ihrem 
älteften Theile fich ebenfalls auf die dort einheimifche Religion 
der Hera Akraͤa beziehn). Daher die Korinther nach ihrer 
Eolonie Korkyra mit dem Heradienft?) auch die Mythen und 
den Eultus der Medeia brachten). — Man wird daher das 
Eigenthümliche und Befondere diefer Religionsart theils aus 
den fumbolifchen Traditionen über So und Medeia und andern 
dergleichen, theils aus den Gebräuchen, befonders des Sami: 
ihen Feſtes, zufammenftellen müfjen. Eine naive NRaturreli- 
gion lag gewiß zum Grunde; welche die Sage, wie Zeus auf 
Berg Thornar in Suͤd-Argolis als Kukkuk (deffen Ruf in 
Griechenland die Nähe eines gedeihlichen Saatregens verfün- 
det) die Hera verführt, fehr hehllos ausfpricht; der Legög Ye- 
wog fpielte eine Hauptrolle*): fie ward verfchleiert dargeftellt, 
wie eine Braut, und ward gleich einer Braut auf einem Wagen 
geführt, mit andern ähnlichen Anfpielungen. In Samos er: 
zählte man, daß das Bild einft mit Ruthen von Keufchlamm 
ganz ummunden gewefen fei, und ftellte dies, wie es ſcheint, 
auch in Feftgebräuchen dar5): dafjelbe bedeutete das Argivi— 
(che Feſt Adyeova, Zweigbett ®). 


— 








—— - — — — — 


) S. Bb. 1. ©. 267. 

*) Herdon zu Korkyra ber Haupttempel. Thuk. 1, 24. 3, 75. 79. 
Auch in Syrafus, Xelian ®. G. 6, 11. u. Aa. 

) Bd. 1. ©. 297. Die behauptete Göttlichkeit der Medeia wird 
vollkommen erwiefen durch Athenag. legat. p. 14. Zeugniß, daß Heſiod. 
und Alkman fie Göttin genannt. 

*) Sie hieß Eindviw und Teunin, Heſych s. v. EA. Euftatb. 
ad Hom. p. 1156. 

#6) Athen. 15, 672. . 

) Heſych s.v. Weiter fehe man Creuzers Symbolik, deren Abfchnitt 
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2. Sehr alt und beinah gleicher Ehre theilhaft war in 
Argolis der Eultus der Athena, die auf der Höhe der Lariffa 
einen Tempel hatte; die Göttin, die zu Sparta im ehernen 
Haufe angebetet wurde, hatte ficher denfelben Charakter und 
Urſprung . An beiden Orten nannte man fie faft auf diefelbe 
Meife, dort ’Onriltris 2), Augengöttin, bier Oxyderkes, 
Scharffehende 3); und wenn man auch an beiden Osten den 
Namen von hiftorifchen Begebenheiten erklärte: fo wird er doch 
richtiger mit dem Gultusnamen zu Athen und Sigeion: TRav- 
zorıs, und Ahnlichen verglichen. In Argos fchließt fich ein 
großer Theil der heroifchen Mythologie an die Ideen der Pal: 
las: Verehrung. Denn in ihrem Zempel auf der Burg lag 
Akrifios nad) der Sage begraben*); und da die Göttin felbft 
"Angla heißt5), fo glaube ich auf diefe Weiſe den Namen 
’Angiowog felbft befriedigend erklären zu Fönnen: befonders da 
eine Analyfe des Mythus von Akrifios, Perfeus, den Gorgo— 
nen lehrt: daß in ihm alles von Symbolen der Pallas abhängt. 
Auch Korinth nahm an diefem Mythenkreife Antheil, wie die 
Typen des Pegafus, des Medufenkopfes und der Göttin felbft 
auf den Münzen diefer Stadt und ihrer Kolonieen — Leufas, 
Anaftorion, Argos Amphilochikon — deutlich zeigen ®). 





über Hera Biel im Geifte alter Religion Gedachtes und Ausgeführtes 
enthält, und befonders Welder zu Schwend von ©. 268. 

») In Sparta hatte man auch den Arkadiſchen Cult der Athena 
Alea. Xenoph. Hell. 6, 5, 27. 

2) PYauf. 3, 18, 1. Plut. Lyk. 11. 2) Pauſ. 2, 24. 

*) Klem. A. Protr. p. 29. Sylb. 

9) Angie ’Admvä Ev Aoyet. Auch Hera, Artemis, Aphrodite, 
Heſych, cf. s. v. Anpda. — Ob Ereuzer dagegen feinen „Dunkeln“ und 
Hermann ben „‚Inseparantius‘* und Schwend den „Goldloſen“ aufges 
ben wird, weiß ich nicht. 

6) Doch mit befonderer Beziehung auf den Bellerophon. Vom Pe— 
gafos dort Hippia, Pind. DO. 13, 97. deren Altar befonders durch die 
Sneubation merkwürdig. Die "EMoria ift, wie auch die Feftfagen bei 

Die Dorier. 1. 26 
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Es gibt nody einen andern Zweig des Pallasdienftes bei 
den Dorifchen Völfern, der fih von Lindos auf Rhodos nad 
dem Sicilifchen Gela und von da nach Afragas und Kamarina 
verbreitet). In allen diefen Orten ift Pallas die Burgfchir- 
merin und Stabdtgöttin, und dem Zeus Polteus (auch Ataby: 
rios) zugefelt 2). Bon der Eigenthinmlichkeit ihrer Verehrung 
wiffen wir nur aus Pindar, daß man ihr in Rhodos, wie den 
alten Naturgöttern, feuerlofe Opfer brachte, und daß die dort 
einheimifche alte Kunft fich an ihren Eultus ſchloß. Denfelben 
von dem Argivifchen ableiten zu wollen, wäte willtührlich, da 
auch die oben bezeichneten befonderen Symbole des letztern in 
Rhodos und deffen Golonieen nicht vorzukommen fcheinen. 
Aechnlicher war ihm der Kretifche von Hierapytna, (welche 
Stadt auf ihren Münzen die Attifchen Symbole der Pallas 
hat,) wenn die Präfifchen Gefandten zu Rhodos mit Recht-an: 
gaben, daß man die Korybanten (zu Hierapytna,) fuͤr Kinder 
des Helios und der Athena halte?). 

3; Mehr als die beiden genannten Götterbienfte, obgleich 
auch diefe und befonderd Hera vor der Dorifchen Ufurpation 
wohl noch allgemeiner herrfchten, wurde die Religion der De: 
meter in den Schatten gedrängt: wie Herodot von einer 
Weihe der Demeter Thesmophoros, welche angeblich die 


Schol. Pind. lehren. Lichtgöttin, wie die "Ad. — Auch Syrakus 
bat Minervendienft. Diod. virt. et vit. p. 549 Weff. 

1) Bödh Expl. ad Pind. O. 2,1. p. 123. 5,9. p. 148. beſonders 
Polyb. 9, 27, 7. mit Zimdos bei Steph. Byz. Arcißvoov. Die Polias 
von Troͤzen ift durch die Zonier hingekommen, wie die andern Eulte der 
Stadt zeigen. 

2) Sie heißt fortwährend auch in Stabt Rhodos die „Lindiſche“. 
©. Meurf. Rhod. 1, 6, vgl. Apoftol. 17, 17. 

?) Str. 10, 472. wg elev Kogüßavres Öwinovig rıveg, ’Admväs 
„ol "HAlov mwiöeg. Anders darf man nad) der Stellung der Worte 
nicht interpungiren. 
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Töchter des Danaos geftiftet hatten, fagt: daß, als die Velo: 
ponnefier von den Doriern vertrieben wurden, die Weihe un: 
terging, und nur die übrig gebliebenen Peloponnefier und die 
nicht vertriebenen Arkader fie fortfegten‘ °), Daher finden 
wir wenig Demetercult in den Hauptftädten Dorifchen Na: 
mens2). So fcheint es in Argos, ald wären die Gebräuche 
zu Ehren der Göttin auf der einen Seite in die Lernäifchen 
Suͤmpfe hinein, auf der andern nach dem von den Diyopern 
bewohnten Dftende der Halbinfel hinausgedrängt worden. 
Dort beftand fortwährend eine myftifhe Weihe, die aber lange 
fehr obfeur blieb: hier hatte man einen deutungsvollen Eultus 
der Ehthonifchen Götter an die Spige aller andern geftellt. 
Die von Fourmont zu Hermione gefundenen Infchriften, die 
unter andern Namen neben Demeter und Kora den Klymenos 
erwähnen), flimmen fehr wohl mit dem Anfang des Hym: 
nus, den Laſos der Hermioneer auf die Gottheiten feiner Va— 
terftadt dichtete: „Damater finge ich und Kora des Klymenos 
Gemahlin Meliböa, der Hymnen Aeoliſche Harmonie, die 
tieftönende, heraufführend‘'+). Und wie man das Heiligthum 
der Ehthonifchen Demeter — am Eingange zur Unterwelt — 


V 8, 171. 

2) Nur die Meffenier machen die Demeter von Andania zu einer 
Hauptgoͤttin des Staats: f. davon oben ©. 100. Buch 1, Cap.5, $16. €.) 

3) Ich ftelle einige aus Fourmonts Papieren von Gaftri zufammen : 
« noAıg tov Epuovsov Nıxıav Avdgoavıda AJauargı Kivusvo Kopa 
@:0öwg05 TIogov Apysıog eroınse. — Eguaıyov Aovaıov rov 15980 
tov Kivusvov. — AJauergı yYovix Au apyılamın (ob AEKAATIIZAT, 
vol. Bd. 1. ©. 153.) (S. Bödh C. I. n. 1197. 98. 99. E.) Inunroo 
nv yBovınv und die deonowa erwähnen Andere. Vgl. damit Pauf. 
2,35, 3. Vielleicht war aud) der Name von Hermione aus dem Gultus. 
Eoursvn Demeter und Kora zu Syrakus. Heſych. 

») Athen. 14, 624 e. Val. dazu den Hymn. des Philikos von Kor: 
tyra, Hephaͤſt. p. 53 Gaisf. (und die Verfe des Ariſtokles bei Act. 
N. A. 11,4. $.) 

26 * 
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als das erfte der Stadt anerkannte, erhellt noch aus ber Pietät, 
mit welcher die in Mefjenien wohnenden Afinder von da der 
alten Stammgöttin zu Hermione Opfer und Theorieen fenben ?). 

In alten Zeiten hatte in Argos auch ein Eultus geblüht, 
den wir mit dem Namen der Triopifchen Demeter bezeich- 
nen2). Es beziehen fich nämlicd) die Mythen von Zriopas und 
deſſen Sohn Emfichthon (Kornbrand), wo fie ſich immer fin: 
den, auf eine Aderreligion, die zugleich Eultus der Unterwelt 
ift. Die alten Sitze derfelben find das Feld Dotion, Argos, 
auch Attifa3); und von dem erfigenannten Orte ift fie durch 
uralten Bölkerzufammenhang, den die Erzählung von einer 
Dotifchen Colonie nad) Knidos, Rhodos und Syme andeutet*), 
an die Sübweftfüfte von Kleinafien gekommen: wo fie die 
Grundlage der Triopifchen Götterverehrung bildete, an die ſich 
die Bundesfefte der Dorifchen Sechsftädte Fnüpften. Bor 
Zriopion liegt die Eleine Infel Telos, von da folgte eine Fa— 
milie der Lindifchen Colonie, die Gela in Sicilien gründete, 
und brachte die sacra Triopia mit fichz einer diefes Ge: 
ſchlechts, Zelines genannt, wußte diefem Gentilcultus der un— 
terirdifchen Götter fo viel Anfehn zu verfchaffen, daß er als 
Hierophant denfelben ald öffentlichen verwalten ro von 
diefem ſtammt Hieron der Syrafufier 5). 

4. Durch diefe fehr beglaubigte und in fich wohl —— 
menhaͤngende Coloniegeſchichte haben wir den Urſprung eines 


) Inser. ap. Donium Cl. 4. p. 137.n.9. (Boͤckh C. I. n. 1193. €.) 

2) Pauf. 2, 22,2. Arumzeös dorıv iepöv Imininsıw Ilskaoyldog 
dno Toü — — IIskaoyoö toũ Toröne. 

3) Hauptquellen Hellanikos bei Athen. 10. ©. 416 a. u. bei Steph. 
s. v. Toısmıov. Kallimad). an Demet. 24. Inser. Herod. Attici. * 
die treffliche Auseinanderſetzung von Boͤckh ad Schol. Pind. P.2, 27 
p- 315, (Daher auch in Theffalien die Sage von GroPötne Eptophr. 
1393. H.) *) ©. Bd. 1. ©. 19%. 

5) Herod. 7, 153. Schol. Pind. a. O. 
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der Zweige Cerealiſcher Religion in Sicilien gewonnen. Einen 
andern Zweig brachte wohl die Familie der Emmeniden mit ?), 
welche, urfprünglich aus Theben ftammend, mit der Geloifchen 
Golonie nach Sicilien gefommen war. Denn e3 wird ver: 
muthlich den dieſer Familie eigenen Sagen verdankt, wenn 
Afragas, fo wie das alte heben, „ein Geſchenk des Zeus an 
Perſephone am Fefte der Schleierlüftung” heißt?). Allein von 
feiner von beiden Familien kann der große und vielgefeierte 
Dienft der Göttin in Syrakuſaͤ und deffen Golonie Enna — 
welcher Sicilien in den Augen ber Einwohner und der Römer 
zum Waterlande der Ceres gemacht hat — abgeleitet werden, 
da er in feiner Eigenthümlichkeit wieder von beiden bezeichne: 
tensabweicht?). Aus feinem Anfehn fann man fließen, daß 
er zu den älteften, gleich bei der Gründung geftifteten, Culten 
von Syrakus gehört; und da diefe theils von Olympia *), meift 
aber-von Korinth ſtammen, und ihn aus dem erſteren Orte ab- 
zuleiten Bein Grund da ift: fo muß er aus ber Gegend ber 
Metropolis gekommen fein. Hier gab es nun zwar auch einen 
Tempel der Demeter und Kora, deren Priefterinnen zugleich 
Prophetinnen durch Träume waren 5); allein diefer Dienft ift 


1) Bb. 1. ©. 337. 

2) Bb. 1. ©. 217. hernad) auf ganz Sicilien ausgedehnt. Boͤckh 
Expl. Pind. O. 2. p. 123. Köons napa Zinelraıs Osoyanız nal 
’Avdsspögra, Pollur 1, 37. Die Beoyauıa find mit dem Kefte dvane- 
Avarngıe (Schol. rec. Ol. 6, 160.) wohl zufammenhängend; und dies 
Feſt ftammt aus Theben. Auch Kyzikos von Tyrrheniſchen Pelasgern 
(aus Boͤotien) gegründet wurde als ein Zumgolxıov des Zeus für Kora 
betrachtet. Appian. Mithrib. 75. vgl. Steph. B. Beoßınos. 

3, Ein Feft Ossuopögıa zu Syrakus (Athen. 14, 647 a. ®souo- 
popiwv r£uevog, Plut. Dio 56. Monat Thesmophorios, |. Eaftelli) 
Kovgsıa Plut. a. D. vgl. befonders Diob. 5, 4 ff- 

) Bgl. oben ©. 116. und 394. (Bud) 1, Cap. 6. $ 7. u. oben $1. €.) 

d) Put. Timol. 8. Diod. 16, 66. Znomudin Demeter in Ko: 


rinth, Heſych. 
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lange nicht fo bedeutend, wie der Sieilifche wurde: deſſen gro— 
ßes Anfehen man indeß vielleicht durch die Fruchtbarkeit Sici: 
liens erklären koͤnnte — des Waizenlandes — welche wohl die 
(Gerfte effenden) Griechen zu ganz befonderer Verehrung der 
Segensgöttin auffordern mochte. Ueberlegt man aber, daß 
außer Korinth auch noch Megara, die Nachbarftadt, an der 
Gründung von Syrafus ftarfen Antheil nahm: fo wird man 
kaum zweifeln, daß die legtre Stadt die wahre Metropolis die: 
fes Eultus war, da hier Demeter uralte Landesgöttin ift, und 
in ihrem Megaron auf der alten Burg Karia auch von den er: 
obernden Doriern ungefährdet blieb), 

Auch noch in Lakonien hatte fich von alten Zeiten Deme: 
ter behauptet, obgleich jchwerlich von den Doriern zu Sparta 
fehr geehrt. Denn die dort vorfommenden Eleufinien wurden 
befonderö von den Einwohnern der alten Stadt Helos began: 
gen, welche an beftimmten Zagen ein Holzbild der Kora nad 
dem Eleufinion auf der Höhe des Zaygetos führten?) Die 
Göttin als Chthonia zu verehren, hatten die Lakonen nach Pau: 
fania von den Hermioneern, deren Verwandte fich in Mef: 
fenien angefiedelt, empfangen 3). 

5. Pofeidon war urfprünglich fein Gott der Dorier, 
fondern mehr der Natur Jonifcher Völker angemeffen; die als 
Anwohner des Meerd auch deffen unruhige Bewegtheit in ihr 
Gemüth aufgenommen hatten. Er findet fich daher nur bie 


) Paufan. — Gerealifch ift auch der myftifhe Eult der Damia 
und Aurefia zu Epidauros und Troͤzen, wie auch noch ber Schol. mse. 
bei Mitfcherlih ad H. in Cerer. 122. jagt. nu. Aknsie (Sopholi. 
bei Heſych s. v. cf. Valcken. Adoniaz. p. 292.) und Auccice (Suid.) find 
mit den genannten Gottheiten nicht zu verwechfeln. 

9) Pauf. 3, 20, 5. 6. vgl. Heſych: "Elsvotvix dyav Houshnds 
&yöusvog — rapd AcHmOı. ih 

) 3,14,5. Bol. Heſych "Eminoile, ’Eningijvaı. rd? 


— — 
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und da, wie auf Zaenaron ?) (von wo er nach Zarent über: 
ging), in Kyrene2), auf Aeginas), befonders auf dem Iſthmos, 
und zu Troͤzen nebft Kalauria, von welchen letztern Orten oben 
ſchon nachgewiefen ift, daß fie zu den altionifchen Stiftungen 
um den Saroniſchen Meerbufen her gehören), auf die fich bes 
fonders die Mythen von Thefeus beziehn 5). Won Trözen aber 
wurden die Pofeidonien nach Pofeidonia in Großgriechenland 
und, befonders durch eine Familie der Antheaden, nach Hali: 
eanof übertragen. 

6. Der Dienft des Dionyfos war nicht bei allen Do: 
viern gleich angefehn. Zwar war der Gott auch nad) Sparta 
gekommen, und hatte auch die Lakedaͤmoniſchen Frauen mit 
feiner Wuth erfüllte); und das Delphifche Orakel felbft hatte 
geboten, ihm einen Wettlauf Dionyfifcher Sungfrauen zu ver: 
anftalten?). Aber von prachtigen Feten oder einer ausgezeich- 
net forgfamen Verehrung des Gottes wiflen wir nichts, und 
koͤnnen vorausfegen, daß der flrenge und nüchterne Sinn 
Sparta’s fi ihm im Ganzen abhold zeigte. Wohl ziemlich 
dafjelbe gilt von Argos, das fich in alter Zeit lange gegen den 
Eultus gewehrt, aber hernach dem Gotte ein Feft robn (turba) 


— — 


* 


?) Die Priefter wahrfcheinlich hießen Tevegıorei, ſ. Heſych s. v. 
Taıwvagias. 

?) ’Augıßeiog i. e. ’Augı-aiog dafelbft. Boͤckh Expl. Pind. P. 4. 
p.'268. aud) ITealdvıog Heſych. 

) Aegin. p. 148. adde Plut. Sympof. 9, 6, p. 410 9. 

9) Daher aud) der heilige Monat Geräftios au Troͤzen (Athen. 14, 

639.) der nad) Euböa hinweift. 

9), Vol. was ©. 251. über den alten Gegenfas zwifchen den gIſth⸗ 
miſchen und Olympiſchen Agonen geſagt worden iſt. 

Aelian V. G. 3, 42. Schol. Arift. Vog. 963; Fried. 1071. 
(EEE: mit Hera über Argos, Polemon dv Lumtuũ — 
Ariſtid. p. 105. H.) 





9 auf. 3, 13, 4. Auch hier- Aion. dv Auvaıs Str. 9, 363. 
zl. oben ©. 374. von den Dymancn. 
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gewidmet hatte?). Ganz anders verhalten ſich Sikyon und 
Korinth in diefem Bezuge. Dorthin war aus Phlius2) der 
Dion. Bakcheios, d. i. der zur Raferei Entzuͤndende, der Lyfios 
oder Befänftigende und Beruhigende aber von Theben — nad) 
der Sage zur Zeit der Dorifchen Eroberung — gefommen?), 
und hatte Fefte erhalten, von deren Aufführungen und Dar: 
ftellungen uns Mancherlei berichtet wird*). Frübzeitig hatten 
fih aus den dithyrambifchen Chören5) dabei Anfänge von 
Tragddien entwidelt, wie die Sage von Epigenes beweift, 
wenn auch darum noch nicht an eigentliche Dramen ge 
dacht werden kann; man hatte auch Heroen, wie Adraft, ſchon 
vor der Zyrannis des Kleifthened zum Gegenftande folcher 
Chorgefänge gemachte). Eben fo hatte der Dienft ded Gottes 
ein einheimifches Spottfpiel, Die Phallophoren, hervorgebracht). 
— Die genannte Nachbarftadt aber theilt ganz benfelben feier: 
lichen, die Muſik belebenden und zur Darftellung anregenden 
Dienft 8): daher hier nach Pindar der Dithyramb — wenn 
auch unter der Leitung eines Auslaͤnders — zuerſt aufgeftellt 
wurde?). In den Dorifchen Golonieen Großgriechenlands 


BR 

1) 2, 23. 24. 37. vgl. Hefyc "Tapylöss. (Apollod. 3, 5, 2. 9.) 

2) Bgl. oben S. 80. Phlius ward diefes Dienftes wegen Baterftabt 
ber sarvgıxoi noımrai Ariftead und Pratinas. 

2) 9. 2, 7,6. Auch Mov. goworpains daſelbſt, Klem. Al. 
Protr. p. 25. 

*) Ueber den Kranz Zange Athen. 15, 678. vgl. Heſych 8. v. Accxxo⸗ 
und lduge. 

) Deren Aufführung ſcheint das alte Epigr. bei Athen. 14, 629 a. 
zu betreffen. 

) Herod. 5, 67. Daß die zgay. xopoi urfprünglicy dem Dionyfos 
galten, beweift das anedwxe. Vielleicht fchloffen fich die Adrafteen an 
die Dionyfien an. 

) Athen. 14, 621. 622. Darauf geht bad Epigr. Onestae 2. 
Bol. Hermann zu Ariftot. Poet. 3. p. 104. 

®) Bonysiog und Aucuog bafelbft, 9.2, 2, 5. 

%) 9.13, 18. vgl. Boͤckh. Expl. 
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nahm der Eultus, dem Charakter derfelben gemäß, eine aus: 
fchweifendere und wildere Geftalt anz ganz Zarent war, wie 
Platon fagt, am Fefte des Gottes betrunken; von den ſchwaͤr⸗ 
menden Zügen und Masferaden diefes antiken Carnevals geben 
uns die Bafengemälde die trefflichite Anſchauung. 

7. Korinth aber und Sifyon waren nicht blos des Bak— 
chos fondern auch der Aphrodite geheiligte Wohnfige. Von 
dem Eult diefer Gottheit hegen wir die Meinung, daß er zwar 
auch aus einheimifchen, altgriechifchen Anfängen hervorgegan: 
gen, aber durch Phönikifche Stiftungen in einigen Kuͤſten- und 
Hafenftädten Griechenlands erweitert und umgeftaltet worden 
fei. Das Inftitut der gaftlihen Mädchen, der Peitho Die: 
nerinnen in der reichen Korinthos, denen die Gottheit, ihre 
Herrin, felbjt gebot dem Fremden zu Willen zu fein’), war 
ſicher Afiatifcher Abkunft, und althellenifcher Sitte fremd 2). 
Sikyon aber fcheint von da den Eultus überfommen zu haben; 
auf feinen Münzen fieht man gewöhnlich die Taube), und oft 
auch einen Benuskopf von altväterifhen Typus; die einheimi- 
fhe Dichterin Prarilla (Olymp. 82.) befang Aphrodite als 
Mutter des Dionyfos*), und die Leiden und Freuden des Phö- 
nififhen Adonis 5). Wenn hier wiederum diefe Dorifchen 
Küftenftädte eine gewiffe Empfänglichfeit, Biegfamkeit und 


*) a0» Ö’ dvdyna mav narov. Pindar Sol. Frgm. 1. — Das 
Meifte über dieſe Hierodulen ift befannt, ich füge hinzu, daß einzelne 
„uranhsıoror hießen (Heſych s. v. Alberti), in einzelne Zellen einge- 
fperrt, warum, ift dunfel. 

2) Bon Korinth ftammt Aphr. Evdwnoe (Def.) und Bauarıg (ebd.) 
in Syrafus, vgl. Klem. A. p. 25. 

3) Naͤmlich auf denen, die man fonft fälfchlich den Siphniern und 
©eriphiern (ZE od. 37) beimaß, aber in großer Menge auf dem Boden 
Sikyons findet. (Kal 7 Zinvov Zenvdv map& Zinvovioıg Bekker 
Anekd. p. 555. 9.) 

) Heſych Bangov dıavng. 

) Benob. Prov. 4, 21. Diogen. 5, 21. Plut. Provv. Alex. 118. 


Pi 


MWeichheit des Charakters bewähren: fo fpricht Sparta die ent: | 

gegengefegte Sinnesart aus. Auch hier Famen die Dorier in | 

Eonner mit einer Phönikifchen Anpflanzung des Eultus auf 

Kytheraz aber fie bildeten ihn ganz nach ihrer Weife um, in: 

dem fie ihre gehamifchte Aphrodite und die gefeffelte und ver: 

huͤllte Göttin der Ehe daraus fchufen?). — Von Kythera herz 

über Fam ihnen auch Adonis unter dem Namen Kiris2). — 

Zu mehr Anfehen gelangte-die Göttin in der Spartiatifchen 

Colonie Knidos, von wo fie als Afraa nach Halikarnaß, und 

von da nach der Mutterftadt Trözen zurüdfam®). — Der 

Dienft von Selinus im weftlichen Sicilien ) ſtammte ohne 

Zweifel vom nahen Eryr und: war ſonach auch Phoͤnikiſch, der 

Tempel gehörte wahrfcheinlich zu den veichften der ehemals ſo 

blühenden Stadt >). te Real. 
Hermes genoß Feiner vorzüglichen Verehrung in Dori⸗ 

jchen Städten; in einer Hinficht vertrat ihn Apollon Agyieus 

Auch Hephäftos und Ares kommen hier nicht fonderlich in 

Betracht; den legtern ehrten die Spartiaten als Theritas und 

Enyaliod. Von dem Dienft des Asklepios — 


Pauſ. 3, 15, 8. 23,1. Plut. Instit, Lac. p. 253. Sieb. ehr. | 
449. Indeß ardeh in Korinth bewaffnet, 9.2,4,7. (Das Erzbitd 
(Xaiusov sldog) der geharnifchten Aphrodite bei Nonrios 35,175. gebt 
auf Eeine beftimmte Statue; Pauf. fpricht-von zwei Sodvosg ber Art. | 
Sonft vgl. die Epigr. der Anth, Palat. 4, 171:173-ff.): ) = 

) Heſych 8. v, Rach dem Etym. M. aber ift Alddıg sis Cyprich 
vgl. Meurf. Mise, Lac. 1, 3. 

3) Pauf. 2, 32, 6. dal. fonft über den Trögenifchen Dienft der Ge⸗ 
tin Valcken. ad Eur. Hipp. 32. — Bon den Sauopfern der Aphr. zu 
Argos an den Hyfterien Athen. 3, 96 a. Kallim. $r. 102 B (Eck 
hel D. N. p. 223. 9.) Aphr. weoıßasin dafelbft, Klem. A. Protr. p. 





— nn 


24. Sylb. (Die Aphrodite von Kyrene, Boͤckh Ex ind. P. 5. p- 

283., und die Basıllg von Taras (Heſych) ftammen lich auch 

von Kythere.) 66 ,g ak) 
) ©. Timäos bei Zenob. Prov. 1,31. ie lt 
Thut. 6, 20. Ze ne 





— | Digitized by (GO 
e 
be 





411 


bemerft 1), daß ihn Kos, Knidos und Rhodos von Epidauros 
ber erhielten, welche Stadt ihn vor alter Zeit durch die Phle— 
gyer, von Triffa her, empfangen hatte2). Von Epidauros 
ftammte nad) Paufanias auch der Sikyonifche Eult?); und der 
Kyrenäifche zu Balagra*), an den fi), wie zu Kos, eine alte 
Schule von Aerzten anſchloß 5). 

8. Mit wenigen Worten berühren wir den in Kreta und 
Sparta einheimifchen Dienft der Chariten, erftens als einen 
neuen Beweis ber alten Eultusverbindung beider Länder ®), 
und als ein Zeichen jener edlen Heiterkeit, die der Hellenifchen 
Religion: fhönfte Seite if. Die Spartanifchen hießen Kleta 
und Phaenna, ihr Tempel ftand am Wege von der Stadt nach 
Amyklaͤ, am Fluffe Tiafa 7). Verwandter Art ift der Dienft 
des Eros, wie ihn die Spartiaten und Kreter nahmen, bei 
denen vor jeder Schlacht die Schönften zufammentretend dem 
Eros opferten®) — nicht ald dem großen Einiger Himmels und 
der, Erde, fondern ald dem Erweder wechelfeitiger Zuneigung, 
aus der Scham vor den Freunden und aus diefer als der edel- 
fien Zriebfeder die Tapferkeit hervorgeht ®). 

Am fchwierigften unter allen ift vielleicht der Dienft * 
Dioskuren zu entwickeln, und je mehr es einer nach irgend 
einer Anſicht oder Hypotheſe verſucht, um deſto deutlicher wird 
ihm nur die Schwierigkeit des Unternehmens. Zweierlei 





2) ©. 108. (Bud) 1, Gap. 6, $1. €.) 
2) Bd. 1. ©, 199: 3) Pauf. 2, 10,3. . 


%.2,26,7. ac. Ann. 14, 18. vgl. Kallim. Epigr.58. ı Von da _ 


kommt nad) Pauf. wieder der T. des Askl. zu Leben in Kreta. 
8), Bgl. die etwas abweichende Meinung Boͤckhs Expl. Pind. p. 288. 
6) Bol. Heyne ad Apollod, 3, 15, 7. 
7) Pauf. 3, 18, 4.9, 35. vgl. oben ©. 379, 7. 
*) Athen. 13, 361: 
2) In einer Fourm. Inſchr. (Böch n. 1430. E.) kommen Eleuthe— 
via, Pofeidda, Erotidäa (sie) ald Feſte Sparta’s vor. 
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fcheint verſchmolzen — die heroifche Ehre menfchlicher Tynda⸗ 
riden !), und der altpeloponnefifche Eultus der großen Götter, 
und zwar fo, daß durch Sage und Dichtung fucceffiv immer 
mehr von diefen auf jene übertragen wurde — der Name der 
Zeusföhne — die Eigeburt und Eihüte — der Wechfel von 
Leben und Tod — die Herrfchaft über Fluth und Wind. Aus 
der Spartanifchen Religion erwähne ich jene uralten Bilder, 
Ööxeve genannt, zwei aufgerichtete Balken mit zwei querüber- 
gelegten), welche doch das hohe Alter einer mehr als heroifchen 
Berehrung zu beweifen fcheinen — die Sitte, bei Kriegsaus: 
zügen ftet3 die Bildfäule eines derfelben oder beider, wenn 
beide Könige auszogen, mitzunehmen?), welche die Tyndari: 
den als eigentliche Kriegshelden darftellt — den Glauben, daß 
fie oft als hilfreiche Horte oder auch ohne befondere Noth blos 
ald freundliche Gäfte erfchtenen*), die fie wieder von den mei: 
ſten Herven unterfcheidet. Im Ganzen wiffen wir fo viel: Die 
Dorier fanden Religion und Mythus der Tyndariden fchon in 
Amyklaͤ, Therapne, Pephnos und andern Orten anfäßig vor; 
fie eigneten fie fih an, Manches in ihrem Sinne ummodelnd 


») Obgleich auch als ſolche fie unter lauter Perfonen mitten inne 
ftehn, die nicht blos Heroen, wie die beim Phöbeon (oben ©. 92.) gött: 
lich verehrte Helena, wie Phöbe und Hilaira, die Leufippiden, bie viel: 
leicht in den Cult des Amyklaͤiſchen Apoll gehören (wie man aus Pauſ. 
3, 16, 1. fchließen Eönnte). 

2) Plut. de ämore frat. 1. p. 36. vgl. Zoẽga de Obel. p. 225. 
vgl. oben ©. 92, 6. In Argos hatte man alte Dioskurenbilder von, 
Dipönos und Skyllis, Pauf. Klem. A. Protr.p. 31a. 

3) Als Inımirrovg Herod. 5, 75. So ſchickten wohl auch die Lake. 
den Lokrern die Tyndariden (r& En) Ziyge), wie die Aegineten nad) 
Salamis die Aeakiden. Aegin. p. 163. Der Kdorwg Mißapyaytrus 
der Argeier (Plut. Qu. Gr. 23. p. 391.) ift fehr dunkel. 

*) So bei dem Spartiaten Phormion, Pauſ. 3, 16, 3. bei einem 
Azanen von Pagupolis, Herod. 6, 127. Daher auch die @so&evie der 
Diosk. zu Akragas, Bödh Expl. Pind. 0.3. p. 135. Woher der Dios- 
£urendienft von Kyrene und Akragas ftammt, ſ. Bd. 1: ©. 339. 


/ 
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und wenig um den Bufammenhang und die Einheit der Idee 
befümmert, immer blieb diefen ein gewiffer Schimmer einer 
wunderbaren und göttlichen Natur, der die Veranlaſſung gab, 
die Religion der Großen Götter an fie anzufnüpfen. 

9. Ehe wir von hier zur eigentlichen heroifchen Mytholo— 
gie der Dorier, die fich ganz um Herakles dreht, fortichreiten: 
verfuchen wir vorher, den allgemeinen Charakter Dorifcher 
Religiofität, hauptſaͤchlich aus den gegebenen einzelnen 
Eulten, zufammenzufafjen. Sowohl in der Ausbildung der 
diefem Volke eigenthümlichen, als in der Annahme und Um— 
bildung anderer Götterdienfte zeigt fich durchgehends eine idea= 
liſtiſche Geiftesrichtung,, die die Gottheit weniger in Bezug auf 
das Leben der Natur, ald auf menfchliche freie Thatigkeit faßt, 
und ihr Wefen und Sein ſich mehr nach der Analogie der letz— 
tern als des erftern vorftellt. Darum wird alles Myftifche in 
den Hintergrund gedrängt, welches im religiöfen Gefühl aus 
der Erfenntnif der abfoluten Differenz des Göttlichen hervor: 
geht, und daher in Naturculter vorwiegtz; dagegen wird die 
Gottheit menfchlicher, heroifcher gedacht, wenn auch dies noch 
nicht fo fehr als in der epifchen Poeſie. Sonach hatte die 
Frömmigkeit bei diefem Stamme etwas befonders Energifches, 
weil die Borftellung von den Göttern Elar, beſtimmt, perſoͤn— 
li) war, und beftand wohl mit einer gewiffen heitern Freiſin— 
nigfeit zufammen, weil das Niederdrüdende überfchwenglicher, 
fo wie das Düftre auflöfender Gefühle ziemlich entfernt blieb. 


* Denn Trauerfefte mit ZTodtengebräuchen und zerfließender 


MWehmuth, wie das Naturfchwelgen des Drgiasmus, find 
eigentlich nicht im Charakter der Dorier, wenn auch die Ehr- 
furcht vor altherfümmlichen und an einem Orte anfaßigen Eul: 
ten fie oftmals zur Annahme auch folcher bewog. Dagegen 
zeigt fich in ihren Feften und Religionggebräuchen im Ganzen 
eine Heiterkeit, die es für den ſchoͤnſten Dienft der Götter achtet, 
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fi zu freuen vor ihrem Angeficht, und Darftellung des zu 
würdiger Schönheit ausgebildeten Volkes für die wohlgefäl- 
ligfte Schau. Zugleich trägt ihr Gottesdienft dad Gepräge 
der fchlichten Einfachheit bei großer Wärme des Herzens. Die 
Spartiaten beteten: „die Götter möchten ihnen das Schöne zu 
dem Guten geben’’'), und obgleich fie Feine prunkvollen Pom— 
pen aufführten, und felbft mangelhafte Opferthiere darzubrin: 
gen befchuldigt wurden: erklärte doch Zeus Ammon: die Euphe— 
mia der Spartiaten fei ihm lieber als alle Opfer der Helle: 
nen”2). Dazu hatten fie die treufte Anhänglichkeit an die von 
den Vätern ererbten Gebräuche und Sitten, und deswegen aud) 
geringe Empfänglichkeit für Aufnahme ausländifcher Sacra?), 
die dagegen in Handelsftädten, aus Nücdficht für die Fremden 
anderer Stämme und Nationen, ziemlich willtommenen Em- 
pfang fanden, 3. 8. in Korinth). 


*) Der Platon. Alkib. II, 148. Put. Inst. Lac, p. 253, 

2) Pat. ebd. vgl. Plut. Lyk. 19. Vgl. die übereinftimmenbe An: 
ficht des Delph. Orakels, Porphyr. de abstin. 2, 15. 

2) Eine Ausnahme macht Ammon, der befonberd durch — 
in Sp. in Anſehen kam, Bd. 1. ©. 359. 

*) Daher bier die Thrakiſche Kotytto, Eupolis bei Heſych s. v. 
Suid. Oraswrng, Körvs. (Siebelis zu Pauf. 2, 27,7. — Kotytto 
muß zeitig zu den Doriern gekommen ſein, denn "die Korinther fuͤhrten 
fie mit nach Sicilien (Plutarch Proverb. 78), und fie wurde ſogar my: 
thiſch in die Gefdyichte des Derallidenzugs verflochten. ©. Hippoſtra⸗ 
tos (wahrſcheinlich aus den Siciliſchen Genealogieen) bei den Schol. 
Theoer. 6, 40. vgl. Buttmann über die Kotyttia und die Bapta. 9.) 


Herakles. 


XI. 


1. Bei diefem Verſuche 1), die combinirte Mythologie des 
Herakles zu entwideln, beginnen wir mit denjenigen Mythen, 
in welchen der Held deutlich ald Stammvater der Dorifchen 
Herakliden?), als Nepräfentant der Helden Hylleifchen Stam: 
med, erfcheint. Wir richten zu dem Zwede unfern Blick zuerft 
wieder auf das im eriten Kap, des erften Buchs befchriebene 
Lokal, das alte Vaterland der Dorier im gebirgigften Theile 
Theſſaliens, wo diefelben in beftändigem Kriege lagen mit ih— 
ren nächften Nachbarn den Lapithen. In diefem- Kriege tritt 
Herakles als Held des Hylleifhen Stammes auf, nad) der 
Sage des Hefiodifchen Epos Aegimios, und erwirbt für die: 
fen ein Drittel des eroberten Landes; und mit demfelben hängt 
nad) nad) meiner Meinung auch die berühmte Eroberung 
Dedalia’s zufammen, der Gegenftand eines eigenen Epos 
Oiyaklas &looıs, weldes man dem Homer oder Kreophylos 
beifchrieb 3). Hier wurde erzählt, wie Eurytos von Dechalia, 
der treffliche — , der nad) alten Sagen ben 


») (Bol. Prolegg. ©. 427.) 

2) ‘He. yevapzag in einer Spartan. Infchr. bei Kourmont. (Boͤckh 
n. 1446. €.) 

) ©. über dies Bentley epist. ad — p. 503. Jakobs Ani- 
madv. ad Anthol. Gr/1, 2. p. 286. Meichert über Apollon. ©. 246, 
“Hoonksle heißt das Gedicht bei Pauf. 4, 2,2. (Bol. Klaufen Dicha= 
lia in Erfh und Gruber Encykl. IV, 2,, der mit der hier gegebenen 
Darftellung übereinftimmt. 9.) 
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felbft darin unterwies, und mit Apollon den Kampf wagte '), 
feine Tochter Sole dem als Preis verfprochen, der ihn und feine 
Söhne im Bogenfchießen überwinden würde; ald aber Hera: 
kles der Forderung Genüge geleiftet, ihm das Verſprechen nicht 
halten gewollt, worauf Herafles ein Heer fammelt, Dedyalia 
erobert, Eurytos nebft feinen Söhnen erfchlägt, Jole gefangen 
binwegführt, und fie feinem Sohne Hyllos zur Ehe gibt 2). 
Jole's Mutter ift bei Hefiodos Antiope, Tochter des Nauboli- 
ſchen Pylonz ihre Brüder Deion, Klytios, Toreus und Iphi⸗ 
to8 der Zögling des Ares >). 

Mo diefes ‚„‚hochumthürmte‘+) Dechalia liege, ift ein al- 
ter Streit. Es gab drei Dechalien. Das eine am Theffali: 
fchen Peneios im alten Lande der Lapithen, zwifchen Pelinna 
in Often und Triffa und Ithome in Welten). Das andere 
in Eubda in der Eretrifchen Kandfchaft °). Das dritte das 
fpätere Karnafion in Meffenien, an den Gränzen Arkadiens”); 





) Od. 8, 228. Theokr. 24, 105. Apollod. 2, 4, 9. vgl. 2, 4, 11. 

2) Den Inhalt des Gedichts, die traurigen Schiefale der Sole, 
gibt im Allgemeinen Kallimadyos Epigr. (Str. 14, 638.) Die Ausfüh: 
rung Apollod. 2, 6, 1.7, 7., der mit Herodor übereinftimmt bei Sch. 
Eur. Dippol. 550., wo auch Eyfimad)os Onß. zapddoge citirt wird, 
Sophokl. Trach. 205. Schol. 358., die aus Pherekydes (vgl. Beil. 2.) 
und Menekrates jchöpfen, Diod. 4, 31. 37. Schol. Il. 5, 392. wo für 


Bowwriag — Evßoiag zu jr. ift. vgl. Skythinos bei Athen. 11,461. 


Hygin fb. 29. 35. Plut. def. or. 13. p. 322, 

) Bei Schol. Trach. 266. nad) Bentley’s Emdt. Kreophylos, ebb. 
citirt, Eannte nur zwei. Bei Diodor Zoreus, Molion und (nach Weffel.) 
Kivrıog. (Dryope Tochter des Eurytos Ovid. Metam. 9, 331. 9.) 

) Soph. Tradj. 354. 858. vgl. Hermann zu 326. (Ueber Dechalia 
Prolegg. ©. 21.) ®, Oben ©. 23. (Bud 1, Eap. 1,54€) 

°) Hefatäos bei Pauf. 4, 2, 2. vgl. Creuzers Hekat. ©. 53. 
Str. 10, 448. 

?) Daher e8 Pherek. bei Schol. Trach. 354. nach Arkadien fegt. S 
Oovın ’Agnadlas; 0b Ev ORMHT i. q. Tdoun? Demetr. Stepf. bei 
Str. 8,339. identificirt Dechalia mit Andania. vgl. 10,448. — Str. an 


"417 


in welcher Gegend auch ein Ithome und nach alten Angaben 
ein Zriffa lag, fo daß eine Urverwandtfchaft der Einwohner 
mit Stämmen am obern Peneios angenommen werben: zu 
müffen fcheint. Nun laßt ſich vorausſetzen, daß jede diefer drei 
Dechalten von den Umwohnern al$ die fagenberühmte Stadt 
des großen Eurytos gepriefen wurde: wodurch in die Poeſie 
frühzeitig ein Schwanfen über diefen Gegenftand hineinkam 
Denn die Meſſeniſche wird als folche anerfannt in einer Stelle 
des Homerifchen Voͤlkerverzeichniſſes ), und durch, die Erzaͤh— 
lung der Dövffee 2), denen der Logograph Pherefydes folgte); 
die Euböifche in dem Epos, die Eroberung von -Dechaliat) 
und — nad) einer obigen Vermuthung — auch im Xeginitoss), 
darnach von Hekataͤos dem Milefier ); die Theſſaliſche in einer 
andern, wie es fcheint ziemlich alten, Stelle. des. Verzeichniſ— 
fes?). So wenig alfo diefe Frage nach Auftoritäten entſchie— 
den werden fann: fo entfchieden, glauben wir, beweiſt der in: 
nere. Gonner der Sage dafür, daß nur die leßtgenannte Oecha— 
lia in der urfprünglichen Ausbildung derfelben gemeint fein 
Fonnte. Der Kampf um diefe Stadt ift offenbar mit dem Ra: 
pithenfriege zunächft verwandt; Eurytos ift dem Apollon ver: 


diefer Stelle nennt noch ein Oechalia in Trachinien, ein andres in Xeto= 
lien. vgl. Euft. Il. p. 298 Rom. (Eurytanen mit einem umvreiov des 
Odyſſeus Ariftoteles Ev ’Idannalov nolırei« Tzetz. Lyk. 799. H.) 

2) 2, 594. 2) 21, 13. 

3) A. D. Auch Pauf. der der Landesſage folgt. 4, 33, 5. vgl. 27, 4. 

) Sch. Eoph. a. D. (Pauf. 4, 2, 2. 9.) 

°) Oben ©. 29. (Bud) 1, Eap. 1,$ 8. €.) 

9) A. O. Auch Skythinos a. O., Sophoftes, Apollod. Nadı 
Scyol. Apoll. 1, 87. und Ven. ad Cat. 103. die vsorsgor Überhaupt. 
Diefe festen vermuthlich die That alle nad) den Abentheuern in Trachi— 
nien und unmittelbar vor den Tod. vgl. Ex. Lyk. 50. 

) 8. 730. worüber Bd. 1. ©. 368, 3. vgl. Steph. B. Olxeakia, 
Euft. zu It. p. 330. Od. 1899 Rom. und die N. 6. angeführten. val. 
die Randesfage bei Pauf. 4, 2, 2. 

Die Dorier. 1. 27 
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haßt, wie dieſes Volk; wenn Dechalia am Peneios liegt, 
ſchließt ſich die Eroberung an jene Heldenſage ſehr natuͤrlich 
an; wenn nicht, ſteht ſie ganz einſam und fuͤr ſich. Ferner: 
Herakles erobert nach allen Sagen die Jole fuͤr ſeinen Sohn 
Hyllos; Hyllos kommt aber in der Mythologie nie außer 
Verbindung mit den Doriern vor; folglich muß das Lokal 
des Kampfes in die Nachbarſchaft der Doriſchen Stammſitze 
treffen ?). 

Schon vor der Zeit diefes Krieges (nach der gewöhnlichen 
Erzählung) war Herafles in Berlhrung mit den Dechaliern 
gefommen; indem er den Sohn des Eurytos, Iphitos, erfchla: 
gen hatte, der ihm geraubte Rinder oder Roſſe abforderte. 
Hier überwog in der gewöhnlichen Erzählung ganz das Pelo: 
ponnefifche Lokal: von den Zirynthifchen Felfenmauern follte er 
ihn geftürzt haben2). Aber diefer Mord und die Verlegung 
des Gaftrechtö zog die Dienfibarkeit des Heros nach fich, der, 
um ſich von der Blutfchuld zu löfen, dem Vater den Kaufpreis 
feiner felbft zahlen mußte. 

2. Diefe Dienftbarfeit gewinnt ihre rechte Bedeutung erft 
dann, wenn wir auf das merfwürdige Uebereintreffen der Sa: 
gen von Herakles mit dem Dienfte des Apollon achten, das 
wir gleich bier, wenn auch nur in einigen außern Umftänden, 
darlegen wollen, weil Manches in der folgenden Erzählung da: 
durch in ein neues Licht gefeßt wird, Wie den Eurytos bald 
Apollon, bald Herakles erfchlägt, fo ftraft der Letztere in der 
oben erklärten Sage des Hefiodifchen Schildes den Kyknos ald 
Entheiliger des Pagafäifchen Heiligthums; fo erfchlägt er in 


») (Ball. Prolegg. ©. 427.) 

2) Od. und Pheref. a. D. vgl. Soph. Trach. 38. Die Odyſſee 
bat aber überhaupt eine gang veränderte Sage, wonad) der Tod des 
Eurytos (und zwar ein friedlicher, &v duuucım 21, 38., aber durch 
Apoll, 8, 227.) dem Morde des Iphitos vorausgeht. 
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einer andern die Dryoperfürften Phylas und Laogoras, weil 
fie gegen Delphi oder andere Heiligthuͤmer des Gottes fie: 
veln !), und weiht das gefammte Volk dem Pythifchen Gotte 2). 
Auch glaube ich nicht, daß Euripides die Sage von der Erret: 
tung der Pherdifchen Alfeftis und Bekämpfung des Todes 
durch Herakles erfunden habe; und wenn er es that, ſo hat er 
ſicher ſehr paſſend den Herakles zum Vollfuͤhrer des Willens 
des Apollon gewählt 3). Ohne indeß darauf beſonderes Ge: 
wicht zu legen, beweiſen jene epiſchen Sagen, daß Herakles in 
alten Mythen als Vertheidiger nicht blos des Doriſchen Stam: 
mes, fondern auch des Dorifchen Eultus gedacht wurde, als 
ein erzgewappneter Held, der mit dem Schwerdte die heiligen 
Straßen ſchirmt, und die in Engpäffen und Bergfchluchten den 
Opferzuͤgen auflauernden Marsföhne, wilder und flörrifcher 
Art, daniederwirft. 

Diefer Gedanfenreihe fchließt fih nun unmittelbar das 
Verkaufen und Dienen des Helden an, ein Hauptmoment in 
allen Variationen der Herakleifhen Sage, hier motivirt durch 
den Mord des Sphitos. Denn audy hierin ift die Parallele 
mit Apollons Knechtesdienft zu Pheraͤ unverkennbar. Gott 
und Heros mußten beide als Beifpiele aufgeftellt werden, 
um. die Heiligkeit und Nothwendigfeit der Mordfühne 
dem Gemüthe des alten Volks recht tief einzuprägen®). Zu 
weſſen Dienft Herakles verfauft wurde, davon ift uns die ein- 
heimifche norbtheffalifche Sage wohl verloren; fpäter wurde 





») Apollod. 2, 7,7. Diod. 4, 37. 

2), ©. 857. 

*) Vielleicht war. fon der "Hoanins ’Hridinre (den Alp) mvi- 
yav des Sophron (Euft. It. 5. ©. 571 Rom.) eine Parodie diefes 
Mythus. 

S. Aeſchylos Agam. 1038. „Auch Alkmenens Sohn foll ver⸗ 
kauft das Joch ſelbſt getragen haben.“ Vgl. unten $ 8. 

27* 


RL 


Omphale feine Herrin, die ihm (nach Pheref.) 1) für drei Ta: 
lente in ihre Gewalt befam. 

3. Wir gehen unmittelbar nad) dem zweiten Stamm- 
fige der Dorier über, wozu die Städte zwifchen Parnag und 
Deta, Erineos, Kytinion, Bon und Pindos gehören. Nach 
Erineos jegt eine durch eine feltfame Infchrift2) bezeugte Sage 
den Kampf des Herafles und Kalchas-Mopſos, den er mit der 
Fauft erfchlägt; vielleicht erhält diefe einiges Licht durch die 
Bemerkung, daß auch Mopfos nach alter Sage ein Lapith war 
von Zitaron oder Dechalia. 

Aber die Nachbarn der Dorier in diefen Wohnfigen wa: 
ren, wie oben angegeben, die Dryoper, die Trachiniſchen Me: 
liter, und außerdem die Aetoler. Erftere waren den Doriern 
feindlich, die andern beiden meiftentheild befreundet. Dies 
drüden nun wieder die Mythen von Herakles mit viel Deut: 
lichkeit aus. Von dem Verhältniffe zu den Dryopern, und 
wie fich dies in den Mythen von Herakles ausfpricht, ift ſchon 
oben Rechenſchaft gegeben?). Keyr, der Trachinier, ift ein 
warmer Freund des Helden und feiner Nachfommenz eine 
Nachricht nennt ihn ſelbſt Bruderſohn des Herakles*), der ihm 

6 Schol. Od. ei, 23. vi vgl. Apollod. 2, 6,2. (Mufäos Der, 151. 9.) 

2) Pouquev. Voy. T. 3. p. 249. zu Artotina (vgl. oben ©. 36.) 
> gefunden: Kalzavr« Moryov Öımaımg Hoaxiınz yAevuevos (zoAovus- 
vog) weg £gıvsov nAÄmbag avrov rw nolapw Auı amonTeiwag teda- 
pev &v Egıvew (mit einigen nothw. Verbefferungen). (Müftoridi, von 
dem Boͤckh die Inſchr. erhalten, gibt als Ort der Auffindung: Metochi 
zwei Stunden von Boidorifi, und einige Varianten in der Lesart. ©. 
jest C. I. n. 1759. Die Inſchrift ift im ganz fpäten Alterthum oder 
gar erft im Mittelalter geſchmiedet. E.) Nach Tz. Lyk. 980. zankt He: 
rakles mit Kalchas auch wegen eines Feigenbaums, und erſchlaͤgt ihn 
- (wie fonft den Mundſchenken Eunomos) xovöuio, und begräbt ihn ep! 
rov ’Egıveov. Nach Hefiod war der Streit zwifchen den zwei Weiſſa⸗ 
gern, Kaldyas und Mopfos. Str. 14, 642. (Fr. 14. Gaisf. €.) 


3) ©. 42. vgl. 257. (Buch, Gap. 2,84. und oben Gap. 3, $3. €.) 
*) Schol. Soph. Trach. 40. 
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fein Trachis gegründet haben follte 1). Hier zeigte man ein 
Grab der Deianeira 2), Deneus Tochter, deren Vermählung 
mit dem Helden offenbar den Bund anzeigt, in den die Aeto— 
liſche und Dorifche Völkerfchaft vor dem Einfalle in den Pe: 
loponnes traten?). Denn Deianeira ift eine Kalydonierin*), 
Kalydonier aber waren die Theilnehmer diefes Zugs. Biel: 
leicht ift auch in der Kühnheit diefer Frau, die ald Kampfge: 
nofjin des Helden auch Wunden nicht ſcheut 5), und ihrer Leis 
denfchaftlichkeit, die fich fo furchtbar gegen das Liebſte richtet, 
mit Abficht ein Aetolifcher Charakter ausgedruͤckt. An diefe 
Bermählung aber reiht fich eine Anzahl zufammenhängender 
und in der Behandlung wohl von jeher verbundener, Xetoli- 
fcher, Heraklesmythen. Denn das ift eine Eigenthümlichkeit 
diefer Sagen, daß fie ziemlich leicht von einem Volksſtamme 
zum andern übergingen, und überall, wo fie Wurzel faßten, 
auch zu einer ganzen Mythologie aufwucherten. Zu diefen ge: 
hört die Ueberwindung des Stieres Acheloos 6), und das Aben: 
theuer an der Furth des Euenos”), das hernad) den Tod des 
Helden herbeiführt. Auch ift wahrfcheinlih, daß mit den 
Aetoliſchen Abentheuern Herakles Aufenthalt in Olenos bei 
Deramenos in Verbindung ftand, wenn auch ſchon Hefiod 
nicht die Aetolifche, fondern die Achäifche Stadt des Namens 
am breitftrömenden Peiros darunter verftands). Aber Dera- 





') Steph. B. Teayis. Marm. Farnes. 1. 66. emd. von Heyne 
ad Apollod. p. 191. 2) Pauf. 2, 23, 5. 

) ©.61. (Bud I, Gap. 3, $9. €.) 

) Nach Apollod. Diod. Aa. Nur Sophokl. Trach. 7. nennt fie 
eine Pleuronierin. 

9) Schol. Apoll. 1, 1213. wahrſch. aus Pherekydes. 

6) Schon beſchrieben von Archil ochos Schol. Ven. II. 21, 237. 

7) Derfelbe bei Schol. Apoll. 1, 1213. Die Scene ift, ungemein 
vob auf einem alten Bafengemälde (Hancarv. 4, 31.) vorgeftellt mit ber 
Umfchr. JAIANEIPA NEZZOF wie man lefen muß. 

9 ©. den Vers bei Str. 8, 34%. Steph."Nievog, der indeß wahr: 
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meno3 wird mit der Kalydonifhen Familie des Deneus in 
mannigfadhe Verbindung gefeßt?), Deneus Frau ift von Die: 
nos und aus demfelben Gefchleht. Die alte Sage pries ihn 
als gaftfreundlichen Wirth, was auch fein Name befagt; dafür 
befreit ihn Herafles von den ſchlimmen Gäften, den beftialen 
Kentauren?); woran fi) wohl die ältefte Kentauromachie der 
Herakleifhen Mythologie anknuͤpfte. — Endlich foll Herakles 
mit den Aetolern gegen die Thesproter von Ephyra go: 
gen fein. Diefer Zug mag in alten Liedern eben fo gefeiert 
worden fein, wie der Krieg von Dedhalia. Das Ephyra, von 
dem hier die Rede ift, ift eine uralte Hauptftadt Thesprotiens ) 
gelegen, wo durd) den Fluß Selleeis (Acheron) der Acherufifche 
See ins Meer ausfttömt. Später hieß die Stadt Kichyrosz 
aber noch ftehn, aller Wahrfcheinlichkeit nach, Trümmer der 
urfprünglichen Bauart*). Die ganze Gegend ift mythifch als 
Adoneus Wohnung berühmt; als Sig eined Todtenorafels 
fhauten die Ummwohnenden nur mit Grauen dahin, das durd) 
die Meinung dort einheimifcher Giftbereitung erhöht wurde>). 
Alfo gegen diefe Stadt foll Herafles zu Felde gezogen fein als 
Bundesgenoß der Aetoler: woraus mir die Wahrfcheinlichkeit 
bervor geht, daß wir hier auf den Punkt gefommen find, an 


fcheinlih in den Zufammenhang der Erzählung bei Apollod, 1, 8, 4. 
gehört. 

») Rad) Hygin fh. 31. 33. ift Deianeira ©. des Deramenos. Die 
Schol. Kall. auf Del. 10%. nennen Dexamenos felbft ald Kentauren, und 
fo fieht man auf einem Bafengem. der beften Zeit Herakles mit ihm um 
bie Deianeira ringen, mit den Umfchr.: OINETEZ AEZAMENOZ 
AAIANEIPA von ber &. zur R. Millingen Div. peint. 33. 

2) Balchylides bei Schol. Od. 21, 295. mit Buttmanns Anm. 

) Raoul⸗Roch. 1. ©. 219. (Ueber Ephyra Prolegg. ©. 364.) 

*) Hughes Trav. 2. p. 313. Pouquev. 1. ©. 471. 

6) Heyne zur II. 2, 659. Strabons Meinung, daß in Homer und 
der Sage von Herakles Ephyra in Elis zu verftehen fei (7, 328, 8, 338.) 
wird durch die Stellen des Dichters felbft widerlegt. 
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den fich zuerft der Kampf mit Hades und die Abentheuer des 
Helden in der Unterwelt, die Heraufholung des Kerberos, die 
Befreiung anderer Heroen u. |. w. anfchließen, welche auch her: 
nach zum Theil in den Krieg mit Pylos hineingenommen, zum 
Theil, wie das Heraufbolen des Kerberos, nad) Taͤnaron und 
Herakleia Pontike übertragen wurden '). Nicht dag wir nach 
der Erklärungsweife des Euhemeros meinten, bier habe wei: 
(and wirklich ein König Aidoneus regiert, der einen Hund, oder 
gar einen Feldmarfchal Kerberos befeffen, und diefem habe 
Herakles eine Schlacht abgewonnen u. f.w. Sondern etwa 
fo denken wir und die Genefis des Mythus. Die düfteren Re: 
ligionsgebräuche am Acheron, die von jeher die Blicke der be: 
nachbarten Völker mehr abgeſchreckt ald angezogen, traten fruͤh 
in Gegenſatz mit dem freien, thatkraͤftigen Leben heroiſch ge⸗ 
ſinnter Volksſtaͤmme; die ſcheue und bleiche Anbetung der un⸗ 
tern Welt mit der kuͤhnen Freude an der gegenwaͤrtigen Fülle 
des Dafeins. Kamen nun noch die Stämme felbft in feindfe- 
lige Berührung, fo mußten es nothwendig auch die Götter: 
woraus aber nicht3 weniger als ein eigentlicher Neligionsfrieg 
folgt. Auf der andern Seite ift der Mythus auch nicht rein 
ſymboliſch zu faſſen, fo daß Herakles etwa blos ald Todbe— 


— — 





Vj Letzteres zuerſt von Herodor von Herakleia. Beil. 2, 1. vgl. 
die Muͤnze der Stadt N. 160. bei Mionnet, wo Her. den Kerberos zur 
Statue der Dem. bringt. Den herauffommenden Herafles nannten 
die Böoter tieffinnig Charops, den Freudigen, Pauf. 9, 34, 4. — 
Bielleiht hatte Eugammon von Kyrene (61, 1. nad Eufeb.) in den 
Thesprotien von dem Kampfe mit Hades gehandelt, da er nad) Siem. 
Aler. Str. 6. p. 277 Sylb. (vgl. Eufeb. Praep. Evg. 10, 1.) An: 
ſchuldigung dabei den Mufäos beftahl, für welchen poetifchen Cha: 
rakter ganz Eößovrov re nal Hocxikog neglpnuog &uvfıs (Drpb. 
Argon. 24. nad; Hermanns Embt.) als Gegenftand paßt. Die The: 
tin waren wohl nur eine Epifode der Telegonie, wie Profi. Ehre: 

m läßt. w 
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zwinger, ald ein die Schreden der Unterwelt mildernder und 
löfender Damon im Cultus neben Hades geftanden hätte. 
Dann müßte wirkliche Nebeneinanderftellung, gemeinfame 
Berehrung nachgewiefen werden: und wie fommt dann die Er— 
oberung von Ephyra damit zufammen? Sondern diefer My: 
thus hat, wie faft alle älteften, nicht blos ein geiftiges Weſen, 
fondern auch Fleifch und Bein, Beziehung auf wirklich vor: 
handene Gegenftände, eine warme Lofalfarbe, ein vollftändiges 
Leben. — Als ein Zeichen jenes Sieges, das Herafles vom 
Acheron oder aus der Unterwelt zurücgebracht, fah man den 
Kranz der weißen Pappel an?) — die auch Homer als am 
Acheron einheimiſch und in den Hainen der Perſephone wach⸗ 
ſend erwähnt ?), und Herakles verpflanzte — nach Sage der 
Aetoliſchen Eleer — den Baum von da auch nach Olympia, 
wo die Sieger einen Zweig davon zu tragen pflegten. 

4. Diefen halbſymboliſchen Charakter verliert die Mythe 
gänzlich, indem fie von der Eroberung von Ephyra die Geburt 
mehrerer Dorifchen Helden ableitet, die, wenn auch außerhalb 
der Gefchichte, doch nichts weniger als Symbole oder Ideen 
find. Erſtens zeugt Herafles den Tlepolemos mit der 
Aftyocheia, die er nach Homer von Ephyra am GSelleeis ge: 
führt, nachdem er viele Städte gottgenährter Männer verwuͤ—⸗ 
ſtet). Dagegen nannten freilich ſchon Hefiodos, Pindar und 
ein alter Genealog*) die Mutter deg Tlepolemos Aftydameia 
und Zochter des Amyntor von Ormenion in Magnefien, welche 





’) Pauf. 5, 14,3. Etym. M. "Ayepmiz 180, 50. Schol. Theokr. 
2,121. Aa. 7 

J3l. 13, 889. 16, 482. vgl. Schol. zur erſtern Stelle. — Daß in 
Homers Nekyia mehrmals Epirotiſches Lokal hineinſpielt, iſt keinem 
Zweifel unterworfen. 2) 31. 2, 657. Ba: 

*) Pind. D. 7, 24. Schol. und Boͤckh p. 166, Pherek. bi 
nennt als Vater Phylas, einen Dryoper K., die Tochte 
Apollod. 2, 7, 6. folgt zum Theil der Ilias, zum Theile 
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Stadt Herafles ebenfalld mit dem Schwert erobert: denn es 
wollte die alte Heldenpoefie überhaupt oft nur die Dorifchen 
Heraflidengefchlechter von Söhnen des Heros mit Jungfrauen 
bezwungener Städte (’Aorvdausıe) ableiten, und dadurch 
das Gedächtniß jener alten Heldenthaten verewigen, aber fic 
fcheute nicht fonderlich eine Verwechfelung der einen mit der 
andern. — Ferner ließ man auch von Ephyra in Thesprotien 
ausgehn die Söhne des Theffalos, Enkel des Herakles, Ans 
tiphos nnd Pheidippos, von denen die angefehenften Ge— 
fchlechter Theſſaliens fowohl als auch die Herafliden zu Kos 
ihren Arfprung berleiteten 1); obgleich die letztern nach einer an: 
dern-aber gewiß fpatern (wenn auch früher bezeugten) Sagen: 
wendung aus einer von Herakles auf Kos felbit gefchloffenen 
Berbindung abftammten?). So viel ich durd) diefe Verwir— 
rung der Mythen ſehe, war die Bildung der Fabel die. Schon 
imrältern Vaterlande der Dorier gab es edle Gefchlechter, die 
ihren Urſprung an die Eroberung Ephyra’s anfnüpften, be: 


YStre 9, 44, Polyan Strat. 7,44. Vellej. 1,3, 2. Schol. 
App Rh. 3, 1089, vol. befonders Bödh Expl. Pind. P. 10. p. 332. Auch 
die Könige der Moloffer leiteten ihr Geſchlecht von einer Lanaſſa, T. des 
Kleodaͤos Hylliihen Stammes, ber. Plut. Pyrrh. 1. Suftin. 17, 3. 
(Den Mythos von Antiphos und Pheibippos hat auf eine ähnliche Weife 
Buttmann von den Aleuaden behandelt ©. 10 ff. Nur kann ich nicht 
zugeben, daß die Koifchen Herakliden wirktih Theſſaler waren, weil 
Pheidipp und Antiphos Eöhne des Theffalos hießen; fondern die Koiſche 
Stammfage nannte den Sohn des Herakles blos deswegen Theffalos, 
weil fie die Entftehung des Geſchlechts an die Ueberwindung der Theſſa— 
ler= Deimat Ephyra anfnüpfte. Grade eben fo heißt ja aud) Ziepoles 
mos II, 2. Sohn einer Ephyräerin; die Derafliden von Rhodos und 
Kos waren offenbar zunäcft verwandt, und beide mit den Doriern bin 
gekommen. Daß es eine alte Sage gab, die wirklich Ephyra in 
Thesprotien das Vaterland ber beiden Helden-nannte, — was ich aus 
dein innern Zuſammenhange geichloffen Habe — weift Buttmann aud) 
durch ein Zeugniß nach, Aristot. Peplos Epigr. 27. 9.) 

2). 81: 2, 678. vgl. oben ©. 109. (Bud) 1, Gap. 6,$ 3. €.) 
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zeichnet durch Tlepolemos und Antiphos nebſt Pheidippos; 
dieſe zogen mit den übrigen in den Peloponnes hinab, und ka— 
men lıber Argos und Epidauros nad) Rhodos und Kos, wo fie 
ihre Stammfagen zum Theil neu loßalifirten und umbildeten. 
Ferner war anerfanntermaßen der Theffalifche Volkſtamm eben: 
falld von Ephyra in Zhesprotien gekommen; indem er fi) nun 
unter die Hellenen einbürgerte und Antheil an der Hellenifchen 
Sage ſuchte; mußte ed ganz von felbft kommen, daß er Sera: 
fleö, den Eroberer von Ephyra, an die Spige auch feiner Ge: 
nealogieen ftellte. 

5. Nun fnüpfen wir aber aud) noch einen andern bedeu— 
tenden Sagenfreis, die Geryonie, an den Kampf des Hera: 
fled mit dem Hades zu Ephyra an, indem wir uns auf fol: 
gende Spuren ftüßen. Die Rinder des Geryoneus weiden zu: 
fammen mit denen des Hades; beide auf der Infel Erytheia '); 
fie gehören aber der Sonne?) und find darum von ftrahlend- 
rother Farbe. Es lag aber wirklich Erytheia in der altern 
Sage in der Nähe jenes Reichs des Hades. Denn daß Hefa: 
tao& Erytheia und den Geryoneus nach Epeiros und der Ge: 
gend von Ambrafien fegt?): ift gewiß nicht aus dem Flügeln: 
den Beftreben, die Mythen wahrfcheinlicher zu machen, hervor: 
gegangen — wenigftend würde ſich daraus nicht erklären, 
warum er gerade Epeiros gewählt — fondern er benußte eine 
wirklich vorhandene Sagenfpur. Auf feinen Fall hätte Sky— 
lar das Gefild von Erytheia, aus der Erfindung eines Logo— 
graphen, als geographifchen Punkt in feine Küftenbefchrei: 
bung eintragen Eönnen*). Bei ihm liegt es zwifchen den Atin: 


1) Apollod. 2, 5, 10. 

2) 1,6, 4. wo es beiläufig aus — Sage ſteht. 

2) Bei Arrian 2, 16. Heat. ©. 50 Er. 

) ©.23. Gron. Der Berg Abas und der Fluß Anthemoecis in 
Erytheia bei Apollod. find wahrſcheinlich auch aus diefem Lokal. We: 
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tanen und Keraunifchen Gebirgen im Norden von Epeiros, an 
der Gränze der griehifchen Welt, nahe dem urälteften Vater: 
lande der Dorier. Wie merkwürdig nun, daß fortwährend 
auch in hiftorifcher Zeit in derfelben Gegend, nämlidy am 
Aoosfluß, der vom Gebirge Lakmon ftrömt, Sonnenheerden 
weideten, die des Tages Uber am Strome gebütet wurden, 
Nachts aber in einer Höhle im Gebirge, unter dem Schuße von 
Männern, welchen die Einwohner der Griechiſchen Stadt Apol: 
lonia dies Amt als eine vorzügliche Ehre übergaben !). Es ift 
nicht wahrfcheinlich,, daß erft die Korinthifchen Griehen, Grin: 
der von Apollonia, diefen Cultus dahin verpflanzten; obgleich 
in ihrer Heimat auch Spuren alter Sonnenverehrung vorfom: 
men: fondern fie fcheinen, was fie vorfanden, beibehalten und 
nach) alter Weife fortgeübt zu haben. Unter diefer Voraus: 
feßung wird alles Elar. Es granzte zunaͤchſt an jenes Schatten: 
reich auf der Erdoberfläche eine Gegend des Sonnencultus, von 
zahllofen Stierheerden angefüllt, die unter der Obhut des Got: 
tes ftanden: aber der Hellenifche Heros hatte, wenig befümmert 
um ihre Heiligkeit, fie davon getrieben und feinen Göttern ges 


nigftens wohnten Abanten gerade wo Erytheia gefegt wird, am 
Aoos bei Orikon. Nach Ariftot. Mirab. 145. lag Erytbeia im Lande 
der Aenianen. Der. raubt die Stiere dort für Kythera Perſephaſſa. 
Bol. Antonin. %ib. 4. molsurjoavrag yap airo Keirovg (dieſe find 
aus einer Geryonis, vgl. Diod. 5, 24. Etym. M. 50%, 50. hereinge: 
tommen, und nicht zu ändern) xai Xdovag xcel Osongwrodg nal 
ovunarrag ’Hnsigrag Un’ adrod ngandive, Örı rag Ingvovov 
Boög ouvsiddrres (HIV) dperliodeı. vgl. Appian Buͤrgerkr. 2, 29. 

») Herod. 9, 93. Konon 30. Sehr merkwürdig ift auch die Strafe 
des Blendens, weil jemand den Sonnencult vernadhläßigt; ferner, 
daß die Griechiſchen Götter felbft die Wölfe gegen die Heerden geſchickt 
batten. — Homers Sonnenheerden find Feine andern, als die von Taͤ⸗ 
naron und Epeiros in größere Ferne verſetzt; er gibt auch einen mythis 
hen Grund der vnpdiccı Yvoicı des Delios an, wie fie in mehreren 
Städten Griechenlands uͤblich waren. Odyſſ. 12, 363. 


weiht. Fortwährend zeichnete ſich Epeiros durch eine Race 
trefflicher Stiere (Aupgıwoi Böses) aus, die man von den ‚Heer: 
den des Geryoneus herleitete, welche Herakles dem Dodonäi: 
fchen Zeus dargebracdht ?). 

Urfprünglich alfo möchte diefe Fabel fi) an die große 
Dichtung des Kampfes um Ephyra angefnüpft haben. Nach 
und nach aber wurde fie davon gefrennt?), und in einem eig: 
nen, wunderbaren Charakter ausgebildet: in einer Zeit, in der 
die flreitbare Kühnheit im engeren Kreife die Zuhörer nicht 
mehr fo anzog und feffelte, ald weite Wunderfahrten in die EI: 
borado’3 der Weftwelt. 

6. Schon in Hefiods Theogonie3) wird der dreiföpfige 
Geryoneus, Sohn Goldſchwerdts (Xovuodcoo) und der Schön: 
ftrömenden (KaAkıpon) nach der umftrömten Erytheia jenfeits 
des Dfeanos gefegt, und ihm Orthos zum Hund und Eurytion 
zum Mächter des dunkeln Weideplages beigegeben. — Peiſan— 
dros*) um Olymp. 40. ließ demgemäß den Helden in einem 
Becher über den Dfeanos fchiffen, welcher. Helios gehörte, aber 
ihm von Dfeanos gegeben wurde. Stefichoros folgte diefer 
Sage, und nahm noch mehr fabelhafte Kunde von jenen Weft: 
Ländern hinein. Er erwähnte die Quellen des Fluffes Tartef: 
fos in der Schlucht der Silberberge Erytheia gegenüber 5). 
Er erzählte, wie „nachdem Herakles mit dem Tage die Fahrt 
vollbracht und den befagten Becher abgegeben, Aelios der Hy: 


) Prorenos Epeirotifa bei Suidas und Apoftol. Axgıvol PB. Bal. 
Lykos von Rhegion ebenda. Aelian N. A. 12, 11. 3, 33. (Athen. 9. 
p- 376. Schol. Arift. Vögel 465. 9.) 

?) Als einen a®Rog für Eurpftheus betrachtete fie ſchon Pindar, 
der den Herakles durd) den Zwang für den Raub entfchuldigte. Frgm. 
inc, 48 Boͤckh. 

3) 287. vol. 979. *) Athen. 11, 469 d. 

6) Kram. ©. 17. Sudf. S. Hermanns Sonftitution bei Friede: 
mann Comment. in Strab. p. 638. 
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perionide hinein flieg, um über den Dfeanos zu fchiffen und zu 
den Tiefen der heiligen dunfeln Nacht zu gelangen zur Mutter 
und Ehegemahlin und den lieben Kindern. Zeus Sohn aber 
wandelte in den von Lorbeern befchatteten Hain‘ 2). Hera- 
kles ift bier namlich zurüdgefehrt, und wieder auf dem Feſt— 
lande, wo er, wie ich glaube, in den Hain der Öyperboreer 
tritt 2); Helios fchifft nnn auf gewohnte Weife zu den jenfeits 
liegenden Geftaden der Nacht, Dagegen die Infel Erytheia nur 
ald vom Dfeanos rings umftrömt gedacht wurde 3). — Pa: 
nyafis fhmüdte die Fabel noch bunter aus; Nereus gibt dem 
Heros die Sonnenfchaale, nachdem diefer nach der Sonne ge: 
zielt 5); die Rinder nannte er nody Sonnenrinder5). Der Lo— 
gograph Pherefydes band in feiner Erzählung die ſchon vor: 
bandenen Züge, befonders vermuthlich aus Stefihoros, zufam: 
men, ihm folgt Apollodor. 

Ueber den Urfprung der Idee diefes Bechers weiter zu 
forfchen, or un * — * nicht; Herakles hat ihn ja blos 


— — 





S. 14. Suchf. Hermann ebd. 2) Vgl. Herodot 4, 8. 

) Voß mythol. Br. 2. ©. 156. thut der Stelle offenbare Gewalt 
an, wenn er Helios nicht über den Okeanos geben, fondern erft bis zum 
Oftrande berumfchiffen laͤßt. Dies findet nur bei Mimnermos ftatt, wo 
Helios” in der Nacht fchlafend nach Often herumfchifft, wo er dann auf: 
acht, (nicht blos ein vorläufiges Schlümmerchen genießend, denn dies 
widerfpricht wieder dem Haren Sinn der Stelle,) und bei Pherekydes 
(Athen. 470): öfmag, 5 aurov Epögsı 00V raig Innoıg, dnnv Öven, 
dLd Tod ansavod nV vurra noög fo, va dviaye 6 Mlıog. Aeſchy⸗— 
108 ("Hiıdösg) bei Athen a. DO. folgt dagegen wohl der Weiſe des Stefi= 
choros, da draßarlmv ogov blos eine Leberfahrt bedeuten kann. Euft. 
DO. 9, 1632, 21. 

S. Klem. Al. Str. p. 3 Pott. verbeffert von Heyne ad 
Apollod. p. 161. 

9 Od. 12, 301. ©. 413 Buttm.: Mewpödwgog 6 rıv Lı- 
»ehlav egenynodwevog #ul TIoAdamwvog aal Ilavdasız pilana rar 
"Hiiov Poov Bvldxıdv ynsı yeviodaı, du Bilooripavog Alolıdodr 
(Alökov vidoov D.) eivei pnsı, nal Eysıv Ev Mölcıg NoWor. 
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erborgt, und er gehört der Sonne an. Die Meinung Heynes, 
daß die Anficht Aegyptifcher Sculpturen das Bild nach Grie 
chenland gebracht habe, hat viel Empfehlendes; indeß ift die 
Fabel wohl älter, als eine folche möglich war. Zuerft Fam 
diefer Sonnenkahn als Keffel in einer Titanomachie (des Arkti: 
nos oder Eumelos) vor !); erft von da wurde er in Die Hera: 
fleen aufgenommen. 

Da man aber einmal in der Wanderung nach Erytheia, 
Tarteſſos gegenüber, einen Faden hatte, an den fich mehrere 
Abentheuer des Helden bequem anreihen ließen: fo verband 
man viele auf einzelnen Punkten und durch ganz verfchiedene 
Anlafje entftandene Sagen oder Umbdeutungen von Sagen?) 
damit, deren Lokal Sikelien, Italien, Ligyen, nach Herodot?) 
auch Skythien war; und wie man Erytheia felbft bei Gadeira 
in Sberien firirte®), fo fuchte man dem Ganzen geographifchen 
Bufammenhang zu geben. Wo Phönififche Sagen eingewirkt, 
wollen wir fpäter noch genauer zu beftimmen fuchen. 

7. Auf diefe Betrachtungen führte uns die Xetolifche He: 
raflesfage, von der wir jeßt wieder auf die Dorier zurückkehren, 
die den Bergftrich laͤngs des Deta bis gegen die Thermopylen 
inne hatten. Vielleicht war in ganz Griechenland Feine Land: 
Schaft reicher an lokalen Heraflesmythen, wie die bezeichnete. 
In dem Paffe der Pylen fing er die feltfamen Unholde, die 
Kerfopen 5); hier ließ ihm Athena die heißen Quellen aus dem 
Boden fprudeln 6); auf der Höhe ded Gebirgs, auf dem Phry: 


) Athen. 470 b. ob aus Theolytos "Nooıs, ift nicht deutlich. 

?) ©. unter andern Niebuhr Röm. Geſch. 1. ©. 122. 2) AD. 

) So Herod. Ephoros und Phitiftides bei Plin. 4, 36. vgl. Udert 
Gevgr. 2. ©. 240. u. fonft. 

°) Herod. 7, 216. 

°) ©. Peifandeos bei Schul. Arift. Wolken 1047. zo Ö’ dv @x- 
norvinsı Heu yAavnanıg ’Adrjvm TTolsı Hegur Aosroa naga Önywivı 
Harlacang, welche Verſe Zenob. Prov. 6, 49. (vgl. Ruhnken bei Henne 
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giſchen Felſen ), wurde der verhaͤngnißvolle Scheiterhaufen er: 
richtet, den der Bach Dyras umſonſt zu loͤſchen ſuchte 2), und 
viele umliegende Städte feßten fich irgend wie durch Namen- 
deutung oder fonft mit den Thaten des Heros in Verbindung 3); 
auch die fpäter eingedrungenen Aenianen fuchten fi die Sage 
auf alle Weife anzueignen*), wie felbjt das nachmals gegrün: 
dete Herafleia und Zrachinia die umwohnenden Kylifranen 
mythiſch von Herakles hergeleitet wurden). Es verfteht fich, 
daß fo lofale Sagen auch von dem Volksſtamme des Drts aus: 
gingen. Was hätten wohl die Einwohner von Argos für In: 
tereffe gehabt, den Tod des vergöttlichten Helden in eine ihnen 
fremde Umgebung zu fegen, wenn fie die Bildner diefer Dichtung 
überhaupt waren? Es fchloß alfo ohne Zweifel der Lebenslauf 
des Dorifhen Helden damit; es vollendete fich fo ein natio— 
nales Sagenepos, wovon wir nur einzelne Fragmente haben. 
Denn es ift Fein Zweifel, daß die in und um Theſſalien loka— 
len Abentheuer des Heros, welche auch noch in der gewöhnli: 
- hen Erzählung faft ganz zufammengeblieben find, einen eignen 
Cyclus bildeten, der in fich abgefchloffener und gerundeter war, 
als die Heraklesfabel jegt erfcheint. Wenigftens muß man 





ad Aen. 2. Exc. 1. p. 287.) berüdfichtigt. Vgl. Weffel. zu Diod. 4, 23. 
— Herod. 7, 176. Phileas bei Harpofr. Osgu. Die Sage wurde auf 
die Thermen bei Dimera in Sicilien übergetragen. ©. Bödh Expl. 
Pind. O. 12. p. 210. 

") Kallim. Art. 159. Schol. Arrian bei Euft. zu Dion. P. p. 107. 
Zu unterjcheiden ift das Bolxıov 5eog der Gegend, wo Der. einen Ken: 
tauren erfchlug. Steph. B. Doixıov. 

2?) ©tr. 9, 428. (Ort Pyra Theophraft Pflanzengeſch. 9, 10. iv. 
36, 30. 9.) 

) ©. Steph. s. v. Tigpenoros. Die dotinva den von Trachis 
kamen im 14. B. von Rhianos Heraklee vor. 

*), Str. 13, 613. Diod. 12, 59. die Münzen bei Eckhel N. Anecd, 
tb. 6. p. 89. Dodw. Trav. p. 76. Clarke Tr. 4. p. 197. 

Skythinos und Polemon bei Athen. 11, 461. 
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aber noch annehmen, daß die Wanderung zu den Hyperboreern, 
die jetzt durch die Anlegung des Haines von Olympia motivirt 
wird, einſt in dieſem Sagenkreiſe ihre Wurzel hatte, in dem ſo 
viel Beziehung auf Apollodienft ift. So geben dann die bis 
hierher erörterten Mythen, ohne alle fremdartige Zuthat, den 
Flaren und befliimmten Sinn: Der nationale Held bahnt dem 
Volksſtamme und deffen Eultus überall den Weg, und fchüst 
und verficht den legtern gegen fremde Stämme: Er bahnt die 
Straßen der Verbindung zwifchen Tempe und Delphi, zwi: 
fchen den mythifchen Uranbetern des Gottes, den Hyperboreern, 
und feinen zeitigen Berehrern. Zugleich ift feine Perfon felbft 
eine Darftellung diefes Eultus nach außen hinz er genügt den 
Forderungen deffelben in Hinficht auf Blutfühne, er ift Boll 
führer und Vollbringer zugleih. Er ift ſeines Volkes Alert: 
fafos, wie Apollon, und macht deffen Eigenthuͤmlichkeit gegen 
fremdartiges Wefen und Leben geltend. Sein mühevoll durch— 
gerungenes Heldenleben fchließt er rudfehrend zum Olympi⸗ 
fchen Zeus, das irdifche Truͤbſal auslauternd und die ſtarke 
Seele zu ewig unverbüfterter Heiterkeit verflärend. So führt 
er gleihfam die heroifche Menfchenfraft, die er darftellte, in 
den Kreis der Gottheit einz und in ihm apotheofirt fich die alte 
Menichheit felbit. 

An die bisher dargeftellten Mythen ſchließen fidy dem Sn: 
halt und Charakter nach zunachft die Boͤotiſchen an. 

8. Zur leichten Ueberficht der nachfolgenden Erörterung 
fielen wir das Nefultat, auf das wir hinaus wollen, fogleich 
voraus. 

Herafles in Theben ift nicht als Kadmeone an: 
zufehen, da er nichts mit den alten Göttern und Sagen der 
Kadmeer zu thun hatz er ift theild dur Doriſche Hera 
kliden, theils von Delphi aus mit dem Cultus des 
Apollon nad Böotien gekommen, und feine Mythen beziehen 
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ſich zum großen Zheil auf biefen Cultus; die darin ausgedruͤck⸗ 
ten Ideen find mit einzelnen Mobdificationen diefelben, welche 
dem Dorifchen Heraflesmythus unterliegen. 

Zum Beweis, daß Herafles mit den Kadmeifchen Göt: 
tern, Tempeln, Fürften in Feiner Verbindung fteht, dürfte man 
nur eine Gefchlechtstafel der Thebäifchen Mythologie und einen 
nach Paufanias entworfenen Plan von Theben vor fich legen. 
Aus jener fähe man dann, daß die Mythe den Herakles, deffen 
Bater fie als Flüchtling von Mykenaͤ dort anfommen läßt, in 
gar Feine Verwandtfchaft und Berfchwägerung mit den Kab- 
meern treten läßt; denn Kreon, der angebliche Schwiegervater 
des Helden, ift eine blos Lüden ausfüllende Perfon der Dich: 
tung): — aus diefem, daß Herakles Heiligthiimer nicht blos 
nicht auf der Burg, wie die des Kadmos, der Harmonia, Se: 
mele, fondern auch nicht in den Ringmauern der Stadt, daf 
fie felbft außerhalb der Thore fanden. Diefe Betrachtung ift 
ohne Zweifel oft für das Alter von Götterdienften in einer 
Stadt fehr entfcheidend. Die uraltheimifchen Götter und 
Gründer der Stadt befaßen die Burg als erbliches und väter: 
liches Eigenthum; erſt fpäter eingebürgerte mußten fich in den 
unten liegenden Gegenden anfiedeln. Nun wiffen wir aber ge- 
nauer, daß Amphitryons Haus ("Hoaxitog dAßle avi nad 
Pindar) und das Herakleifche Gymnafion vor dem Eleftrifchen 
Zhore dem Jsmenion gegenüber lagen?): und damit verbin- 


2) Andy Heyne ad Apollod. 2, 4, 6. bemerkt einfichtig: Herculis 
Thebani facta et fata ad Thebanas historias acceommodare diffi- 
cile est. 

2) Ebenda wurde jährlich den acht Kindern des Her. geopfert. ©. 
Pauf. Pind. 3. 3, 79. und Chryſipp bei den Schol. Amphitryons, Jo— 
laos u. Allmenas Grab und das Gymnafion für die Folaifchen oder He— 
rakleiſchen Wettfpiele war vor dem Proetidenthore. Pind. P. 9, 82. 
N. 4, 20. Scyol. u. Diffen Expl. p. 382., wo der Gegenftand fehr licht- 
voll auseinander gefeßt ift. 

Die Dorier. 1. 23 
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den wir die Nachricht des Pherefydes ?) von einer Ortfchaft an 
eben dem Elektrifchen Thore, die die Herafliden vor dem Ein: 
falle in den Peloponnes angelegt, und wo auch Herafles auf 
dem Markte ftand. Was kann Elarer fein, als daß es diefe 
Herakliden waren, die den Dienft des Heros — wenigftens 
zum Theil — in Theben angepflanzt? Daß aber zugleich in 
derfelben Gegend das Jsmeniſche Heiligtum des Apollon lag, 
ift ein wefentlicher Umftand für die Entwidelung des Mythus. 
Dem Tempel des Gottes gegenüber war der Knabe Herakles 
erzogen worden; er hatte, nad) der Sage beim Fefte des Got: 
tes, ald Daphnephoros, dem SJungfrauendyore den Lorbeer 
vorausgefragen, und darauf einen Dreifuß in den Tempel ge: 
weiht, wie es auch fpäter allgemeine Sitte war. Diefen Drei: 
fuß fieht man auf dem befannten Relief, welches die Argivifche 
Apotheofe des Herakles darftellt2), mit der Infchrift: AM- 
®ITPTON TIIEP AAKAIOYT TPIMO4’ ATO4- 
AGQXI S). Hiermit hängt offenbar die Gefchichte von dem 
Raube des Delphifhen Dreifußes zufammen, wovon 
die gewöhnliche Dichterfabel fo erzählt: Herafles fei zur Strafe 
fir den Mord des Iphitos von einer ſchweren Krankheit heim: 
gefucht worden, und habe fich darum nad Delphi gewandt, 
und da die Pythia dem Blutbefudelten nicht antworten wollen, 
den Tempel zu plündern gedroht und den Dreifuß weggetra- 
gen. Apollon verfolgt ihn, bis Zeus den Kampf feiner beiden 
Söhne durch den Blig trennt*). Eine weitere Ausführung 





2) Bei Anton. Lib. 33. 

?) Marini Ville Alban. p. 150. vgl. Böttigers Amalthea Bd. 1. 
©. 130. 

) Die folgenden Worte find zum Theil fo zu ergänzen: vo 
Hownl]sovg [dapvn] PoEnoavrog. 

*) Abweichende Nachrichten geben Eic. N. D. 3, 16., wo Greuzer 
zu vgl. u. Pauf. 10, 13,4. Sonft f. man Visconti Mus. PioCl. 2, 5. 
3olga Bassir. 2. p. 98. 
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des Mythus erzählte von der erneuerten Gonfecration deö Del- 
phifhen Zripus, und von der Verſoͤhnung des Gottes und 
Heros; aber von beidem find nur Kunftdarftellungen auf uns 
gekommen, obgleich von ziemlich hohem Alter!), — Aber «8 
ift wohl leicht einzufehen, daß wir hier nicht die achte, alte, res 
ligiöfe Sage vor uns haben. Wie follte der Held plöglich 
ZTempelräuber werden, der fonft ganz von den Geboten des 
Orakels abhängt, und fo vielfach Apollinifchen Eultus ſchuͤtzt 
und fördert2)? Dies Tragen des Tripus bedeutet nach andern 
fihern Sagen nichts als eine Verpflanzung des Apollodien: 
ſtes ). Wohin trägt aber Herakles den Dreifuß? Nach Er: 
zahlung der Arkader brachte er ihn nach Pheneos, wurde aber 
genöthigt, ihn dem Gotte bald wieder zuzuftellen®). Da follte 
namlich der Heros auf dem Zuge nach Elis dem Apollon Py— 
tbios einen Tempel erbaut haben®), der indeß fchwerlich Al: 
ter war als die Dorifche Wanderung. Die Gründung diefes 


2) Die Reconfecration auf dem Dresdner Gandelaberfuße. Die 
Verföhnung auf dem Korinthijchen Puteal aͤchtalten Styls, das Dodwell 
in ber ‚Reife und: Alcuni bassirilievi. Roma 1820. herausgegeben hat 
— bei &. Guilford). Hier kommen ſich entgegen Apollon, Artemis, 

Pallas, Herakles, Alkmena oder eine andere Frauz es folgen die 
Chariten. Ich vermuthe hier eine Gopie der Sikyoniſchen Gruppe von 
Dipdnos und Skyllis (Plin. 36, 4.), wenn dieſe nicht etwa auch den 
Streit darftellte, wie die bei Pauf. a. D. — Achnlid) ift das Vaſenge— 
mälde bei Millingen, ‚, Vases de Coghill pl. 11. Ap. Daphnephoros 
beim Tripus fisend nebft Artemis und Leto empfängt Herakles; eine 
Göttin mit Scepter (Veſta nad) Zoẽga a. D.) und Hermes ftehn dabei. 
Herakles ift auch dabei immer als Jüngling bargeftellt. 

2) Daher feine Arbeiten auch in den Metopen bes Delph. Tempels, 
Eurip. Ion 196. 239, 

3) ©. die Sage von Tripodiskos Pauf, 1,43, 7. vgl. oben ©. 15. 
Amalthea ©. 131. 

9), Put. de sera num. vind. 12, p. 245. 

9) Er fest dort Bildfäulen von Demoneſiſchem Orichalk. ©. die 
Stellen oben ©. 202, 2. 235, 1. vgl. Kallim. Sram. 75,5 8. 

28 * 
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Heiligthums, als von Pytho abhängig, drüdte alfo die Sage 
unter- dem Bilde eines überbrachten Zripus aus; der Ueber: 
bringer war Herafles. — Aber wichtiger ift e8 hier, daß nach 
Böotifcher Erzählung — die man freilich nur aus Münzen er: 
räth 1). — Herafles den Dreifuß nad) Theben — und wohin 
fonft als in das Ismenion? — brachte. An das Ssmenion 
schließen fich ja fo viele Dreifuß-Sagen und Gebräuche an, 
indem die Ureinwohner des Landes, die Tihebageneis, deren 
als Tribut fandten, von Zeit zu Zeit einer von da nad) Dodona 
gebracht werden mußte u. f. w. So wird denn auch dieſe 
Mythe urfprünglic das VBerwandtfchaftsverhältnig des Söme: 
nions zum Tempel von Pytho bezeichnen: und als diefes Ber: 
haltniffes Vermittler Herafles aufftellen. 

9. An die fo gedeutete Sage knuͤpfen ſich von felbft meh: 
rere andere Zraditionen des Landes an. Die Kretifche Nieder: 
lafjung, die von Kirrha aus das Zilphoffifche Heiligthum bei 
Dfalea in Böotien gründete, fellte die Sage unter der Perfon 
des Rhadamanthys vor?). Rhadamanthys foll Hier mit der 
Altmene zufammengewohntz er foll den jungen Helden die in 
Kreta einheimifche Bogenfunft gelehrt Haben®). Darum ent: 

zog auch Zeus die geftorbene Alkmene dem Begräbniffe, und 
führte fie nach den feligen Snfeln als Gattin des Rhadamanth 
Ein Stein war an ihrer Stelle zurückgeblieben, und wurde in 
ihrem Hain zu Theben aufgeftellt+). — Wie ganz andere Ge: 
danfenreihen drängen fi) uns auf, wenn wir Herakles als 


— — 


) ©. Visc. PioCl. T. 7. iv. b. n. 11. Mionnet Deser. T. 2. p. 
109. n. 94. und Planches 53, 4. Pouquev. Voy. T. 4. p. 208. Auch 
bei Lord Northwick fah ich eine ſolche Münze. 

2) ©. 236. Daher fpielte Eurip. Rhadamanth in Böotien, Frgm. 1. 

) ©. Ordyom. ©. 142, 6. 143,1. vgl. Pherek. bei Anton. Lib. 32. 
(50. p. 196 St.), Visconti ad Her. Att. Inser. Triop. fin. 

*) Pherek. a. DO. Pauf. 9, 16.4. 
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Zögling des Rhadamanth denken, ald wenn wir den gewöhnli: 
chen Erzählungen folgen von dem derbfräftigen Böotifchen Ath: 
leten. Aber auf demfelben Zilphoffion, welhem Rhadamanth 
anwohnte, war auch das Grab des Teireſias, der ebenfalls auf 
Herakles Schiefale bedeutenden Einfluß übte), und ſchon zu 
feiner Geburt behilflich war. Teireſias ift aber der alte (fieben 
Menfchenalter lebende) Prophet des Ismeniſchen Tempels. 
Noch mit einem dritten Weiffagergefchlechte brachte die alte 
Sage den Heros in nahe Relation, wenn wir als folche die 
Darftellung des Epiker Afios annehmen dürfen, nach der Alf: 
mene Tochter de3 Amphiaraos und der Eriphyle war2). Da: 
durch wird fie Schwefter des Alkmaͤon, womit ihr Name 
Alkmana fehr vortrefflih übereinftimmt. — Auf jeden Fall 
wird durch die Beachtung diefer Sagen der Zufammenhang der 
gewöhnlichen Fabel zerriffen, und auf einen tiefern, großarti- 
gern aufmerkfam gemacht, den wir freilich nicht mehr in feiner 
Integrität herftellen koͤnnen. 

Wenn nun darnach Herakles als Vermittler zwifchen dem 
Heiligthume zu Delphi und dem Thebäifchen Ismenion er: 
fcheint: fo folgt, daß auch die Lofalifirung feiner Sage mit der 
Stiftung diefer Heiligthüumer von Delphi aus zufammenhängt, 
alfo diefe zum Theile wenigftens von da gekommen if. 

10. Die Thebaͤiſchen Heraklesfagen find nicht alle gleich 
bedeutungsvoll; fie haben zum Theil, wie die angegebenen, 
veligiöfe Beziehung, zum Theil politifche3), zum Theil bezeich— 
2) Pind.N.1,61. Theokr. 24, 64. Pauf. 9, 11, 2. 

2) Pauf. 5, 17, 4. — Auch ift merkwürdig, was der. 5, 13, 6. 
fagt: daß ein Altar im Mitefiichen Didymaon vom Thebäifchen Herakles 
gebaut fei. 

- 3) S. Orchom. S. 86. 211. vgl. zu Der. Immoöerng die Sage Plut. 
Parall. p. 416 H. — Ic) bemerkte beiläufig, daß ſich auch Böotifche Fa— 
milien, wie es fcheint, die Avxoguaioı u. Zerıkaioı, von Per. herlei- 
teten. Plut. de sera num. 13. p. 248. 
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nen ſie auch nur die Koͤrperkraft des Heros der Athletik. Sie 
bilden einen eigenen Zuſammenhang, und wurden wohl auch 
einmal in beſonderen Liedern dargeſtellt. Die Erziehung des 
Helden wird mythifchen Perfonen anvertraut, die meift in Böo- 
tien lofal find). Sein merfwürdigfter Lehrmeifter ift der 
traurige Sänger Linos, den er — wie ich glaube, auch hierin 
Vollftrecker des Willens von Apollon, nach der gewöhnlichen 
Erzählung von ihm gefchlagen — erfchlägt, und fich durch das 
Gefeß des Rhadamanth rechtfertigt 2), — Die Erlegung des 
Kitharonifchen Löwen ift ein Nachbild der unten zu behandeln: 
den Sage von Nemea. Bei diefem Abentheuer fommt er nad) 
Theſpiaͤ zu Theftios, und befruchtet hier in einer oder fieben 
oder funfzig Nächten die funfzig Zöchter feines Wirths. Ob 
man blos darin die Zeugfraft des gewaltigen Reden darftellen 
wollte? Böch hat gezeigt3), daß zu Elis Selene mit Endy: 
mion funfzig Söhne zeugt, deswegen, weil die Olympiade 
funfzig Mondenmonate enthält. So liegt denn ficher derfelbe 
Sinn in der angeführten Fabel, die fich entweder auf die Pe: 
riode der Thefpifchen Erotidien — oder lieber auf die Nemeen 
bezieht und dann nur übergetragen ift. Hier gebe ich fcheins 
bar denen freies Feld, die den Herakles für die Sonne erklaͤ⸗ 
ven, welche nun den Mond gleichfam funfzigmal befchläft, und 
darnach funfzig cyflifche Mondenmonate zeugt. Doch feheint 
ed mir rathfamer, zu erklären: Sobald man Herakles einmal 
ald Gründer des Feftes anfah, maß man ihm auch die Einrich— 
tung der alten Jahresperiode bei, und ftellte diefe in Redens— 
arten alter RR — vielleicht ſchon halb ſcherzend — 


*) Die lukulentefte Stelle ift in dem zwf. Gedichte Theofr. 24, 100,, 
wo aber manche Alerandrin. Erfindung bemerkt wird. 

2) Außer Ya. ſ. Alkidamas Rhetor auf Palamedes ©. ”, 33 u 
wo für Tevvog AINOZ zu fr. 

) Expl. Pind. O. 3, 18. p. 138. vgl. oben ©. 254, 





439 


dar’). — Was den wunderbaren Mythus anlangt von den 
Kindern der Megara, die ihr wahnfinniger Vater in das Feuer 
geworfen haben foll 2): fo fcheint allerdings ein myftifcher Sinn 
darin zu liegen, und es ift wahrfcheinlich, daß aus alter Kad— 
meerfage etwas hineingetragen worden ift. Aber abgefehen 
von der Art, wie Herafles feine Wuth auslaßt, fo gehört dieſe 
Muth felbft zu den Grundzügen, die die Thebäer aus dem 
Dorifchen Cyklus mit herüber erhielten, und ift durchaus ethifch 
zu faffen?). Wen ergreift nicht der Gedanke, wie der edle 
Zeusfohn, der die inwohnende Fülle der Kraft mit fo unver: 
wüftlicher Ausdauer zum Edlen, Großen, Schönen lenkt, fo 
unendliche Mühfale für das Wohl Anderer durchringt, doch 
unter der Gewalt einer ihm von der Gottheit verhängten Ate 
fteht, die im unbewachten Augenblide das Kraftgefühl- zum 
Uebermuthe, den edlen Zorn zur Wuth anfachtz worauf der 
Held dann, das innere Herz niederbandigend, und den Stol; 
der Natur zum Staube beugend, felbft jegliches Leid und Trüb- 
ſal über fich nehmen muß. In der Böotifchen Sage nun war 
es ein düfterer Wahnfinn, in dem Herafles, felbft das Liebfte 
nicht kennend, feine Kinder mordete und fogar feinen Vater 
tödten wollte*), der die lange Knechtfchaft nach ſich zog. Der 
von tiefer Schwermuth niedergedrüdte Held wendet fich nun 
an den fühnenden Gott Apollon, und zwar entweder an den 
einheimifchen des Ismenions, (wo man unter dem Altar einen 
Befänftigungsftein, Aldog G@pgoVioTNEQ, zeigte, der ihm die 


4) Zu Nemea verehrte man 360 angebliche Genoffen des Herakles, 
Aelian B. ©. 4, 5.5 offenbar auf das Jahr von 360 Tagen bezüglid. 

2) Bol. außer Heyne ad Apollod. Diffen Expl. Pind. p. 509. 

?) Die uavle kam aud) in den Kungiors Eresı vor nad) Proklos 
Auszug, aber wurde dort, wenn ic) den Zufammenhang recht faſſe, durch 
eine Liebe und Entführung des Heros motivirt. 

Eurip. Rafend. Der. Pauf. 9, 11,1. 


* 
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Befinnung wiedergegeben) ) oder an den Pythifchen?). Der 
Gott befiehlt ihm ald Knecht zu dienen, wie er felbft nach Py⸗ 
thons Ermordung gedient hatte. Hieran knuͤpften nun Die 
Dichter, die einen Zufammenhang in die verfchiedenen Sagen- 
kreiſe zu bringen fuchten, die Knechtſchaft bei Euryfiheus, wie 
fie auf den Mord des Iphitos eine Lydifche Heraklee folgen 
ließen. Aber davon weiß z. B. Homer nichts, welcher die 
Dienftbarkeit des Herafles aus dem übereilten Berfprechen des 
Zeus vor der Geburt deffelben ableitet, daß der Erfigeborene 
Herr des Nachgeborenen fein folle. Aus einer genauern Weber: 
legung ergibt fich auch leicht die Inconfequenz, mit ber ein 
Berhältniß, daß nur in Argivifchen Mythen begründet fein 
kann, aus einem in Theben begangenen Verbrechen abgeleitet 
wird.  Merkwürdiger Weife hat ſich aber doch in Apollodors 
abgeriffener Erzählung eine Spur erhalten, wie lange’ die 
Knechtſchaft in der Boͤotiſchen Sage dauerte, nämlich acht 
Jahre und einen Monat?). Doc wahrlich feine zufällig ent 
ftandene Zahl. Sondern es foll damit wieder die Ennaete: 
vis bezeichnet werden, welche acht Jahre und drei Schaltmo- 
nate faßt, wovon hier nur der legte Schlußmonat erwähnt 
wird, weil die beiden in der Mitte eingefchobenen minder in 
die Augen fallen. Alfo einen didıog Eviwvrög dient Herakles, 
wie Apollon zu Phers*), was die Thebaͤer auch auf ihren Kad⸗ 
mos übertrugen — derfelbe Held, der am Daphnephorienfefte, 
welches ganz in demfelben Cyklus wieberkehrt, den Aufzug 





2) 9,9, 11,5. 

2) Darauf gehen die Verje des Panyaſis bei Pauf. 10, 8, 5., wo 
Her. über den Parnaf zur Kaftalia Eommt. (Br. 7. Geisf. €.) 

) 2,5, 11. vgl. Heyne; nad) Herodor (sic. serib.) bei gar 
Soph. Trac). 257. dient Her. fpäter einen dru@vrov von drei 
und fo auch Apollod. 2, 6, 2. vgl. oben S. 419, 1. (Cap. 11,8 

% ©. oben ©. 325. (Cap. 7,89, u. Gap. 8, 54. €.) 









441 


angeführt hatte. Sch fchließe dieſe Betrachtung mit vier Ver: 
fen aus der Heraflee des Panyafis, die ich mir dem Helden als 
Troſt für den Zwang der Dienftbarkeit zugefprocdyen denke: 
Auch Demeter ertrug’s, es ertrug der ftarfe Hephäftos, 
Pofeidaon ertrug’s, es ertrug Ferntreffer Apollon 


Frohnen ein ewiges Jahr in dem Dienfte des irdifchen Mannes ?). 
Ares felber ertrug es, der trogige, weil es acbot Zeus. 


11. Hieran knuͤpfen wir einige Bemerkungen über den 
Attiſchen Heraklesdienft, der befonders zu Marathon in der 
Tetrapolis?), in den drei Ortfchaften Melite, Diomeia und 
Kollytos3), die benachbart und wohl im Norden von Attika 
lagen, in Archarna*) und Hephäftiad); dann bei Athen im 
Kynosargess), in der Stadt felbft, und von da gegen das 
Meer hin in den fog. Bierfleden oder Tetrafomen geübt und 
- gefeiert wurde”). Daß die unter diefen Tempeln, welche nicht 
in der Nähe der Stadt liegen, ſich fammtlich im nördlichen 
Theile Attika's finden, beweift wohl eine Herkunft des Dienftes 





) Onrevsusv eig Evıavrdv, wie zu fchreiben ift. vgl. St. 21, 
443. (Geisf. Fr. 4. E.) — Die Verſe ftchn bei Klem. Wer. Protr. p. 
10. Sylb. Heyne ad Apollod. 2, 7, 3. p. 188. fcheint fie nicht richtig 
anzumnden. 

2) Herod. 6, 116. Pauf. 1, 15, 4. 32,4. Hrpkr. UNoccxl. Schol. 
Pind. ©. 9, 92. 13, 184. vgl. Bödh Expl. p. 193. Elmsley ad Eurip. 
Heracl. 32, p.51. _ 

3) Ariftoph. Froͤſche 504. Schol. zur Stelle u. zu 664. Schol. 
Apoll. Rh. 1, 1209. Hrpokr. Meilen, Heſych && Mellrns, Mnlov, 
housle. Suid. Jıorsia. Tzetz. Chil. 8, 192. Vgl. Eorfini F. A. 2. 
p. 335., wo indeß nicht Alles richtig ift. 

) Pauf. 1, 31. 6) Diog. Laert. 3, 41. 

6, Mit Hebe, Allmene, Solaos zufammen, Pauf. 1,19,3. Die 
Erwähnungen diefes Deiligthums find fehr zahlreich. 

7) Steph. B. "Eyarideı. Davon hat nad) Einigen ein eigener Tanz 
Zetrafomos den Namen. Pollur 4, 14, 99. 105. Athen. 14, 618. He— 
ſych Tergaxwuog. Ein Herakleion, aud) nicht weit davon, an der Fähre 
nad) Salamis. Plut. Zhemift. 13. 


— ⸗— 


von den noͤrdlichen Graͤnzen, die die Mythe durch die Anwe— 
ſenheit der Herakliden in Attika motivirt, welche aber, wie 
oben bemerft '), nur in der Specialſage der Athener exiſtirte 
Es ift indeß wahrfcheinlich, daß irgend einmal in Vorzeiten 
ein Haufen des Dorifchen Volks Attifa durchzogen, und diefen 
Cult gegründet habe, der durch das Principat des Dorifchen 
Stammes und allerlei Berbindungen mit demfelben an Anfehn 
und Bedeutung gewann. Wenn die Lakedämonier wirklich 
im Peloponnefifchen Kriege die Tetrapolis verfchonten?),; fo 
muß dies ihnen als Reſpekt für ihren Heros ausgelegt werben. 
Merkwürdig ift die Sage: Thefeus habe alle ihm felbft früher 
geweihten Tempel, vier ausgenommen, dem Herakles gehei- 
ligt3); woraus man wohl die Uebertragung des Eultus in ir: 
gend einer Zeit (nur nicht der des Thefeus felbft) als hiftorifch 
entnehmen darf; und daß man fortwährend dem Dienfte nur 
gleichfam halbes Bürgerrecht zugeftand, fcheint in der Sitte zu 
liegen, die Parafiten des Heros zu Kynosargos ſtets aus halb: 
bürtigen Athenern zu wählen. 

Verwandter Art und zur Erläuterung anzuführen find die 
ebenfalls im Norden Attifa’s in den zufammenliegenden De: 
men Aphibna, Defelein, Titafida lofalen Sagen von dem 
Zuge der Tyndariden, auf dem fie den erftgenannten feften Ort 
mit Hilfe des Defelos und Zitafos erobert haben follen*). 





") @. 57. (Bud) 1, Gap. 3, $ 5. €.) 

?) Diod. 12, 45. Schol. Soph. Ded. K. 701. 

3) Plut. Thef. 35. Eurip. Rafender Her. 1333. 

*) ©. die Kundınol bei Schol. Il: 3, 242. und Ven. p. 98. Herod. 
9, 73. Pauſ. 1, 41, 4. 3, 18, 3. Iſokr. Enkom. Helen. 10. Blut. 
Theſ. 32. Steph. u. Harpfr. Tıiranidaı. Darauf geht auch der Vers 
des Kallim. Fr. 234. ivödg’ sAaıoı (ihr. "EAAON) Henslsiöhev 
aungsvovreg, nämlich ald Wegweifer gegen Aphidna. Nach Alkman 
(Frgm. 3 Weld. und dem Epigr. des Kaftens des Kypfelos (Pauf. 5, 
19, 1.) eroberten fie felbft Athen. Wie damit die wahrjcheinlich Allma= 
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Bon der Beute follte, nach der Spartanifchen Sage, der (äl- 
tefte) Tempel dar Chalfiöfos zu Sparta erbaut fein. Auch 
bier nimmt die Gefchichte auf die Sage Rüdfichtz die Lakedaͤ— 
monier waren fortwährend in einer gewiffen freundfchaftlichen 
Verbindung mit Dekeleia; und es war ficher nicht ohne befon= 
deren Grund, daß fie im Meffenifchen Kriege auf Orakelgebot 
den Mann von Aphidna, Tyrtäos, fommen ließen. Da 
aber die Zyndariden, d. h. ihre Bilder, wie oben erwähnt 1), 
ein jedes Spartanifches Heer auf Auszügen begleiteten: fo wird 
man auch hier vielleicht irgend einen Dorifchen Zug nad) den 
nördlichen Theilen Attifa’3 annehmen dürfen, der diefe bleiben: 
den Folgen hinterlaffen. 


niſche Gloffe: ’Asavaiov mölıv rüg ’Apiövas, bei Heſych gen 
bängt, ift dunkel. 
2) (Gap. 10,58. €.) 


XII. 

1. Ruhige und unbefangene Leſer, die der bisher gegebe: 
nen Entwidelung vielleicht mit ziemlicher Beiftimmung gefolgt 
find, werden von hier an, wo wir die Peloponnefifche Hera: 
Fleöfabel behandeln, Anftand nehmen fo fortzufahren, entweder 
weil fie fich zufehr allen hiftorifchen Boden unter den Füßen 
weggezogen glauben, oder weil fie eine fo durchgreifende Critik 
über Entftehung und Bildung der Mythen, wie eben dargebo: 
ten wird, zu fühn und anmaßlich finden. Und doch zwingt 
der Gonner der Unterfuhung und unumgaͤnglich zu der Be: 
hauptung: der Peloponnefifche Heraflesmythus habe ſich zum 
großen heil erft nad) der Einwanderung der Dorier in diefe 
Halbinfel durch das Beftreben derfelben gebildet, das Anrecht, 
ihrer Fürften auf den Beſitz diefer Landfchaft in der Sage dar: 
zuthun, und in Herakles Thaten ihre eigenen Eroberungen vor: 
zubilden und zu rechtfertigen). Sie müffen allerdings in der 
Argivifchen Fabel unter den Perfiden ſchon einen, vielleicht 
felbft gleichnamigen, Helden, vorgefunden haben, der fich eig— 
nete, mit dem Bater des Dorifchen Hyllos in eine Perfon zu: 
ſammenzuwachſen, und wir werden den Toͤdter des Nemeifchen 
Löwen als einen wirklich altargivifchen Heros bezeichnen; aber 
ſchon das Verhältniß des Helden als unrehtmäßig zurüd: 
gefest gegen Euryfiheus, und darum zu Mühe und Noth ver— 
dammt, gehört augenfcheinlich der Dorifchen Sagenbildung 
an, und was damit zufammenhängt, die Feindfchaft der Hera 


1) ©, oben ©. 49 f. (Bud) 1, Cap. 3, $ 2. €.) 
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gegen den Helden, die theils aus Apolliniſchen Mythen über: 
tragen fein, theild den Gegenfa& des alten Landeultus und des 
eindringenden Stammes bezeichnen Fann. 

Nach diefer Vorerinnerung mögen wir über die einzelnen 
Heraklesſagen diefes Cyklus zu urtheilen wagen, die gleich für 
den erften Anblid in zwei ganz verfchiedene Claſſen zerfallen, 
in Waffenthaten und Thierfämpfe. Wir wollen von den leb: 
tern zuerft handeln 1). 

Nemea lag nur durch einen Bergrüden und eine lange 
Felfenfchlucht von dem Argivifchen Heräon, dem alten Haupt: 
tempel der Gegend, getrennt... Daß in diefem Cultus ber 
Mond fehr bedeutend vorkam, ift unläugbar, wenn auch Hera 
als eigentliche Mondgöttin zu betrachten voreilig wäre. So 
heißt nun auch Nemea Tochter des Mondes?), und der Löwe 
dajelbft gleicyerweife eine Geburt der Selene: eine Fabel, für 
deren Alter daraus gefchloffen werden Fann, daß Anaragoras 
fie ald allgemein beglaubigt für das phyfifche Dogma der An: 
tichthon benußte?). Ohne Zweifel hängt damit die Hefiodifche 
Sage zufammen, daß die Gottheit Hera felbft den Löwen er: 
zogen: was fie bort zwar nur als Feindin des Herakles, früher 
aber wohl in einem andern Sinne that. — Hiedurch zeigt ſich 
allerdings ein fombolifches Eolorit der Sage, und fie nähert 


1) Den allerdings auffallenden Unterfchied beider hebt u. Aa, Dio 
Ehryfoft. Or. 47,523 b. ec. hervor. Ueber die Alerandrinifche Erfindung 
der zwölf Kämpfe bat ſchon Boega (Bassiril. 2. p. 46.) genügend ge⸗ 
handelt; hernach Ouwaroff Exam. critique de la fable d’Hercule. 

?) Schol. zu Pind. N. Arg. p. 425 Bh. Auch WERE dort Argos 
nach der Sage die heiligen Hera= Kühe. x 

N Beiden Schol. Apoll. Rh. 1,498. vgl. Orph. N 9.. Auch 
ein Epimenideiſches Fragment bei Xelion N. A. 12, 7. erwähnt diefen 
Mythus, dann Herodor bei Zatian 1. p. 164. (bei Juftin. Martyr. ed. 
Col.) , denn fo ift-für "Hoodsrov zu ſchreiben, ferner Euphorion Fr. 47. 
p- 111,Meinede.: Zu den dort gefammelten Stellen füge noch Plut. de 
facie Lunae 24, de fluv. 18, 4. Steph. B. "Andoas. vgl. Hygin fb. 30. 
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fi im Charakter der von Perfeus und der Gorgo u. |. w.; ob: 
gleich wir freilich eine vollftändige Deutung derfelben in diefem 
Sinne faum mehr verfuchen Fönnen. — Auch der Kampf mit 
der Lernäifchen Hyder möchte auf ähnliche Weife zu faflen fein; 
Herakles braucht dabei nach alten Kunftdarftellungen ) die 
Harpe, mit der Perfeus die Gorgo enthauptete. — Wie man 
aber diefe Kämpfe auch faffe, ob ſymboliſch oder ald Erinnerun⸗ 
gen aus einer Urzeit, in der Griechenland von Lindwürmern 
und wilden Beftien zu reinigen des Helden erftes Gefchäft war, 
fo ift doch Elar, daf fie eben fo wenig hineinpaffen in ihre an: 
gebliche Zeit, kurz vor den Pelopiden, als in den Charakter der 
übrigen Fabel. Man beachte nur das Coftüm. Es ift aus: 
gemacht, daß der Herakles der ältern Dichter ein entweber mit 
Speer und Schild, wie im Hefiodifchen Gedichte, oder mit 
Bogen und Wehrgehent, wie in der Homerifchen Nekyia 2), 
ausgerüfteter Held war 3); die leßtere Darftellung Fam befon: 
ders in den — verhältnigmäßig fpäten — Gigantomachieen in 
Anwendung; die erfte liegt in allen den Sagen, wo Herakles 
als Borkämpfer und Eroberer gefaßt wird. Aber den halb» 
nadten Wilden, mit dem Löwenfell um die Lenden und defjen 
Nachen als Helm über den Kopf, und nichts als die Keule in 
der Fauft, brachten erft Peifandros und Steſichoros auf*), und 





2) Bol. das alte Bafengemälde bei Millin 2. pl. 75. mit ber Be- 
ſchreibung der Delphifchen Tempelmetopen bei. Eurip. Ion 196. Mit 
Pfeilen töbtet er fie indeß auf dem Kaften des Kypfelos. 

2) 11, 600. vgl. 8, 224. It. 5, 393. 

) Heinrich Proll. in Scut. p. 69. Diffen Expl. Pind. I. 5. p. 525. 
Buttmann zu Soph. Philokt. 726. Auf dem angef. K. des Kypf. ſah 
man Der. mit Pfeilen u. auch mit dem Schwerbdt. aiyueras in Archilo- 
chos werog. (Fr. 60. Gaisf. €.) 

*) Athen. 12, 512 f. Str. 15, 688. Eratofth. Katafter. 12. Suid. 
Tleisavögog. vgl. Schol. Apoll. 3, 1197. über die eherne Keule des ‚Der. 
bei Peifandros. 
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Strabon fah noch alte Holzbilder, die dieſe Tracht nicht zeig: 
ten. Peifandros war ed aber zugleich, der die Thierfämpfe des _ 
Herakles, fo viel wir wiffen, nach den abgeriffenen Erwähnun: 
gen der Theogonie, zuerft ausführlich darftelfte, und überhaupt 
die @dAovg componirte, wozu er denn allerlei Peloponnefifche 
Einzelfagen benußt haben mag. 

2. Wir fommen zweitens zu den Kriegsthaten des Hel— 
den, von denen wir behauptet haben, daß fie die Eroberungen 
der Dorier felbft im Peloponnefe vorbilden. Man darf nur 
überfchauen: wie Herafles, felbit am Ende feines Lebens Fürft 
von Myfen?!), zugleih Sparta den Hippofontiden entreifit 
und dem Tyndareos anvertraut, und Pylos von Neleus erobert 
und dem Neftor überläßt?), um das entiprechende der Sage 
und Gefchichte einzufehen. Welche Momente zur Ausbildung 
diefer Sagen mitgewirkt, laßt ſich am beutlichften bei dem 
Kampfe um Pylos nachweifen. Denn Hades Antheil daran, 
wobei der Gott felbft von dem fühnen Zeusfohne verwundet 
wird?), ift nach dem oben dargelegten Zufammenhange als 
von Ephyra Übertragen anzufehen, wo der Gott größere Ber: 
anlaffung zum Schuß der bedrangten Stadt hatte, als bei Py— 
los*). Pylos aber foll Herakles zerftört haben, weil Neleus 


) S. oben S. 55. (Bud 1, Gap. 3,$5. €.) 

2) Dal. Iſokr. Archidam. 6. Marm. Farnes. p. 152. bei Ma: 
rini, u. Ya. 

) &v IIölo Ev vendsoo: II. 3, 395. verftehe ich eben fo wie Pauf. 6, 
25,93. Apollod. 2,7,3.. Die Berwundung des Hades erzählte audı 
Panyafis, Arnob. adv. gent. 4, 25. Nach demfelben (bei Klem. Protr, 
p. 23 Sylb.) wurde aud) Hera bei Pylos (die ST. 5, 392. läßt dies un: 
bejtimmt) verwundet; vgl. Schöl. IL. a. DO. Ben. 11, 689. Lykophr. 
29. mit Tzetz. Die: Verwundung des Ares Enüpft ſchon der Defiod. 
Schild. 3. 368. daran, den Kampf mit Phöbos und Pofeidon Pindar 
2.909,33. Boͤckh Expl. p. 189. 

Indeß war bei Pylos Triphyliakos auch ein Deitigthum des Ha: 
des auf B. Minthe. 
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ihn für Iphitos Mord nicht reinigen und fühnen gewollt!) — 
was hernach Deiphobos beim Apollontempel zu Amyfl& ge 
than?) — wobei vorausgefegt wird, daß Dechalia, Iphitos 
Baterftadt, in Meffenien liege, was, wie oben gezeigt, nicht 
die urfprüngliche Sage ift. 

3. Am deutlichften ift die Ruͤckwirkung des hiſtoriſch Ge⸗ 
ſchehenen auf die Mythe in der Sage zu erkennen: wie Hera⸗ 
kles die Olympiſchen Spiele geſtiftet, da er als Sieger (Kca- 
Alvıros) vom Heereszuge gegen Augeas von Elis zuruͤckkehrte. 
Die ausfuͤhrlichſte Erzaͤhlung davon gibt Pindar, und ſeinen 
Ausdruͤcken nach „die ſichere Kunde hat der weiterſchreitende 
Chronos verkuͤndet“ auch eine beſonders authentiſche; vielleicht 
ſchoͤpft er, da er das Anſehn epiſcher Dichter nicht fo hoch an 
zufchlagen pflegt, aus Liedern, die zu Olympia lofal waren 3). 
Darnach feiert Herakles diefe erfte Olympiade gleich als ein 
panegyrifches Feft des ganzen Peloponnes mit vielfachen Preis: 
fampfen, in denen Helden aus Tiryns, Tegea, Mantineia, 
Sparta*) ſiegen; auch ift er ed, der die fünfjährige Periode 
firirt und den Gotteöfrieden einrichtet>), Thätigkfeiten, an die 
er fich fchon im nordhellenifchen Mythus gewöhnt hatte. Auch 
daß er den wilden Delbaum, mit dem fpäter die Altis bepflanzt 
war, von den Öpyperboreern holt: ift wohl aus diefen nördlichen 





V Schol. It. 5, 392%. Ven. 2, 336. p. 65. aus Hefiods Karalöyoıs. 
Diod. 4, 31. 

2) Apollod. 2, 6, 2. Schol. Ven. Sl. 2, 88. Marm. Farnes. 
p- 151. 

>) 9.11,57. Die Namen ber Sieger vielleicht aus öffentl. &ve- 
yoapais, bie aud auf das Mythiſche zurüdzugehen pflegten, wie bie 
der Derapriefterinnen zu Argos. (©. Bud 1, Cap. 7,$2.€.) Mit ©. 
59, vgl. Etym. M. Acitijouov &v ’Ihıadı, corr. HAEIAI, der Drt, 
wo Der. bie Beute des Eleifchen Krieges vertheilt. 

) Wenn Doryklos der Sogvaisdg des Apollod. 3, 10, 5. ift. 

) Polyb. 12, 26,2. Dal. oben ©. 254. (Gap. 3,$ 2. €.) 
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Sagen übergetragen?), in denen Herafles zum Apollon in 
weit näherem Berhältnifje fand, als in der Peloponnefifchen 
Gemeinſage. Doch ift zu bemerken, daß. Herakles auch auf 
dem Zuge gegen Elis mehrere Apolloheiligthümer, zu Pheneos 
und bei Thelpufa, gegründet oder befucht haben foll 2); beide 
an der Straße, die den Iſthmos und das nördliche Griechen- 
land mit Olympia verband?). — Nun würde man aber auf 
bedeutende Schwierigkeiten flogen, wenn man die Ausbildung 
der Sage von Herafles, als Gründer der Olympien, erſt in 
die Zeit nach der Olympiade des Iphitos ſetzte; denn da feit 
diefer Zeit die Eleer die Feier leiteten, und deswegen auch dem 
Herakles befondere Verehrung erwiefen: ſo konnte fchwerlich 
ein Krieg gegen Elis als Veranlaſſung der Stiftung ange: 
fehen werden, wenn dies nicht fchon in früherer Sage feft 
ftand. Aber es ift auch fonft wahrfcheinlih, daß fchon vor 
diefer Zeit Pifa die Leitung des freilich noch nicht fo angefehe: 
nen Feftes hatte — weil die Pifaten fpater fie beſtaͤndig als 
ein-altes Necht zurück fordern — und daß damals ſchon dem 
Herafles, der zu Pifa ein uraltes Schnigbild hatte), Die 
Gründung beigemefjen wurde, die ſich dann freilich fehr vor: 
trefflich an einen Krieg gegen Elis anfchloß. In den Kampf 
mit Augeas dem Sonnenfohne um die Rinder fcheint mir viel 
aus einer Epirotifchen Geryonis jener altern, oben angebeu- 
teten, Form herüber genommen worden zu fein. 


2) ©. Pindar D. 3, 14: Den Zufammenhang der Erzählung da- 
ſelbſt faſſe ich ſo. Her., die Hindin der Artemis jagend, kommt dabei 
bis zu den Hyperboreern, an den Quellen des Iftros, und erblidt dort 
die herrlichen Oelbäume. Nachher, da er die Olympien gründen will, 
erinnert ex fich deffen, und holt zur Bepflanzung der Zahlen und jonni- 
gen Ebne junge Stämme von da herbei. — Ueber den “orıwog von 
Olympia ift jest Schneider Index Theophr. T. 5. p. 424. zu vgl. 

2) Pauf. 8, 25, 5. 15, 2. vol. oben ©. 200, 2. 

2) S. die Karte. *) Apollod. 2, 6, 3. 

Die Dorier. 1. 29 
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4. Wenn wir fo einige der Momente bemerflich gemacht 
haben, unter denen ſich die Peloponnefifche Heraklesfabel bil- 
dete, fo vermeinen wir doch feinesweged, damit eine völlige 
Entwidelung derfelben zu geben, die theils unmöglich ift ohne 
Eingehen in mannigfache anderweitige Verhältniffe, theils an , 
fich fchwer. Denn da die Sagenbildung ſtets eine unbewußte 
Thätigkeit ift, weil abfichtliche und vorfägliche Erfindung das 
religiöfe Gemüth des alten Volks auf das aͤrgſte empört hätte: 
fo wird in ihr immer mit einem ſchon Vorhandenen ein Neu: 
binzutretendes fo allmälig verfhmolzen, und Jenes mit Die 
fem fo nach und nad) durchdrungen, daß die Fugen und Su: 
turen der Verbindung faft nicht mehr nachweisbar, fondern die 
Berfchiedenartigkeit nur an den entgegengefesten Eden und 
Enden bemerkbar zu machen ift. Aber auch durch den dar: 
gelegten Verſuch fhon wird deutlich, wie Grundgedanken und 
Hauptfafta jener altdorifchen Sage hier unter andern lokalen 
Berhältniffen, und vermifcht mit einheimifchen Sagenfreifen 
ſich wiederfinden, fo daß man an ber Einwirkung der einen 
Sagenreihe auf die andere nicht zweifeln fann. Wollte Jemand 
aber vielleicht die Peloponnefifche Sage jederzeit für die vor: 
hergehende, die nördliche für die abgeleitete, z. B. die Thaten 
des Herafles am Epeirotifchen: Acheron für jünger ald den 
Kampf um Pylos, erklären, weil wirklid bie —— von 
epiſchen Dichtern theilweiſe früher und ausführlicher erwähı 
wird: fo iſt dagegen ein für allemal zu ſagen, daß 
es irgend eine wiſſenſchaftliche Mythenkritik geben four - — 
einem hoͤhern Geſetze als dem Alter der zufällig — 
Dichterſtellen folgen muͤſſe, und dann gewiß keinem andern, 
als dem auszumittelnden organiſchen und ſonach urſpruͤnglichen 
Zuſammenhange eines Mythenkreiſes, aus deſſen Bildungs: 
prinzip erſt Geneſis und Geſchichte der einzelnen ⸗ be⸗ 
griffen und beſtimmt werden kann 
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Weit leichter ift die Aufgabe folder Deduktionen bei My- 
then, welche in Colonieen oder denen Ländern fpielen, mit 
welchen die Griechen erft fpäter befannt geworden find, weil 
die auf die Mythenbildung einwirkenden Umftände hier mehr 
innerhalb des Gefichtöfreifes unferer gefchichtlichen Kenntniffe 
liegen. Zugleich aber erlaubt die hier beftimmt nachweisliche 
Art der Entftehung durch Analogie ruͤckwaͤrts zu fchließen auf 
die Genefiö folcher, die außerhalb dieſes Kreifes liegen. 

5. Bon Sparta, wo Herafled ganz vorzüglich verehrt 
wurde, hatte fich das Anfehn des Dienftes nach den Eolonieen, 
namentlih Zarent ?) und Kroton verbreitet. In der letz— 
tern Stadt genoß Herakles felbft die Ehren eines Gründer 2); 
es fcheint, daß man ihn auf dem Ruͤckwege von Erytheia den 
erften Grund derfelben legen ließ?). Dann trug man auch die 
im Lafonifchen Amyklaͤ ſchon lofalifirte Sage von der Reini: 
gung und Sühnung des Hero auf Kroton über, wozu der 
hier fo angefehene Apolloncult mitwirkte. Daher fieht man 
auf Münzen der Stadt den noch jugendlichen Helden, Bogen, 
Köcher, Keule neben fi, vor einem Altar mit brennendem 
Feuer figen, und einen Lorbeer darüber fengen*). Es hängt 
damit irgendwie zufammen, daß Philoftet die Herakleifchen 
Geſchoſſe im Tempel des Apollon Alaͤos bei Kroton nieder: 
gelegt haben follte, und die Krotoniaten fie in das Apolloneion 
innerhalb der Stadt brachten 5). — Auf jenen Münzen fieht 
man fonft auch noch den Helden öfter mit einem Weinbecher 
in der Hand entweder liegend oder ftehend und fich vorbeugend; 


») ©. Heyne ad Aen. 3. Exec. 14. Daher die Eolonie Herakleia. 

2) OIKIMTAM auf Münzen. (D. bh. oduerns. €.) 

) Jamblich Pyth. 10. 

*) Mus. Pembrock. P. 2. tb. 16. Eckhel N, Anecd. tb. 1.n. 13., 
von beffen Erklärung die meinige etwas abweicht. 

5) Arift. Mirab. Ausc. 115. 
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dazu gibt die Legende die Erklärung: Herakles, der immer- 
durftige, habe vor einem Haufe in Kroton nach Wein verlangt, 
aber die Frau hätte dem Manne abgerathen, dad Faß des 
Fremdlings wegen zu öffnen, darum nanten die Weiber der 
Gegend niemals Wein ?). 

6. Den Koifhen Heraflesmythus, wie ihn. fchon 
Homer erzählt, fegen wir als befannt voraus. Einwirkende 
Momente auf die Entftehung deffelben find, erftend das Vor: 
handenfein Heraflidifcher Herrfcherfamilien auf Kos, Die in 
primitiver Sage, wie aus dem innern Gonner nachgemwiefen, 
ihren Urfprung an die Eroberung von Ephyra Enüpften, in 
abgeleiteter aber an einen angeblichen Aufenthalt des Heros 
auf der Infel felbft, wo er mit der Tochter des Meroperfönigs 
den Stammovater jener Häufer gezeugt. Die Sage von diefem 
Aufenthalt aber ift wieder veranlaßt worden durch einen feit 
alten Zeiten auf Kos einheimifchen Gultus, deſſen Gegenftand 
nach Hellenifcher Anficht Herakles war, nad) geſchichtlicher i in: 
deß fchwerlih. Denn die Gigenthimlichfeit tiefes C 
der Priefter zog bei dem Feſte deffelben, ’Anruueyi 
Fruͤhjahre ein Weiberkleid an, weil der Held bei ir m Kamp 
fich felbft in die Kleider eines Weibes verſteckt habe?) — u 
auf Urfprung aus dem nahen Afien; welches auch) 
thologen des Alterthums veranlaßte, den Koifchen Herakle 
fir den Idaͤiſchen Daktylen zu erflären?). Die Frauen fc 
nen bei demfelben Fefte Kühe une zu haben %). Jene 


Ei ; 


2) Athen. 10, 441. aus Alkimos Italike. (Nach Parthar Ztatike i bei 
Herodian p. 19. fol Herakles nad) Pofidonia gekommen fein. 8.) - 

2) Plut. Qu. Gr. 58. p. 409. Nikomachos bei Lydus de menss. 
p- 93. (Schol. Theofr. 7, 130. 9.) 

3) Diffen Expl. Pind. I. 5. p. 525. 

) Wie man aus Ovid M. 7, 364. erräth. Vielleicht hing das Feſt 
deö Der. mit dem der Hera zufammen, über das Athen. 6, 262. 
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Verkleidung aber Fam wahrfcheinlich auch vor im Lydifchen 
Gultus des (von den Griechen Herakles genannten Heros) 
Sandon !): denn Omphale foll dem weibifchen Helden ein 
durchfichtiges und mit Sandyr hellroth gefärbtes Gewand um: 
gethan haben; eine Mythe, der augenfcheinlich ein Feſtgebrauch 
die Entftehung gab. Der Mann in der Knechtſchaft des wol: 
lüftigen Weibes war hier fombolifcher Ausdrud einer weich): 
lichen Naturreligion; die Griechen dadyten dabei an den Heros 
im Dienfte des Faineant Euryftheus; die Sagen von Herafles 
Dienftbarkeit gaben bequeme Anfnüpfung: oder auch die Alles 
vermittelnde und vereinigende Argonautenfahrt. Diefer Mythus 
kommt zuerft bei Pherefydes, bei Hellanifos dem Lesbier, der 
fih auf Sagen der Stadt Afele bezieht2), und bei Herodot 
vor, deſſen Genealogie der altern Lydifchen Könige: Herakles 
— Alkaͤos (aus Hellenifhem Mythus) — Belos (Babylon) 
— Ninos (Ninive) — Agron u. f. w. eine recht treffende Pa- 
rallele ift zu Danaos Gefchlechtöfolge und andern der Art. 

7. Sehr verwandten Urfprungs ift die Fabel von Hylas 
Hylas wurde lange ſchon von den Ureinwohnern Bithyniens 
an: den Quellen um Sommersmitte gerufen), ehe die Grie: 
chen dort ihr Kios gründeten; diefe aber eigneten fich den My— 
thus von dem ind Waffer gefallenen Knaben an, und verweb: 
ten ihn, da fie Herafles ald xriorng verehrten *), mit ber 
Fabel diefes Heros, die ſchon wenigftens einen folchen gelieb- 
ten Knaben des Helden kannte, den Hellanifos Theiomenes, 
Sohn Theiodamas ded Dryoperfönigs, nennt5). In Phry⸗ 

2) %o. Laur. Lydus de magistr. 3, 64. p. 268. (Ueber den Zuſam⸗ 
menhang des Lydifchen Sandon oder Sandas mit dem Dellenifchen De> 
raklesmythos f. den Aufias im Rh. Muf. Bd. 3. p. 22—39. €.) 

2) Stepb. Byz. Aucan. ?) S. Orchom. S. 295. *) ©. die Münzen. 

5) Bei Schol. Apoll. 1, 131. Die Genealogie ift hernach auch auf 


Dylas übergetragen worden. In der Spartanifchen Babel war Elaka⸗ 
tos (Sofibios bei Hefydh "Hiandrıe) Her. naıdırd. 
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gien war Lityerfed Tod Gegenftand eines alten Gefanges, 
und wer hatte ihn nun nach Griechifcher Sage erfchlagen, alö 
der, der überall im Barbarenlande fo furchtbar gehauft 2)? 
So Fremdartiges arbeiteten die Griechen ohne fonderliche 
Mühe in ihre Mythologie hinein. Herakles war ſchon in den 
Urfigen feines Mythus ein nach außen thätiger Held, ein 
Grenzwart und Markgraf fo zu ſagen; jest als Eigenthum 
aller Hellenifchen Stämme übernahm er den Schuß für jede 
Erweiterung des Hellenifchen Namens, und je kühner ein ein: 
zelner Punkt der Nation in das Barbarenland vorgeworfen 
war, um deſto mehr bedurfte er diefes Hortes, und um defto 
mehr Dichtungen feierten ihn. So Fämpfte er um den Befis 
des Landes, das die Boͤotiſch-Megariſche Herafleia am 
Pontos gewonnen, gegen die ureinwohnenden Bebryfer, fo 
für Kyrene gegen die einheimifchen Libyer. - Denn es ift mir 
nicht zweifelhaft, daß der Ringkampf mit dem durch die Be: 
rührung der Erde ſtets neuerfräftigten Erdenfohn Antäos 2) 
nichtd anders als den Streit Hellenifcher Anfiedler mit den oft 
überwundenen aber aus der Wüfte immer in vermehrter An- 
zahl hervorftürmenden Horden Libyens bedeutet. So verdankt 
die Fabel von Herafles und Bufiris ihre Entftehung den Zei- 
ten, wo die Griechen eben erft in Aegypten befannt wurden, 
und noch fehr dunkle und düftere Vorftellungen von dem Lande 
hatten; daher fie Herodot ſchon als thörichte Erfindung der 
Sonier darftellt. Bufiris duͤnkt mir der mit dem Artikel ver⸗ 
fehene Name des Hauptgottes, der hier als grimmiger Tyranı 
gefaßt wird; er läßt den Helden zum Menfchenopfer abf ühre 








) Bgl. befonders die Fragmente von Sofitheos Lityerfes mit Eich⸗ 
ftädts (und Hermanns Opuse. I, p. 54. €.) ea > und oben 
©. 350. (Gap. 8, $ 12. €.) 

2) Unter den Stellen bei Creuzer Symb.1. ©. 3 "die des 
Pherekyd. Pindar u. Apollod. vorzugsweiſe zu beruͤckſi * 
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bis dieſer ſich ploͤtzlich ermannt, und den Tyrannen ſammt der 
feigen Rotte erſchlaͤgt. 

8. Bei dieſem Beſtreben der Ausbreitung und Verarbei— 
tung des Mannigfaltigſten zu einer großen Maſſe, war es 
natuͤrlich, daß, als die Griechen beim Phoͤnikiſchen Gott 
Melkart, Sohn des Bal und der Aſtarte (’Aoregi«), einige 
verwandte Züge fanden, fie aud) diefe hineinzogen, Der Tem: 
pel diefes Gottes zu Gadeira bewirkte, daß das Endziel der 
Geryonifchen Fahrt, die in ihrem Urfprunge uns freilich ganz 
Griechifch feheint, hier feftgeftellt wurde; und die benachbar: 
ten Herakles- oder Briareos » Säulen 1) find auch wohl 
urfprünglich ald Werke des Melkart gedacht. Der Herakles 
ber Karthager?) war auch wandernd, erobernd, unterwerfend 
gefaßt, feine Provinz war die Infel Sardo 3), die ebenfalls 
in den Griechiſchen Mythus hineingezogen wurde; er hatte 
auch Hispanien durchzogen #). Derfelbige ift der Purpur: 
erfinder in Zyrifcher Sage>); ihm war die Wachtel heilig, 
deren Geruch ihn einft vom Tode aufgewedt haben follte ©). 
Doch greift das Phönikifche Element nirgends fo tief in den 


2) Ariftot. bei Aelian B. ©. 5, 3. val. Schwarz de columnis Herc. 
Opuse. 2. p. 205. Peringer de temıplo Here. Gaditani, (in Schlägers 
dissert. Helmstedt 1742. p. 103.) Ueber Her. Briareos vol. noch 
3enob. Prov. oörog ÄAlog “He. 

2?) Der Afrikan. Her. Makeris nach Pauf. 10, 17, 2.5 der Phoͤni⸗ 
Eifhe Sımdäg nad) Eufeb. Scal. p. 26. im Grich. Tert. Injeln des 
Der. bei Neu= Karthago in Spanien, Athen. 3, 121 a. Neben dem Der. 
zu Karthago aud) ein Jolaos, Polyb. 7, 9, 2. Eudoros bei Athen. 9, 
392 d. (Herakles als Gewinnftgott Perf. 2, 11. 9.) 

2) Pauf. a.D. 

*) Salluft. Jug. 21. wo auch von feinem Tode in Hifpanien ge: 
ſprochen wird. vgl. Str. 17, 828. °) Pollux 1, 4, 45. 

6) Euboros a. O. Euft. zur It. 1702, 50. Benob. Ögrvf kowosr. 
— vgl. zu alle dem die geiftreihe Behandlung dieſes Mythus in Deerens 
Ideen Bd. 1,2. ©. 129. 
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Kern des Herakleifchen Mythus ein, daß ed nicht mit Leich— 
tigfeit gefchieden und abgefondert werden Fönnte, ohne im Ge: 
vinaften die Integrität des Mythus dadurch zu verlegen; denn 
wenn auch der Dienft von Thafos, Lindos ) und Jalyſos Phoͤ— 
nikiſch, wie der zu Erythraͤ etwa Aegyptiſch ift?): fo iſt doch 
die Eigenthimlichkeit beider fo früh verdrängt und vom Helle: 
nifchen Mythus verfchlungen worden, daß wir feinen einzel: 
nen Zug derfelben dort nachweifen fönnen. Die erfte nachweis⸗ 
liche Vermifchung des Dorifchen und Phönikifchen Heros liegt 
vielleicht darin, daß der Spartanifche Königfohn Dorieus 
(D1..65.) ſich deswegen am Berge Eryr ein Reich gründen 
wollte, weil Herafles diefe Gegend weiland erobert); auf 
Eryr aber lebte Dienft und Name der Phönikifchen Aphrodite 
(Aftarte) und fo wohl auch ihres Sohnes des Melkart. 

Unter den Idaͤiſchen Daktylen, uralten Dämonen Phry: 
giſch-Kretiſcher Religion, nannte wenigftens ſchon der Orphi⸗ 
Fer Onomafritos*) umdeutend einen Herafles; auf den auch 
hie und da im ausgebildeten Mythus Bezug genommen wird). 

9. So peremtorifch der Zwed diefer Auseinanderfeßung 
und der für diefelbe beftimmte Raum uns zwang bie über die 
urfprünglichen Gränzen hinausgehende Erweiterung des Hera⸗ 
kles-Mythus zu behandeln: fo wenig machen die folgenden 
Saͤtze über das Wefen und die Grundidee deffelben Anfpruch 


2) (Heffter über die Gottesdienfte auf Rhodos 1, p. 29., wo das 
Eindifche Opfer aus dem Bovlıuog "Hoaning als Athletengott und der 
Heiligkeit der Aderftiere erklärt wird. 9.) 

2) Vielleicht feit Kyros. Vgl. Orchom. ©. 115. 

2) Herod. 5, 43. Pauſ. 3, 16, 4. *) Bei Pauf. 8, 31,1. 

6) Die Uebertragung des Idaͤiſchen Daktylen nad) Olympia be= 
zeugt Pauf. 6, 21, 5. vgl. 23, 1., der den Phönikifchen damit veriwech- 
felt, 9, 27,5. Vielleicht ift audy der die Kinder ins Feuer werfende der 
Idaͤos, weil ein ©. deffelben Kiymenos heißt (Pherek. Sch. Pind. 3. 4, 
104.), und Klymenos auch Nachkomme des Der. Idaͤos, Pauf.6, 21,5. 
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auf Allfeitigkeit, Ergründung und allgemeine Befriedigung. 
Dod) können wir und darauf als ziemlich gefichert beziehn, 
daß, was in diefer Heldenfabel aus Naturreligionen ftammt, 
erſt von außen hinzugetreten ift und nicht den Lebenskern aus: 
macht. Diefer ift vielmehr der Grundgedanke aller heroifchen 
Mythologie: ein ftolzes Bewußtfein der dem Menfchen inwoh: 
nenden eigenen Kraft, durch die er fich, nicht durch Vergunft 
eines milden huldreichen Geſchicks,  fondern grade durch 
Mühen, Drangfale und Kämpfe, felbft den Göttern gleichzu- 
ftellen vermag. Dem Herafles wird das höchfte Maaß menſch— 
licher Kraft im Wagen und Ertragen gegeben, und dabei ein 
fo edles Streben, als es jene Zeit kannte; aber er wird Feines: 
wegs ald ein von den Schladen der Menfchheit freies Wefen 
vorgeftellt; vielmehr geht jene Kraft oft ins Schrankenlofe, 
und wird convulfivifch durch Ueberfülle!), und der.edle Zorn 
und Unmuth des Bielduldenden fchlagt in furchtbare Wuth 
aus. Aber für jeglichen Frevel büßt er durch neues Leid, und 
Feines beugt den unverwüftlihen Muth, bis er verflärt und 
geläutert zum Olymp auffteigt, und die ewige Jugend in die 
Arme ſchließt, während fein Eidolon im Hades noch immer 
mit ausgefpanntem Bogen droht. Wie in Apollon die Gott: ' 
heit in die Kreife menfchlichen Lebens herabtritt, fo ſtrebt in 
Herakles eine rein menfchliche Kraft zu den Göttern empor. 
Diefem entfpricht Herakles auch in feiner göttlichen Funktion 
ald "Arskixaxog und Zorro ?), welche die Detder fo weit 


*) Daher auch die Sage, daß Her. der fallenden Sucht unterwor: 
fen gewefen. 

2) Diefer Gutt ging fiher von Delphi aus, da das Delph. Orakel 
bei Demofth. Mid. 15. den Athenern gebeut, * vyıclag dem hoͤchſten 
Beus, Herakles und Ap. Proftaterios zu opfern. Ueber Der. Alexikakos 
Libanios Ep. 12. Dio Ehryfoft. Or. 1. p. 17. Schol. Arift. Wolken 
1375. und zu Apoll. Rh. 1, 1218, vgl. Marini Ville Alb. p. 141. n. 
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ausdehnten, daß fie ihn als Heufchredenvertilger ( Kogvo- 
aiov), wie die Erythraer ald Nebenwurmtödter (’Imoxrovog) 
verehrten 1). Mas aber überhaupt die Gottheit des Heros 
anbetrifft, fo Fann diefe wohl nicht, wie ſchon Herodotos 
wollte, aus einer Bermifhung des Phönikifchen oder Idaͤiſchen 
Gottes und des Helden von Theben abgeleitet werden, "da He: 
rafles auch an foldyen Orten göttliche Ehre genießt (3. B. zu 
Meffene und Marathon) 2), wo an eine folhe Vermiſchung 
fchwerlich zu denken. Sondern er iſt Gott als das Ziel menſch— 
licher Kraft darftellend, wo fie nach Griehifhen Begriffen an 
die Gottheit anftreift, als höchite Potenz des heroifchen Wefens. 
Sein Leben und Wirken hienieden aber ift in den dltern My: 
then ganz menſchlich, da diejenigen Fabeln, die ihn darüber 
hinausheben, wie 3.3. alle fi um die Gigantomadhie drehen: 
den®), durch fich felbft fpätern Urfprung verrathen. In die: 
fem Beftreben gingen befonders die Alerandriner und Späte: 


152. An diefen ift gewöhnlich bei dem Ausruf "Howxiss, me Hercu- 
les, zu denken. (Ueber Her. Alexikakos vgl. noch Alkiphron Br. 47. 
Lukian Gall. 2. Der Begriff liegt aber jedesmal in dem Ausruf "Hed- 
xacig. Anders bei den Römern.) Als ſolcher erhielt ev Schafe, aber 
nur nachgemachte, zum Opfer (fonft hat Her. Schweine) und hieß Mi- 
Aov zu Theben, Pollur 1, 1, 27. 30. und zu Melite in Attifa. ©. 
Apollod. bei Zenob. 5, 1%. Heſych s. v. Mniov. Schol. Arift. Frieden 
421. vgl. 740. Suid. Mrjkuog. 

2) Str. 13, 613. Doch ift diefer urfprünglich nicht der Hellenifche. 
Dben ©. 456. Auch) “Ho. anöuvıog zu Rom nad) Klem. Aler. Protr. 
1.p.24. Sylb. wieZeus zu Olympia. (Ptol. Hephäft. p. 147. Bekker. H.) 

?) Nach Pauf. bei dem audy mehrere Dädalifche Edava des Der. 
vorkommen. Der göttliche Dienft zu Sikyon (2, 10,1.) kann indeß viel- 
leicht dem Idaͤos Daktylos gelten, da diefe Stadt in alter Verbindung 
mit Phäftos ftand. 

3) Pinder N. 1, 67. vgl. 7, 90. läßt Her. biefen Kampf mit den 
Göttern und wohl kurz vor feiner Vergötterung kaͤmpfen. Zuerft 
fommt Der. Tıyavropövog auf dem Throne des Amykl. Ap. Pauf. 3, 
18, 7. und einigen vecht alten Bafengemälden vor. 
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ren, 3.3. die Erfinder Orphiſcher Kosmogonieen 1), fehr weit, 
welche legtern ihn ganz ald Symbol Eosmifcher Schöpfung: 
kraft brauchten. 

10. Wie wenig die alte Mythe den Herakles von irgend 
einer Menfchlichkeit entkleiden wollte, fieht man aus mans 
chen gemüthlichen, mitunter derben Zügen feines Bildes. 
Herakles ift geladen oder ungeladen ein jovialer Gaft, und im 
Genuffe nicht eben karg; woran ſich manche Fabel vom Stier: 
freffer (Bovdolvas) und Säufer Herafles, von Herakleifchen 
‚ Bechern und Ruhebetten, anfnüpfte. Aber der Grundgedanke 
liegt ſchon in den alten und frühbearbeiteten Fabeln, von fei: 
nem Aufenthalte bey Keyr 2) und Deramenos; und felbft in 
Gebräuchen feines Cultus und feiner Fefte3); die Dorifchen*) 
wie bie Attifchen Komiker und Satyrdichter haben den Stoff 
nur aufgenommen und mit heiterer Luft ausgeführt: die leg: 
tern auch noch Spott über die Vielefferei ihrer Boͤotiſchen 
Nachbarn damit verbundend). — Bor allen Herven ift es fer: 
ner auch Herakles, den die Mythe in komiſche Situationen 
zu bringen fuchte, und gewiffermaßen felbft nedte. So in der 


2) Der jüngern nämlich, worüber Zoẽga nachzufehen „über ben 
uranfänglichen Gott der Orphiker.“ 

2) Die fchönen Verſe des Bakchylides bei Athen. 4. p. 178 b. 
(From. 32. bei Neue) wo Her., auf die Schwelle des Hauſes von Keyr 
tretend, wo eben ein großes Mahl gerüftet wird, fagt: Gerechte Maͤn— 
ner kommen auch ungelaben zum Gaftgelage Edler, find vermuthlich 
dem Stoffe nad) aus Hefiods yauog Kryünog (vgl. Beil. 2.) 

2) Wenn man bem Her. libirte, ließ man nichts im Becher, Athen. 
12, 512 e. Die wellovreg Epnpevcw bradıten ihm ein Maaß Wein. 
Heſych Olviorrigu. 

) Wie Epiharm im Bufiris und "Hoag yauog (öfter bei Athen.) 
und Rhinthon im Herakles, f. Athen. 11, 500 f., wo wenigftens Oſanns 
(Anal. poesis scaen. p. 71.) Xenderung das Metrum nicht beffert. 


) ©. 3.8. Eubulos bei Athen. 10, 417. 


* 
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ſchon in einem Homeriſchen Scherzepos ) behandelten Fabel 
von den Kerfopen, jenen ſchlauen und poffierlichen Kobolden, 
die durch Spaße und Muthwillen den Helden bald erfreuen 
bald beläftigen, bis er fie über feinen Rüden fchwingt und mit 
ſich fortträgt, aber fie doch hernach um des Wißes willen über 
den Melampygos wieder laufen läßt 2). In Kunfidarfiellun: 
gen find fie öfter als Satyrn behandelt, die dem Helden 
Köcher, Bogen, Keule wegnehmen 3); wie auch der fchon 
apotheofirte Herakles ſich befonders im Thiaſos der niedern 
und ländlichen Götter gefällt. Auch ſcheint es, daß Spaß— 
a gfeit und Sfurrilität öfter mit Herakleiſchen Feſtgebraͤu⸗ 


1) Fabric. Bibl. 1. p. 378 Harl. wo das Lokal Oechalia in Euböa 
gewefen zu fein fcheint, nad) der Zufammenftellung Olgallav, Keoxo- 
rag in den Verſen des Io. Tzetz. bei Bentley ad Mill. p. 505 Lips. 
Darnach nannte die Kerk. Diotimos AHloıs "Hoank. Oechalieer, 
naͤmlich in Eubda, von wo fie Böotien verwüfteten, (Suid. Evgvßa- 
rog, Apoftol. 9, 33. Schol. Lukian Aler. 4. 71.); (Das frühfte Lokal 
fcheint Thermopylä gewefen zu fein, Herod. 7, 216. und oben Gap. 11, 
85. E.) nach Lydien verfeste fie wahrfcheinlich zuerft Aefchrion von 
Sardis in der Ephefis (f. Lobecks treffliche Abhandlung de Cercop. et 
Cobalis p. 7.); nad) den Pithefufen Xenagoras (meel vrjowv wie es 
fcheint, bei Harpofr. Lactant. fb. 14, 3. Zenob. Apoftol. 11, 24). Un 
ter den Attifchen Komikern haben Hermippos und Platon die Fabel be= 
handelt, aber eine unteritalifche Farce von Skurren dargeftellt fehe ic) 
bei Dancarville 3, 88. wo Der. zwei affenartige Kerk. in Negen oder 
Gebauern dem auf einem Throne figenden Euryftheus überbringt. 
Cercopia als Land der Windbeutel Plaut. Zrin. 4, 2, 83. Ueber Eury: 
batos von Oechalia Alkiphr. 3, 20. u. dort Bergler. Auch Ofann Betr 
1, p. 302. $.) 

2) Das Sprüdhmwort MH TET uelaunvyov rögoıs hatte ſchon 
Archilochos (fr. 106. Geisf. E.), wo es aber die Schol. Ven. Hl. 24, 
315. p. 524. anders zu faffen fuchen. 

) Millingen Div. peint. 35. Zifchbein 3, 37. vgl. Tz. Lyk. 691. 
(Auf dem Basrelief von Selinus bei Reinganum Selinus Pl. 3. hat 
Herakles zwei von ihnen an eine Stange gelnüpft und über den Rüden 
geworfen. Ihr ausgelaßnes Gelächter über den ueAdumvyos macht dem 
Helden Vergnügen und er fegt fie in Freiheit. €.) 
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chen verbunden war; fo gab es in Athen eine Genoffenfchaft 
von 60 Männern, die an den Diomeifchen Heraklesfeften ſich 
ein Gefhäft daraus machten, fich und Andere durch Wig zu 
necken und zu ergößgen?). Es wird vielleicht in der Folge klar 
werden, wie diefe in Mythe und Eultus nachgewiefenen Bor: 
ftellungen aus der Neigung‘ des Dorifchen Stammes zu bur: 
lesker Komik hervorgingen?). 





2) Athen. 6, 260. aus Degefandros, 14, 614 d. aus Zelephanes. 
Vielleicht hatte Her. Parafiten hier wie in Kynosarges. (Athen. 6, 239, 
e. aus Diodor von Sinope: Den Herakles ehrt die Stadt, indem fie 
zu den Opfern in allen Demen zwölf Männer, Dynaften, die wohl'ge= 
lebt haben, als Parafiten wählt. 9.) 

2) (©. Bud) 4, Cap. 6, $ 9. 10. u. Gap. 7. €.) 


_ Drud v. €. 9. Stord u. Comp. in Breslau. 


Anzeige. 


In dem Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp, in Breslau 
find nachſtehende Werke erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben; 


Müller, 8.D., Handbuch ber Archäologie der Kunft, 
2te vermehrte und verb. Auflage. gr. 8. 2 Rtl. IB gr. 


Müller, 8. D., Die Etrusker. Bier Bücher. Eine von 
ber Königl. Akademie der Wiffenfchaften gefrönte Preisfchrift. 
Mit 1 Infchriftens Tafel. 2 Bände. gr. 8. 4 Rtl. 12 gr. 


Müller, Eduard, Gefhichte der Theorie ber KRunft 
bei den Alten. 2 Bde. gr. 8. 3 Rt. 8 gr. 


Aristoteles de politia Carthaginiensium. Tex- 
tum critice recognovit, commentatione historica illustravit 
et novas quaestiones de Poenorum reipublicae forma insti- 
tuit Fr. &. Kluge. Accedit Theodori Metochitae de- 
scriptio reipublicae Carthaginiensis, cum animadversioni- 
bus. 8. (15°, Bogen.) 

BelinDrudpapier 1 Rtl. 4 gr. Geleimt:Belin 1 Rtl. 12 gr. 


Bauch, Eb., Epaminondas und Theben’s Kampf um 
die Hegemonie, gr.8. Geh. (5”/, Bogen.) 8 ar. 


Eicero’s nuserlefene Reden. In neuer wortgetreuer Ueber: 
fesung, und durch Einleitungen und Anmerkungen erläutert. 
3 Bändchen. 8. 12 gr. 


Serodotos, Geſchichten. Ueberfegt von Br. Lange (Regie: 
rungs= und Schulrath in Koblenz). 2te durchaus verbefferte 
Aufl. 2 Bde. gr. 8. (49%, Bogen.) 2 Rtl. 18 gr. 


Manſo, & ©, F. (Rektor und Profeffor), Geſchichte bes 
Off ⸗Gothiſchen Reiches in Italien. ar. 8. (32 Bogen.) 

Auf feinem Berliner Patentpapier 2 Rtl. 16 gr. 

Auf beftem gel. Velin 3 Rtl. 16 gr. 
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Perikles. Aus dem Griehifchen des Plutardhos, mit An— 
merfungen überfest von Dr. 3. &. Kunifd. gr. 8. (5 Bo— 
gen.) 10 gr. 

Plauti, M. A., Rudens ex recensione BReizii. 
Annotatione critica instruxit ©. E. Schneider. 8 maj. 
(7 Bogen.) 14 ar. 

Wissowa, Dr. A., Theocritus Theocriteus sive 
Idylliorum Theoecriti suspectorum vindi- 
eine. 8. maj. (3 Bogen.) 10 ar. 


Zenophon’s Anabaſis. Ueberſetzt und mit Anmerkungen vers 
feben vom Prof. und Rektor 8. W. Halbfart. 2te verb. Aufl. 
ar. 8. (23 Bogen.) Auf Drudpap. 1 Rtl. 8 gr. 

| Scweizerpap. 2 Rtt. 
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